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-S(- ilber und Gold hab’ ich nicht, 
au was ich aber habe, das geb ich —- 

IS A Möge ich in Abficht auf die Feſt⸗ 
predigten ſagen, Die Euch nun, bruͤderliche Leſer, 
vorgelegt werden. Ich fühlte es beym Halten, 
und nad) dem Halten, beym Lefen des Manu⸗ 
kripteg und der Aushängbogen, — mehr, als 
mirs niemand glauben wird, vwiel mehr, als 
ichs fagen kann, wie Aufferft unvollfommen die; 
fe Predigten find; — und dennod) wird GOt⸗ 

Fe (2 tes 


tes Wahrheit durch einige fi) ausbreiten und 
Freud und neues Leben. — ber wie werben 
fie mir in flnf, oder zehn Jahren — in dem: 
gegenwärtigen oder einem beflern Leben vor- 
fommen? werd’ ich fie dann auch nod) erträg- 
lich finden? ... Acht wie fchwer ifts — apo⸗ 
ſtoliſche Feſtpredigten zu halten! Ich ſollte ver⸗ 
ſtummen / weynen — und wehklagen — doch 
ich muß — und ich will der Wahrheit heute 
Zeugniß geben, fo gut ichs heute kann, und 
morgen, fo gut ichs morgen fönnen werde, — 
O Brüder und Mitverehrer unfers HErrn, 
fo hoch ich kann, bitt ih Euch vor GOtt — 
prediget ſo, und macht ſolche —— befannt, 
daß alle chriſtliche Leſer Das matte, kalte, 
geiftlofe, das ich in fo manchen Stellen Diefer 
Predigten wahrnehme, fo ſtark empfinden, 
als ih. Dann will ic ganz ruhig feyn, und 
GOTT anbethen,, wenn die gegenwärtige 
Sammlung ganz entbehrlic) wird. Die Gna⸗ 
de unfers Herrn fen mit Euch. 1 
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Text. 
Luca I, 0.2656. 


Im fechsten Monat aber ift der Engel Gabriel von GOtt 
in eine Stadt des Salilaifchen Lands, mit Yamen Pas - 
jareth, gefendet worden: Zu einer Sfungfrau, Die eis 
nem Mann, mit Namen Sofeph, von dem Haufe 
Davids verlobet war: und der Jungfrau Damen war 
Maria. Und als der- Engel zu ihr hinein gegangen, 
hat er gefprochen: Sey gegrüffet, du Begnadigte. Der 
Herr ift mit dir: du bift unter den Weibern gefeegner. 
Als fie ihn aber gefehen, ift fie von feiner Rede erfchro- 
cken: und bedachte, mas Doc) Diefes für ein Gruß feyn 
müßte. Der Engel fprach zu ihr: Fuͤrchte Dich nicht, 
Maria: denn du fteheft in Gnaden bey GOtt. Und 
fiehe, du wirft Schwanger werden, und einen Sohn ges 
bären: und du follft feinen Namen JEſum heiffen. 
Derfelbe wird groß fenn, und ein Sohn des Höchften 
genennet werden. Und GOtt der HEtr wird ihm den 
Thron Davids, feines Voters, geben. Und er wird 
über das Haus Jacobs in die Ewigkeit regieren, und 
fein Königreich wird Fein Ende nehmen, Maria aber 
hat zum Engel gefprochen: Wie wird dag feyn, zumal 
da ich von feinem Mann weiß? Der Engel aber ants 
wortete, und fprach zu ihr: Der heilige Geiſt wird uber 
dich Fommen, und die Kraft des Höchften wird dich 
überfchaften. Darum wird auch das Heilige, Das aug 
dir geboren wird, der Sohn GOttes genennf werden. 
Und wiſſe, Elifabeth deine Gefreundte, ift auch mit eis 
nem Sohne in ihrem m. ſchwanger; und es ift it 

2 ihr 
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ihr fechster Monat, da fie zuvor unfruchtbar hieß: 
Denn by GOtt wird Fein Ding unmöglich feyn. Mas 
rin aber fprach : Siehe die Magd des Hrn: mir ges 
fehehe nach deiner Zufage., Und der Engel ift von ihr 
hinweggegangen. Maria aber fluhnd in denfelben 
Tagen auf, und reifete eilfertig in Das Gebirge, in Die 
Stadt Zuda: Und gieng in das Haus Zacharid, und 
grüffete Die Elifabeth. Und es hat ſich begeben, daß, 
als Elifabeth „den Gruß der Maria gehört, das Kind 
in ihrem Leib auffprang ; und Elifabeth ift mit dem hei⸗ 
figen Geiſt erfuͤllet worden, und hat mit lauter Stim⸗ 
me gerufen, und gefprochen: Geſegnet bift du unter 
den MWeibern, und gefegnet ift Die Frucht Deines Leibe. 
Und woher koͤmmt mir dieſes, Daß die Mutter meines: 
HEren zu mir Fommt? Denn fiche, fo bald Die Stim- 


me deines Gruffes in mein Ohr fiel, ift das Kind in 


meinem Leibe mit Frohlocken aufgefprungen. Und fee 
fig ift, Die da geglaubt hat: denn es wird vollendet wer⸗ 
den was ihr vom HErrn gefagt worden. Und Maria 
fprah: Meine Seel erhebt den HErrn; Und mein 
Geiſt hat in GOtt meinem Heyland gefrolocket. Denn 
er hat die Niedrigkeit feiner Magd mit Huld ange 


ſehen: denn fiche, von nun an werden mic) alle Ges 


ſchlechter feelig preifen. Denn großmächtige Dinge hat 
mir der Mächtige gethan, und deffen Namen heilig iſt. 
Und feine Barmherzigkeit waͤhret von Gefchlechte zu 
Gefchlechte, bey denen die ihn fürchten. Er hat mit 
feinem Arm Stärke geübet. Er hat die, die in ihres 
Herzens Sinne hoffärtig find , zerſtreuet. Er hat die 
Gewaltigen von den Thronen herab geriffen, und Die 
Niedrigen erhöhet. DieHungrigen hat.er mit Gutem 
erfüllet, und die Reichen hat er leer von fich gelaſſen. 
Gr hat Iſrael feinem Knecht aufgeholfen, der Batm⸗ 
herzigkeit eingedenk zu ſeyn: Wie er zu unfern Vätern 
geredt hat, zu Abraham, und feinem Saamen, in die 
Ewigkeit. Maria aber ift bey drey Monaten bey ihr 
geblieben, und hernach wieder nach Haufe gegangen. 
| eine 


Vorbereitung aufdas heil. Weyhnachtsfeſt. 5 
Meine theuerften Zuhörer! - 


ebermorgen feyren wir das hochheilige Feſt der 
allerwichtigften Geburt, die feit bald fechstaus 
fend Jahren, ſeit Menfchen geboren worden find, 
jemals gefchehen iſt; derjenigen Geburt, von welcher 
wir, und die meiften Völfer auf dem bewohnten Erd» 
boden ihre Jahr⸗ und Zeitrechnung herfchreiben; der 
Geburt unferd Herren und Heylandes JEſu Ehrifti, 
welcher ift GOtt uber alles gebenedeyt in die 
Ewigkeit. Ze 


Diefe in fo unzaͤhligen Abfichten wichtige Geburt 
war nicht nuran fich felbit aufferft merfiwurdig; merk⸗ 
wuͤrdiger ald alles, was GOtt felbit von Anfang der 
Welt her Groffes und Erſtaunliches auf Erden ges 
than hatte; Auch alle Umftände vor und nach ders 
felben find fo aufferordentlich, daß fie die ganze Auf> 
merffamfeit und alie Semüthsfräfte eines nachdenken⸗ 
den Menfchen befchäftigen. 


Die weitlauftige Stelle, die wir Eurer Andacht 
vor einigen Augenblicken abgelefen haben, ift voll der 
merkwuͤrdigſten Limftände, welche diefer gnadenuollen 
Geburt vorgegangen find. 


Wir werden diefe heilige Vorbereitungsftunde 
nicht beffer anwenden fönnen, als wenn wir ung dem 
Betrachtungen und Empfindungen uͤberlaſſen, welche 

die darinn erzälte Gefchichte ganz natürlich in ung ers 
wecken kann; und diefe, meine theuerften Zuhörer, 
werden fich unter die folgenden Ä 

Drey — Titel oder Theile bringen laffen. 

| | U 3 Erſt⸗ 


6. Erfte Predigt. 


Erſtlich: Die durch den Engel gefchehene Ver⸗ 
Fundigung der Geburt IEſu, und Das Bes 
tragen der heiligen Jungfrau. 


Zweytens: Die Neife und der Beſuch, den 
Maria bey ihrer Freundinn Elifaberh macht, 
und die Empfindungen Diefer gottfeeligen Ma⸗ 

trone bey dieſem erfreulichen Beſuche. 


Drittens: Der geiſtvolle Lobgeſang der heili- 
gen Jungfrau. 


Diieſe drey Stüde find e8, meine Theuerfte! wo⸗ 
mit wir, unter GOttes mitwirfendem Seegen, Eure 
chriftliche Andacht in diefer heiligen Abendftunde zu 
unterhalten gedenfen, 


Dich treuer, barmherziger und allmächtiger Va⸗ 
ter JEſu Ehrifti flehe ich mit allen Kraften meiner 
zwar befledten und unmürdigen Seele an, laß diefe 
und die fünftigen Betrachtungen und Andachten über 
die bevorftehende heilige Feſtzeit mit deinem reichen und 
augenfcheinlichen Seegen begleitet feyn! Erwecke fols 
che Empfindungen in. und, die der Größe jener uns 
endlichen Liebe, welche du in der Menſchwerdung 
und Geburt deines eingebornen ewigen Sohnes ung 
armen verlornen Einwohnern der Erde erzeiget haft, 
einiger maßen, und ſo viel es in diefer Sterblichfeit 
möglich ift, entfprechen. Laß infonderheit die liebens⸗ 
wuͤrdigen Benfpiele der heiligen Seelen, deren Ems 
pfindungen und Betragen wir nun vor deinem Anges 
ficht mit ftillee Andacht und heiliger Freude betrach> 
ten werden, einen heilfamen Eindruck auf und machen. 
| Schließ 
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Schließ doch einmal unfer Herz ganz der göttlichen 
Wahrheit, und allen den Gefinnungen auf, die dir 
zolgefällig, zur Ruhe und Geeligfeit unferer Seelen 
unentbehrlich, und die Quellen der reinften und erhas 
benften Tugenden find! Laß es mich, den unwuͤrdig⸗ 
ften aller deiner Diener, doch endlich auch einmal er; 
leben, daß die Feyer eines fo heiligen Feſtes weder an 
mir , noch dem größeften Theil meiner Zuhörer 
umfonft fen! Ach!. fo gut hätten wir ed doc), wenn 
wir einmal nicht nur der Aufferlichen fichtbaren Zeis 
chen deiner Gnade, fondern der geiftlichen Guter, 
die dadurch angedeutet werden, felbft in reichem 
Maaße theilhaftig würden! Ach! hilf und doc) zu 
diefer hohen Seeligfeit durch JEſum Ehriftum in der 
Kraft des heiligen Geiftes, Amen, 


er 


Abhandlung. 


Erfter Theil. 


gast und nun Andächtige, die merfwürdige Ger 
fchichte vor und nehmen, welche euch einige Um⸗ 
ftände erzählet, die der Geburt unferd Herrn und 
Heylandes JEſu Chrifti vorgegangen find, und zwar, . 
unfrer gemachten Eintheilung zufolge, erſtlich 
"die durch den Engel Gabriel geſchehene 
Verkündigung der Beburt IEſu, und 048 
Betragen der heiligen Jungfrau in Betrachtung 
ziehen. Der heilige Evangelift giebt euch hievon fol; 
gende umftändliche Nachricht: 


4 4 | Einer 


8 — Erſte Predigt 
Einer der vornehmften Engel, Gabriel fey ſechs 
Monate, nachdem er dem Prieſter Zacharias die 
Nachricht gebracht, daß ihm noch in feinem Alter 
ein gefegneter Freudenſohn, der das Gluͤck und die 
Ehre haben winde, der Vorläufer des Meßias zu 
ſeyn, geboren werden follte; — Sechs Monate nach 
dieſer Nachricht fey Gabriel, auf göttlichen Befehl 
einer Jungfrau von Nazareth, die Maria hieß, 
und mit Sofeph, einem frommen Mann aus der Fa⸗ 
milie Davids verlobt war, erfchienen; habe fie freund. 
lich gegrüßt, und eine vor vielen andern auch begnas 
digte und gefegnete Perfon genannt; Maria fey das 
durch in Beftürzung gerathen, und habe nicht denfen 
fönnen, warum ihr die Ehre wiederfahre von einem. 
heiligen Engel auf eine ſolche Weife angeredit zu wer⸗ 
den. Der Engel habe ihr Muth eingefprochen: 
Sürchte Sich nicht Maria, denn Su baft 
Gnade bey GOtt gefunden, Eott hat dich ganz 
auſſerordentlich zu ſeegnen beſchloſſen: Du wirſt 
‚auf eine ganz uͤbernatuͤrliche und wunderbare Weiſe 
in deinem Leib empfangen, und einen Sohn 
zur Welt bringen , der IEſus, das ift, Heiland 
heifjen foll. Diefer dein Sohn wird groß, 
über alles Irdiſche erhaben, von allen Fehlern frey, 
und mächtiger, als fein Menſch ſeyn: Er wird für 
den eignen Sohn des allerhöchften GOttes er- 
Funntı und als der Meßias verehrt werden. GHOtt, 
der HErr wird ihm den Thron Davids feines 
Vaters geben, und er wird uber das Haus Jas 
cobs in die Ewigkeit regieren, und ſeines Reiches 
‚wird Fein Ende ſeyn. Ebemden König, den GOtt 
dem David verheiffen, aus feinen Nachkommen zu — 
* en, 
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cken, eben dieſen erhabenen, und nach dem Herzen 
Gottes vollkommenen Mann, der den Nachkommen 
Davids, und Jacobs, und allen ihren Kindern, als 
ken Nachahmern und Erben ihres Glaubens, und ihs 
rer Tugend eben das in einen noch weit höhern Sinne 
feyn wird, was David dem Volk Iſrael war, nahm- 
lieh, ein Beichüger, ein Erretter, und ein Seegen; 
Nur auch noch mit dem groffen Unterfchied, daß er 
ein ewiges Reich befigen, und niemals aufhören wird, 
feine Reichögenoffen und freywillige Unterthanen glück 
lich zu machen; dieſen groffen, von allen Ssfraeliten 
fo ſehnlich verlangten Erretter und König wirft du, 
Maria, gebären; du follft die Mutter des Meßias 
werden. — | 
Maria, ganz erftaunt über diefen gar zu gnaden⸗ 
reichen Vortrag, waget mit aller Befcheidenheit und 
Demuth die Gegenfrage: Wie wird das feyn, 
fintemal ich von Feinem Wanne weiß? Wohl 
ein groffes Wunder, von dem du redeft! mie wird 
das möglich feyn, da ich fo lange noch feinen Mann 
zu erfennen gefinnet bin! = Ä 
Der Engel antwortete ihr hierauf: Der heilige 
Beift wird uber did) Fommen, und. die Kraft 
des Zoͤchſten wird dich überfchatten, darum 
auch das Meilige, das von dir geboren wird, 
wird GOttes Sohn genennet werden. Sreylich 
wird alles bey diefer Sache, anderft, als nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Laufe der Natur vor fich gehen. . GOtt 
felbft wird fich hiebey auf eine unmittelbare, unbes 
greifliche und höchft wunderbare IBeife gefchäftig er- 
zeigen. Dein Sohn wird ganz heilig, ja das Aller: 
heiligſte felbft ſeyn; nicht ein natürlicher Sohn ir⸗ 
ä Bar A5 gend 
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gend eines Mannes, fondern der eigene und eigents 
liche Sohn GOttes; Er wird aud) das in der That 
befcheinigen, und vom Himmel felbft Öffentlich dafür 
erkannt und erflärt werden. — Einen Beweiß, daß 
GHrt mächtig fey, dergleichen Wunder zu thun, 
und gegen alle menfchliche Erwartungen, Dinge ges 
fchehen zu laffen, wodurch feine Macht und Güte 
verherrlicht wird, haft du gerad ist an deiner Vers 
wandtinn Eliſabeth! Sie, die fihon fo hoch⸗ 
betagt ift, ift auch mit einem Sohne ſchwan⸗ 
ger worden, undfier welche fonft die Unfrucht- 
bare hieß, ift ſchon im fechsten Monat ihrer 
Schwangerfchaft; denn bey GOtt ift Fein 
Dingunmöglih! Er kann allen feinen Willen volls 
führen, und alles ohne Mühe zu Stande bringen, 
wenn gleich der Verſtand des Menfchen nichts als Un⸗ 
möglichfeit vor fich fiehet. 

Und wie nahm denn nun Maria diefe Bothfchaft 
auf? — Mit gänzlicher. Unterwerfung, und eifrigem 
Verlangen, daß die göttliche Verheiſſung an ihr ers 
fillt werden mögte. — Siehe, ich bin die Magd 
des HErren; mir gefchehe, wie du gefagt haft. 

Nun dann, mern ed der Gottheit gefällt, mich zur 
Mutter des Meßias zu machen, fo will ich diefe has 
he, unausfprechliche Gnade mit tiefer Ehrfurcht und 
Anbethung erwarten; und mich dem HErren ganz 
sum ohnmächtigen Werkzeuge feiner Allmacht darfteb 
len! Er erzeige mir die größte aller Gnaden, die eis 
ner Sterblichen wiederfahren kann! Er laffe von mir 
feinen Sohn geboren werden! Mit diefen Gefinnuns 
gen verabfcheidete fie den heiligen Engel GOttes, der 
wieder in den Himmel zurückkehrte, — 5 
u 
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gu was für Betrachtungen nun giebt uns dieſe 
Gefchichte der Verkündigung der Geburt ZEfu, und 
das Betragen der heiligen Zungfrau, Gelegenheit? 


Wir fchränfen ung auf folgende vier Furze An⸗ 
merkungen ein. | 


Erfilih: Der Sohn, den Maria gebären follte, 
war heilig und GOttes Sohn. 

Zweytend: Er follte ein Heyland, und ein ewi⸗ 
ger König über das geiftliche Iſrael feyn. 

Drittens: Maris erftaunt zwar anfangs über 
dad Wunder, welches GOtt in ihr wirken 
wollte , hernad) aber unterwarf fie ihren Ver⸗ 
fiand und Willen der Weisheit und All 
macht GOttes. 

Endlich: Bey GOtt iſt Fein Ding un; 


möglich, 


Ich ſage erftlih: Der Sohn, den Maria gebaͤ⸗ 
ren follte, war heilig und GOttes Sohn. Es 
ſchickt ſich auch hier der Ausſpruch IEſu: Was aus 
dem Sleifch geboren ift, das ift Sleify; und 
was aus Beift geboren ift, das ift Beift. 
Ehriftus hatte zwar die Geftalt des fundlichen 
Sleifches, aber mit nichten eine folche Natur mie 
diejenige ift, die feit dem Verfall derfelben, durch die 
Sünde gleichfam vergiftetzeine Quelle verderblicher Leis 
denfchaften und des Todes ift. Nein, was in Ma⸗ 
ria geboren warı das war aus dem heiligen 
Geiſt. SEfus nennt ſich daher, ein Brod, das 
vom Simmel gefommen, und ſagt ausdruͤcklich, 
dieß Brod fey fein Sleifch , welches er ” m | 

eben 
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Beben der Welt geben werde. Joh. VL Das 
Wort ift Sleifch worden, und bat ımter uns 
gewohnet; alsdie Sulle der Zeit Fommen warı 
bat GOtt gefendet feinen Sohn, geboren aus 
einem Weibe, 39h. I, 14. Sal. IV. | 
Nichts geringeres alfo, als den Allerbeilinften, 
als den Sohn GOttes ſelbſt, follte die heilige Jung⸗ 
frau in ihrem Leibe empfangen und gebären. 
Zweytens: Der Sohn, den fie gebären folls 
te, der follte IEſus, ein Heyland, und ein 
ewiger Honig über das geiftliche Iſrael ſeyn. 


Sein Name follte feinen Eigenfchaften aufs ger . 


naufte entfprechen. Er follte das heiffen, was 
er wirklich war; helfen, erretten, zur Seeligfeit _ 
anführen und hinführen; vom Elend und allen 
Solgen der Sünde, befreyen und gänzlich erloͤ— 
fen, das follte feine Beftimmung, und fein Gefchäft 
feyn. Er follte ohne Aufhören, gleich einem mächtis 
gen und wohlthätigen König, allen feinen Reichsgenoſ⸗ 
fen wohl thun; fie zum Gehorfam GOttes er 
weden, und in diefem Gehorfam ewig glücklich ma» 
chen. Sein geiftliches und göttliches Reich follte alle 
Königreiche der Erde, wie an Gröffe und Fuͤrtreflich⸗ 
feit, fo auch an der Dauer unendlich übertreffen. — 
Freuet Euch, ihr Kinder Jacobs, ihr Seelen, die 
GOtt um ihres Glaubens willen, ald Glieder des 
geiſtlichen Iſraels anfieht! Freuet Euch Euers grof- 
ſen und ewigen Koͤnigs! denn ſo lang er herrſchen, 
ſo lang er ſeelig ſeyn, und ſeelig machen wird, ſo 
lange werdet ihr mit ihm regieren, und mit ihm, 
und inihm feelig feyn, 

| on Drit⸗ 
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Drittens: Maria ſtaunte zwar anfangs 
über das Wunder, welches GOtt in ihr wir⸗ 
Zen wollte; hernach aber unterwarf fie ihren 
Derftand und Willen der Allmacht und Weis⸗ 
beit GOttes. — Ferne hieraus, chriftliche Seele, 
wie du gefinnet feyn follft, wenn dir die unerforfchlis 
chen Wunder der göttlichen Weisheit und Güte aus 
dem Evangelio ZEfu Ehrifti vorgehalten werden! 
Erftaunen, und ehrfurchtvolled Zweifeln mag freys 
lich anfangs dich. überfallen, — aber dann foll gleich 
die vernünftige Betrachtung nachfolgen: was GOtt 
redet, muß Wahrheit, was Er will, meine See 
ligfeit feyn. Ich will glauben und anbethen; Ich 
will gehorchen; und wenn ed feyn muß, leiden, und 
ich werde glücklich feyn. 

Endlich, Andächtige, follen wir e8 und mol 
einprägen, daß bey GOtt nichts unmöglich ift. 
Er fchaffer alles, was er will», im Himmel 
und auf Erden. Nie müffen mir feine Allmacht 
mit unferer Ohnmacht meffen. Bey GOtt wird 
kein Ding obnmöglich ſeyn; dieſe Wahrheit foll 
ein fefter unbeweglicher Feld feyn, worauf ſich uns 
fer Glaube geünden und ftügen foll, An diefer groß 
fen Wahrheit follen wir uns infonderheit, bey der 
Betrachtung der unbegreiflichen Menſchwerdung des 
ewigen Sohns GOttes feft halten. Diefe Wahr; 
heit foll und auch Muth und Freudigkeit einflöffen, 
wenn wir in unferm Elend Feinen Ausweg vor un 
fehen; wenn wir ung zu ſchwach finden, unfre Leis 
denfcjaften aus unferm Herzen auszurotten, Er ift 
‚einer der alles Fan, was wir nicht fönnen; Einer; 
dem fein Ding unmoͤglich ift, | | 
— Zwey⸗ 
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gest und nun, Andächtige, zum zweyten Theil 
unferd Textes fortgehen, wo uns die Reife und 
der Befuch, den Maria bey ihrer Sreundinn 
und Baafe, der Klifabeth, machte, und die 
Empfindungen diefer gottfeeligen Matrone 
bey dieſem freudigen Befuche erzählt werden. 
Lucas giebt ung hiervon vom 39 biszum 45. Berg 
folgende Nachricht: Maria/ beißt es, ftund in 
denfelben Tagen fogleich auf, und reifete mit 
Eile bin in das Gebirge, in die Stadt Juda; 
ging in das Haus des Priefters Zachariä, 
und grüffete ihre alte fromme Baafe, die Ylifas 
bet). Kaum hatte Eliſabeth den Gruß der 
heiligen Jungfrau vernommen, fo huüpfte ihr 
Kind, und bewegte fich in ihrem Leibe auf 
eine ganz ungewöhnliche Weiſe, als wenn es, felbft 
noch ungeboren, des noch nicht gebornen Meßias fich 
freute, und ihm gleichfam ſchon zum voraus huldigen 
wollte. — Eliſabeth wurde in demfelben Augen; 
blick mit dem heiligen Beifterfüllet, und einer ganz 
aufferordentlichen göttlichen Erleuchtung gewuͤrdiget; 
und rief voll diefer HimmlifchenBegeifterung mit lau⸗ 
ter frohlockender Stimme: gefeegnet bift du, oYTa- 
ria, unter den Weibern, und gefeegnet ift die 
Srucht deines Seibes! Glückliche Mutter des aller> 
feeligften Sohnes! wol eine glückliche Zeit in der wir 
leben! wol groffe Wunder, die GOtt in uns wir⸗ 
fett Ich weiß, ich weiß, wen ich vor mir fehe! du darfſt 
es mir nicht fagen, Maria, GDtt hat es mir durch 
feinen Geift geoffenbaret. — Die Mutter des Fe 
108, 
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ſias, meines Hrren und Heylandes ift zu mir 
gefommen! welche groffe unverdiente Ehre für mich! 
— Raum babe ich deinen. liebreihen Gruß - 
vernommen, ſo huͤpfte mein Kind auf eine 
ganz aufferordentliche Weiſe, und voll Frohlocken 
über die Gegenwart deffen, den du zum Seegen der 
Belt gebähren wirft! Seelig, feelig bift du Ma⸗ 
ria, daß du der göttlichen Verheiſſung ge⸗ 
glaubt, die unfehlbar zu ihrer Zeit in Erfül 
lung geben wird. — 


Auch diefer zweyte Abfchnitt unferer Gefchichte 
giebt und Gelegenheit zu einigen lehrreichen Betrachs 
tungen-an die Hand, 


Fuͤrs erfte bemerfen wir eine ungemeine Sreude 
an Maria, Johannes und Kliſabeth uber 
die göttlichen Gnaden, die Sie erfahren, 
und über den noch nicht gebornen Erloͤ⸗ 
fer Iſtaels. 


Fürs zweyte fehen wir da ein Beyſpiel der 
wahren chriftlihen Freundſchaft. 
Drittens fehen wir, wie die vom heiligen 
Geift erleuchteten Blaubigen, IEſum, 
auch da er noch in Mutterleibe war, ans 

geſehen haben. 


Diertens finden wir aud) eine grofje Ermun⸗ 
terung zum Glauben oder zur willigen 
Annahm der göttlichen Offenbarungen. 


Laßt und auch diefe vier Punkte noch mit wenigem 
berührene 


Wir 
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Wir bemerfen erfilich eine ungemeine Sreude 
an Maria, Johannes und Klifaberb über die 
örtlichen Gnaden, die fie erfahren, und über 
den noch nicht gebornen Erloͤſer Iſraels. 


“ Maria macht fich fogleich auf, um ihre Sreuns 
dinn an ihrer Freude Theil nehmen zu laffen; So 
bold Elıfabeth den Gruß der Maria hörte, fo hüpfte 


der noch ungeborne Johannes, der, nach dem Auss 


fpruch des Engels, ſchon von Mutterleib an mit 
dem heiligen Geift erfullet feyn follte, mit 
Srobloden auf. — Elifabeth wünfcht ſich Stud, 
die Mutter des Meßias vor fich zu fehen. Alles in 
Bewegung und Freude! alle voll der groffen Erwar⸗ 
tung, den Erlöfer der Welt zu fehen. — Schönes 
Bild von den Gefinnungen, mit denen wir und auf 
das bevorftehende Feft der. Geburt JEſu Ehrifti vors 
bereiten follten. Wir follten uns alle zum voraus 
auf die Betrachtung des groffen Heils ‚ welches durch 
diefe Geburt vom Himmel auf die Erde niedergefoms 
men, freuen; Das follte ein Freudenfeft für ung ſeyn; 
wir follten ung in die frohen Empfindungen diefer vom 
heiligen Geift erfüllten Perfonen, durch Nachdenfen 
and Gebeth Hineinzufegen fuchen; alles in ung follte 


* \ 


Freude ſeyn; unfere Kinder und Unmündigen follten 
ſich mit uns über diefe groffe heilbringende Geburt 


freuen. 


Fuͤrs zweyte, meine Theuerfte! fehen wir in die- 
fer Begebenbeit ein liebenswuürdiges Bepfpiel der 
wabren chriftlihen Sreunöfchaft. So viel aͤl⸗ 
ter Elifaberh als Maria war; man fahe feine Spur 
davon in ihrem Betragen; fo weit Maria zu an 

— hatte 


- 
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hatte — das hielt fie nicht ab, ihre Freundinn an 
ihrer gottfeeligen Freude Theil nehmen zu laſſen. — 
Sie lebten , ‚wie liebe Schweftern beyfammen, und 
theilten ficy in Einfalt und Demuth ihre gottfeeligen 
Empfindungen über das groffe Heil mit, welches fie 
mit gemeinfchaftlichem Verlangen erwarteten. 8 
möchten auch unfere Zufammenfünfte über diefe heis 
lige Zeit, und fonft unſte Freundſchaften fo edel, ſo 
heilig und Gottgeweyhet ſeyn! Moͤgte ſich unfer Herz 
gemeinſchaftlich mit dem großen Heyl beſchaͤftigen, 
welches JEſus Chriſtus mit ſich in die Weit gebracht 
hat; Moͤgte keinen undern Empfindungen und Gefpräs 
chen. bey ‚und Raum gelaffen werden, alg folchen, 
welche dem Menſch gewordenen GOtt zur Freude 
und Ehre gereichen können. O laß, laß, mein GOtt! 
unfer Herz ſolcher Empfindungen voll feyn, damit zur 
Erbauung unfrer Freunde unfer Mund davon ohne als 
len Zwang überfließet 


Diefe Stelle giebt und, Andaͤchtige, drittens 
zu bemerfen: Wie die vom heiligen Geifterleuch- 
teten Blaubigen auch fehon, da er noch in 
Miutterleibe war, den IEſus Meßias angefe: 
ben haben. Naͤmlich, als ihren YEren. Da; 
vid nannte ihn im Beift, das ift durch den heiligen 
Geift alfo, im 110. Pfalm, wenn er fagt: Der 
HErr bat zu meinem ren gefprochen: 
Sitz zu meiner Rechte, bis daß ich deine Seins 
de zum Schemel deiner Füße lege. Nicht nur 
erſt nad) feiner Auferftehung ift er von GOit zum 

 HEren und Chrifto gemacht, und öffentlich, jo wol 
durch feine Auferftehung - den Todten, - die. > 
2 187 
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Ausgieſſung des heiligen Geiſtes als der 3Err aller 
von EHOtt ſelbſt erklaͤrt worden; ſondern der hei⸗ 
lige Geiſt erklaͤrte ihn ſchon dafuͤr in dem Munde der 
Eliſabeth, da er noch in Mutterleibe war; Eliſabeth 
nannte Maria die Mutter ihres SErren, wel⸗ 
ches in dem Munde der Hebraer eben fo viel ift, als 
ihres GOttes. Laßt und, meine Theuerfte, bey 
aller der unendlichen Erniedrigung,, die wir num an 
unferm Heyland JEſu Ehrifto zu bewundern: Geles 
genheit haben werden, niemals vergeſſen, daß dieß 
Gotteskind unfer Herr ift, und.es fchon warı da 
er noch. nicht geboren war; wie denn auch die Weis 
fen aus Morgenland ihm gerade nach feiner Geburt, 
als ihrem Heren und Könige huldigten. ı. 


-  Viertens, meine Therrerfte , find die Worte der 
Elifabeth an Marin: Geelig bift du, daß du ge- 
glaubt haft; denn es wird erfullet werden, 
was zu dir vom SErrn geſagt worden — 
. eine große Ermunterung zum Glauben, auch für 
und. — Auch wir find feelig zu preifen, wenn wir 
GoOtt glauben, wenn wir die Zeugniffe und Worte 
GOttes mit Einfalt, und redlicher Findlicher Wahrs 
heitsliebe umfaffen und fefthalten. Diefer Glaube 
ift das Fundament des wahren Chriftenthums; der 
Zugend: und Seeligfeit. Dabey muß. angefangen 
werden, wenn die Abfichten GOttes bey der Menſch⸗ 
werdung feines Sohnes auch an ung erfüllt werden 
follen. Wer GHOttes Wort nicht von ganzem Hers 
zen glaubt, für wahr hält, und annimmt, der hat, 
infonderheit inder Stunde der Berfuchung feine Kraft 
zur Ausübung der chriftlichen Tugend. — im 

im⸗ 
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Himmel, und GHOtt felbft würden ung feelig preifen, 
wenn einmal. diefer Findlich -einfältige Glaube nicht 
mehr auf unferen Lippen ſchwebte, fondern in unfern 
Herzen lebendig und gewurzelt wäre. Ach! HErr, 
mehre uns doc) diefen Glauben } | 


Dritter Theil, 


E⸗ bleibt uns noch der dritte Theil unſers Textes 
und unſerer Betrachtung uͤbrig; naͤhmlich: der 
geiſtvolle Lobgeſang der heiligen Jungfrau / 
vom 46 bis 55 Vers. 


Maria / heißt es, ſprach: Meine Seele er⸗ 
hebet den SErrn, und mein Geift bat in 
Bott, meinem Seyland Hefrohlodet. Sch 
weiß nicht, wie ich die Gnade meines himmlifchen 
Daters und Erbarmers genug rühmen und erheben 
fol; nicht, wie ich meine Freude über feine Barms 
herzigfeit lebhaft genug ausdrüden foll; denn er hat 
die Niedrigkeit feiner Magd, , mid) feine gerin; 
ge Magd, in Gnaden angefehn; Er hat mic) aus 
dem Staub hervorgezogen; Er hat mich zu einem 
weitleuchtenden Beyſpiele feiner Barmherzigfeit ge> 
macht ; fo daß mic) von nun an alle Geſchlech⸗ 
ter felig preifen werden; alle Nationen werden 
von der Ehre und von dem Glüde reden, welches 
mir wiederfaͤhrt; denn großmächtige und erftaus 
nenswuͤrdige Dinge hat der Allmächtige an mir 
gethan, und der, deffen Name heilig und Ehrfurcht 
würdigift. O wie groß ift feine Barmherzigkeit! 
Sie währet von Befchlecht zu Befchlechte bey 

B 2 denen, 
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denen, die ihn fuͤrchten! Er wird niemals muͤde 
wolzuthun; Seine Gnade und ſein augenſcheinlicher 
Seegen pflanzet ſich von einer frommen Familie zur 
andern fort! GOtt iſt immer derſelbe barmherzige 
GOtt! die Geſchlechter gehen ab, aber ſeine Gnade 
iſt ſich immer gleich; Seine Barmherzigkeit ſtirbt 
niemals aus. — Er hat mit ſeinem Arm Staͤr⸗ 
ke geuͤbet; Er verrichtet durch ſeine Macht große 
Thaten! aber nicht durch die Stolzen, die ſich frech 
und verwegen uͤber ſeine hohe Majeſtaͤt wegſetzen! 
Nein! Er zerſtreuet die, welche in ihres Ser: 
zens Sinne hoffärtig oder hochmüthig find. Er 
laßt ihre Rathfchläge nicht gelingen; Er reißt die 
Gewaltigen von den Thronen herab; er er 
höhet die Yiederträchtigen oder Demüthigen, 
die ihrem Stand und ihrem Herzen nach niedrig find; 
die Zungrigen erfüllet er mit Butem , und die 
Keichen ſchicket er leer bin; wer nachfeiner Gna⸗ 
de hungert, der wird mit feiner Gnade erfättigtz 
wer arm und in Mangel iſt; wem Licht und Troft 
fehlt, und fich zu ihm wendet, der findet alles bey 
ihm im Ueberfluß. — Diefer treue, barnıherzige, 
fich immergleiche, unveränderliche und unerfchöpfliche 
Gott, hat Iſrael, feinen Knecht aufgenom> 
men, der Barmherzigkeit eingedenk zu ſeyn; 
wie er zu unfeın Vätern geredet hat, zu Abra⸗ 
ham, und feinem Saamen in die Ewigkeit! 
Nun wird das GOtt fo liebe Volk Iſrael wieder auf 
eine ganz augenſcheinliche und aufferordentliche Weiſe 
von ihm gefeegnet werden! GOtt bietet ihm nun wieder 
die Hand, daß jedermann feine Treu, und die Wahr⸗ 
haftigfeit feiner Berheiffungen erfahre und bewundere; 

R wenn 
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wenn man fiehet» daß er die alten, ſchon vor Hundert 
und taufend Jahren gegebnen Zufagen noch getreulich, 
und über alle Erwartung auch in Erfüllung bringet. 
Es werden die Dienfchen fehen und empfinden muͤſſen, 
daß feine Umſtaͤnde und Feine Länge der Zeit die Kraft 
feiner ewigfeften Berheiffungen fehwächen und diefel- 
ben zernichten, oder ungültig machen kann. 


So, meine Theuerfte, aufferte die heilige Jung— 

frau, ohne Zweifel von eben dem Geifte befeelet, ver 
durch Elifabeth geredet hatte, ihre Empfindungen 
iiber die ihr wiederfahrne göttliche Gnade. Drey 
Monate hielt fie ſich noch bey ihrer gottfeeligen 
Freundin auf, um ohne Zweifel wo möglich, die 
Geburt ihres Sohnes abzuwarten, darnach Fehrete 
fie wiederum nach Haufe, | 


Diefer Lobgefang mahlet uns die fehönen, dank, 
baren und frommen Empfindungen, ja das ganze Herz 
der heiligen Zungfrau. — Jenes Herz, das GOtt 
als alles in allem, fich ald ohnmaͤchtig und nichts ers 
kennet und empfindet, das ganz Demuth und Ans 
betung der göttlichen Allmacht, Heiligkeit, Güte, 
Treu und Wahrheit ift. | 


Aber diefer Lobgeſang enthält zugleich einige grofe 
lehrreiche Wahrheiten, die unferer bejondern Yufmerks 
famfeit und Erwägung höchftwirdig find; und die 
fich zugleich auch zu einer Vorbereitung + Andacht 
auf das heilige Weyhnachtsfeſt vorzüglich ſchicken. 


B 3 Zwo 
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Bo von den wichtigſten dieſer Wahrheiten ſind 
folgende: | 


Krftlich die von der unveränderlichen Treu 
und Barmherzigkeit GOttes; — 


Und eine andre; | 


Daß GOtt die Demuth mit Wolgefallen 
anfehe, und hervorziehe; Stolz und 
Sochmuth hingegen hafje, demüthige und 
in den Staub darnieder drücke, 


Laſſet und die noch übrigen Augenblicke der Ers 
wägung diefer großen Wahrheiten wiedmen. 


GoOttes Treu und Barmherzigkeit ift ewig 
und unveränderlich; Dieß hat fid) infonderheit in 
der Menfchwerdung SEfu Ehrifti auf eine augen 
fcheinliche und handgreifliche Weiſe dargethan; — 
darinn wurden alle Derbeifjungen GOttes Ta 
- und Amen. Alles was GHDtt jemals vonder Erſchaf⸗ 
fung des Menfchen an, in Anfehung der Erlöfung des 
menfchlichen Gefchlechtes verheifen hatte, ging nun 
in JEſu von Nazareth in die.genauefte Erfüllung. — 
Sa, was man niemals bloß aus diefen Verheiſſun⸗ 
gen hätten fchlieffen und hoffen dürfen, das that GOtt 
durh JEſum Ehriftum. GOtt thut immer viel; 
mehr, und gewiß niemals minder , als er eudy 
verheißt, oder zu verheifjen fcheint. Wie er 
taufendmal thut über Bitten und Verſtehen, 
mehr als alled, was wir immer bitten dürfen, und 
und immer vorftellen Fönnen, fo thut er auch immer 
mehr , ald er und zu verheiffen gefchienen bat; 

Ä enn 


Borbereitung aufdasheil. Weyhnachtsfeſt. 23 


denn die Sprache, worinn die Verheiffungen GOt⸗ 
tes abgefaßt find, ift menfchlicy und eingefchränfet ; 
GOttes Güte ift gättlich groß und wmendlich, und 
mag nimmermehr in menfchlichen Worten befaßt» 
und ganz ausgefprochen werden. Daher: allemal die 
nachherige Erfüllung der göttlichen Verheiſſung über: 
flußig zu erkennen giebt, daß GOtt bey menfchlichen 
Worten göttliche Gedanken, und unerfchöpfliche Bes 
griffe gehabt: Daher denn die göttlichen Propheten 
merken laffen, daß fie in unfere Sprache Feine Woͤr⸗ 
ter, und .auf Erden Feine Benfpiele und Bilder fins 
den, die den tiefen Innhalt, und die Größe der goͤtt⸗ 
lichen Verheiffungen würdig genug ausdrüden. Cie 
häufen deßwegen fühne und erhabene Bilder; aber 
fo fühne uns diefe Bilder duͤnken; für fie, für. ihre 
großen Borftellungen, für ihre göttlichen Empfindun⸗ 
gen kommen fie ihnen felber Flein vor; und fie find 
bisweilen genöthigt, gleichſam zur Ergänzung 
ihrer Begriffe beygufügen: — Manlhat es von Ai⸗ 
ters her nicht gehöre; mit den Ohren bat cs 
niemand vernommen, Fein Aug bat es gejehen, 
aufjer dir allein, 0 GOtt; nämlich das, was 
du denen thuft, die auf dich harren. Wie 
die Simmel höher find, als die Erde, alſo 
find, fpricht der ZErr, meine Wege höher, 
als euere Wege, und meine Rathſchlaͤge hoͤ⸗ 
ber, als euere Rathſchlaͤge — Aus der Pro 
phezeyung Jeſaiaͤ im XIV. und IV. Eapitel. Exit 
die Ewigfeit wird es und entdecken, wie unendlich 
mehr GOtt durch die Sendung feines Sohnes gutes 
erzeiget hat, als ſich in den menfchlichen Worten, in 
denen feine Verheiffung abgefaßt ift, fagen ließ. 

DB4 Darum 
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Darum, laſſet und diefer großen Treu und 
. Barmherzigkeit GOttes von ganzem Herzen freuen; 
nie den geringften Zweifel: darin. ſetzen; nie diefels 
be aus Blödigfeit. und Mißtrauen einfchränfen, 
oder fhivächen; nie glauben, daß fie jemals ihre 
Kraft und Vollguͤltigkeit verliere; immer feft übers 
zeugt ſeyn, GOtt fep nicht ein Menſch, der 
da luge, noch ein Menſchenkind, daß ihn 
etwas gereue. Sollte er. etwas fagen, und es 
nicht thun? Sollte er etiwasreden und esnicht 
halten? — Glauben alfo wollen wir, und nicht 
zweifeln; binzunahen wollen wir zu dem 
Throne der Gnaden, und zu dem Tifche des 
ren, mit wahrhaftigem und aufrichtigen 
Serzen, in völliger Sicherheit des Blaus 
bens, gereinigt am Herzen vom böfen Ge⸗ 
wifjen; uns an der evangelifchen Hoffnung, 
ohne Wanten feft halten; denn der ift ges 
treu, der fie uns verheiffen hat; hinzuge⸗ 
ben, mit Srepheit zu reden zu dem Thron 
der Gnade, auf daß wir Barmherzigkeit 
empfangen und Bnade finden zu unferer Er⸗ 
rettung noch zu rechter Zeit. Aus dem IV. 
‚und X. Eapitel der Epiftel an die Hebräer. 


Laſſet und ficher glauben, der GOtt, der feine 
unveränderliche Treu und Güte in der Menfchwers 
dung feines Sohnes, auf eine fo unausfprechliche, 
‚und allen Berftand überfteigende Weiſe bewieſen 
hat» werde feine, feine einzige feiner Verheiſſun⸗ 
gen zurücknehmen; feine, fo langeer GOtt, der treue 
und wahrhaftige GOtt iſt, umerfüllt Iaffen! Nur 

| | geglaubt, 
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geglaubt, nur die Bedingniffe redlich erfüllt» auf 
welche fich diefe Verheiffungen gründen, Nur f 
daB wir ed an und niemals- fehlen laſſen; 
an GOtt, an feiner Güte und Treue kann es ges 
wiß in alle Emwigfeit niemals fehlen. Berge 
werden weichen, und Gügel wanfen; aber 
feine Gute wird nicht von uns weichen, und 
der Bund feines Friedens nicht wanfen; 
eg und Erde werden vergehen, aber 
ſeine Worte werden nicht vergehen. Aug 
Zeh LIV. und Matth, XXIV. 


Die zweyte Hauptwahrheit und Lehre, wel, 
che in dem geiftvollen Lobgefang der heiligen Yung: 
frau enthalten ift, andächtige Zuhörer, ift diefe: 
Daß GOtt die Demuth mit Wohlgefallen 
anjehe und hervor ziehe ; hingegen Stolz 
und Socmuth haffe, demüthige, und in 
den Staub darnieder Srüce. 


„Die Demuth) war es ohne Zweifel haupt 
fählih, warum GOtt die Maria zur Mutter ſei⸗ 
nes Sohnes erwaͤhlte; Sie ſollte die Schaar je⸗ 
ner Beyſpiele auf Erden vermehren, und vorzuͤglich 
zieren, welche den Ausſpruch des Mundes der 
Wahrheit beftätigen: Wer ſich ſelbſt erhoͤhet 
der wird erniedrigt werden; wer aber ſich 
felbft erniedrigt, der wird erhöhet werden, 
GOtt widerſtehet den Hochmuͤthigen, aber 
den Demuͤthigen giebt Er defto mehr vr 
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de; Hier wurde es in einem fehr eigentlichen und 
ausnehmenden Verſtande wahr, mas Jeſaias im 
LVII. Cap. feiner Weiffagung fagt: Alſo fpricht 
der Zohe und Erhabene, der die Ewigkeit 
bewohnet, und deffen Namen ift, der Zei⸗ 
line. ch wohne in der Söhe und im Zei⸗ 
ligthum, und bey dem, der eines demüthis 
en Beiftes ift, daß ich den Geiſt der Demüs 
thigen erquice. Ä a 


Freylich, Andachtige, - ift die Ehre und dag 
Gluͤck, welches dieſer heiligen Jungfrau wieder, 
fuhr, fehr groß; und höheres laßt fich nichts den, 
fen, als die Mutter ded Sohns GOttes, mithin 
ein Tempel deffen zu feyn, in dem die Sulle der 
Gottheit leibhaftig wohne. — Billig und 
natürlich ift ed, daß fie deßwegen von allen Ges 
fchlechtern der Erde feelig gepriefen werde. — Aber, 
dieß Glück und diefe Ehre fey noch fo groß, wenn 
unſre Demuth der Demuth der Marta ahnlich ift, 
fo wird die Ehre und das Gluͤck, das und wieder⸗ 
fahren wird, dem ihrigen aͤhnlich ſern. GOtt 
fiebet Feine Perſon an. — Dieß beftätigt der 
Heyland infonderheit auch in Abficht auf feine Mut⸗ 
ter; Denn da einmal ein Weib unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern ihm zurief:- Geelig ift der Leib, der dich. 
getragen hat, und die Brüfte, die du geſo⸗ 
gen haſt; — gab er zur Antwort: Tar feelig 
find die, fo das Wort GOttes hören, und 
es bewahren; und ein andermal, da man ihm - 
feine Mutter und Brüder anmeldete, und mey⸗ 
: nete, 
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nete, daß er ſie nun, dieſer aͤuſſerlichen Verwandt⸗ 
ſchaft wegen, vorzüglich beehren, und ihnen eine 
ganz befondre Aufmerffamfeit gönnen werde, fags 
te er ausdrücdlich : Wer ift meine Mutter, 
und wer find meine Brüder? wer den Wils 
len meines bimmlifchen Vaters chut, ders 
felbe ift mein Bruder, meine Schwefter 
und Mutter. Aus dem Evangelio Luca Xl. 27, 
und Matthaͤi XI. Aus diefem ift ganz klar, 
daß jeder, wer er immer ſeyn mag ,. einer Ahns 
lichen Ehre theilhaft werden wird, wenn feine 
Tugend, und infonderheit feine Demuth der Des 
muth Maris ahnlich ift, und daß bierinn bey 
GOtt und fu Fein Anfehn oder Unterfchied 
der Perfonen ftatt hat, | 


Seder von und, wer er immer feyn mag, 
fonn und foll ein Tempel des heiligen Geiftes, 
des Geiftes Ehrifti, und Ehrifti felber feyn. In 
jedem von und kann und muß Ehriftus geftalter 
werden, Chriftus muß in jedem von uns leib⸗ 
baftig und. mefentlid) wohnen, und in uns les 
bendig werden, wachſen, und. in einer folchen 
Rereinigung fiehen, wie ein Kind mit feiner 
Mutter. Dieß wird uns infonderheit auch beym 
heiligen Abendmal lebhaft vorgeftellt, und zu Sinn 
gelegt, wenn und die Worte vorgelefen werden: 
Wer mein Sleifch iſſet und mein Blut trin- 
et, der bat das ewige Leben! wo ihr 
nicht eflen werdet das Sleifch des Men⸗ 
fhenfohnes, und trinten fein Blur, fo Dar 
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bet ihr kein Leben in euch. So genau, ſo 
eigentlich und weſentlich muͤſſen wir uns mit 
JEſu Chriſto vereinigen, ven ihm beleben, von 
feinem Geift und feiner Herrlichkeit durchdringen‘ 
und erfüllen laffen, ald wenn wir nur Eine Pers 
fon, Einen Leib und eine Seele mit ihm aus— 
machen würden. Und der Weg zu dieſer wah⸗ 
ren, wefentlichen und ewigdaurenden Gemeinfchaft 
mit ZEſu Ehrifto ift Demuth und Glaus 
ben! — Wir müffen erfennen, und empfinden, 
daß wir voll Gebrechen, ohnmaͤchtig, unmwürdig 
und nichts find. Wir müffen feinem ſtolzen Ges 
danken, feiner Einbildung auf unfre eigne Kraft 
oder Würdigfeit im geringftien Raum bey ung 
laſſen. Wenn GHtt und. erfüllen foll, fo müf 
fen wir und von uns felber ausleeren. Je tiefer 
wir und erniedrigen — und, wer fich felbft recht 
fennt, und fih vor dem Glanz der göttlichen 
Majeftät betrachtet, — der wird fich nie tief ges 
nug erniedrigen fünnen. — Je tiefer wir ung ers 
niedrigen,. fage ich, deſto mehr wird und GOtt 
erhöhen ; je hungriger und heildbegieriger wir 
und im Gefühl unfrer eigenen Ohnmacht und 
Nichtigkeit, infonderheit auch bey dem heiligen 
Abendmal vor ihm darftellen und hinwerfen, deſto 
reicher und überflüßiger wird er und mit fich fels 
ber fättigen. — Die Stolzen hingegen wird 
er leer hinweg fchicken. Lmfonit werden fie 
übermorgen. hier in feinem Zempel erfcheinen, 
und den. Hochmuth ihres Herzens mit einer ans 
daͤchtigen Miene zu decken ſuchen. — — 

ehen 
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— auf das, was dor Augen iſt, aber 
er Err ſiehet das Herz an. Und mit 
Unwillen und verſchmaͤhendem Blicke wird er alle 
die zerſtreuen, und von ſeiner Gemeinſchaft aus⸗ 
ſchlieſſen, welche in ihres Zerzens Sinn hof 
faͤrtig ſind. Umſonſt wird es ſeyn, daß ſie die 
heiligen Zeichen ſeines dahin gegebenen Leibes, und 
ſeines vergoßnen Blutes mit dem leiblichen Munde 
genieſſen; Chriſtus wird ſich nicht mit ihnen verei⸗ 

nigen; Er wird ſich ſelbſt in ſeiner goͤttlichen Kraft 
und Liebe ihnen nicht zu genieffen geben. Denn 
GOtt widerftehet den Sochmüthigen. Hoch» 
muth verfchließt GOtt gleichfam die Thür, daß 
er mit feiner milden väterlichen Erbarmung nicht 
durchdringen fan. Wie abfcheulich muß eine fol: 
che Seele in den Augen des demüthigen und über 
alle Himmel erhabenen JEſu ausfehen; — eine 
Seele, die mit fich felbft zufrieden, mit geheimer 
Verachtung auf andre herabfchaut, und fich mit 
ihrer vorzüglichen Heiligkeit, die fie zu befißen 
glaubt, brüftet, — und gleichfam GOtt noch eir 
nen Dienft gethan zu haben glaubt, wenn fie alle 
Predigten uber diefe Feſttage befucht, mehr geles 
fen und gebethet hat, "als gewoͤhnlich. — O arms 
feeliger und verdammlicher Stolz. — Ah! GOtt 
reinige du doch unfer allee Herzen von diefem dir 
fo mißfälligen, und uns fo Seelenverderblichen 
Safter, und erfülle unfere Seelen mit aufrichtiger 
Demuth, damit wir gewürdigt werden, in deine 
Semeinfchaft zu treten, und mit dir täglich im 
Geiſt Abendmal zu halten, und aus deiner = 
na 


30 Erſte Predigt. Vorbereitung auf das heil.x. 


Gnade um Gnade zu nehmen; Ach! laß und doch 
einmal wiürdiger vor deinem Angeficht und bey deis 
nem Tiſch erfcheinen! e uns die Augen, alle 
unfre Fehler und Gebrechen einzufehen, damit 
wir diefelben einmal von ganzem Herzen verabs 
ſcheuen, und nady dem Zwed der Menſchwer⸗ 
dung Chrifti der Sünde los werden, und der 
Gerechtigkeit leben, durch JEſum Ehriftum, 
welchem ſey Ehre in Emigfeit, Amen, 
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Tert, | 


, 2ucd II, v.1,20, 


Es gefchah aber in denfelben Tagen, daß ein Befehl vom 
Kayſer Auguftus ausgieng, Daß der ganze beroohnete 
Erdboden gefchäßt wurde. Diefe Schagung gefchahe 
noch vor derjenigen, als Eyrenius Landvogt in Syria 

« tar. Und jedermann og, Daß er fich ſchaͤtzen lieffe, 
ein jeder in feine Stadt. Es it aber auch Joſeph von 
Salilda, aus der Stadt Nazareth hinaufgezögen, in 
das jüdifche Land, in die Stadt Davids, welche ges 
nennet wird Bethlehem; darum, Daß er aus dem 

Haufe und Gefchlechte Davids war; auf daß er mit 
Maria feiner Verlobten, die da ſchwanger war, ge 
fchäßt wurde, Es begab fich aber, in dem fie daſelbſt 
waren, find die Tage erfüllet worden, daß fie gebären 
follte. Und fie gebar ihren Sohn den erſtgebornen / 
und wickelte ihn in Windeln ein, und legte ihn in die 
Krippe: darum, daß ſie in der Herberg nicht Platz 
hatten. Da waren Hirten in eben derſelben Gegend, 

die wacheten im Felde, und hielten die Nachthuten 
uͤber ihre Heerde. Und ſiehe des HErrn Engel ſtund 
uͤber ihnen, und des HErrn Klarheit umleuchtete ſie: 
und ſie fuͤrchteten ſich ſehr. Und der Engel ſprach zu 
ihnen: Fuͤrchtet euch nicht: denn ſiehe, ich verkuͤndige 
euch eine große Freude, die allem Volke wiederfahren 
wird. Denn heute iſt euch der Heyland, welcher iſt 
Chriſtus der HErr, in der Stadt Davids geboren. 
Und dag ſey euch das Zeichen. Ihr werdet das Kind 
finden in Windeln eingewunden, und in der Krippe 
5 liegend. Und alfobald - ben Dem Engel die Menge 
n des 
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des himmliſchen Heers, die lobeten GOtt, und ſpra⸗ 
chen: Ehre ſey GOtt in den Hoͤhen, und Frieden auf 
Erden, Wolgefallen an den Menſchen. 


feine andächtige Zuhörer! 


enn an diefem feyerlichen Inge die heiligen En⸗ 

gel GOttes, wie ehemald an dem Geburts⸗ 

tage JEſu Ehrifti vom Himmel auf die Erde nieder; 
fteigen, fo werden fie beynahe ganz Europa, und 
noch andre Gegenden des bewohneten Erdbodens be> 
ſchaͤftigt fehen » das Gedächtniß deffen zu-feyern, deſ⸗ 
fen Geburt fie einft mit den freudigften Lobpreifungen 
befangen. In vielen taufend Tempeln, und aus 
dem Munde einiger Millionen Menfchen hören fie.das 
Lob ihres GOttes in allen Sprachen erfchallen; ih— 
res GOttes, der ſich vor vielen hundert Jahren den 
Menfchen im Fleiſch zu offenbaren geruhete. Und 
diefe heiligen Geifter, welche beftändig zum Dienfte 
derer ,. welche die Seeligkeit ererben follen, 
vom Himmel herab, und dahin auffteigen, verei⸗ 
nigen ohne Zweifel auch heute ihre beften und feuris 
gen Lobgefänge mit den ſchwachen Lobgefängen der 
Sterblichen; und von diefen Engeln find vermuthlic) 
auch wenigftens einige Zeugen unferer Andacht; je⸗ 
nen Engeln, meine Theuerfte! welche Augenzeugen 
der Geburt des Sohns GOttes auf Erden waren; 
von diefen find vermuthlich auch einige binnen diefen 
Mauern gegenwärtig; darum, bitte ich und be 
fehwere Puh vor GOtt, und dem WErrn 
JEſu Chrifto und den auserwäbhlten Engeln, 
daß ihr num alle Euere Aufmerffamfeit und ger 5 
SR zuſam⸗ 
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zuſammen faſſet, die nnadenvolle Geburt IJEſu 
Chriſti, und die merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
die ſich dabey ereigneten, ohne Vorurtheil und 
Zerſtreuunng zu betrachten; und der Schwachheit 
unſers Vortrags mit Euerer eignen Andacht und from⸗ 
men Empfindungen aufzuhelfen! Goͤnnet uns dieſe 
Freude, goͤnnet Euch den großen Nutzen, und GOtt 
die gebuͤhrende Ehre; wir bitten Euch dafuͤr im Na— 
men ZEſu Chriſti, und wir verlaſſen uns darauf mit 
völliger Zuverfiht. — — 


Laſſet und num, meine Theuerflen! nad) Anleis 
tung unferd Tertes, die Gefchichte der Geburt JEſu 
erwägen, und dabey folgende Ordnung beobachten. 


Erſtlich wollen wir die Geburt JEſu in Beth⸗ 
lehem betrachten, u 
Zweytens: Die merfiwürdige englifche Erſchei⸗ 
mung, welche einigen Hirten auf Dem Felde 
wiederfahren; | 
und endlich das fromme Betragen dieſer Hir- 
ten, nach der himmlifchen Ericheinung, des 
ren fie GOtt gewürdigt harte. 


Die zwey erften Punkte gedenfen wir mit der 
Hülfe GOttes zum Innhalt unferer heutigen Bes 
trachtung zu madjen; und morgen, wenn e8 GOtt 
gefallen wird, den dritten Punft vor und zu nehmen, 


Ach! ewige Liebe! Seegne meine Betrach—⸗ 
tungen ! Erwecke unfere Aufmerffamfeit! Ent— 
züunde unfere Andacht! Stärke unfern Glauben! 
Belebe unfere Sreude an und in dir, und unfre 

| C 2 Liebe 
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Sieber durch die Liebe, die du und in der geheim 
nißvollen Menſchwerdung deines in alle Ewigkeit 
gebenedeyten Sohnes beiviefen haft! Amen. 


Abhandlung. 
Erfter Theil, 


DI betrachten alfo zuerft die Beburt JEſu in 

Bethlehem. — Unſer Evangelift fängt ſeine 
Erzählung damit an, der merfwürdigen Schatzung 
au gedenken, welche der römifihe Kayfer Auguftus 
damals ausfchreiben ließ. Diefe Schasung, vder 
diefer Befehl, daß alle Unterthanen des Kayſers ſich 
an dem Ort, wo fie Bürger waren, einfchreiben, 

und mit ihren Angehörigen aufzeichnen laffen foliten, 
ift in Abficht auf ZEfum und feine Geburt um dreyer 
Gruͤnde willen merfwürdig, und verdienet eben deß⸗ 
wegen ‚ nicht von und übergangen zu werden, 


Einmal ift fie ein offenbarer und weltfündiger 
Beweiß, daß damals die Zuden Feine eigene Herr> 
fchaft mehr hatten, fondern unter der Bottmäßigfeit 
der Römer ftanden; dadurch wurde nun eine alte 
Weiſſagung des fterbenden Jacobs erfüllt; Nemlich: 
Der Zepter wird von Juda nicht entwendet 
werden, noch der Befessgeber von feinen Fuͤſ⸗ 
fen, bisdaß derSchilo, oder der Meßias fommt. 
1. Moſ. XLIX, v. 10. SEſus wurde alfo ges 
rade eben zu der Zeit geboren, da von Seite ded vis 
mifchen Kayfers etwas gefchahe, welches zeigte, daß 
der Zepter von Juda, und der Geſetzgeber 

| von 
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von feinen Fuͤſſen entwendet, oder weggenommen 
war, daß fie völlige Unterthanen des Kayfers waren. 


Diefe Schatzung wird zweytens in Abficht auf 
die Geburt Ehrifti dadurch merfwürdig, weil fie 
half, eine andre alte göttliche Weiſſagung, betrefs 
fend den Geburtsort des Meßias, in Erfüllung brin- 
gen. Joſeph hatte fich fonft zu Nazarerh wohnhaft 
niedergelaffen; von diefem Ort war au) Maria, 
die Mutter JEſu a alfo wäre JEſus geboren 
worden, wenn diefe Schasurg nicht ausgefchrieben 
roorden wäre. Maria, damals hochfchmanger haͤt⸗ 
te, ohne diefen Fayferlichen Befehl, bey der harteften 
Jahreszeit eine folche Reife nach Bethlehem, wo fie 
weder Wohnung hatte, noch Freunde und Bekannte 
gehabt zu haben fcheint, gewiß nicht vorgenommen. — 
Allein, fo unwahrfcheinlich diefes den Menfchen vors 
her hätte vorfommen mögen, GHDit, der die Zus 
funft und die Ewigfeiten durchfchaut — mußte ges 
nau, daß die Geburt des Meßias nicht zu Nazareth, 
fondern zu Bethlehem in der damals verfallenen Stadt 
Davids vorgehen würde; und fagte alfo durch den 
Mund des Propheten Michä vorher: Du Bethles 
hem Ephrata; du bift zwar zu Plein, daß du 
unter die herrlichen und fürftlichen Städte Ju: 
da gezaͤhlet werdeft, jedoch wird mir einer 
«us dir kommen, welcher ein Herrfcher in Iſ⸗ 
rael ſeyn wird, und deflen Ausgänge von Ans 
fang, ja von Ewigkeit ber find, Mich. V. 
Diet Weiſſagung und ihre Erfüllung ift um fo viel 
augenfcheinlicher und merfwürdiger, weil fie von den 
Juden und den Schriftgelehrten der Damaligen Zeit 

€3 einmuͤ⸗ 


38 ..  Ziwente Predigt, 


einmüthig auf den Meßias gedeutet wurde; denn als 
Herodes, der mit allen Einwohnern zu Terus 
falem über die Nachricht, daß der König der 
Juden geboren ſeyn follte, in Beftürzung gera- 
thenwar. alle Johepriefter und Schriftgelehr- 
ten des Dolfes zuſammen berufen batte; erkun⸗ 
dinte er fich von ihnen, wo, nach denen Weiſſa⸗ 
tungen der Propheten, der Meßias geboren 
- werden follte, und erhielt zur Antwort, daß dieß 
zu Bethlehem » im judifchen Sande, geſchehen 
würde. Auf diefe von der ganzen juͤdiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. gegebne Erklärung hin, ſchickte er wirklich die 
Weiſen aus Morgenland, die beglaubt waren, der. 
König der Juden müßte in der Hauptſtadt, zu Je⸗ 
rufalem geboren worden feun, — nad) Bethlehem 
bin, da das Kindlein aufzufuchen. Mach dem. ꝛten 
' &apitel des Evangeliums Matthaͤi. Diefer Umftand 
kann gewiß, wenn er wol erwogen wird, zu einer 
nicht geringen Stärkung unfers Glaubens dienen. - 


Drittens ift diefe Schagung in Abficht auf JE⸗ 
ſum, auch) noch deßwegen merkwürdig, weil dadurch. 
geſchahe, daß JEſus fammt feinem Vater, und 
feiner Mutter, ald Bürger von Bethlehem, Nach⸗ 
fommen Davids, und Unterthanen des Römifchen 
Reiches aufgefchrieben wurden. Dadurch wurde die 
Wahrheit von der Geburt JEſu zu Bethlehem , und 
daß er durch Joſeph von David herftammte , zugleich 
Sffentlich reniftrirt, und von ganz unpartheyifchen 
Händen, die damald noch im geringften nicht willen 
fonnten, was aus diefem Kindlein JEſus werden 
wirde, in den öffentlichen Archiven der-Kayferlichen 

ag u Ranzley 
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Kanzlay aufbewahrt. Lucas gedenfet alfo diefer Scha: 
sung nicht ohne guten Grund; Er zeigt dadurch nicht 
nur, wie zwo alte vom Geift GOttes herrührende 
Weiſſagungen in Erfüllung gegangen find, fondern 
er beſtaͤtiget dadurch auch zugleich die Wahrheit fei- 
er Erzählung fehr nachdrüclich, indem es eben fo 
viel iſt, als ob er ſich dadurch auf öffentliche und au- 
thentifche, (mithin feinem Zweifel ausgefeste Urfuns 
den beriefe; ald wenn er ausdrücklich fagte: das, was 
ee: iſt nicht. in einem verborgenen Winkel ges 
ſchehen; Es gefchähe zu der und der Zeit, melche 
durch eine allgemeine Schägung der römifchen Linterz 
thanen, und’ ihrer Befisungen merkwürdig geweſen 
iſt. Man fönte fich dießfalls in den kayſerlichen Mes 
giſtern erfundigen ; man würde in dem Verzeichniß 
von Berhlehem, Joſeph und feine verlobte Maria 
den; man wuͤrde den Mamen ihres dafelbft gebor⸗ 
nen Sohnes, JEſus, antreffen; man wirde fin 
den, daß ſie arm geweſen, daß fie in Berhlehem nichts’ 
eigenes befeffen, und fonft zu Nazareth wohnhaft wa; 
von, Man würde da auch die Namen der Hirten 
finden, deren ich nun bald Erwähnung thun will; 
und vielleicht wurde dadurch noch mancher andre Um⸗ 
fand der Erzählung unfers Evangeliften öffentlich bes 
kraͤftigt. Wir fehen daraus, Andächtige, die Sorg 
| zn den Fleiß des heiligen Gefchichtfchreibers, 
‘er feine Gefchichte von der Geburt JEſu alfo 
anfängt: Es geſchahe aber in denfelbigen Tas 
1, daß ein Befehl vom Rayſer Auguſtus 
tusgegangen, dafs der ganze bewohnete Erd⸗ 
boden, (nämlic) das ganze jüdifche Land) geſchaͤtzt 
Boiype. Dieſe Sharing, (deren, im . 
dus 4 en 
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hen zu fagen, aud) weltliche Geſchichtſchreiber Er⸗ 
wähnung thun) war die erfte, und geſchahe, ehe, 
als Eyrenius, oder Quirinius Landvogt in 
Sprien war; und jedermann 308 / daß er ſich 
ſchaͤtzen lieffe , ein jeder in feine Beburtsftadt. 
(wohin er wegen feines Geſchlechtes gehörete, und 
wohin jeder durch den fayferlichen Befehl. befchieden: 
war.) Es war aber auch Joſeph von Gali⸗ 
Ida, aus der Stadt Nazareth hinaufgesogen 
in das judifcheLand , in die Beburtsfiadt Das 
vids / welche Bethlehem beißt, darum, daß er 
aus dem Zauſe und GBefchlechte Davids war, 
auf daß er mit Maria feinem vermäbleten, 
und mit ihm verfprochenen Weibe, das da 
fchwanger war, gefchäst wurde, - | 


Nun um eben diefe Zeit gieng ihre Schwanger; 
ſchaft zu Ende. Es begab fich, heißt e8 im 6. Vers, 
indem fie dafelbft waren, find die Tage erfüls 
let worden, und angebrochen, da fie gebären: 

follte; und wirklich gebar fie ihren Sohn, den 

Erſtgebornen,/ ja den Erftgebornen vor aller Crea⸗ 
tur, — und fie widelte ibn nur in Windeln, 
oder wie wir zu fagen pflegen, in fchlechte Lumpen 
ein, und wußte mit ihm nur in feinem ordentlichen 
Zimmer oder Wohngemad) unterzufommen , und 
mußte mit einem Stall vorlieb nehmen; fand und 
vermochte auch weder Bett noch Wiegen für fich oder: 
ihr Kind! und mußte es auf ein wenig Heu in der 
Krippe hinlegen, weil fonft in diefer Herberge Fein 
Raum für fie-geftattet ward, | 


Loft 
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- Laßt uns hier, meine Theuerſte, einige Augenblicke 
ftille ſtehen — oder vielmehr niederfallen und anbethen ! 
— Anbethen das neugeborne Kind, diefen Erftgebornen 
und Eingebornen GOttes und Marid — dieß unend+ 
lichreiche Kind in feiner tiefen Niedrigfeit, Auslees 
rung und Armuth! Anbethen die unausfprechliche 
Gnade unfers Errn JEſu Chrifti, der um 
unferntwillen arm worden ift: da er reich war, 
auf daß wir durch feine Armuth reich wurden, 
2. Cor. vili. Keine Worte follten unfere vielfäls 

tigen gedrängten frommen Empfindungen bey diefer 
gnadenvollen Geburt ausdrücken koͤnnen; die&mpfins 
dungen bey der glaubigen Betrachtung eines Kindes, 
welches ift der Glanz der Herrlichkeit GOttes, 
aber in Windeln eingewicelt liegt, welches ift 
das ausgedruͤckte Ebenbild feiner Perjon » aber 
nicht auf dem Thron, nicht in den Pallaͤſten der Ko. 
nige, fondeen in einer Krippe gefucht werden muß, — 
- aber audy die lebhafteften ftärfften Empfindungen; — 
felbft die, welche-mit feinen Morten ausgedruͤckt 
werden fönnen, werden die Hohe und Tiefe ders 
jenigen Liebe und Demutl niemals auch nur von 
ferne erreichen, welche in diefem Gottesfind vom 
Himmel auf die Erde hernieder gefommen iftz — 
Kommet und verfammelt Euch, meine Theuerfte, 
bey der Krippe diefes anbethenswürdigen Kinded. — 
Tretet herzu. Betrachtet! empfindet! lernet! Ja 
hier, — bier follten wir unausfprechlich viel lernen, 
Lernen, wie über alles Verdienen, alle Hoffnung 
und alle Vorftellung theuer und wichtig wir in GOt⸗ 
tes Augen find, Daß er feinen eignen und eingebornen 
Sohn in der Geſtalt des ze Fleiſches von eis 
| 5 nem 
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nem Weibe geboren werden läßt, um ung, und arme, 
verlorne Menſchen nicht nur heilig, unfterblich, glück» 
feelig, fondern fogar dem Ebenbilde ebendiefes- 
feines: Sohnes gleihförmig zu machen; lernen, 
uns felber um anderer willen ausleeren, entblößen, 
vernichtigen, von Herzen demüthig, und um der 
Wahrheit und Tugend, um der Sache GHOttes und . 
des Heild des Nächften willen arm, verachtet, nies 
drig, und aller äufferlichen Vorzüge beraubt zu ſeyn; 
fernen, alle weltliche Ehre » alle Pracht und glänzens 
des Weſen, alle irdifche Hoheit, Neichthum, Bes 
quemlichfeit — nicht zu fuchen, fondern zu fliehen ; 
nicht zu lieben, fondern zu verachten. — Wahrki 

bier , bey der Krippe SEfu, bey dem Anblick diefes 
Hohen und Erhabenen in der Geſtalt eiries hüflofen 
Kindes, follten wir diefe Gottgefälligen, diee durch 
das Benfpiel GOttes felbft gebilligte Gefinnungen 
. Jernen, wenn anders unfer Berftand nicht verfiftert, 
und unfer Herz jeder, auch der Fraftigften Belehrung 
verſchloſſen iſt; oder follte ung da nicht ganz natürlich 
das Wort ZEſu beyfallen: Der Tünger ift:niche 
über den WMeifter, noch der Rnecht über fei- 
nen. HErrn. Dem Jünger ift es genug, daß 
er-fey wie fein Weifter, und der Knecht fey, 
wie ſein Zerr. Matih X, 22.25. Der Sohn. 
des Wenfchen ift nicht gekommen, daß ihm 
gedienet würde, fondern daß Er diene, und. 
jein Leben zum Löfegeld gebe für - viele, 
Sollte uns da nicht ganz natürlid) beyfalien , daß es 
und, die wir und Juͤnger dieſes GOttes und Mens 
fchenfindes nennen, ganz und gar nicht gebühte, im 
Ueberfluß und Pracht, in Weichlichfeit und a | 
— T | | uften 
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lüften zu leben? daß zwifchen unferm Stolz, und der 

such ZEſu — zwilchen feiner Armuth und 
unferm Reichthum, — zwifchen feiner Blöße und 
unferm Vorrath und Lieberfluß an Kleidern ein 
folcher Abftand und Widerfpruch fey, der deutlich 
genug zeige, daß wir nicht zufammen gehören, 
und uns ganz nicht für einander ſchicken; daß man 
da den Juͤnger und Schüler eines Sohnd GOttes in 
Windeln, und des Königes aller Könige in der Krippe 
ganz und gar nicht mehr an und fennen fönne. — 
Eoliten wir nicht, wenn wir und mit unferm König 
vergleichen, über ung felbft erröthen müffen? oder, 
müßte nicht ein Linterthan erröthen, würde man es 
ihm nicht mit Recht für einen unerträglichen Stolz 
ausdeuten, wenn er fich ungleich prachtiger kleiden, 
und viel glänzender aufziehen wollte, als fein König? 
Wie fönnen wir ung dann, wenn: wir den Sohn Got; 
tes in ſeiner tiefen Niedrigkeit, Armuth und Entbloͤſ⸗ 
fung. von allen irdifchen Vorzuͤgen, Bequemlichkeiten 
und Berzierungen betrachten, wie fönnen wir es und 
dann erlauben und verzeihen, — daß wir gerade zu 
ganz anders gefinnet find, ald JEſus war? daß wir. 
nicht nur nicht gleichgültig gegen die Güter diefer Er- 
de, fondern: mit ganzer Seele darauf erpicht, und 
dafür eingenommen find; daß wir weltlicher Ehre 
nachjagen? daß wir Tag und Nacht auf mehrere Ber 
quemlichkeiten und Wollüfte denken? daß wir einanz 
der um aufferlicher Vorzüge willen beneiden? daß 
wir auf dergleichen nichtswuͤrdige Dinge, dergleichen 
mehr als findifchen Armſeligkeiten einen fo hoben 
Werth fegen? uns immer nur mit leerem Schein, 
nicht mit Wefen, mit irdifehem Glanz, "= = 
—* oheit 
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Hoheit der Seele, nicht mit Tugend, nicht mit der 
Demuth und Armuth Ehrifti zu Fleiden und zu ſchmuͤ⸗ 
den fuchen? —  Entfegliche Verblendung, bejam⸗ 
mernswuͤrdige Lingelehrigfeit unferer ftolzen und vereis 
telten Herzen. — Ach, nimm du dody die Binde 
von unſern Augen hinweg, du Kind des ewigen GOt⸗ 
tes in der Krippe und in Windeln! — - 


Zweyter Theil. 


gefit und nun, Andächtige, zum zwepten Theil 
 unfers Textes, und unferer Predigt fortfchreiten, 
und die merkwürdige ennlifche Erſcheinung / 

‚ welche einigen Sirten auf dem Selde zu Beth⸗ 
lehem wiederfahren, in Betrachtung ziehen. 
Es heißt davon im sten und den folgenden Verſen als 
fo: Und es waren Sirten in derfelben Gegend, 
die wacheten im Felde und hielten die Nacht⸗ 
huten über ihre Seerden; und fiehe! des HErren 
Engel fand ob ihnen, und. des HErren Klarheit, 
‚ein Glanz, und eine Majeftät, wie die war, in wel⸗ 
cher fonft GOtt etwa den heiligen Maͤnnern und Pros 
pheten zu erfiheinen pflegte, ein folcher lichtheller 
Glanz umleuchtete fie, fo daß fie darüber in 
große Surcht und Schrecken geriethen: Allein, 
der liebreiche Engel, der ihnen auf diefe herrliche 
Reife erfchienen war, ließ fie Feinen Augenblick in 
ihrem Schreden; Er redete fie fogleich freundlich 
an: Fuͤrchtet euch nicht; denn ſiehe, ich verkuͤn⸗ 
dige euch eine große Freude, die allem Volke 
wiederfahren wird; eine Freude, daran alle Na⸗ 
tionen 
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tionen der Erde Theil nehmen follen; — denn beu= 
te ift euch der Sepland, welcher ift Chrifius, 
der verheißne große Meßias und gefalbte GOt⸗ 
tes, der König Iſraels, der HErr! — Er ift ge> 
boren — dort in Bethlehem, in Davids Ges 
burtsftadt, ift er eben in diefer Nacht geboren — 
und damit fie die Wahrheit feiner Erzählung fogleich 
mit ihren Augen fehen fönnen, fo giebt er ihnen noch 
eine umftändliche Anmweifung, wie fie dieß merkwuͤr⸗ 
dige Kindlein fuchen , und finden fönnen., Das ſey 
euch, fährt er fort, zum Zeichen; daran werdet 
ihr es vor andern erkennen fönnen; ihr werdet diß 
Kind nur in fchlechten Windeln eingewunden, 
und in eines Krippe liegen, finden. — Raum 
hatte der Engel die ausgereöt, fo wurde nes 
ben ihm fichtbar die Menge des himmlifchen 
Seeres , die lobeten GOtt und fprachen: Eh⸗ 
re ſey GOtt in densohen! Sriede auf Erden! 
an den Menſchen ein Wohlgefallen! — Ehre 
ſey GOtt in der hoͤhe; in den allerhöchften Hoͤ⸗ 
hen des Himmels, in dem Himmel aller Himmeln 
erfchalle das Lob eines fo unendlich barmherzigen 
GOttes, der feinen Sohn zur Erlöfung der Welt 
gefendet hat! Man muͤſſe in allen Himmeln, und in 
allen Welten, fo weit die Schöpfung GOttes reis 
het, von diefer unvergleichbaren Barmberzigfeit res 
den; diefe Liebe ohne Beyſpiel, weder auf Erben, 
noch im Himmel, foll von nun an in allen Himmeln 
gepriefen und angebethet werden. 


Sriede fep auf Erden! Verföhnung und 
Seeligkeit. (Denn das vornehmlich ME das 
= ort 


| 46 Zuqyweyte Predigt, 
Wort Friede in der Schrift.) Seeligfeit ift mit 


/ 


dem neugebornen Meßias vom Himmel auf die Erde 
niedergefommen ! der Friede GOttes, der allen Ders 
ftand überfteigt ,. die wahre Seeligfeit des Menſchen, 
die in der Erfenntniß der Wahrheit, in der Ausuͤ⸗ 


bung der Tugend‘, in der reiniten Liebe GOttes und 
des Nächften beftehet: — Tiefe Seeligfeit, diefe 


Ruhe, diefer Friede der Seele wird nun durch die» 


fen neugebornen Meßias auf Erden ausgebreitet 


werden. 


YTun wird auch anden Menſchen ein Wohle - 
gefallen fepn. Nun wird fich zeigen, wie theuer 
die Menfchen in GOttes Augen find! mit weldyer 


Liebe, welchem mehr, ‚als väaterlichem Wolgefallen 


der ewige Schöpfer des Himmeld und der Erde auf 
fie herabfchaut!. wie unendlich gnädige Gefinnungen 
er gegen fie hat! — Nun foll die Swietracht, die 
Disharmonie zwiſchen Himmel und Erde, zwifchen 
dem Gefchöpf und dem Schöpfer aufgehoben, nun 
wieder Freundſchaft gemacht, nun alles wieder in 
Drdnung und Uebereinftimmung gebracht; nun Ver⸗ 
traulichfeit und Gemeinſchaft wieder hergeftellt; num 
alles durch JEſum Ehriftum verföhnet und durch ihn 
vervollflommnet werden, beydes, was im Himmel 
und auf Erden ift. — 


So viel, Andächtige , koͤnnen wir fterbliche Mens _ 
fehen bey dem Lobgefang der verflärten Schaar der 
unfterblichen Engel ohngefehr denken: denn ihre eis 
gentliche großen und tief in die Ewigfeit gehende Ge⸗ 


danken, die fie ohne Zweifel bey. diefem — 00 
2 ER: abt 
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habt haben werden, die werden wir in diefem Leben 
soll Dunkelheit niemal erreichen. | 


Laßt und nun noch, meine Theuerfte! über diefe 
majeftätifche englifche Erfcheinung, Anrede, und Lobs 
gefang einige Betrachtungen machen. | 


Unſere erfte Betrachtung betrift die Anrede des 
Engels an die bethlehemitifche Dirten. 


Die zweyte den Lobgeſang der himmlifchen Heers 
ſchaaren. 


Die dritte dieſe Erſcheinung uͤberhaupt. 


Wir machen mit der Anrede des Engels an 
die bethlehemitifche Hirten den Anfang. Fuͤrchtet 
euch nicht! Ich verfundige euch eine große 
Sreude, die allem Volke wiederfahren wird, 
denn beute ift euch der Heyland, welcher ift 
Chriftus, der HiErr, geboren! So viele Worte, 
fo viele große Wahrheiten! So manches Evangelium! 
Eine allgemeine Freude für alle Einwohner der Erde, 
eine. große wichtige Lirfache der Freude wird ihnen 
von dem Engel angekündigt, Es ift ein Heyland, 
ein Erlöfer des menfchlichen Gefchlechtes, ein Sees 
ligmacher der Sünder, geboren! Er ift heute gebo- 
ren! Er ift euch zum ewigen Heil geboren! Dieſer 
Heiland ift Chriſtus; Er ift der von GOtt gefalbte, 
eingeweyhte, mit der Kraft des heiligen Geiftes er; 
füllte Meßias und König! Er iſt der Ser, Be 

Ä indlein 
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Kindlein dort inden Winden — ift der 9Err, der, 
nach feinem Namen genennt wird , der wune 
derbare, der Ratbgeb, der ftarfe GOtt, der 
Vater der Ewigkeit, der Fuͤrſt des Sriedens. — 
‚Der HErr, der im Anfang die Erde gegrünz 
det, deflen Saͤndewerk die Simmel ſind. Jeſ. IX. 
Hebr. I. Welch ein Evangelium! welch eine entzuͤ⸗ 
ende Botfchaft — für die frommen Hirten; — und 
auch, — welch ein Evangelium für uns, und für alle 
itzigen und Fünftigen Nationen der Erde! Ein Evans 
gelium, welches von einem Szahrhundert zum andern 
mit immer gleicher Kraft an alle Herzen bußfertiger 
und gnadenhungriger Sünder fortfchallet! und dieß 
Evangelium ift ed, welches ich auch heute, an dem 
Geburtstag des HErrn JEſu Ehrifti fo gern und 
mit innigbewegter Seele Euch allen, die ihr e8 aus 
dem Munde des umlügenhaften GOttes annehmen 
wollet , predige! Ich verFündige mir und Kuh 
eine große Sreude ı die uns allen wiederfahren 
iſt; und einen jeden von und, der ed nur will, ohne 
Ausnahm angeht; denn heute ift Yuch und mir 
ein Seyland geboren , welcher ift Chriftus der 
SErr. — Und adj! daß es und nur aud) eine vecht 
große Freude wäre! daß die Süße deren, die uns 
den Srieden verFündigen , und das Heil predi- 
gen, uns lieblid und angenehm wären! daß 
wir dad Gnadenreiche in diefer himmlifchen Botschaft 
nur auch recht empfänden, und «8 und recht zu ‚Ders 
zen dringen lieffen; daß wir es vecht erfennten und 
glaubten, daß dieß Evangelium auch und, auch die 
größten und ſchrecklichſten Suͤnder, auch uns angeht j 
- A 
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daß ein Heyland geboren ift, der und von der Sünde 
und allen ihren ſchlimmen Folgen in Zeit und Ewig⸗ 
feit helfen kann und helfen will; daß diefer Heiland 
uns, ung geboren iſt; daß Er der Meßias, der 
Quell des heiligen Geiſtes, und unſer allmaͤchtiger 
Koͤnig, HErr, und GOtt iſt! Dieſe Botſchaft 
iſt es, Andaͤchtige, die ich Euch im Namen 
meines GOttes verkuͤndige! So gewiß IEfus 
Chriſtus vor tauſend ſiebenhundert und ſiebzig Jah⸗ 
ren zu Bethlehem geboren worden iſt, ſo gewiß 
iſt er uns, iſt er auch dir und mir zum ewi⸗ 
gen Heil, geboren worden! Dir und mir von 
GoOtt gemacht zur Weißheit, zur Gere: 
tigkeit, zur KHeiligung, und zur Brlöfung! 
Glaub ed doch nur, fündenbeladene Seele! nimm 
es dreift an! Falle Muth! Freue dich der Ge⸗ 
burt ZEſu — und frohlocke über feine Menſchwer⸗ 
dung! — Er fann. und will dich erlöfen; von allem 
erlöfen, was immer Sünde, Elend und Uebel heißt ! 
Nur Much gefaßt, nur geglaubt und hinzugedrungen, 
nur fich niedergeworfen zu den Füßen des Menfchs 
gewordenen GOttes; — Er fann dir nichts mehr 
verfagen! Glaub es nur! Er Fann dich nicht ver⸗ 
ſtoßen; glaub ed nur! — Was willft du, daß 
ih dir thuer — ruft die Stimme feiner Barm⸗ 
herzigfeit: Wie follte ich dich übergeben, o 
Iſrael? — Mein Herz hat ſich in mir ums 
gewandt; ich bin in der Wrbärmde -eins 

brunftig geworden? — SEſus, der Heiland, 

der ——— und heut und in die Ewigkeit 
eben derſelbe iſt, der a nun einmal, geboren { 
| | un 
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und feine Kraft, weder um Himmel noch auf Ers 
den, fein Satan und feine Welt Fann machen, 
daß er nicht geboren worden, nicht ein Heyland, 
und nicht dein Heyland iftz darum fürchte dich 
nicht, und glaube nur! darum freue dich in 
dem HErrn; und wiederum -fage ich dir: 
freue dich — freue dich, fo oft dur feinen Namen 
nenneft, oder nennen hörft! So vft du die Jahr⸗ 
sahl ausfprichft, oder fehreibeft, fo denfe mit Freu⸗ 
den daran, daß dir vor 1770. Jahren ein Hey⸗ 
land geboren worden, daß diefer Heyland dein 
Bruder und dein GOtt, dein ewiger Freund 
und Erlöfer if. Wenn du dieß von ganzem 
Herzen glaubft, fo wirft du ihn auch von ganzem 
Herzen lieben; und wenn du ihn von ganzem Ders 
zen liebeft, fo wirft du auch mit Freuden fein 
Wort halten, in feiner Rede, und fein’ wahrs 
haftiger Juͤnger bleiben, und in alle Emwigfeit mit 
ihm und in ihm feelig. feyn. | 


Wir gehen nun noch mit unferer Betrach⸗ 
tung: zu dem Lobgefang der bimmlijchen Heer: 
fhaaren fort Ehre ſey GOtt in den höch- 
ſten Soben! Sriede auf Erden! und an den 
Menſchen ein Wohlgefallen! — So fingen 
die verflärten Schaaren der Engel. - Sie loben 
GOtt mit herzlicher Freude einmüthig, und mit 
vereinigten Kräften — über die Gnade, die er 
doch eigentlich und unmittelbar nicht ihnen, fons 
dern dem gefallenen Menſchengeſchlecht — 

n 
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Und warum follten fich diefe feeligen Geifter nicht 
freuen, und die göttliche Barmherzigkeit nicht ers 
heben , wenn eine ganze Welt erlöfet werden 
foll, wenn fo viele taufend verlorne Brüder wies 
der gefunden, fo viele taufendmal taufend Sterb⸗ 
liche unfterblic) werden; zu GOtt, ihrem Schös 
pfer und Vater wieder zurüdfehren, aus dem 
Reid) der Finſterniß in das Meich des‘ Lichtes 
verfest werden follen. Sie, diefe mit der fie- 
be GOttes ganz erfüllte Geifter, follten dabey 
nicht in feyerliche Lobpreifungen ausbrechen? Sie, 
die ſchon über einen einzigen Sünder , der 
Buße thur, eine allgemeine Sreude im 
Simmel erregen? — O Menfchengefchlecht, 
welches den Staub ber Erde bewohnt, wie 
wihtig bift du, muß ich aberma auch hiebey 
mit erftaunter Seele austufen, — tie twichtig 
bift du in der Augen ded Himmels, — der Ks 
nig der. Menfchen und Engel des Himmels 
und der Erde wird ein Menfch, wird ein Kind 
fr dich? — und die Menge des himmlis 
fchen Heeres’ iſt darüber in Bewegung — alle 
Engel und Erzengel fingen Halleluja; fingen von 
rang und Geeligfeit und göttlihem Wohlges 
allen an den Menſchen; — 0 Menfchengefchlecht, 
o meine Brüder !. was find wir denn, daß 
und dieß wiederfährt ? was foll denn wohl aus 
ung werden! 0 GOtt! o GHtt! was ift der 
Menfh, daß du feiner gedenkſt, und des 
Menſchen Kind, daß du dich feiner ale 

annimmſt! du haſt ihn ein wenig. minder 
*4 2 gemacht / 
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gemacht » als die Engel; aber die ganze 
Schaar der Engel ift darüber Lobpreifimg, An⸗ 
bethung und Entzuͤckung, daß der verlorne Drenfch 
feelig, und ein ewiger Gegenftand des göttlichen 

Wohlgefallens feyn fol, z Zu 


Drittens, meine Theuerfte! bleibt uns noch 
übrig, über diefe englifche Erſcheinung über> 
haupt noch einige kurze Anmerkungen zu. machen. 
Fuͤrs erfte zeiget fie uns die Majeftät, und ins 
nere göttliche Würde des gebornen Kindleins 
JEſu. — So tief verborgen diefe göttliche Mas 
jeftät in diefem unmürdigen armen, halbnadten 
Kinde war, fo gering es in den Augen der Mens 
ſchen fcheinen mochte, — fo fehr er ſich felbft aus- 
geleert und Kindsgeftalt angenommen, und an 
Gebehrden als ein anderer Menſch erfun- 
den worden; — der. Himmel wußte dennoch, 
wen er vor fich hatte. Die ganze tumzählige 
Menge der Engel mußte doch unfichtbar bey der 
Geburt diefes armen Kindes gegenwärtig, und 
ein Zeuge des allergrößten Wunders ſeyn, wel⸗ 
ches die Gottheit jemald vor ihren Augen verrich 
tet hatte; dennoch follten fie e8 wiſſen, daß 
dieß Kindlein in Windeln der HErr fey, den 
alle Engel GOttes anbethen follten. Der ums 
ermeßliche Himmel wurde leer von allen feinen 
glänzenden Bewohnern; fie eilten der glücklichen 
Erde und den begnadigten Mienfchen zu, welche 
ihr HErr und König, nach Ablegung aller feis 

| ner 
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ner Zr zu befuchen gerubete ; fie drangs 
ten ſich herzu zu dem neugebornen Könige » ohne 
daß er eö vielleicht in feiner freymwilligen Kindheit 
felber wußte. — Siehe, hier, glaubige Seele, eir 
nen neuen Beweiß jener wichtigen Wahrheit: Wer 
ſich felbft erniedrigt / der. foll erhöhet werden; 
diefe follte auch fehon bey der Geburt JEſu von 
GOtt felbit befräftigt werden. Da der Sohn 
GOttes den befchwerlichen Lauf der Menſchheit 
anfängt , und die LUnbequemlichfeit der Armuth 
in einer fchlechten Krippe bey einer harten Jahrs⸗ 
zeit fuͤhlet — gerade zu diefer Zeit ift doch der 
ganze Himmel in Bewegung , und bemuͤhet fich, 
die Würde und Größe dieſes geheimnißvollen 
Kindes einigen redlichen Seelen anzupreifen ! Lafr 
fet e8 mich auch hier noch einmal ſagen, was 
id Euch, Theuerfie, auch fchon den Testen 
Sonntag zum Theil gefagt habe. Te mehr 
wir uns vor GOtt demuthigen , je mehr 
wird er uns erhöhen; je weniger wir aus 
uns felber machen, je mehr wird er aus 
uns machen; je mehr wir uns verbers 
gen, je mehr wird er uns bervorziehen, und 
sor aller Welt ehren! Engel werden fich viel 
leicht vonguns unterhalten, und mit uns befchäf 
tigen, wenn die Menfchen unfer vergeffen; wenn 
wie in der Einfalt und Demuth unferer Herzen - 
unfers Ruhms und unferd Glüded in der Melt 
feine Rechnung tragen. | 


D3 . Enoͤ⸗ 
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Enoͤlich, meine Theuerfte! haßt uns auch 
Das nicht vergeffen, daß die Englifche Erfchei: 
nung den Hirten, armen einfältigen Seuten, und 
nicht Reichen und Angeſehenen, nicht. den. Koͤ⸗ 
nigen der Erde wiederfahren. Das giebt uns 
ſogleich einen richtigen Begrif von der Natur 
des Meiches Chriſti; und zeiget und, daß jeder, 
auch der Aermſte und Einfältigfte, eben fo wol 
Zutritt zu demfelben habe, ald der Reiche und 
Wornehme, ja daß der arme redlihe Mann 
fi) noch beffer dazu ſchicke, als irgend ein ans 
derer , daß er der Freude tiber die Geburt eis 
ned armen und demüthigen Heylandes der Welt 
fähiger fey, als die andern. Es zeiget und, daß 
wahre, ungekuͤnſtelte Einfalt und Redlichfeit des 
Herzens , gerade Mahrheitsliebe und Demuth 
in GOttes Yugen einen unendlich höhern Werth 
haben , als alle Aufferlichen Vorzuͤge, ja auch 
ald alle Vorzüge des Verſtandes, der Klug 
heit , der Gelehrſamkeit und Kunft, worauf 
die armen verkehrten Menichen fo ftol; zu feyn 
pflegen: Billig mag uns da auch befallen je> 
. ned wichtige Wort ZEſu: Water! ich danfe 
dir, daß du dieſe Dinge den Weifen und. 
Verftändigen verborgen , und fierden Un⸗ 
mundigen geoffenbaret haft! Ta! Vater! 
an diefen hatteft du dein anadiges Wohl: 
gefallen, — Matth, XI, 


Beſchluß. 
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u” fo haben wir hiemit, meine Theuerftet 
die Geburt JEſu Chriſti, und die dabey. 
vorgegangne engliiche Erfcheinung mit- einander 
vor GOtt, und in der Gegenwart eben Dies 
ſes unfers Herren und Heylands, welcher für 
und ald ein Menfch auf diefer Erde geboren 
worden , betrachtet. — Wr, dieſer große 
Erloͤſer, vor dem Feine Creatur unficht: 
bar , fondern vor defjen Augen alles bloß 
und gänzlich entdedt ift — Er weiß, mas 
Dabey in unfern Seelen vorgegangen — weiß, 
wer den Empfindungen und Erweckungen feis 
ner Gnade bey fi) Raum gelaffen hat. Moͤgte 
er feine unempfindliche Seele unter uns wahr⸗ 
genommen haben! Moͤgte er weder heute bey 
feiner heiligen Tafel, noch ittr noch morgen 
feinen einzigen unter uns erblien, der nicht 
feine Erfcheinung und Offenbarung im Fleiſch 
lieb und theuer ſchaͤtzt, und fich feiner Ges 
burt nicht von ganzem Herzen freut! Ach-JEſu 
Ehrifter ſchau doch uns alle ist in diefem Aus 
genblick, ist da fo mande Empfindung der. 
Freude und der Danfbarfeit ſich in uns regt, 
mit erbarmenden Augen an, und gieb und deis 
ne unausfprechliche Barmherzigfeit fo lebhaft zu 
empfinden, daß diefer dein heiliger Geburtstag, 
der Geburtstag eined neuen geiſtlichen, göttlis 
chen und himmlifchen Lebens für und alle wer; 
Bo D4 | De, 
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‚de, und und in alle Ewigkeit unvergeßlich und - 
geſegnet fen! Amen; — und alle Engel im 
Himmel. müffen fagen Amen; — und du felbit 
müffelt in ben Herzen aller meiner Zuhörer fa 
gen: Amen * = — 


z N N 0,5 
N — UT 
IE 
—— = J JE \ 
m 4 ES \ — er X 4* 
AR y u 3 4 


Dritte 


Dritte Predigt. 
Zweyte 
Weyhnachts-Predigt. 


Ueber 
Lucaͤ II, v. 15⸗20. 
Gehalten in der Wayſenhauskirche zu Zuͤrich 
am zweyten Weyhnachtstage 
Mittwochs den 26ſten December 1770. 


. ’ 
+ | 
i 
r 
| \ 
« 2. 
| x 
‘ 
F 
“ 
. 1 
J 
* 
+ | 
4 ' 
* * F J .. — ai R 
5 2 
* 
” 
‘ * 
b 2 Fi ä | 
; ’ 
. j 
* 
J ⸗ 
' s u u . 
u — v I J F 
.. 
Ai . * — 
x . | 
* 3 ® + 7 7 . .. u j 
ü » 
. . "ah 
’ . a 
. 
I z 
Fu Weed mn u J * a 
j 4 —W 
* 
a * - r k 
” J er ‚ N | 
. De ET . B R j 
. . 
" * —* 
— 4 
» 
* 
u j — M J 
* 
j 
⁊ 
** 
” 
# 
“ Fi : 
= 
* 
” 
' 
.*" ’ 
\ J | 
- | 
= “ 
%r 
* | \ 
’ 
J 
2* 
* 
’ 
- “ “ 
1 
r 
r ö 
” 
b 


1} 
‘ 
\ 
- 
F P ” 
et 
Br | 
y 
a Ze 27 
E 
„N 
% 
r 
* 
f 
* 
’ x 


Digitized by Google 


59 


Tzert. 
Luc, Il, 15720, 


Da begab es fich, als die Engel von ihnen gen Himmel 
: gefahren, fprachen die Hirten zufammen: Laffet ung 
doch bis gen Bethlehem hingehen, und Diefe Sache 
- fehen, die. gefchehen ift, die ung der HErr Fund ges 
than hat. Und fie find eilend gefommen, und haben 
beydes Die Mariam und den Joſeph auch das Kind in 
der Krippe liegend gefunden. Als fie es aber gefehen, 
haben fie das, was ihnen bey diefem Kind gefagt wor: 
‚ den, befannt gemachet. Und alle, die e8 gehört, 
haben fich über das verwundert, was zu ihnen von 
den Hirten gefagt worden. Maria aber behielt alle 
dieſe Dinge, und verglich fie in ihrem Herzen. Und 
die Hirten Fehreten wieder um, preifeten und lobeten 
Gottt für alles, das fie gehört und gefehen hatten, 
wie es nämlich zu ihnen geſagt worden. = 


Meine andächtigen Zuhörer! 


8 Yas Betragen der Hirten zu Bethlehem, . nad) 

= der englifchen Erfcheinung ; die ihnen wieder⸗ 

fahren war , foll uns in diefer Gottgeheiligten Abend- 

ftunde zu einem Muſter und Vorbild dienen, wie 

wir und in Abſicht auf die große Wahrheit 

* der Geburt JEſu Chrifti zu verhalten 
aben, e 


Fuͤrs 
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Fürs Erſte: Die Hirten fäumten ſich feinen 
Augenblick, die Sade, wovon Der Engel 
u ihnen geredet hatte, zu unterfuchen, und 
m in Yugenfchein zu nehmen. _ 


Sie machten, zweytens, nachdem fie Diefe Sa: 

che unterfucht, und genau nad) der. Auflage, 
des Engels wahrbefunden hatten, dieſe Be⸗ 
gebenheit bekannt, und veranlaßten Dadurd) 
fromme Bewunderung, heilfames Nachden⸗ 
fen und Erbauung. 


Drittens priefen und lobten fie GOtt um al 
les, was fie gehöret und gefehen hatten. - 


Diefes weile, einfältige, mwahrheitliebende, und 
gottfeelige Betragen verdienet eben fo fehr unfere 
Aufmerkſamkeit als unfere Nachahmung; Erſt dann 
wird unfere Feſtfeyer gefegnet feyn, wenn unfer Bes 
sragen in Abficht auf die Geburt Ehrifti dem ihrigen 
gleich iſt, welches gewiß vornehmlich deßwegen aufs 
gezeichnet worden, und durch die weiſe Leitung der 
göttlichen Fürfehung allen Chriften in die Hände ger 
fommen ift, nicht nur, damit wir die Hiftorie davon 
wiſſen, und mit einander davon reden fünnen; fon 
dern, daß wir ein Benfpiel daran nehmen, und und 
dadurch, unter dem Einfluß der göttlichen Gnade, 
zu ähnlichen Gefinnungen erwecken laffen. 


Goͤnnet uns alfo, theuerfte Zuhörer, auch noch 
dießmal, wie bis dahin, Euere fromme Aufmerk 
fanfeit, und ein von allen fremden und eiteln Ges 
danfen freyes und leeres Herz, damit die m: 
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Liebe auf unferer Seite fein Hinderniß finde, fich 
an und in und zu unferm Seil, und zur Ehre SEfu 
Ehrifti auf eine herrliche Weife zu offenbaren, mos 
—— ſie itzo mit einem Mund und Herzen anrufen 
Wollen. 


Gebeth. 


Treuer himmliſcher Vater, verſage uns auch 
noch dießmal deinen maͤchtigen, meinem ſonſt todten 
Vortrag, unentbehrlichen Seegen nicht! Erzeige dich 
auch = in diefer Stunde durch deinen heiligen Geift 
unter und gefchäftig und wirffam! Leite unfere See: 
Ten zur wahren findlichen Einfalt! zu jener Einfalt, 
welche du ung durch das Benfpiel der von dir fo body 
begnadigten Hirten fonah and Herz zu legen fucheft! — 
Ah! Water — Laß mich doch heute diefe heilige 
Stelle nicht verlaffen! — Laß uns doch unfre öffent: 
liche Weyhnachtfeyer nicht befchlieffen, bis unfre 
Geſinnungen gegen dich, und den, welchen du ges 
fandt haft, JEſum Ehriftum, redlicher , aufrichtis 
ger» heiliger, unfer Glaube lebendiger, unfre Hoff: 
nung feiter, unfere Liebe feuriger,, und unfre ganze 
Seele mehr von ihm erfüllt und durchdrungen ift. — 
Ah! Vater verfläre und verherrliche auch nod) in 
diefer Stunde unter ung deinen Sohn JEſum Ehri- 
ſtum, auf daß auch dein Sohn dich verfläre, und 

allen denen, die du ihm gegeben haft, das ewige Le⸗ 
‚ben gebe! Amen! | 


Abhand⸗ 
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Abhandlung. — 
Erfter Theil, 


Wir betrachten alſo, Andaͤchtige, das fromme 
Betragen der Hirten zu Bethlehem. — Wie 
verhielten ſich dieſe lieben Leute nach der himmliſchen 
Erſcheinung, deren ſie von GOtt gewuͤrdigt worden 
waren? Sie ſaͤumten ſich keinen Augenblick, 
die Sache, wovon der Engel zu ihnen gere⸗ 
det hatte, zu unterfuchen, und felbft in Aus 
genſchein zu nehmen. Es begab fich, heißt es 
im 15. Vers, als die Engel von ihnen gen Sim⸗ 
mel hingefahren, fprachen die Sirten zuſam⸗ 
men: Safjet uns doch bis gen Bethlehem hin⸗ 
gehen, und diele Sache fehen, die geſchehen 
ift, die uns der SErr Fund gethan hat; und 
fie find eilends Fommen, und haben bepdes 
die Maria, den Tofeph, auch dus Kind in - 
der Krippe liegend gefunden. — Die englifche 
Nachricht Fam ihnen fehr wichtig und unterfuchens- 
werth vor. Sie fanden es alle einmüthig der Mühe 
- gar wohl werth, fich dieſer Sache halber aufs gewifs 
fefte zuverfichern. Sie glaubten nicht nur den Wor⸗ 
ten des Engels, und lieffen e8 dabey bewenden, fich 
mit einander, um fich die lange Weile zu vertreiben, 
‚von diefer fonderbaren Erfcheinung zu unterhalten — 
Hein! Eswar ihnen eine nahe Herzensangelegenheitz 
alle ihre Gemuͤthskraͤfte waren darüber in Bewegung; 
Ihnen hätte Feine wichtigere und freudigere Nachs 
richt gebracht werden Fünnen, als die von der Ge 
burt des in den prophetifchen Schriften verheißnen 

ui | Mefins 
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Meßias und Erlöfers der Welt. Sie waren dars 
über ganz entzüdt, und munterten fich unter einander 
auf, fogleich die Sache zu unterfuchen und in Yus 
genfchein zu nehmen. Sie warteten nicht bis am 
Morgen Sie machten feine Bedenklichfeiten in Ans 
fehung ihrer Heerden, deren fie zu hüten hatten; 
Ganz einfältig eilten fie, ohne einigen Aufichub, nach 
Bethlehem, , und fuchten da mitten in der Nacht dies 
jenige Herberge oder Hütte auf, in deren Stall ſich 
das gebenedeyte Kind finden möchte. Man hatte ih; 
nen das Merkzeichen gegeben, da8 Kind fep nur 
in fchlechte Windeln eingewunden, und liege 
in der Krippe. — Ohne fich deßwegen Scrupel 
oder Zweifel zu machen, daß das gar nicht wahr; 
fcheinlich fen, daß der Meßias, der HErr, der Koͤ⸗ 
nig der Welt, auf diefe fchlechte und armſeelige 
Weiſe beherbergt und beforgt fey; ohne fich an die 
angeerbten Vorurtheile ihrer Nation von der Auffers 
lichen und weltlichen Pracht des Meßias zu fehren, 
drangen fie durch alle Vorurtheile und Schwierigkei⸗ 
ten durch, fuchten das Kindlein nicht in den beften 
Häufern oder Gafthöfen zu Bethlehem, fondern lies 
fen nur in die Ställe; fuchten nur in den Krippen, 
nur in Windeln den, welchen ihre ganze Nation , 
zwar auch von Bethlehem her, aber unter ganz andern 
Aufferlichen Umftänden, und mit Pracht und Herr: 
licyfeit umgeben, erwartete, — und nım fanden fie . 
endlich alles fo, mie ihnen der Engel gefagt hatte. — 
Sie find eilend Fommen, und haben beydes 
die Maria und den Joſeph/, auch das Kind 
in der Krippe liegend gefunden. 


Kernet 


644 Dritte Predigt. 
| Lernet hieraus, Chriften, wie ihr euch bey der 
Verfündigung der Geburt ZEfu Ehrifti zu verhalten 
habet! Nicht mit gleichgültigem Herzen müffen wir 
diefelbe anhören, wie eine Nachricht von einer frem⸗ 
den Sache, die und nichts angeht; nicht bloß es ung 
fagen und vorlefen laffen, daß der Sohn GOttes als 
ein anderes fterbliches Kind von einer fterblichen Mut⸗ 
ter geboren worden. — Diefe Nachricht muß unfere 
ganze Seele einnehmen; wir muffen eilen, diefe götts 
liche Bottſchaft in dem Evangelio JEſu Ehrifti felbft 
zu unterfuchen. Keine Schwierigkeiten oder Hin- 
derniffe muͤſſen uns davon abhalten; feinen Augen⸗ 
blick müffen wir e8 auffchieben; alles andere muͤſſen 
wir liegen laffen. — Wie würden wir entfliehen, 
wie vor GOtt beftehen fönnen, wenn wir eines fo 
großen Seiles nicht achten wurden, 


Darum laßt uns doch janichtnachläßig und ſaum⸗ 
feelig jeyn; laßt ung einander nach dem Benfpiel der 
frommen Hirten liebreich ermuntern, die unendliche 
Liebe GOttes in der Sendung, Geburt, und Aura 
leerung feines Sohnes mit ftillee Andacht zu betrachs 
ten, Laßt uns gerade diefen heiligen Abend redlich und 
- mit Willigfeit und Freude dazu anwenden. Wenn 
wir eö heute auffchieben, — fo werden wir es nach 
der Vollendung unferer. öffentlichen Feſtfeyer ſchwer⸗ 
lich mehr thun. Laſſet uns die wichtigen Stellen 
der Schrift, welche und von der Menfchwerdung 
und Geburt des Sohnes GOttes Nachricht und Licht . 
geben, mit Nachdenfen lefen, betrachten, zufammens 
halten und vergleichen; oder auch, wenn wir Zeit, 
Gelegenheit und Faͤhigkeit haben, VE 
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und unter dem aufrichtigften Flehen um göttliche Er⸗ 
leuchtung,, erwägen, und fie mit aller Kraft auf uns 
fer leeres und ftilled Herz wirken laffen: — Wahrs 
lich, es ift aller Mühe werth, die allergrößte aller 
göttlichen Wohlthaten, da, mo fie ung von göttlich, 
erleuchteten Maͤnnern erzählt und and Herz gelegt 
wird, zu betrachten, und fich auch erpreß Zeit zu 
nehmen, zu überlegen und zu empfinden, was das 
fir eine erhabne, gefegnete, heilbringende, uns fo 
nahe. angehende, 1 ewigwichtige Begebenheit ift, 
daß der Sohn GOttes von feinem Vater aus 
gegangen und in die Welt gekommen ift, daß 
nach der inniglihen Barmherzigkeit unfers 
GOttes uns der Aufgang aus der Hoͤhe, das 
göttliche — — beſucht hat, zu erſchei⸗ 
nen denen, welche in der Finſterniß und in dem 
Schatten des Todes firzen, unfre Süße auf 
den Weg des Sriedens zu leiten. Luc J. v. 78. 79. 
Alles andre, fo gut und unfchuldig e8 fonft auch * 
nen mag, ſollte nun wenigſtens an dem heutigen Tag 
dieſer frommen Betrachtung und Unterſuchung weit 
nachgeſetzt werden. Da ſollte jeder in ſeine Kammer 
gehen, ſein Teſtament aufſchlagen, und wenn er 
immer Zeit hat, wenigſtens die erſten Capitel der vier 
Evangelien leſen, und dabey denken: dieß iſt GOttes 
Wort, dieß laͤßt mir der HErr kund thun. Liefen die 
Hirten zuBethlehem eilend hin, die Nachricht des Engels 
in Augenſchein zu nehmen, ſo will mir gebuͤhren, die 
Nachricht und Zeugniß GOttes von der Geburt ſei⸗ 
ned Sohnes in feinen heiligen Schriften einzufehen, 
und. mit Ehrfurcht, und ohne Auffchub und Saums 
ſeeligkeit zu betrachten; Ich will nicht nur h falt 

| € an oͤren, 
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anhören, und meinen Ohren vorbey gehen laffen, was 
‘andre von den Eanzeln oder in Büchern von diefer fo 
wichtigen Begebenheit ſagen; ich will fie felbft, fo 
gut es mir iso möglich ift, in Augenfchein nehmen. 
Das Wort meines GOttes fann mic) hierinn, 
wie in allen andern, verftandiger und erleuchte= 
. ter machen, als alle meine Lehrer. Sch will 
mir einmal die wichtigften und deutlichften Schrifts 
ftellen davon tief einprägen; und diefen göttlichen 
Ausſpruͤchen alle meine Borurtheile, und alle andere 
Begriffe, welche nicht wol damit beftehen koͤnnen, 
gern aufopfern. So wenig ald die frommen, eins 
fältigen, wahrbheitliebenden Hirten fich ihre bisherige 
Vorurtheile, die fie, nad) dem Unterricht ihrer Leh⸗ 
rer, von der weltlichen Herrlichkeit des Meßias ges 
habt haben mögen, abhalten lieffen, SEfum in Wins 
deln und in der Krippe zu fuchen, fo wenig foll mich 
irgend ein ander Vorturtheil abhalten, die Lehre von 
der wirklichen und eigentlichen Erniedrigung und Ges 
burt des Sohns GOttes, in GOttes Wort allein 
zu unterfuchen, und daraus mit findlicher Einfalt, 

und redlicher Wahrheitsliebe anzunehmen. 


Zweyter Theil, 


Allein , bey der bloßen Unterſuchung, und Uns 
fchauen des gebornen Kindleing lieffen ed, meine 
Theuerfte! die frommen Hirten nicht beenden; Sie 
machten zweytens , nachdem fie diefe Sache unters 
fucht, und genau nach der Auflage des = 

.. wahr⸗ 
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wahrbefunden hatten, dieſe Begebenheit bekannt, 
und veranlaßten dadurch Fromme Bewunderung, heils 
fames Nachdenken und Erbauung. Als fie es aber 
geſehen, heißt ed im 17. und den 2 folgenden Ver; 
fen, haben fie das, was ihnen von diefem Rind 
gejagt worden, bekannt gemachet / und alle, 
die es gehört, haben fidy über das verwun⸗ 
dert / das zu ihnen von den Sirten geſagt wors 
den. Die Maria aber behielt alle diefe Din 
ge, und verglich fie in ihrem Serzen. 


Ein zweyter Beweiß von der fchönen liebens⸗ 
wuͤrdigen Einfalt und redlichen Wahrheitsliebe dieſer 
Hirten, — Eine Wahrheit, die fie und ihre Sees 
ligfeit betraf, eine Freude, die allem Volk wieder: 
fahren fullte, wollten fie unter feinerley Vorwand 
bloß für fich felbft behalten. Sie fanden es fehr na; 
türlich, alle Einwohner in Bethlehem daran Theil 
nehmen zu laſſen. Raum hatten fie das Evans 
gelium gehört, fo wurden fie felbft zu KRvan⸗ 
geliften. Wovon ihr Serz voll war, meine 
Theuerfte! davon überfloß ihr Mund. Sie - 
fagten auch nicht nur, daß da in Bethlehem ein fons 
derbares Kind, wovon Engel im Himmel mit ihnen ge: 
redet hätten, geboren worden; Sie machten auch das 
Fundbar, 198 ihnen von diefem Kindlein gefagt worden, 
Nemlich: Daß dieß Kind der Heplandrein Zey⸗ 
land für fie, ein Zeyland für alles Dolf, daß 
es Chriftus, der HErr ſey. — Ob das den Leu⸗ 
ten in Bethlehem wahrfcheinlich und glaubwürdig 
vorfommen würde; ob fie ed annehmen würden, oder 
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nicht; ob ſie deßwegen wuͤrden verlacht, oder fuͤr 
leichtglaͤubig angeſehen werden, um das alles bekuͤm⸗ 
merten fie fich gar nicht. Nachdem fie einmal tie 
Sache, die ihnen der HErr hatte fund thun laffen, 
felbft unterfucht und in Augenfchein genommen hatten; 
nachdem fie alles wahrbefunden, fo folgten fie ohne 
Bedenken und Widerrede ganz einfältig dem Trieb 
ihrer heiligen Freude und ihres Gewiſſens, und wur⸗ 
den die erften Prediger des Evangeliums, daß der 
Heyland der Welt, und der Meßias geboren ſey — 
Ich kann mir diefe redlichen,; von allee Gelehrſam⸗ 
feit, menfchlicher Weisheit und allen äufferlichen 
Vorzuͤgen entfernte liebenswürdigen Seelen nicht obs 
ne inniged Vergnügen, ja nicht ohne Thränen der 
Bewunderung und der Freude vorftellen, wenn ich 
fie nun wirklich in den Stall hineintreten fehe, und 
dem neugebornen Kindlein begierig nachfragen höre: — 
» Mag ſich wohl da ein eben gebornes Kindlein befin⸗ 
,, den? Erlaubet und in die Krippe, wo ed liegen wird, 
y, hinein zu fchauen! Wol ein gefegnetes Kind! mol 
„, glückliche Aeltern, die ihr feyd! Aus diefem Kind» 
y, leinda — ift ed möglich — doch ja — ein heiliger 
ı, Engel hat es und gefagt; die ganze Menge der 
‚r himmlischen Heerfchaaren haben ja feine Geburt 
„vor unfern Ohren befungen, und ung und der ganz 
„zen Welt deswegen Glück gemwünfcht. — Aus dies 
„ſem Kindlein wird etwas ganz aufferordentliches, 
„dieß wird das Heil der Welt werden. — Sehet 
;; doch, wir finden alles fo, wie und der Engel ges 
„ſagt hat! diefes Kind iſt der Meßias, der Hei 
„land der Welt, wir fünnen es nicht genug betrach⸗ 
y, ten, — aber fo arm, fo fchlecht verforgt ein 9* 
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z, über deffen Geburt fich der ganze Himmel freut? 
yr Eine wundervolle Begegniß! So mas mag 
y, wol nie auf Erden erhört worden feyn? — Aber: 
„ es ift nun einmal fo, und wir fönnen nichts dage⸗ 
„gen einwenden! — Es mag und und andern noch 
y, fo wunderbar vorfommen, man mag ed noch fo 
z, unmahrfcheinlich und unglaublidy finden; das fol. 
„ uns nicht abhalten; allen Leuten, denen wir es 
y; immer ſagen koͤnnen, wollen wir es ſagen: Mas 
zr wir gehört und gefehen haben, was ung in Anſe⸗ 
y, hung dieſes Kindleing nicht von Menfchen, ſon⸗ 
y, dern von GHOtt ſelbſt durch feine heilige Engel ges 
y, Offenbaret worden iſt; — Alle Menſchen müffen 
„es willen, und an der großen Freude, die und von 
„LGottt wiederfahren ift, Theil nehmen, 


So mögen, aller Wahrfcheinlichfeit nach, diefe 
redlichen frommen Hirten, unter der Anfchauung 
und Betrachtung diefed Kindes, und vermuthlich auch 
mit warmen FSreudenthranen, fich miteinander uns 
terredet haben; man kann leicht denfen, daß inſon⸗ 
Derheit die Mutter JEſu, die heilige Maria auf dieſe 
Reden äufferft aufmerffam gewefen fey, und daß die: 
fer fonderbare Befuch von unbekannten Leuten, ger 
rade an der Nacht, da fie mit ihrem ewiggebenedey⸗ 
ten Kind niedergefommen war "und diefe Geſpraͤche 
einen tiefen Eindrud auf ihr Herz gemacht haben 
* werden; daß diefe Yeufferung ihrer Betrachtungen 
und Empfindungen ausnehmend tröftlich und erbaulich 
für diefe fromme Seele werde gewefen ſeyn; und 
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nicht nur fuͤr die Maria, ſondern auch fuͤr alle die, 
denen ſie dieſe Begebenheit erzaͤhlt hatten. Denn 
nicht nur die heilige Jungfrau behielt alle dieſe 
Dinge, und verglich ſie in ihrem Herzen, mit 
dem, was Gabriel und Eliſabeth durch den heiligen 
Geiſt zu ihr gefagt hatten, fondern auch alle die, 
welche es gehört, verwunderten ſich ab dem, 
das zu ihnen von den Hirten gefagt worden. — 
Moͤgte dieß Benfpiel auch und ermuntern » meine 
Theuerften, von dem großen und gnadenvollen Ge⸗ 
heimniß der Menfchmwerdung und Geburt ZEfu, 
nachdem wir daffelbe zuerft felbft, nad) dem Unter⸗ 
richt des göttlichen Wortes, betrachtet, und unferm 
DBerftand und Herzen, nach dem Maaß des Lichtes 
und der Empfindung , die GOtt darreicht, eingepräs 
get hätten, mit unfern Freunden, Haußgenoſſen und 
andern Mitchriften und zu unterhalten! — Mögten 
wir doch auch einen ftärfern Trieb bey und empfinden, 
mit einander recht offen, vertraulich, herzlich, nas 
türlich,, ungezwungen von der großen Barmherzigkeit 
GOttes, die und doch alle gleich) nahe angehet, und 
allen gleich wichtig feyn follte, zu reden, und und un? 
ſere Gedanfen und Empfindungen über diefe von allen 
- "Engeln berounderten Gnaden in JEſu Ehrifto frey: 
müthig, brüderlich und mit einfältiger Vertraulich— 
feit mitzutheilen.. Wenn einem König ein Prinz 
geboren wird, fo freut ſich gemeiniglich feine ganze 
Nation; es iſt kein Unterthan im ganzen Reiche, 
der nicht Theil daran nimmt, und mit andern Unter⸗ 
thanen davon redet, — und doch ift ed noch ungewiß, 
ob diefer Prinz auf den Thron fommen, oder frübs 
| zeitig 
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zeitig wieder ſterben ob er ein Vater des Vaterlan⸗ 
des, oder ein Tyrann und eine Geifel feiner Unter⸗ 
thanen werden wird. — Ber allem dem würde man 
den nicht mehr für einen Unterthan, fondern für eis 
nen Feind und Verräther ded Vaterlandes anfehen, 
der über diefe Geburt feine Freude bezeugen, nicht 
mit feinen Haußgenoffen, Freunden und Nachbarn 
mit fehr merflicher Theilnehmung davon reden würde. 
Wie koͤnnen wir dann doch fo unnatürlich denfen, 
und handeln, und von der. für ung ungleich wichti- 
gern Geburt des Sohnes GOttes fo wenig mit ein 
ander reden, gerade, ald wenn wir e8 alle mit eins 
ander bey der Tafel ZEfu Chrifti, nicht von neuem 
vor GOtt und feiner Gemeine angelobt hätten, die 
Liebe, den Tod, die Ehre und die Tugenden 
deſſen auszufundigen, der uns aus der Sin- 
fterniß zu feinem wunderbaren Lichte berufen 
bat; fondern ald wenn wir es da gleichfam mit und 
untereinander feyerlich auf und angenommen hätten, 
fein Wort mehr von diefer wichtigen Begebenheit mit 
einander zu reden. Dann, fo bald wir die Kirche 
verlaffen, ja oft noch, ehe wir recht aus derfelben 
herausgetreten find, da wird gemeiniglich von allem 
andern, und follte ed noch fo unbedeutend und nichts; 
würdig ſeyn, eher, ald von der unendlichen Siebe 
GOttes in JEſu Ehrifto geredet, — Lind werde 
ich mic) wol ivren, wenn ich behaupte, daß unter 
- fünfzig Sefellfchaften, welche gerade diefen Abend, - 
fo. bald man die Kirchen befchloffen hat, zufammen 
fommen werden, Faum eine anzutreffen ‚feyn wird, 
wo man von der meneſpregihen Gnade GOttes in 
© 4 der 
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der Menſchwerdung JEſu Ehrifti, von dem Innhalt 
der heutangehörten Predigten reden, und in dem 
Namen, vor dem fich alle’ Knie im Himmel, und - 
auf Erden, und unter der Erde biegen follen, im 
Namen unfers gemeinfchaftlichen Herrn und Hey: 
landes JEſu Ehrifti zufammen fommen wird, — 
Don den folgenden Tagen und Wochen mag ich, 
(GOtt erbarme ſich unfer!) — nur fein Wort fas 
en — heißt aber das, das Geburtsfeſt feines Königs 

eyern? das Geburtäfeft eines GOttes, in dem wir 

leben, weben und find, und eines Heylandes, der 
fich unendlich erniedrigte, damit er ung unendlich erhoͤh⸗ 
te; derein Mitgenoß der menfchlichen Natur gewors 
den ift, damit wir Mitgenoffen der göttlichen Natur 
würden? — Alle Himmel reden davon — und wir, 
die e8 eigentlich angeht, wir ſchweigen? Engel ges 
lüften in die Tiefen diefer Bebeimnifje herab 
zu fchauen , und alle ihre Chöre vereinigen fi), um 
fich von diefer wundervollen Begebenheit zu unterhals 
ten, und wir, wir Menfchen — mir Ehriften, felbit 
wir beffern und wolunterrichteten, wir, die wir für 
fromm und gottſeelig angefehen feyn wollen, die wir. 
ung feinere Empfindungen , und ein gefühlvolles Herz 
zutrauen — mir ſchweigen? wir weichen ed aus, von 
dieſen Dingen zu reden? wir bringen faum ein Wort 
Davon auf die Bahn, ohne. Zwang und Hemmung 
zu fühlen; — mir find zu furchtſam, zu blöde, — zu 
fhüchtern — mit Menfchen, mit unfern Brüdern, 
mit unfern Freunden von einem GOtt zu reden, der 
fir und Menſch geworden iſt? — Wir fchämen und 
— denn wahrlich, ed kommt zuletzt bey den meiften, 
| wo 
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wo nicht bey allen, auf eine fehr unedle Schaam hin 
aus, — wir ſchaͤmen uns eines BÖttes, der 
fh doch nicht fhämt, uns feine Brüder zu‘ 
nennen? — D unbegreifliche, unnatürliche und’ 
bemweinenswürdige — Gefühllofigfeit! — Ad)! mein’ 
GoOtt! welche Entfernung von dem wahren Geifte 
des Chriftenthums! welch ein Mangel der Freude 
und der Liebe! welch eine Seerheit an jenem rechten 
Leben in Ehrifto JEſu! ach! daß e8 doch der Barms 
herzigfeit GOttes gefiele, uns die Unchriftlichfeit 
dieſes Betragend recht tief zu empfinden zu geben! ach! 
Daß doch deine barmherzige Kraft, mein Vater, die 
Ohnmacht meined Wortes dießmal dergeftalt ſegnen 
und begleiten mögte, daß dieß auch nicht wieder, 
wie fo viele taufend deiner gnädigen Ermunterurgen 
ganz im die Luft geredet werde! Mein! Nein! ich 
hoffe, ich glaube, ich weiß, daß gerade dieß in deis 
nem Namen, und unter der lebhaften Empfindung 
meiner Ohnmacht ausgefprochne ort nicht an allen 
Seelen, die du in diefen Tempel geführt haft, vers 
geblich feyn wird. Mein! es werden, ich weiß e8, 
nicht wenige dadurch erweckt werden, alles, was fie 
von deiner Liebe in IEſu Ehrifto erfennen und em» 
pfinden, auch andern zur Ermunterung, zur Freude 
und Erbauung in allee Demuth und Einfalt mitzu⸗ 
theilen, und deine erbarmungsvolle Ermiedrigung , 
o ZEſu Ehrifte, mit gerührtem, und von Danf und 
Freude berflieffendem Herzen aud) andern anzupreis 
fen, und fie dadurch zu fehönen und heilfamen Geſin⸗ 
nungen zu erwecen; &eelen, die ſich ihrer bisheri- 
gen Eiferlofigfeit für die Ehre JEſu Ehrifti, ihrer 
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Blödigkeit,  Schüchternheit und falfchen Schaam 
herzlich ſchaͤmen, darüber erröthen und betrübt feyn 
werden; Seelen, die GOtt bitten werden, daß er 
fie mit lebendiger Erfenntniß und Empfindung erfülle,. 
und ihre Zunge löfe, daß fie fertig fey zur Auskuͤndi⸗ 


gung und vedlichen Bekanntmachung der unausfprech- 


lichen, unzähligen und unendlichen Erbarmungen 
GOttes in Ehrifto JEſu! — Und diefen lieben, 
theuren , lenffamen Seelen, die ich zum Voraus im 
Namen Chrifti feegne, und ald Mitarbeiter am Reis 
che, und Mitbeförderer: der Ehre Ehrifti, im Geift 
vor GOtt brüderlich umfange, darf ich dann auch 
mit der von GOtt in meiner armen unwürdigen See; 
le gewirkten Zuverficht verfprechen, daß GOtt ihre 


zedlichen Bemühungen, die Liebe Ehrifti durch froms . | 


me Gefpräche zu verherrlichen, wie die Reden und 
Gefpräche unferer frommen Hirten im Tert, augens 
fcheinlic) feegnen, und an mancher andern mituns 
fterblichen Seele über Hoffen und Erwarten aus er⸗ 
baulicy und fruchtbar machen, und-alfo ihre Treu 
an ihm, und ihre Freude an feiner Srfcheinung und 
Liebe, über bitten und verftehen uͤberſchwenglich bis in 
die Emwigfeit hinein belohnen werde. Denn wer 
GoOtt ehret, den wird er auch ehren; und wer _ 
feinen Namen, feine Eigenfchaften, und die Wuns 
der feiner Macht und Liebe andern Fund thut, deſſen 
Norte werden nie ganz umfonft-feyn, fondern ber 
furz oder lang wieder aufleben, und Frucht tragen, 


Dritter 
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D, e8 ift Zeit, daß mir auch noch dem dritten 
-% Stück unferer Betrachtung einige Augenblice 
wiedmen, Es heißt nemlich, daß die frommen Hirs 
ten drittens, da fie wiederum zu ihren Seerden 
umfehrten, GOtt gelobet und gepriefen ha⸗ 
ben um alles, was fie gefehen und gehört hat: - 
ten. Sie erfannten und empfanden mit Danfbars 
feit die große göttliche Gabe an dem neugebornen Kinds 
lin; Sie ahmten hierinn den heiligen Engeln nach, 
und hatten e8 ihnen gleichfam abgelernt, was fie num 
für Gefinnungen in Abficht auf dieß göttliche Gna⸗ 
dengefchenf haben müßten, — Sielobten GOtt herz⸗ 
lich und frölich, dag er num einmal das Verlangen 
aller Glaubigen erfüllte, daß nun einmal der große 
Erlöfer wirflich in die Welt eingeführt und geboren 
worden, daß nun alle begruͤndte Hofnung vorhanden 
war, daß GOtt ſich feines Volkes erbarmen, ihnen 
fein göttliches Licht, Kraft, Seelenfrieden und Leben 
fchenfen würde! Aber auch dafiir werden fie ihn ein; 
müthig gelobt und gepriefen haben, daß er fie ges 
würdigt, ihnen durch einen heiligen Engel vom 
Himmel diefe Nachricht zu bringen; gewürdigt, 
das ganze Lichtvolle Heer der Engel GOttes am 
zufcehauen, und den Simmel und Erde erfüllenden 
Lobgefang aus ihrem. Munde zu hören; gewürdigt 
endlich, das heilbringende Kind mit ihren eigenen 
Augen gerade nach feiner Geburt zu fehen, und 
mit ihren Händen zu berühren, Gie lobten und 
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preifeten GOtt um alles, was fie gefeben und 
gehört hatten, 


Moͤgten wir, meine Theuerften! auch hierinn 
dieſen frommen Hirten ähnlich werden! Moͤgten 
alle unfre Empfindungen zu lauter Lobpreifungen 
GOttes werden! Moögten wir öffentlich und in 
unfern Häufern, an unfern Tifchen, und in ums 
fern Schlaffammern ein herzliches und heiliges Haller 
lujah nad) dem andern anflimmen! Moͤgte unfre 
Zunge nie müde werden, den anzubethen, der in 
JEſu Ehrifto zu und vom Himmel auf die Erde 
gefommen iſt! Mögten wir GHOtt allegeit um alle 
feine Gnaden danken indem Namen unferd HErren 
Hefu Chriſti! — Meögten wir wenigftend feinen 
Morgen aufftehen, und. feinen Abend uns zur 
Ruhe niederlegen,, ohne .unferm GOtt und Erbarz 
mer mit ausdrüclichen Worten für das Evange⸗ 
lium, für die Erleuchtung, für die Wahrheiten, 
für das Benfpiel, für die Tröftungen und Hof: 
nungen, für die Kräfte, und Tugenden, und Freu⸗ 
den zu danken; welche in JEſu Ehrifto aus dem 
Himmel aller Himmel in unfre arme verfinfterte 
OBelt herabgefandt worden fd. HErr, HErr 
wir find zu gering aller Barmherzigkeit und 
‚Treu, die du uns in JEſu Chriſto erzeiget 
 baft, täglich erzeigeft, und uns unmürdigen ewig 
erzeigen willft. Erwecke du uns felbft frühe und 
fpäte zu deinem Lob! Es ift ein gutes Ding, 
den HGErrn preifen, und deinem one 
| ob}: 
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lobſingen, o du Allerhoͤchſter, am Mor⸗ 
en deine Gnade, und zu Nacht deine 
reue und Wahrheit ausfindigen! darum 
wollen wir vor dein Angefiht Fommen mit 
Danffagung , und dir jauchzen mit Pfals 
men! denn du bift ein großer GOtt, und 
ein ewiger Erloͤſer! a hochgelobet und ewig 
gepriefen fenft du, mein GOtt für. deine. unauss 
fprechlihe Gabe! hochgelobet und ewig gepriefen 
fenft du, o ZEſu Ehrifte für deine unendliche, 
und unendlich gnadenvolle Erniedrigung und Aus⸗ 
leerung! Shochgelobet fenft du Geift der Gnaden 
für jede fromme Empfindung, jeden heiligen Ge⸗ 
danken, jede gute Regung, jeden chriftlicyen 
Seufzer, jede danfbare Zähre, - die du auch ins 
fonderheit über diefe heilige Zeit vor». und bey, 
und nach dem Genuß des heiligen Abendmahls 
in-und gemirfet haft; Lob und Dank und Preis 
fey dir auch hier öffentlich gefagt für den ganz 
unverdienten merflichen Benftand, den. du ung 
deinen Dienern, und auch infonderheit mir, dem 
unmürdigften aller deiner Mnechte zu meiner ges 
ringen Arbeit geleiftet, und aus über groffem Er⸗ 
barmen gefchenfet haft; Endlich fey dir auch noch 
von mir, und allen Seelen, vie dich in dei— 
nen Gliedern lieben, o mein treuer. Heiland, 
Lob, Chr und Danf gefagt für die Früchte der 
Barmherzigkeit, für die fehönen, und bey viefer 
harten und bedenflichen Zeit. fo erfledlichen All 
mofen , welche dir aus fo manchem Haufe unfes 
ver Stadt, beſonders auch in diefer Kirche Er | 
einfal⸗ 
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Text. | 
Matth. XXVI, v. 17729, 


Am erſten Tag nun der ungeſaͤuerten Brode giengen die 
Juͤnger zu JEſu, und ſprachen zu ihm: Wo willſt 
du, daß wir Zubereitung machen ſollen, das Oſter⸗ 
lamm zu eſſen? Er aber ſprach: Gehet hin in die Stadt 
zu einem gewiſſen Manne, und ſaget ihm: Der Mei⸗ 
ſter ſagt: Meine Zeit iſt nahe: ich will mit meinen 

Juͤngern bey dir den Ueberſchritt halten. Und die 

Juͤnger haben gethan, tie ihnen JEſus befohlen, 
und haben Das Dfterlamm bereitet. Als es aber Abend 
toorden, feßete er fich mit den Zwoͤlfen zu Tifche, Und 
da fie aßen, fprach er: Wahrlich, ich fage euch, Eis 

ner aus euch wird mich verrathen. Da wurden fie 
fehr betrübt, und einer nad) dem andern fing an zu 
fagen: HErr, bin ichs? Aber er antworteteund fprach: 
Der mit mir die Hand in die Schüffel tunfet, der wird 
mich verrathen. Des Menfchen Sohn gehet zwar das . 
hin, wie von ihm gefchrieben ift: aber wehe Demjenis 
gen Menfchen, Durch Den des Menfchen Sohn verras 
then wird; es waͤre ihm beffer, daß derfelbe Menfch 
nie geboren wäre, Da antwortete Judas, der ihn 

verrathen, und ſprach: Bin ichs Rabbi? Er fpricht 
zu ihm: du haft es gefagt. Als fie aber affen, hat 
JEſus das Brod genommen, und als er es gefeegnet, 
hat er es gebrochen, und den Juͤngern gegeben, und 
gefprochen: Nehmet, eſſet: das ift mein Leib. Und 
als er Das Trinfgefchire genommen, und Danf ges 
ſagt, bat er es ihnen gegeben — geſprochen: 5 
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aus diefem alle. Denn das ift mein Blut, das Blut 
des neuen Teftaments, welches für viel vergoffen wird, 
zur Verzeihung der Suͤnden. Ich fage euch aber: 
Ich werde von ist an von dieſem Gewaͤchſe des Wein⸗ 
ſiocks nicht mehr trinken ‚ bis an demfelben Tag, wenn 
ich E mit Euch im Reiche meines Vaters neu. trinken 


Gebeth. 


O HErr! du allgegenwaͤrtiger, allmaͤchtiger 
Heiland, wir find wiederum hier verfammelt, 
deine legten Reden und die Gefchichte deines Leidens 
zu betrachten, Erleuchte und erwecke und alle! Erz 
leuchte unfern Verſtand, daß wir den wahren eigent⸗ 
lichen und erhabenen Sinn deiner Worte wol faffen! 
Erwärme unfer Herz o du allgegenwärtigitralende 
Sonne der Gerechtigkeit und Liebe, daß die Empfin- 
dungen der Demuth, der Freude und Dankbarkeit, 
die natürlichften Empfindungen bey der Betrachtung 
deines Leidens, ftarf und dauerhaft in und werden! 
Zerſtreue den Leichtfinn und die gedanfenlofe Trägheit, 
die fich unferö Herzens fo gerne bemächtigt, mit dem 
Licht, und der göttlichen Feuerskraft deines Geiftes! 
Begleite alle meine Worte mit deiner herzſchmelzen⸗ 
den, Geift und Seele fiheidenden unfichtbaren aber 
lebendigen Kraft, daß deine Liebe und deine Herr 
lichkeit in allen Seelen offenbar werde, die nach dir 
hungern und dürften. OHErr, erhöre mein Gebeth 
. deiner Wahrheit und um deiner Liebe willen! 

men, | 
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Meine andaͤchtige Zuhoͤrer! 


Oaſſet und mit der Aufmerkſamkeit, die die letzten 
— Lebensauftritte eines großmüthigen Menfchens 
freundes, eines fterbenden Welterlöfers, eines im 
Fleiſch geoffenbarten GOttes fo ſehr verdienen, uns - 
fre heilige Paßionsbetrachtungen fortfegen. 

: Der heilige Matthäus erzählt ung in der abgeles 
ſenen Stelle | 
Erſtlich: Die Beftellung des Oſtermahls; 
Sweptens , die Bekanntmachung der dem 
| a bevorfiehenden Derrätherey durch) 
Judas; | 
Drittens, die Winfesung des heiligen Abends 
mahles; | 

und Viertens, eine VDerficherung oder Ver⸗ 
| en JEſu, die fein Funftiges Reich ber 
trift. 


Abhandlung. 

| | Erfter Theil. 

De Beſtellung des Ueberſchrittmahls wird uns vom 

—/ 17. bis 19. Vers erzählt. Am erſten Tag 
der ungefäurten Brodten, heit es, an dem ers 
fien Tage des jüdischen Ofterfeftes, welches darum 
dad Seft der ungefäurten Brodte heißt, weil 
man nach dem Befehl GOttes (im 2. Buch Mofe 
dem XII.) fein gefäurtes Brod aß, fo lang daffelbe 
dauerte; am erften Tage re Feſtes, da man das 
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Dfterlamm fchlachtete, welches damals auf einen 
Donnerſtag fiel, traten die Junger zu Jiefu, 
und fprachen zu ihm, wo willft du, daß wir 
dir den Veberfchritt zu effen bereiten? Das Er 
e des Ofterlammö, meine Theuerfte! war dem An⸗ 
enfen des für fie fo gefegneten leberfchritt8 des Wuͤrg⸗ 
engeld in Egnpten gewiedmet. — SREſus antwor⸗ 
tete hierauf (Vers 18.) und fprach zu zweyen von feis 
nen Süngern, nämlich zum Petrus und Sjohannes: 
Gebet bin in die Stadt Jeruſalem, zu einem 
Manne, in deſſen Haus ihr, wenn ihr hinfommen _ 
werdet, jemand mit einem (Luc. XXL.) Wafferfruge 
eingehen fehen werdet. Zu: diefem Sausherren - 
faget: Der Meifter, JEſus von Nazareth, laͤßt 
dir fagen: Weine Zeit, die Zeit, da ich foll ge- 
tödtet werden, ift naher ich will mit meinen 
Tungern bey dir die Oſtern halten. — 
Vers 19. Die Junger giengen bin, und tha⸗ 
ten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und 
bereiteten die Oſtermahlzeit in dem angezeigten 
Haufe auf den Abend, 


eafle und, Andäachtige, hier nicht lange verwei⸗ 
len. Wir wiffen es fchon, wie gelaffen JEſus in den 
letzten Tagen feines Lebens alles ordnete und verrich⸗ 
tete, wie ruhig er von feinem bevorftehenden Tode _ 
redete, wie er alle Serechtigfeit erfüllte, fich allen 
göttlichen Verordnungen und religiofen Gebraͤuchen 
der jüdischen Kirche unterwarf. — Wir gehen alfo 
zum zweyten Stuͤcke der euangelifchen Erzählung fort. 


K 


En Zwey⸗ 
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Zweyter Theil. 


Ir 20. bid zum 25. Verſe wird und nämlich die 
I Bekanntmachung der dem Heylande bevorftes 
henden Verrätherey durch Zudas erzähle. 


Als es Abend warı (v.20.) faß JEſus 
mit denzwölfen zu Tifch; und als fie das Oſter⸗ 
lammaßen,(v.2 1.) ſprach IEſus zu ihnen: Wahr⸗ 
lich, ich ſage Euch: Einer aus Euch, der mit 
mir iſſet, wird mich verrathen, wird mich meinen 
Feinden, die mir nach meinem Leben ſtellen, in die 


Haͤnde liefern. 


Die meiſten Apoſtel hoͤrten dieß (v. 22.) mit der 
aͤuſſerſten Beſtuͤrzung und Betruͤbnis an, und einer 
nad) dem andern fragte JEſum: HErr/ bin ichs? 
Sollte ich fo undanfbar und niedriggefinnt feyn koͤn⸗ 
nen, dic) meinen beften Herrn und Meifter deinen 
ergrimmten Feinden in die Hände zu liefern ? 


Sefusließ fie num nicht länger im Zweifel: (v. 23.) 
Der mit mir die Sand in die Schuͤſſel timket, 
fagte er, der ift es, der mich verrathen wird. 
Bey diefer b'oßen Anzeige oder Befanntmachung des 
Verraͤthers ließ e8 aber ZEfus nicht bewenden. Er 
begleitete fie mit einer fehr treffenden Warnung, die, 
wenn das Herz des Verräthers irgend noch) einer 
menfchlichen Empfindung fähig gewefen wäre, ihn 
hätte zu Boden fihlagen und zu einem fniefälligen Fle⸗ 
hen um ©nade und Vergebung erwecken follen. 


Des Menfchenfohn, (fagter u. 24.) der Meßias 
geht zwar dahin, er % fich zwar willig * 
3 j ae, 
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laffen, wie von ihm geſchrieben ift, wie die Pros | 
pheten von ihm geweiſſagt haben, daß er wie ein 
Lamm werde zur Schlachtung geführet, daß 
er, fo wenig ald ein Schaaf, vor feinem Be: 
ſcheerer feinen Mund nicht aufthun, fi ch 
ſeinem Tode mit keinem Worte widerſetzen werde. 
Er geht dahin, wie von ihm geſchrieben fi; 
aber ˖ wehe demjenigen Menſchen, durch wel- 
chen der Menſchenſohn verrathen wird. Das 
iſt wol eine ungluͤckſeelige, zu aller Verdammniß zu⸗ 
gerichtete Seele! Ach! es wäre Fon ha 
befier, daß er nie geboren wäre! — 


Allein , fo Seelzerſchneidend diefe —— 
Worte dem Verruchten hätten ſeyn ſollen; Er ſchien 
ſie mit Gleichguͤltigkeit anzuhoͤren; was ſage ich: 
mit Gleichguͤltigkeit! nein! mit der unnatuͤrlichſten 
und verſtockteſten Frechheit! — Der boshafte Schalk 
erdreiſtete ſich noch, dem langmuͤthigſten Menſchen⸗ 
freund und Wohlthaͤter ins Angeſicht zu ſehen, und 
ihn mit der unverſchaͤmteſten Stirne zu fragen: Bin 
ichs Rabbi? — Ta du fagefts » ja du biſt es. — 
(v.25.) Das war ed alles, was der Sanftmüthige dem 
Verraͤther, ohne Zweifelmit einer Miene, zur Antwort 
gab, die ihn von dem Abgrunde des Verderbens, an 
dem er atıf eine fo jämmerliche Weiſe ſchwindelte, noch 
hätte zuruͤckziehen follen. 

Was lernen wir, Andächtige, aus diefem zwey⸗ 
ten Stuͤck unferer Betrachtung? Wir lernen daraus 
vier Dinge: 

Erſtlich, daß JEſus alles genau vorher mußte, 
was ihm begegnen follte; daß er mit gefetem 9 
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muͤth die empfindlichſten Betruͤbniſſe, die ihm ſo gar 
von einem ſeiner Vertrauten zugefuͤgt werden wuͤrden, 
voraus ſahe, und ohne Zorn und Heftigkeit von dem 
— Vorfall, der ihm hätte begegnen koͤnnen / 
redet. | 


Jammere alſo nicht zu fehr, lieber Mitchrift 
wenn du voraus fieheft, oder vermuthen kannſt, da 
du von deinen Nebenmenfchen allerley Lingerechtigs 
feit,, und ein undankbares Betragen zu erdulden has 
ben werdeſt. Denfe nicht mit Unwillen, Zorn und 
Heftigfeit auf diefe freylich kraͤnkenden Auftritte hins 
aus! Zörnenicht! Bleib gelafien! Haltedich an dem 
Benfpiel deines Erlöfersfeft! “Wende deine Blicke von 
dem Menfchen weg , und fiehe auf die unfichtbare 
Vaterhand, die aus weifen und gütigen Abfichten 
—* — Kraͤnkungen nicht abwenden, nicht hin⸗ 

ern will. | 


Zweytens, Andächtige, lernen wir aus dem 
Benfpiele der ängftlic) befümmerten Juͤnger, die vol 
Beftürzung einer nad) dem andern ihren Meifter frag, 
ten: Bin ichs? wie wir und bey allgemeinen Vor⸗ 
ftellungen und Warnungen zu betragen haben. Nicht 
gleichgültig müffen wir es anhören, wenn ein Pre 
diger, wenn eine Schriftftelle, oder ein gutes Buch 
überhaupt fagt: daß die meiften Menfchen auf dem 
unrechten Mege zur Glücfeeligfeit gehen; daß mans 
cher unter uns ſich einbilte, ein wahrer Chriſt zu 
feyn, der doch im Grunde nichts anders, ald ein Ders 
räther der Religion JEſu fey, — Nicht nur müffen 
wir das fofort anhören, und fchnell darüber weghuͤ⸗ 
pfen: Bin ichs, bin . ? ad, mein GOtt! — 
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ich ein folcher? muß unfere erfte Frage ſeyn. An 
ums felbit, liebſte Zuhörer, und nicht an andre muͤſ⸗ 
fen wir zuerft und zulett denfen. Bin ich auf dem uns 
rechten Wege? bin ich der verblendete und verftodte : 
Suͤnder? bin ich der Berräther? bin ich nicht etwa 
der Träge, der Linempfindliche, der Stolze, der 
Lieblofe, der Hartherzige, der Wollüftige, der Neis 
difche, der Unmäfige, der JEſum, um eines furs 

zen Vergnuͤgens, eines geringen zeitlichen Vorthei⸗ 
les, einer nichtöbedeutenden Ehrbezeugung, einer ges 
fährlichen Ehrenftelle willen, dahin giebt, fahren 
läßt, verrathet, feiner nicht mehr will, und feine 
heiligfte Religion einer nichtigen, unwuͤrdigen Leidens 
ſchaft Preis giebt? Fragen, andäachtige Zuhörer, die 
wir und oft machen follten, und die infonderheit bey . 
unferer Selbftprüfung, vor dem feyerlichen Genuß 
des heiligen Abendmahles, in diefer heiligen Woche | 


fehr natürlich, nuͤtzlich und nothwendig find; Fragen, 


deren Beantwortung uns wichtiger feyn follte, ald alles 
in der Welt; Fragen, die wo mir immer Zeit und 
Gelegenheit haben koͤnnten, fchriftlich, oder in Ges 
genwart eines chriftlichen Freundes, oder eines from⸗ 
men Ehegenoffen beantwortet werden follten. — 


Drittens werben wir in dem 24. Vers aus der 
fürchterlichen Warnung ZEſu lernen, wie ſchreck⸗ 
lich des Judas ſein Verbrechen, wie ſchrecklich und 
verdammlich die Verraͤtherey gegen JEſum ſey: 
Wehe dem Menſchen, durch welchen des 
Menſchenſohn alſo verrathen wird; auch ein 
ſolcher wird einſt mit dem ungluͤcklichen Judas Ur⸗ 
ſache haben, zu wuͤnſchen, daß er nie — ge⸗ 
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boren fepn. — Und, ach! daß doch Feiner unter 
ung diefes über alle Begriffe ſchreckliche Schickſal jez 
mals an fich felber erfahren muͤſſe! — O mein GOtt, 
_ meine innerfte Seele erzittert,, wenn ich denfe, daß 
nur vielleicht ein Einziger hier fey, über den JEſus 
Chriſtus die fürdhterlichen Worte ausfprechen müßte: 
Es wäre dir beffer , daß du nie geboren waͤ⸗ 
reft, — und ausſprechen muß er diefe Worte über 
jeden, der fein vorfeglicher Werräther ift, und der. 
in feiner Verraͤtherey mit verftoctem Herzen verhars 
vet; und jeder ift fein worfeglicher Verräther, der 
wider bejjer Willen und Gewiſſen fündigt, den Wil⸗ 
len feines HErrn weiß, und billigt, und fid) feines 
Wiſſens ruhmt, und doch nicht feines Herrn, fon 
dern feinem eignen böfen Willen folgt, und vorſetzli⸗ 
cher Weiſe fein Gewiſſen unterdrückt, und nur feis 
nen fündlichen Lüften und Leidenfchaften Gehör giebt. 
Denn alles ift Verrätherey gegen ZEfum, wodurch 
man vorfeglicher Weife, und gegen feine eigene beſſe⸗ 
re Ueberzeugung ihm und feiner Religion Schaden 
und Eintrag zuzufügen trachtet; wodurch man feine 
Ehre fdyänder und läftert; feine Wahrheit in Lügen 
und Irrthum zu verfehren fich aus eigenfüchtigen Ab⸗ 
fichten Mühe giebt! — Ah! Herr, Herr, find 
feine folche Verraͤther deines heiligen Namens in dies 
fer Berfammlung? o HErr GCOtt, laß fie igo, izo 
noch den Donnerfchlag jenes Wehe — jenes von dem 
Munde der Wahrheit und der Liebe felbft ausgefpros 
chenen fürchterlichen Wehes mächtig empfinden, daß 
fie doch umfehren, ehe der Fluch deffen, den fie ver- 
rathen, wie ein Waldwaſſer uͤrer fie hereinftürzt, 
und Fein Erretter mehr feyn wird, - 
85 Viere 
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Viertens, andaͤchtige Zuhoͤrer, koͤnnen wir aus 
dem 25. Vers lernen, wie weit es mit der Frechheit, 
Gefuͤhlloſigkeit und Verſtockung eines Suͤnders kom⸗ 


men fann. — Die Selbſtverblendung iſt die gewohh⸗⸗ 


liche Gefährtinn der Sünde; je weiter wir und in 
einee Sünde vertiefen, je unempfindlicher werden 
wir dabey. Mit dem Wachöthum einer fündlichen 
Leidenfchaft wächfet die Unempfindlichfeit, Frechheit 
und Shewiffenlofigfeit in gleichem Grade — bie es 
endlich fo weit koͤmmt, daß wir, anftatt durch die 
rührendften Vorftellungen erweckt, gedemüthigt , und 
muͤrbe gemacht zu werden, ganz troßig fragen: Bin 
ichs? Man wird doch. nicht mich meynen? „ x: 


Schreckliche Gemuͤthsfaſſung, wo das Herz eis 
- nem wilden Selfen ‚gleich, mit Gelaffenheit es anhoͤ⸗ 
ren fann, wenn die Stimme der Wahrheit ruft: 
Es wäre dir befjer , daß du nie geboren wäs 
reft! Bejammernswürdiger Zuftand, mo man ſich 
fo ganz und gar nicht mehr fühlt, wo man fich über 
Simde, Tod, über GOtt und das ewige Gericht, 
als über nichtsbedeutende Kleinigfeiten mit einem uns 
ausfprechlichen Leichtfinn. wegfest! — Lind denfe ja 
nicht , chriftlicher Zuhörer, daß du über die Gefahr, 
in einen fo jammerlichen Zuftand zu gerathen,, fo weit 
erhaben ſeyſt. Man wird freylich nicht auf einmal 
aus Ehrifti Juͤnger fein Berräther Judas haͤtte es 
gewiß zu der Zeit, da ihn JEſus zum Apoftel ers 
wählt, da er ihm gleich den andern Apoſteln Macht 
über den Satan, und alle Krankheiten gab, aud) 
nicht gedacht, daß er in ein paar Jahren der nieders 
trächtigfte und verftocktefte Verraͤther des a 
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digften Meifters werden wurde, — aber er wurde 
es doch) Die Sünde zeigt fid) anfangs fehr felten 
in ihrer ſchrecklichen Häßlichkeit. Aus dem Eleinften 
Sämlein einer beynahe, als unfchuldig angefehenen 
Leidenfchaft kann fehr leicht und in fehr kurzer Zeit 
ein Gemüthözuftand erfolgen, der der widernaturlis 
chen Verſtocktheit unfers mehr als unmenfchlichen 
Derräthers ſehr ahnlich if. — Vor dem erften 
Schritte zur Sünde, ach vor dieſem hüte dich alfo, 
liebe Seele, wenn dir deine ewige Seeligfeit liebift. — 
Bon der erften angenehmen Reizung, da die Sünde 
noch in der gefälligen Miene der Unſchuld dich anlaͤ⸗ 
chelt, ach, von diefer wende deine Augen ab. Sey 
redlich, muthig und gewiffenhaft im Kleinen; fonft 
wirft du ed im größern nicht feyn Fönnen. Haft du 
es über dein Herz bringen fönnen, den erften Schritt 
zur Sünde, zu Troß der warnenden Stimme deined 
Gewiſſens zu wagen, o fo wirft du dich ſchwerlich 
mehr dem zweyten, — und fo audy diefer gethan ift, 
beynahe unmoͤglich mehr dem dritten entziehen koͤnnen. 
D es läßt fich mit der Sünde nicht ohne Gefahr höf- 
lich feyn ; wer nicht gerade anfangs troßig mit ihr 
abbricht, den verfchlingt fie in ihre ewigverderblichen 
Netze, dem raubt fie in kurzer Zeit alles Gefühl für 
das Wahre und Gute, den verblendet fie dergeftalt, 
daß ihm das, mas ihm vormals über alles fchön 
und liebenswuͤrdig vorfam, efelhaft, abgefchmadt, 
lächerlich wird; und hingegen dad, woran er vor 
mals, da fein Gewiſſen noch nicht benebelt war, nicht 
ohne Widermwillen und Abfcheu denken Fonnte, un⸗ 
fhuldig, gut, vernünftig, loͤblich. — Glaubet ed, 
| uner⸗ 
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unerfahrne Herzen, feine Sünde ift fo abfcheulich, 

fein Grad der Verſtockung fo unnatuͤrlich, deſſen 

nicht jeder fähig ift, wenn er im Anfang der Verſu⸗ 

hung nicht auf feiner Hut iftz wenn er nur einiges 
male gegen feine beßre Lleberzeugung handelt, 


Dritter Theil, - 


Wi gehen nun, Andaͤchtige, zu unſerer dritten 
Betrachtung fort. Dieſe betrift die Einſe⸗ 
gung des heiligen Abendmahls. Sie wird uns 
im 26. 27. und 28. Vers alfo erzählet. Ä 


Als fie aber aßen, oder das Ofterlamm gegefs 
fen hatten, (Ders 26.) nahm JEſus das 
Brod, Hab es den Juͤngern und fprach: Neh⸗ 
met, efjet, das ift mein Leib. — Das ift: ein 
jolches Brod ift mein Leib. Eben fo, wie dieß 
Brod zur Nahrung und Erhaltung euers zeitlichen 
Lebens das dienlichfte und nothiwendigfte ift, eben ſo 
ift mein Leib zur Nahrung und Erhaltung des ewigen 
Lebens mefentlich und unentbehrlich nothivendig. Mein 
Leib ift ein wahres Brod, ein wahres Nahrungsmit- 
tel für. die Seele, wie dieß Brod, das ich euch hier 
darreiche, ein Nahrungsmittel für den Leib iſt. 


JEſus nahm auch, (nachdem 27. Vers,) das 
Trinfgefchirr / fagte Dank, das ıft: prieß GOtt 
für den Wein, den er zur freude und Stärfung des 
Menfchen geichenft hatte ; und gab es nach diefer _ 
Danffagung unter fie hin; Trintet , ſprach er, aus 
diefem alle; — denn das ift mein Blut, das 
Blut des neuen Teftamentes, welches — 

en 
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fen wird für viele zur Derzeihung der Sünden. 


Ein folcher ftarfender Tranf ift mein Blut; ein befs 
feres Mittel, die Menſchen von der Stunde zu reinis 
‚gen, als alles Blut, welches im alten Bunde vers 
geffen ward. . Eben fo, wie diefer Tranf zur Erquis 
fung und Stärfung des Eörpers dienet; eben fo, 


wie ich e8 freywillig unter Euch alle austheile; eben 


fo dienet mein Blut, durch deſſen Vergieſſung ich eis 
nen neuen beffern Bund aufrichte, zur Erquickung, 
Sefundheit und Reinigung der Seele, eben fo frey- 
Er und gern vergieffe ich mein Blut für alle und 
‚jede. 


Wenn wir, anbächtige Zuhörer, den wahren ei: 
gentlichen Verſtand diefer Einfegungsmworte des heili- 
gen Abendinahles begreifen wollen, fo müffen wir das 
VI, Eapitel ded Evangeliums Johannis mit großer 
Aufmerffamfeit und mit ernftlichen Gebeth um gött- 
liche Erleuchtung leſen, betrachten und ftudieren. — 
Dhne das werden wir die hochwichtige Lehre vom hei: 
ligen Abendmahl, und die eigentliche Bedeutung und 
Abficht deffelben unmöglich einzufehen, im Stande 
feyn. Und e8 wird um fo viel nöthiger feyn, dieß 
- &apitel gerade itzt bey diefem Anlaß vor und zu neh⸗ 
men, da in unferer Kirche die löbliche Gewohnheit 
ift, daß die ganze hiehergehörige Stelle aus dieſem 
Capitel allemal vorgelefen wird, wenn wir das Abend» 
mal unfers HErrn ZEſu Ehrifti begehen. 


Laffet und aljo, ‚meine Theuerften, dieß Eapitel 
auffchlagen, und, fo viel ed Zeit und Umſtaͤnde ers 
lauben, fo viel e8 zur Aufheiterung der Lehre vom 
heiligen Abendmahl nöthig iſt, Daraus — und 
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erklären. JEſus hatte nämlich, wie und im Anfang 
- deffelben erzählt wird, mir fünf Broden und zween 
Sifchen 5000. Mann gefpeifet und gefättigt. Dieß 
wolthätige Wunder verurfachte eine neue Erweckung 
unter dem jüdifchen Volke, ihm nachzufolgen. Nicht 
fo faft das Wunderbare diefer That, lockte fie, als 
vielmehr die Hofnung, daß JEſus nun immer denjes 

nigen, die ihm nachfolgen würden, genug zu effen 
geben würde, ohne daß fie zu arbeiten genöthigt. waͤ⸗ 
ren. — Wahrlich, wahrlid) ich fage euch, heißt 
es deßwegen im 26. Berd, hr fuchet mich nicht 
darum, daß ihr Zeichen gefehen, jondern, 
daß ihr von den Broden geefjen habet, und 
feyd erfättigt worden. JEſus, immer gewohnt, 
die Menfchen von den fichtbaren Dingen auf die geift- 
lichen und ewigen abzuleiten, ergriff diefe natürliche 
Gelegenheit, fie nach einer beffern Speife, als ver: 
gängliches irrdifches Brod ift, begierig zu machen, 
Wirket nicht, fagt er im 27. Vers —. das ift: be 
muͤhet euch nicht um die Speife, die da ver- 
dirbet;  fondern firebet vielmehr nach der 
Speife, die da in das ewige Leben bleibet, 
welche euch des Menſchenſohn geben wird, 
Suchet vielmehr bey dem Meßias ein Nahrungs 
mittel, welches die Seele zum ewigen Leben nähret 
und erhält, fo wie das vergängliche Brod den fterbs 
lichen Leib nähret und erhalt: Ein Nahrungsmittel, 
welches einmal genoffen, nicht wieder weggeht, und 
wieder täglich. durch neue Nahrımgsmittel erfetst wer; 
den muß, fondern welches, wenn es einmal genoffen 
wird, in der Seele bleiber, und in ihr ein Quell des 
ewigen Lebens wird,  . . * 
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Das Volk wollte ſich damit nicht zufrieden geben. 
Es war ihnen immer um leibliches irrdifches Brod 
zu thun. Sie hätten fich gern noch einmal fatt ges 
geffen. Sollten fie ihm glauben, ſollten fie ihn als 
den großen göttlichen Gefandten annehmen, fo müßte 
er noch ein Zeichen thun, wie Mofes (Vers 30. 3 1.) in 
der Wüfte. Moſes haͤtte ihren Vätern in der 
Wuͤſte Brod aus dem Simmel gegeben. Alfo, 
wollten fie damit zu verftehen geben, erwarteten fie 
son ihm ebenfalld noch ein Brodiwunder daß er fie 
noch einmal leiblich fättigen mögte, | 


ZEſus aber blieb darauf, (v.32.) daß Ihnen ein 
Anderes, ein himmlifches Brod, ein Nahrungsmittel 
jum ewigen Leben viel nöthiger wäre; ein viel beffes 
red und eigentlichered Himmelbrod, als dasjenige 
tar , welches ihre Väter durch Mofed Vermittelung 
. erhalten hatten, Und damit fie feinen Augenblick an; 
ftehen mögten, welches diefes beffere »' dieß zum ewis 
gen Leben dienliche Himmelbrod feyn mögte, fo fagt 
er ihnen im 33. Ders ganz klar und ausdruͤcklich: 
Das Brod GOttes, welches vom Himmel 
herab gefommen, und der Welt das Leben 

ebe, ſey nichts anders, als eben er felber, 
a bin das Brod des Lebens, das ewigleben, 
gebende Himmelbrod, wer zu mir Fommt, den 
wird nicht bungern, und wer an mich glaubt, 
den wird nimmermehr dürften. — Das gefiel 
den Juden gar nicht, daß er Ders 40. behauptete, von 
dem Himmel herab gekommen zu ſeyn; und 
dann, daß er ald ein Brod des Lebens, als ein 
Nahrungsmittel zum ewigen Leben angefehen, . 
ſen 
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ſen und genoſſen ſeyn wollte; daß man ſich im Glau⸗ 
ben dergeſtalt mit ihm vereinigen ſollte, wie man ſich 
mit einer Speiſe, die uns zur Nahrung dienen ſoll, 


vereinigt. 


JEſus ließ ſich durch dieß Murren nicht abhals 
ten, das, was er bereits behauptet hatte, noch in 
ſtaͤrkern Ausdruͤcken, noch deutlicher, noch unzwey⸗ 
deutiger fort zu behaupten. Ich bin, ſagt er noch 
einmal nach dem 48. Vers, ich bin das Brod des 
Lebens. Euere Väter haben das Manna in 
der Wuͤſte gegeſſen, und find geftorben. Dies 
fes, indem er auf fich felbft deutete, (Vers so.) dieß 
ift das Brod/ das aus dem Simmel herab 
Fommt, daßır wer davon efjen wird, nicht 
fterbe. (Vers 51.) Ich bindas lebendige Brod, 
das aus dem Simmel herab gefommen ift, fo 
jemand von diefem Brod efjen wird, der wird - 
in die Ewigkeit leben. Und aber das Brodr 
das ich geben werde, ift mein Sleifch, welches 
ich für das Leben der Welt geben werde. — 
Ein offenbarer Beweiß, Andächtige, daß unter dies 
fem Simmelbrod nicht etwa bloß die himmliſche 
Lehre/ die Dorfchriften und Derheißungen Chri⸗ 
ftir fondern Er felbft feine eigene himmlische Pers 
fon leibhaftiger Weiſe gemeynt ſey. Sein Sleifch 
ſey dieß Brod, weldes vom Simmel gekom⸗ 
men und der Welt das Leben gebe. J 

Gleich unſern heutigen Weltweiſen, die nichts 
aus der heiligen Schrift annehmen wollen, was ih: 
ren bisherigen Begriffen zumider läuft, fo deutlih 
und ausdrücklich ed auch immer geſagt feyn ir 
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gleich diefen, fage ich, wollten die Juden gar nicht 
daran fommen, daß fie das Fleiſch JEſu effen 
follten. (V. 52.) Sie ftritten unter einander, 
fprechende; wie mag uns dieſer fein Sleifch 
zu eſſen geben? | 


JEſus, (Ders 53.) weit davon entfernt, hierinn 
nachzugeben, ſich nad) ihren Begriffen zu bequemen, 
oder ihnen zu verftehen zu geben, daß er nicht zier— 
lich eigentlich verftanden feyn molle, verfichert fie 
aufs allerfeyerlichfte: Wahrlich, wahrlich ich 
fage eudy: wo ihr nicht das Sleifch des Soh⸗ 
nes des Menſchen efjen und fein Blut trin, 
fen werdet, werdet ihr Fein Leben in euch 
haben. (Vers 54.) Wer mein Fleiſch iſſet / und 
mein Blut trinket, der hat das ewige Leben, 
und ich werde ihn am lessten Tag auferwe⸗ 
den. (Ber ss.) Denn mein Sleifch ift wahr: 
lid eine Speife, und mein Blut ift wahr 
lih ein Trank; (Ders 56.) Wer mein Sleifch 
iffet, und mein Blut trinker, der bleibet in _ 
mir und ich in ihm: (Ders 57.) Wie mich 
der lebendige Vater geſendet hat, alfo lebe 
ich durch den Vater, und wer mich iffet, der 
wird auh durch mich leben. Dieß it das Bros, 
das vom Simmel herab gefommen ift. Nicht, 
wie euere Väter dns Manna gegeflen haben, 
und find geftorben. Wer diefes Brod iffet, 
der wird in die Ewigkeit leben. — Diefe Wors 
te JEſu, fage ich, find die befte und zuverläßigfte 
- Auslegung der Einfeßungsmworte: Nicht zwar, als 

wenn ZEſus in diefer Rede = dem heiligen — 
u | mah 


Li 
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mahl rede, welches damals noch nicht eingeſetzt war, 
fondern, ſie geben uns nur den Schluͤſſel, den Geiſt und 
Sinn der Einſetzungsworte aufzufchlieffen. VTehmet, 
eſſet / das iſt mein Leib; — trinket aus dieſem alle, 
das iſt mein Blut. Nemlich alſo zu verſtehen: Ein ſol⸗ 
ches Brod iſt mein Leib; ein ſolcher Trank iſt mein Blut. 
Eben ſo, wie ich Euch dieß Brod darreiche, wie dieß 
Brod zär Erhaltung des zeitlichen Lebens dienet, 
ſo bin ich bereit, euch meinen Leib und mein Blut als 
das wahre weſentliche Nahrungsmittel zur Unfterb- 
Jichfeit Darzureichen. So oft ihr alſo dieß Abendmahl 
begehet, fo präget euch das tief ind Herz, daß mein 
Leib eine wahre Nahrung, mein Blut ein wahrer, 
der Seele Leben und Unfterblichfeit bringender Tranf 
ſey. Nicht das irrdifche Brod felbft ift mein Leib, 
nicht der irrdifche Tranf mein Blut: fondern ein 
- Bild, eine Vorftellung meines Leibes und meines 
Blutes, ald der wahren eigentlichen Nahrungsmits 
tel der Seele. Denn das leibliche Brod, und der 
leibliche Tranf , welches JEſus feinen Juͤngern dars 
reichte, war ja vonihm, der mit Leib und Blut vor 
ihnen am Tifche ſaß, ganz deutlich, eigentlich) und 
weſentlich verfchieden; von diefem leiblichen Brode 
Tonnte ja unmöglich gefagt werden, daß es der Leib 
Chriſti ſey, der, wie Lucas e8 beyfügt, für fie da- 
hin gegeben, und wie Paulus es fagtı für fie ge- 
brochen worden ſey; von dem leiblichen Weine , 
welchen JEſus unter feine Sjünger austheilete, fonns 
te unmöglic) ‚gefagt werden, daß er das für viele 
zur Verzeihung der Sünden vergoffene Blut 
fey, weil ja zu der Zeit der Leib Ehrifti noch nicht 
gebrochen, fein Blut noch nicht vergoffen "- Fr 
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Nicht alfo müffen wir glauben, oder ung einbilden , 
daß das fichtbare leibliche Brod, der fichtbare leibliche 
Trank, welches ung in dem heiligen Abendmahle dars 
‚gereicht wird, Chrifti Leib oder fein Blut fey; nein, 
das Prod ift und bleibt wahres irrdifches Brod, und 
anders nicht; der Wein ift und bleibt wahrer irrdis 
fcher Wein, und ift daneben nichtd anders; aber erz 
innern, zu Gemüth führen, und lebhaft machen foll 
dir dieß heilige Brod, und diefer heilige Wein, daß 
JEſus Ehriftus, daß fein Fleifch und fein Blut, ei» 
ne wahre Speife, ein wahrer Trank für die Seele 
ift, zum ewigen Leben eben fo dienlich und unentbehr⸗ 
lich, ald Brod und Wein zur Erhaltung des leibli— 
chen Lebens dienlich und unentbehrlich if 


Fragft dır, chriftlicher Zuhörer: wie? — Soll 
ich alfo das Fleifeh JEſu eifen? wie? sch fol fein 
Blut trinfen? wie kann das feyn? — Sch antwors 
te dir: Ja, wenn du nicht iffeft das Fleiſch 
des Menfchenfohns und nicht trinfeft fein 
Blut, fo haft du Fein Beben in dir; das ift: 
wenn du nicht mit Chrifto fo eigentlich, wirflid) und wes 
fentlich vereinigt wirft, wie-fich leibliche Brod und 
leiblicher Wein mit deinem Leibe, mit deinem SFleifch 
und Blut vereinigt; wenn du nicht aus feinem Fleiſch, 
aus feinem Leib, aus feiner verflarten Natur auf. 


eben die Weiſe Nahrung fchöpfeft, wie ein Schoß - - 


aus feinem Stock, Saft und Nahrung ziehet, fo 
bift du geiftlich todt, und entfremdet von dem Leben, 
das aus GOtt iſht. TE, 


6a Wenn 
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Henn ich mit Ehrifto fage: Man müfje 
Chriſti Sleifh eſſen und fein Blut trinfen; 
fo bitte ich recht fehr, es ja nicht fo zu verſtehen, 
als wenn das dichte, fefte, dem ircdifchen Sleifch 
gleiche Fleiſch Chriſti, fo wie es in den Tagen feis 
ner Knechtögeftalt war, mit dem leiblichen Munde 
gegeſſen, mit den Zaͤhnen zerkauet; ald wenn das 
leibhaftige, dem gemeinen Mienfchenblut in den Tas 
gen feiner Erniedrigung ähnliche Blut eben fo getrun⸗ 
fen werden müffe, wie irrdifcher Wein mit dem leib» 
lichen Munde getrunken wird: — Nein, auch in 
diefem Verſtande, fagt Ehriftus: das Sleifch ſey 
Bar nichts nuͤtze. In dieſer Geſtalt würde die leib⸗ 
liche , grobe, mündliche Genieffung deffelben nicht die 
mindefte Kraft zum ewigen Reben geben. Nein, der 
Beift fey esı der da lebendig madye; das ift: 
Chriſtus müffe erft verfläret, fein Coͤrper, fein 
Fleiſch und Blut müffe erft himmliſch, und wie fich 
Paulus 1. Cor. XV. ausdrückt, zu einem lebendige “ 
machenden Beiftwerden : Auch feyenicht fo fehr das 
Leibliche feiner Perſon, als die in feiner menfchlichen 
Perſon wirkſame Gotteöfraft, was und unfterblich und 
GOtt ahnlich) mache. ZEfus ae daher im VI. 
Capitel Zohannis feine Rede au = Weile: Die 
Worte, die ich mit euch reder find Beift und 
Beben; das ift: ich rede nicht von irrdiſchem, gro= 
bem Sleifch und Blut; fondern von geiftigem, von 
verklaͤrtem, von himmlifchem, welches lauter Geiſt 
und Leben, voll göttlichen Geiftes , voll himmlifcher 
Kraft if. — Wäre nun Ehriftus nicht geftorben, 
wäre er nicht auferftanden und verflärt worden, fo 
ware er nicht zu einem lebendigmachenden Beift 
| worden; 
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soorden; - Der heilige Beift war auch, in diefem 
Verſtande, noch nicht , weil IEſus noch nicht 
verfläret war. ZEfus fonnte fich vor feiner Vers 
klaͤrung noch nicht auf diejenige unmittelbare und. mes 
fentliche Weiſe den Glaͤubigen mittheilen, tie nach 
derfelben. Erſt dadurch Fonnte er fein Fleifch zu ei 
ner Speife, und fein Blut zum Trank machen. Wie 
ſchoͤn drückt dieß — Erloͤſer in folgenden Worten 
aus, die wir im XII Cap. des Evangeliums Johan⸗ 
nis lefen: Die Stunde ift Fommen, daß des 
Menſchenſohn verfläret werde. Wahrlich, 
wahrlich ich fage euch, wenn das Waitzenkoͤrn⸗ 
lein nicht in die Erde faͤllet und erftirbet, fo 
bleibet es allein; wenn es aber .erftirbet, fo 
träget.es viele Sucht. — | 


Nun, da Ehriftus geftorben und auferftänden, 
und über alle Himmel hinauf gefahren ift, auf. daß 
Er alles erfüllete, nun kann er gleich der Sonne, 
die ihre Stralen über die ganze Welt ausgießt, alle 
Glaͤubigen aller Zerten und Orten mit feinem Geifte 
taufen, mit feiner alles erfüllenden Herrlichfeit durch: 
dringen und durchftralen; Allen fein himmliſches, fein 
verflärtes, fein geiftiges Fleiſch zu effen, fein goͤttli⸗ 
ches Blut zu trinken geben; nun alle Gläubigen mit 
ſich dergeftalt vereinigen, wie leibliched Brod und 
Wein, wenn ed gegeffen und getrunfen wird, ſich 
mit dem Körper vereinigt, und fich demfelben zum 
Theil einverleibet. 


MNach dieſer wahren und wefentlichen Vereinigung 
‚mit Chrifto , nach diefem eigentlichen und realen Ger 
nuß des Fleiſches und = Blutes Ehrifti firebe ef , 
| | 3 chriſt⸗ 
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chriftliche Seele! Dieß Nahrungsmittel zum ewigen 
Leben ‚wovon das heilige Abendmahl nur ein Bild 
und Denfzeichen iſt, ſuche mit demüthigem und glaus 
bigem Gebeth! Diefe einige, unausſprechliche, nicht 
in einer. bloßen Einbildung beftehende Gemeinfchaft 
und Theilhabung an Ehrifto laß dir über alles anges 
legen feyn; denn ohne das wird dir dos Aufferliche 
Abendmahlhalten nicht das geringfte nügen. Und. 
hiebey ; Andäachtige, müffen wir e8 diesmal bewen⸗ 
den laffen. Ihr werdet mit der Zeit manches verfte> 
hen, das Eud) iso vielleicht noch unverftändlich vors 
koͤmmt. Wir find eben größtentheils mit der ftarfen 
Sprache der Schrift nicht befannt genug. Nur das 
fag ich) noch, der wahre Chrift wird mehr erfahren, 
als wir gefagt haben. Er meiß es, daß er Ein Leib, 
Ein Brod, Ein Geift mit Ehrifto ift, und aus feiner 
Fuͤlle, wie aus leiblichen Brod und Tranf, Kraft und 
Leben, alfo aus ihm Gnade und ewiges Leben fchöpfe, 


Vierter Theil, 


E⸗ bleibt uns, Andaͤchtige, noch das vierte Stuͤck 
unſerer Betrachtung uͤbrig; — nemlich eine Ver⸗ 
ſicherung oder Verheiſſung IEſu, die fein kuͤnf⸗ 
tiges Reich betrift. Sie iſt im 29. Vers unſers 
Textcapitels enthalten. Ich ſage euch, verfichert 
JEſus feine Juͤnger, ich werde von ist an von 
diefem Gewaͤchſe des Weinſtocks nicht trinken, 
bis an demfelbigen Tage, wenn ich es mit euch 
in dem Keiche meines Daters neu trinken werde. 
So ein Liebesmahl halten wir nun nicht mehr mit ein- 
ander auf Erden; Es wird noch eine lange Zeit anftes 

hei, bi8 wir im Reiche der Herrlichfeit , in der Ge: 
u  feifhaft 
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fellfchaft Abrahams, Iſaacs und Jacobs und aller. 
‚Propheten, ganz andere Erquickung genieffen werden, 
als das Gewaͤchs des irrdifchen Weinſtocks einen dur- 
fienden Mund verichaffen Fann. Das fcheint, Anz 
daͤchtige, überhaupt der Sinn der Berficherung JE⸗ 
fu zu feyn. Mehr und eigentlicher die Sache zu ers 
flären, ift mir izo noch nicht gegeben. Nur fo vieh 
fage ich, daß unter dem Ausdrud Aeich meines 
Vaters, die Zeit nach feiner Auferftehung bis zur 
Himmelfahrt , ſchwerlich verftanden werden kann. 
Denn wir finden in dem XXI. Eapitel des Evanges 
liums Lucaͤ, wo diefe Verficherung JEſu alfo aus⸗ 
gedruͤckt wird: Ich ſage euch, daß ich fuͤrohin 
nicht mehr das Oſtermahl eſſen werde, bis daß 
es erfuͤllet werde im Reich GOttes; und wie⸗ 
derum: ich ſage euch / ich werde nicht mehr von 
dem Gewaͤchſe des Weinſtocks trinken, bis 
daß das Reich GOttes kommt. In dieſem Ca⸗ 
pitel, ſage ich, findet ſich bald nach dieſen Worten, 
eine andre Verheiſſung fu, welches uns wenig» 
ftens fo viel deutlich fehen laßt, Daß umter dem Reich 
GOttes / in welchen der Heyland mit feinen Juͤn⸗ 
gern ein. SFreudenmahl zu "halten verheißt, nichts 
anders, als das Reich der Herrlichkeit verftanden 
werden könne, Denn, fagt JEſus zu feinen Juͤngern, 
ihr feyd es , die ihr. in meinen Derfuchungen bey 
mir verharret ſeyd; und ich ordne euch das 
Beich, wie esmir mein Väter geordnet bat; 
nemlich, daß ihr an meinem Tifh in meis 
nem eich effet und trintet, und auf Stuͤh⸗ 
len ſitzet, und die zwölf Stämmen Iſraels 
richtet. Aus diefen — ſage ich, iſt — 

4 | 
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unter dem Reich ſeines Vaters nicht blos die 
Zeit nach der Auferſtehung verſtanden werden koͤn⸗ 
ne, ſondern, daß das Reich der vollen Herrlich⸗ 
keit, und der oͤffentlichen — der Jünger 
Chrifti gemeinet ſey. — | 


Die Zeit erlaubet ung nicht, Onbächtige ‚ uns 
laͤnger biebey aufzuhalten. sch mache alfo damit 
den Schluß, daß ich aufrichtig wuͤnſche, daß feis 
ner von und allen von diefem herrlichen Freuden⸗ 
mahl, diefer glerreichen Hochzeit des Lammes 
ausgefchloffen bleibe, daß wir alle, fo wie wir diefe 
Woche mit einander das heilige Abendmahl an diefent 
der . gewenhten Drte halten werden, eben 
fo bey der herrlichen Dffenbarung JEſu Ehrifti 
mit einander dad Brod im Beich GOttes efs 
fen, und vom Gewaͤchſe des himmlifchen Wein, 
ſtocks trinfen! 


Großes Abendmahl der Frommen . 

Tag des Heils, wann wirſt du kommen! 
Da wir mit den Himmelschoͤren 

HErr, dich fehn, und ewig ehren. Amen, 


EZ . 





— | Fünfte 
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Zweyte 
———— dredist 


Ueber 
Matthäi XXVI, v. 30735. 
Gehalten in der Wayſenhauskirche zu Zuͤrich 
Montags Morgens den gten April 1770, 
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TZert. Ze ı 


Matth. XXVI; 30135. — 


Und nachdem fie das Lobgeſang abgeſungen hatten, find 
fie an den Oelberg hinaus gegangen. Da ſprach FC 
fug zu ihnen: Ihr alle werdet euch in dieſer Nacht an 
mir ärgern; Denn eg ift aefchrieben: Ich werde den 
Hirten fchlagen, und die Schaafe der Heerde werden 

zerſtreut werden. Nachdem ich aber werde auferftan; 

- den fepn, . will id) vor euch in Galildam hingehen. 

Petrus aber antwortete und fprach zu ihm: wenn fie 
fi) fchon all an dir Argern werden, fo will ich doch 

. mich nimmermehr ärgern. Da fprach IJEſus zu ihm: 
Wahrlich, ic) fage dir: in diefer Nacht, ehe der Hahn 
Frähet, wirft du mich dreymal verläugnen. Petrus 
antwortere: und wenn ich fchon mit dir fterben müßte, 
fo will ich Dich doch nicht verläugnen; Das Öleiche ſag⸗ 

ten auch die Sünger ale 


Meine andähtigen Zuhörer! 


up. ung unferm theuerften Erlöfer weiter gegen 
fein Ende nachgehen, und mit ftillee Yufmerf- 
famfeit. weiter auf feine legten Reden horchen, 


Wir fehen ihn nun vom Abendmahl aufbrechen; 
wir erblicten ihn unter der. Schaar feiner Juͤnger 
GoOtt lobfingend, und num den legten Gang an den Oel⸗ 

berg hinaus thun, wo Er, der nichts Eigenes hatte, mo. 
Er fein Haupt hinlegen fonnter manche Nacht, in nr 
| | | | en 


f 
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fen Gebethen für das Heil des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes überhaupt, und feiner Sünger insbefondere durch⸗ 
gewacht hatte. Da wollte er nun zum letenmal bes 
then und weinen, und mit GOtt, nad) allen Ems 
pfindungen eines geängftigten und beflenimten Men: 
ichenherzens ringen und fämpfen. Aber auch nody 
auf diefem fehweren Wege fehen wir ihn noch um die 
Tugend und das Heil feiner Juͤnger befümmert; — 
Er zeigt ihnen , die ſich felbft in ihrer Schwachheit 
noch fo wenig Fannten, die Gefahr und die Verſu⸗ 
chung» die ihnen bevorſtand; Er. will fie zur ſtillen 
Wachfamfeit über ſich felbft erwecken, und fie vor 
ihrer Unbeftändigfeit warnen. 0 


- Ihr alle, ſprach er nach dem 31. Vers zu ih⸗ 
nen ihr alle werdet euch in diefer Nacht an 
mir ärgern, einen Anftoß an mir nehmen; ihr wer⸗ 
det euch meiner ſchaͤmen, von mir fliehen, und mic) 
allein laſſen. Es wird wahr werden, mad in dem » 
. Propheten gefchrieben iſt; Ich werde den Girten 
ichlagen, und die Schaaf der Geerde werden 
zerſtreut werden. Eben fo, wie Die Schaafe flies 

hen, wenn der Hirt gefehlagen wird, fo werdet ihr 
von mir fliehen ‚ wenn fich meine Verfolger über mich 
hermachen werden, — 


Damit aber ſeine Juͤnger durch dieſe fuͤr ſie ſo 


demuͤthigende Warnung, die zugleich mit der unan ⸗ 


genehmen Nachricht von der ihm bevorftehenden Ver⸗ 
folgung. begleitet war, nicht gar zu fehr niederges 
ichlagen werden mögten, fügt JEſus fogleich die tröfts 
Jiche Verheiſſung von feiner Auferſtehung bey, und 
daß er fie jogleich nach derfelben wiederum fehen und 
ur m heimſuchen 
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heimfuchen wolle. Nachdem ich aber,’ (Vers 32.) 
werde auferftanden feyn , will ich euch in Ba: 
liliam vorgeben. *iebreicher Heyland, der du 
fogleich wieder Balfam darreichſt, wenn du eine 
Wunde zu fehlagen genöthigt bift! . 


Petrus Fonnte vor allen auch nicht gleichgültig 
und ruhig dabey bleiben, daß ZEſus Ihnen, und 
infonderheit ihm fo gar wenig Anhänglichfeit und 
Standhaftigfeit zutraute. Er nahm das Wort, und 
verficherte JEſum: (Vers 33.) Wenn fie fich 
ſchon alle an dir ärgern werden, fo will doch 
ich mich —— aͤrgern. Wenn alle flie⸗ 
hen, wenn dich alle verlaſſen, ſo fliehe ich nicht, ſo 
verlaſſe ich dich keinen Augenblick! Das wirſt du nicht 
erleben, mein treuer Meiſter, daß ich undankbar und 
treulos genug ſeyn werde, dich in dem dir bevorſte⸗ 
henden Leiden ſtecken zu laſſin. Nein! Go weit 
mag es mit allen andern, aber gewiß mit mir nie kom⸗ 
men. SEfus ließ ſich aber durch dieſe Verſicherun⸗ 
gen Petri, der ſich ſelbſt noch lange nicht genug be⸗ 
kannt war, nicht abhalten, ſeine Warnung noch ein⸗ 
mal, noch ausdruͤcklicher und umſtaͤndlicher zu wieder⸗ 
holen. Wahrlich ich ſage dir, (Vers 34.) in 
dieſer Nacht, ehe der Zahn kraͤet, wirſt du 
mich dreymal verlaͤugnen. Dreymal vor Mor⸗ 
gen um vier Uhr wirſt du dich meiner ausdruͤcklich be⸗ 
ſchaͤmen, und dich ſtellen, als ob wir nie das gering⸗ 
ſte miteinander zu thun gehabt haͤtten, als ob du mich 
in deinem Leben nie gekannt haͤtteſt. 


Je 
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« Se deutlicher JEſus, je ernftlicher er ihn wars 
nete,, defto Fühner und dreifter verficherte er, daß er 
von diefen unedlen Gefinnungen himmelweit entfernt 
fey; — und wenn ich auch (Vers 35.) mit dir 

terben müßte, fo will ich dich doch nicht ver; 
aͤugnen. — Es begegne mir was da immer will, 
mein eben felbft foll mir nicht fo theuer ſeyn; ‚deiner 
will ich mich niemals ſchaͤmen; dich will ich bis auf 
“deinen legten Athemzug feinen Augenblick verlaffen. — 
Weil Petrus fo muthig war, fo lieffen fich die ans 
dern Juͤnger auch verleiten, diefe Warnung JEſu 
gleichfam von fich abzulehnen. Auch wir, fagten fie 
alle, wollen dich nicht verläugnen; auch wir wollen, 
wenn du je fterben muft, bis zum Tode bey dir aus 
harren, und follten wir auch dabey alles — auch das 
Liebſte, auch unfer eigenes Leben einbuffen. — 


Abhandlung. 


Sy Stelle, Andachtige Zuhörer, die furz iſt, 
und feiner weiteren Erklärung bedarf — halte 
ich für eine der allerlehrreichften in der Paßionsge⸗ 
ſchichte. Ich habe mir darum Zeit laffen wollen, 
die darinn enthaltene wichtige Lehren etwas ausfuͤhr⸗ 
licher mit Euch zu erwägen. — Ich werde mich nur 
auf zwo einfchränfen. Ä 


Die erfte iſt: JEſus weiß alle unfere Suͤn⸗ 


“ 


den vorher, ehe wir fie begehen, 


Die zweyte: Es if Thorheit und Vermeſ⸗ 
fenheit, wenn wir ſtolz auf unfer Der 
| | om 
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und unſere eigne Kraft, unſerm GOtt 


und Erloͤſer beſtaͤndige Treu, und unbe⸗ | 


wegte Standhaftigfeit in der Verſuchung 
zur Sünde verheiffen, 


Erite Lehre, 


Och fage erftlich, andaͤchtige Zuhörer, IEſus 
—J weiß alle unſere Suͤnden vorher, ehe wir 
ſie begehen. Die Suͤnde nicht nur eines Judas, 
ſondern auch eines Petrus; er weiß ſie nicht nur uͤber⸗ 
haupt vorher, ſondern nach allen ihren Umſtaͤnden; — 
nicht nur, daß die Juͤnger ihn verlaͤugnen, und ſich 
feiner ſchaͤnmen werden, ſondern, daß Petrus, mit 
Namen e8 zu drey verfchiedenen malen thun werde, 
und daß diefe drey Verlaͤugnungen bald aufeinander 
folgen, und vor der Morgenwache vorgegangen feyn 
werden. In diefer Nacht, ehe der Hahn kraͤhet, 
wirſt du mich dreymal verläugnen. — Ben diefer 
großen Wahrheit, vermweile dich einige Augenblicke, 
lieber chriftlicher Zuhörer. Nicht nur deine bereits 
begangenen Sünden weiß JEſus alle aufs genaufte 
nach allen ihren , auch den Fleinften Umſtaͤnden; nicht 
nur die, mit denen du vielleicht izo ſchwanger gebeit, — 
auch alle deine fünftigen Sünden weiß er nicht wenis 
ger genau; — weiß, wohin du gerade izt nad) dies 
fer vollendeten Predigt hingehen, was du heut und 
morgen und übermorgen, was du nad) vollendeten 
Feſte fündliches thun, und reden und gelüften wirft. 
Schon zum voraus weiß er ed, daß du fein — | 
| | q 
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bald genug wieder vergeſſen, und aus dem Sinne 
ſchlagen wirſt; daß du wieder zu deinen Seelenver⸗ 
derblichen Vergnuͤgungen zuruͤckkehren, und allen dei⸗ 
nen irrdiſchen Geluͤſten, Affekten und Leidenſchaften 
nur gar zu gerne wieder Gehör geben wirft. Mit - 
deiner andädytigen Miene fieht er dich hier in feinem 
Heiligthum ſitzen, — aber auch it fchon fieht er dich 
bald wieder zu den armfeeligften Zerftreuungen deine 
- Zuflucht nehmen, und dich gegen die large Weile 
wehren und firduben, die eine heilige Woche dir heim⸗ 
lich verurfacht. Ach, die Hände, die hier fein hei⸗ 
liged Teftament halten, — die fieht er io ſchon wie; 
der — mit fo viel unnüken, ungerechten und heillos 
- fen Dingen befchäftigt; den Mund, der fo leicht al: 
les nachipricht / nachbethet,, und mitfinget; — ad)! 
den hört er ſchon heute wieder fo vieles eitele, unnüge, 
ſuͤndliche Worte reden. — Welch ein trauriger Ans 
blick für unfern theuren heiligen Erlöfer. Ach! wenn 
er iso fichtbar in diefe chriftliche Verſammlung hers 
einträte, was wiirde er und von unfern fünftigen Bes 
tragen und Gefinnungen gegen ihn fagen fönnen? — 
ie viel Befchämendes, wie viel allen Glauben über; 
fteigendes Böfes, das auch nur — ich will nicht fas 
gen, in Einem Jahre, nicht in Einem Monate, das 
auch nur inner vierzehn, inner acht Tagen von uns 
begangen werden würde? Ihr alle, würde er ver 
muthlich fagen, Ihr alle werdet Euch in diefer Zeit 
an mir ärgern, — fein einziger von Euch wird mir 
auch nur vierzehn, auch nur acht Tage treu bleiben, — 
Du, würde er vielleicht. zu jener fcheinheiligen Berfon 
jagen , du wirft mich heute noch dreymal a 
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du mirft noch dreymal dich fo aufführen, als ob du 
nicht das geringfte von JEſu wüßteft, als ob du dein 
Lebtag nichts von dem Evangelio gehört, dein Lebtag 


kein Abendmahl zum Angedenfen des Todes IJEſu ger | 


noffen haͤtteſt. — Du, würde er vielleicht zu jenem 
Ssungling fagen, wirft mid) noch vor Morgen, dreys 
mal verläugnen; eine jugendliche Luft, eine laute Er⸗ 
göglicyfeit, die dir Ernft und Nachdenken raubt, die 
wird dir viel theurer feyn , als das Andenken an 
mein Leiden; ein luſtiges Buch wird dir angenehs 
mer feyn, ald ein erbauliches oder ſittliches, — 
als das heilige Evangelium felber. Eine Stunde 
Schlaf wird dir heutnacht lieber ſeyn, als eine 
der redlichen Selbftprüfung geweihete, deiner leicht 
finnigen Seele fo nöthige Gebethsftunde — Dreys 
mal, wuͤrde er vielleicht zu jener eitelen Tochter 
fagen, der diefe heiligen Tage fo fehr zur Laſt find, 
ich fage die, dreymal wirft du mic). verläugnen, 
noch ehe du diefe Woche das Gedächtnißmal meis 
nes Todes feyerft. — Eine Stunde des Findifchen 
Putzes, wird. dir theurer feyn, als eine Stunde 


der demüthigen Andacht; deine Anhänglichfeit an . 
nichtswuͤrdige Tändeleyen ftärfer und lieber, alseis ° 
ne mir angenehme .und deiner Seele heiliame Auf 


opferung einer Foftbaren, oder jonft Findifchen und 
zeitverderbenden Aufferlichen Verzierung des Körpers, 
Ein neidifcher Blick, ein armfeeliges Abmeffen der 
Kleidung anderer; — ein angelegentliches Nachdens 


fen auf eine neue Veränderung deines Aufzugs, 


das Aalled wird dir, fogar auch in diefer den hei- 


ligiten Ueberlegungen und are geweiheten 


Woche 


— 
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. Boche viel erheblicher und wichtiger vorfommen, 
ale dass was deinem HErrn, : deinem Grlöfer 
soolgefällig ift, | | 


Drey und mehrmal wirft dis mich verläugnen, 
würde er vielleicht zu dem Geizigen, dem Stolzen, 
dem Wollüftigen, dem Zornmüthigen fagen müffen, — 
ehe morgen die Glocke wieder zur Kirche laͤutet. — 
Urnd wer ift unter und, o meine Theuerite! dem 
FEſus Chriftus nicht fo etwas zu fagen hatte? 


Und eben in diefer Vorhermiffenheit SEfu in 
Anfehung unſerer zukünftigen Sünde, ſetze ich den 
vornehmften Grund, warum er unfte öffentliche 
Seftfeyern, und unfere befondere Geberhsubungen 


fo wenig mit feinem wahren, Fräftigen und dauer— 
haften Seegen begleiten kann.. 


richt nur die Oberfläche deined Herzens, nicht 
nur die vorübergehenden gleichfam fiebriſchen Wal⸗ 
Jungen deiner Seftandacht, fiehet JEſus — ach, 
nein, fonft wuͤrde er fehr oft mit dir zufrieden 
feyn koͤnnen; — fondern unter dieſer fo heiligfchei= 
nenden Sberfläche entdeckt er das alte ungeänderte 
Herz, diefen nur ein wenig leifer fprudelnden Quell 
fo mancher unedeln Leidenfchaft. — Und eben darum, 
weil er das fiehet, eben darum, weil er weiß, 
daß wenn die Feftandacht, ja oft nur die Kirchenz 
wärme abgeraucht ift, die alten Laſter fogleich und 
oft nur mit. mehr Stärfe wieder zum Borfchein 
fommen, fo fann er dich nicht erhören, nicht mit 
| | | den 
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den geiftlichen Gütern ſegnen, die die im leiblichen 
Zeichen abgebildet und vorgemahlet werden. — Und 
da fage mir, lieber Zuhörer, nun ja nicht alſo⸗ 
bald: wohl ich meyne es gewiß aufrichtig! Es iſt 
mir ein rechter Ernftt: Sch will mich gewiß fo 
leicht nicht mehr an meinem. Heiland ärgern, mich 
feiner und feines Evangeliums -fchämen; — Nein, 
ich will ihm nun beftändig: treu bleiben! Sch will 
ihn bey allen Gelegenheiten freymüthig mit Wor⸗ 
ten und Werfen befennen! Ich will mein Leben’ 
für ihn ſetzen! 3 


Was? dus willft dein Leben für ihn fegen? 
wahrlich ich fage dir, ehe dieß heilige Feſt zu Ende 
ift, wirſt du ihn mehr als dreymal verläugnen. — 


Und da Fommen wir nun, Andächtige, zu 
unferer 


Zweyten Lehre, 


die fih aus unferm Tert ergiebt , diefer nemlich® 
Daß es Thorheit und Vermefjenheit fey, 
wenn wir ft auf unfer Zerz und unfere 
eigene Kraft, unferm GOtt und Erlöfer beftäns 
dige Treu, und unbewegte Standhaftigfeit in der 
Verſuchung zur Sünde verheiffen. — Und bier 
will ich. nicht einmal von den leichtfinnigen Vers 
heiffungen offenbarer Heuchler und Namchriften res 
den, die alle Gebether, alle Gelübden, die man 
ihnen vorfpricht, ohne Gefühl und ohne Bedenken, 
eben fo, wie eine alltägliche Hoͤflichkeits-Formel 
J D 2 nach⸗ 
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machfprechen. == Nein / mit dieſen rede ich izo nicht, 
ſondern mit redlichen, aufrichtigen Seelen rede ich, — 
denen die Religion und ihre ewige Seeligkeit, wie 
ſie aufrichtig meynen, wirklich nahe am Herzen 
liegt; denen es, nach ihrer eigenen. Empfindung 
ein ganzer wahrer Ernft ift, Ehrifti treue Juͤnger 
su. ſeyn und zu werden; mit Seelen, die eö fo 
redlich, ſo gut meynen, wie Petrus, der ja dem 
Heyland bereitd durch, fo manchen Sturm hindurch 
nachgefolget war, — deffen:innerfte Empfindung und 
wahre Beglaubniß e8 gewiß war, daß.er JEſum viel 
zu fehr liebe, als daß er fich gegen ihn auf eine fo 
Heinmüthige Weiſe verfündigen koͤnnte. Denn ge> 
wiß. war Petrus von aller Heucheley himmelmweit 
entfernt, da er den Heyland verficherte; wenn. er 
auch mit ihm fterben müßte, fo wollte er 
ihn ‚doch nicht, verläugnen. Gewiß war das 
in feinem Munde nichtd weniger, als eine bloße 
Höflichkeits: Formel, blos ein. Modecompliment — 
Mein! ein Beweiß, daß es ihm Ernſt gemwefen» 
iſt fein, freylich an fich zu voreiliger Eifer, ſich 
gegen die Verfolger JEſu, gegen eine ganze Schaar 
bervaffneter Maͤnner mit: dem Schwerdte zu weh⸗ 
ren. Ein anderer Beweis, weil er ZEſu wirk 
ich Eis in den Hof des oberften Priefterd nach⸗ 
gefolgt. — Man fiehet: alfo, daß er gegen feine 
Surchtfamfeit und Miuthlofigfeit gefämpfer, — daß 
feine Verficherung aus dem aufrichtigften Herzen 
bergefloffen, — aber aus einem Herzen, ‘das ſich 
felbit noch. nicht genug. in feiner .Schwachheit 
kannte. a ae dl 

‚Mit 
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Mit ſolchen Seelen. alfo rede ich, denen es 
bey ihren Geluͤbden und Verſprechungen, die ſie 
ZEſu fo oft, und inſonderheit zu den heiligen Feſt⸗ 
zeiten zu thun pflegen, : wie Petro, ein, wahrer 
Ernft ift, die ſich aber in ihrer Schwachheit, und 
in ihrem natürlichen Unvermögen, IEſu beftändig 
und unter allen Verfuchungen treu zu feyn, noch 
nicht genug fennen. Euch fage ich, ihr theuren 
lieben Schmeftern und Bruder, ihr Mitkaͤmpfer 
md Mitarbeiter im Werke des Chriftenthums: — 
Es ift Thorheit und Vermeſſenheit, wenn wir 
ſtolz auf unſer Herz und unfre eigne Kraft um 
E- Herrn beftändige Treu und ftandhafte Berherrs 
ichung feines Namens verfprechen. Wir kennen 
uns noch ganz und gar nicht, wenn wir: uns fo 
viel zutrauen; wir vergeffen unfere nur gar zu oͤf⸗ 
teren Ruͤckfaͤlle und Lebertretungen der heiligften, 
der beftgemeinteften Gelübde; — wir vergeffen es, 
daß wir oft alles Gute, mit dem redlichiten Her⸗ 
zen, und unter taufend heiffen Bußthränen vers 
fprochen; daß wir oft von aller Gefahr, in unſre 
alten Sünden zu fallen, uns himmelmweit' entfernt 
glaubten; — oft die Welt gleichfam. mit_ Füßen 
traten, unfre Leidenfchaften, mit einem tiefen aufs 
sichtigen Abfcheu verdammten; — oft mit ZEfis 
und aufs gemaufte vereinigt glaubten, — : und bey 
allem dem, fo redlich / wir es auch immer gemeynt 
hatten, ach! — mie oft vergaßen: wir mieder ums 
fre Thraͤnen und Geluͤbde, unfere Gebethe und 
Seufzer, gerade, ald ob fie wirklich nicht aufrichs 
tig geweſen wären, -und nur auf unferer. Lippe ger 
— H 3 ſchwebt 


"118 Fuͤnfte Predigt. : 
ſchwebt hätten. Ach! die Stunden, Ba wik red> 
Jicher meife glaubten, mit ZEſu ſterben zu fürs 
nen — wie bald, : wie bald waren. fie von ans 
nern wieder verdrängt; da wir ihm auch nur nicht 
eine einzige Luft, . ein einziges Wort aufopfern 
wollten, Freylich giengen wir dann hin, wieder 
gu weinen und zu jammern; ach! mir elenden 
. Menfchen, wer wird mich erlöfen von die: 
ſem Todesleib, — wir meinten und müde — 
und von dem Angeficht unferd Heylands giengen wie 
wieder weg, und fagten im Weggehen: und, wenn 
ich mit dir ſterben follter jo will ich dich 
doch ist nicht. mehr verläugnen. — Aber 
ach, mein GOtt — war es dann das legtemal! — 
waren wir: dann die treuen ,. die ftandhaften, die ims 
mer muthigen Singer und Befenner SEfu 5; ber 
gleitete und unſer Geluͤbd, und unfre Yufrichtigfeit 
bis mitten in die Stunde der Berfuchung hinein? — 
Ach GOtt! du weißt eg — und ihr wiſſet e8, red⸗ 
Iiche Seelen, wie wanfelmüthig, wie gar. unzuver⸗ 
laͤßig und ungewiß aud) diefes leßtere Geluͤbde war. 
Ach! wir: follten ed nun doch endlich einmal wiſſen, 
wir follten: eimmal von der lebhafteften Empfindung 
unferer Schwachheit; und mit der tiefften. Scham 
über unfre ſo oft geäufferte fchändliche Wankelmuͤ⸗ 
thigkeit ganz erfüllt und durchdrungen feyn; — wir 
follten des Verſprechens und Wiederverfprechens ein⸗ 
mal müde, und in dem Gefühl unfers tiefen Linvers 
mögens gleichfam verfenfen und mit einer Demuth, 
die überall an fich felber verzagt, am fichifelber ganz, 
verzweifelt und auſſer GOtt durchaus als rg 
2 t, 
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uͤhlt, und in die Arme der göttlichen Barmherzigkeit 
als ohne GOtt todte, ohnmächtige, verlorne, nichtige 
Greaturen hinwerfen — und unfern Hunger und Durſt 
nach der Gerechtigkeit, GOtt unferm Heyland anderft 
nie , ald mit diefem riefen Gefühle unferer natürlichen 
Ohnmacht und Erftorbenheit vortragen. — D, wenn 
Petrus ftatt, mit einer gänzlichen Vergeſſenheit feis 
ned Unvermoͤgens — zu fagen: wenn fich fchon 
alle an dir ärgern werden, fowillich mich doch 
nimmermehr ärgern; — wenn er ftatt deffen zu 
ZEſu gefagt hätte: — », Du erfchreckeft mich, mein 
z, treuer Herr und Meifter, — es wird mir bange 
zr bey diefer Warnung. Du fenneft mich beffer, als 
ich mich ſelbſt kenne; Izo meyne ich wol ganz 
jr anders; aber ad), ja,-oft fchon hab ich es auch fo 
jr gut gemeynt,"— hab alles Gute verfprochen,, 
j, und bin doch meinem gutgemeinten Verſprechen 
jy nicht treu. geblieben.  Demüthig danf ich dir 
zr alfo für deine, mein fchwaches Herz fo fehr bes 
jr Ichämende Warnung. . Demüthig und fußfällig 
pr bitte ich dich alfo: HErr, mein Heyland, meh⸗ 
jr. ve und flärfe mir meinen Glauben. Gieb 
„mir Muth und Kraft -vor allen Menſchen, 
je auch, vor deinen. fürchterlichften Feinden das Bes 
ri Fenntniß- abzulegen ‚ daß du Chriftus » der 
Sohn des lebendigen GOttes ſeyſt.“ — 
—— wenn er: in dieſem beſcheidnern Tone mit JE—⸗ 
fir geredet hätte, wenn er zu JEſu Füßen nie⸗ 
dergefallen wäre, fo bitterlich, wie nad) dem 
Falle, vor ihm gemeint hätte, ‘nicht aufgeſtan⸗ 
den. wäre ,. bis ihm YEfus die tröftliche Verſi⸗ 
u. 94 cherung 
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cherung gegeben; Ich will betben, daß dein 


Glaube nicht abnehme. — Wäre es nicht beſ—⸗ 
ſer und weiſer gehandelt geweſen, als mit einer 
fo muthigen Dteiftigfeit, mit einer fo gaͤnzlichen 
Mißkaͤnntniß feiner ſelbſt, gegen die ausdrückliche 
fie Verficherung JEſu, auf feine einene Tugend 
‚und Kraft. gleichfam- zu. trogen. — Und wuͤrden 


wir, Andaͤchtige, nun auch nicht beiiee und. 


weifer handeln, wenn wir, fiatt Verſprechen 
auf Verfprechen, Nachtmahlgeluͤbde auf Nachts 


mahlgelübde zu häufen, unſre DBerfprechen und 


Geluͤbde in demüthige und dennoch zuverſichtliche 
Gebether verwandelten. Wenn du und ich, tie 
wir einmal nicht mehr an unfre gebruchene Ges 
luͤbde zurück denfen dürfen, und doch’ daran zus 
ruͤck denken müffen, um immer in der und fo 
unentbehrlichen Demuth , und im lebhaften Ges 
fühle unfers Unvermoͤgens auffer GOtt zu bleis 
ben» wenn du und ich und eben alfo vor GOtt 


ausdruͤckten: ,, ch weiß, ich weiß ed nun, o 


— y mein GOtt, daß ich ohne dich nichts vermag, 
» Sch bin durch zu viele traurige Beweiſe gedes 
„ müthigt , und von meiner Nichtswürdigfeit 


 Überzeugt worden. : Ich fehäme mich, meine - 


pn Augen gegen dir aufzuheben. ch Fann- nichts, 
„und bin: nichts. Ich Eann feinen fichern Schritt 
y, gehen, ohne. dich. Mein GOtt, laß mich meis 
„ ne Schwäche, meine Ohnmacht, mein Nichts, 
zı feinen Augenblick vergeſſen. &o bald ich dem 
„Gedanken auch nur den geringfien Raum: bey 

u, mir lafje, als ob ich deinen Beyſtand einen Aus 


7, gen⸗ 


1 


Zweyte Paßionspredigt. 121 
sy genblid- eritbehren Fönnte , fo bin ich verloren, 
» Du .bift nur in den Schwachen mächtig; 
„nur der , fo fich felbft. erniedrigt, wird 
„erhoͤhet werden. Wen wirft du anſehen? 
y. wem: wirft du gnaͤdig ſeyn? dem, der ei⸗ 
„ nes demüthigen Geiftes iſt. Geelig find 
„ die Armen im Geiſt; — wenn ich mich 
1, demüthige vor dir, 0 SIErr mein GOtt, 
„ſo wirft du mich erhöhen ; du widerftes 
» beft den Soffärtigen, aber den —— 
„gen giebft du Gnade: —. — 


ie ſo — aber — aber mit 
— und tiefer Ueberzeugung — ſo zu GOtt 
ſeufzen — wenn wir dieß Gefuͤhl unſers Unvermoͤ⸗ 
gens durch ſtille Aufmerkſamkeit auf uns ſelbſt, 
durch ein beſtaͤndiges tiefes Gebeth zu GOtt bey 
un unterhalten, v fo werden wir mehr Treu ges 
m unfern Heyland, mehr Ernft, mehr Stand» 
hafigfei und Eifer in der Tugend bemeifen Fönnen, 
als durch die * und ra aaa 


fee, | 


Nicht mögte ich fo verftanden feyn; Andachtige, 
als ob wir unſern Heyland unſre Verſprechen auf 
keinerley Weiſe wiederholen duͤrften, noch vielweni⸗ 
ger will ich mit dem geſagten zu verſtehen geben, 
daß alle zur Annahme des goͤttlichen Beyſtandes 
überall Feine Kraft in und ſey, daß wir ſtille, uns 
thatig/ ſorgenlos — ſollen, bis wir ploͤtz⸗ 

+ 
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lich, und sie Vorbereitung mit der Kraft aus der 


Höhe zur Ausübung der chriftlichen Pflichten, Rn | 
* uͤberfallen werden. 


Nein, fonderm: meine e. einfältige — iſt 
dieſe Daß es unſerer natürlichen Schwäche, uns 
ſerer Unentſchloſſenheit und Wankelmuͤthigkeit im 
Guten viel gemaͤßer, ſomit viel weiſer und beſſer 
ſey, wenn wir unſere Verſprechen in demuͤthige Ge⸗ 
bethe verwandeln, wenn unſre Geluͤbde bloße aus 
der innerſten Empfindung entſpringende Seufzer 
find, — daß GHOtt. in unſrer Schwachheit ſich 
en erzeiger und Du m Men wollen * 

erfuͤlle. 


Ohne — Dauu F * ki, findhtente 
Beftreben. von unferer Seite, ohne diefen tiefen Hun⸗ 
ger und Durft nach der Gerechtigfeit, ohne eine bes 
ſtaͤndige mit dem demüthigen Gefühl unfers Under: 
moͤgens begleitete Geſchaͤftigkeit in allem Guten, fo 
viel es nach denen euch bereits von GOtt gefchenften 
Kräften möglich iſt, warten wir freylich umfonft auf 
eine übernatürliche göttliche Kraft zu einer beſtaͤndi⸗ 
gen Treu gegen JEſum. GHOtt theilt zwar feine 
Gaben. und Kräfte zur: Gottſeeligkeit —— und 
gerne: allen und jeden mit, aber feinem unbedingt, 
er ohne die gehörige Verfaſſung auf. feiner pie 
tezu durch Demuth, durch Glauben; Gebeth. und 

Achängfichteit an GHOtt muß der“ Menſch feiner 
Gnade empfänglich werden: So wenig auch der 
| —— — einem Ren — 
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und Trank aufdringet, der es nicht verlangt/ der 
nicht hungert und duͤrſtet, der glaubt, er beduͤrfe 
nichts; ſo wenig theilt der liebreichſte und freyge⸗ 
bigſte Vater im Himmel, der fo gerne ſich allen 
durch JEſum Ehriftum im heiligen Geiſte mittheis 
Ien will, demjenigen Kräfte zum Leben. und. zur 
Gottfeeligfeit mit, der. nicht in Demuth und Glau⸗ 
ben darnach begierig iſt der auf. feine eigene 
Kraft ſtolz, unbekannt mit der Schwachheit, 
Falſchheit und Wankelmuth feines Herzens, der; 
goͤttlichen Kraft entbehren zu koͤnnen, Do gear, 
die ausdrüclichften Verſicherungen der Schrift 
einbildet — Mein! ed muß gebethetr es muß 
gefucht r es muß angeflopft ſeyn; das Gefühl 
der Demuth muß 'recht lebendig , recht dauer; 
haft, es muß das herrfchende Gefühl unfers 
Herzens ſeyn. Sonſt mögen wir verfprechen, 
mad wir wollen; fo mögen wir uns auch reds 
licher. meife mit dem Apoftel Petrus einbilden, 
wir feyen weit. davon entfernt, JEſum zu vers 
läugnen, und vielleicht gar glauben, wenn wir 
auch mit ihm fterben müßten, fo wollten wir 
ihn doch nicht verläugnen. — Wir werden es 
nur zu bald erfahren, wiesthöricht und vermef; 
fen ein folches Derfprechen war, tie wenig wir 
und felbft kennen; wie wenig wir bey den aufs 
richtigftfcheinenden Entfchlüffen auf unfer eignes 
Herz zählen dürfen, — | 


Vega | D HEır, 
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O EErr, oͤfne uns doch allen : bie Fuge 
ie Th zu Fennen, und. deinem Worte zu 

— das Gefühl unſers Unverm oͤgens * 
id „das uns fo unentbehrlice Gefühl der tiefs 
fien Demuth dergeftalt erfüllen, daß. wir alle, 
gleich unmündigen Kindern, uns in deine treu 
Vaterarmen werfen, und uns von dir zur Treue 
und zu einem beſtaͤndigen und thaͤtlichen Bekennt⸗ 
niſſe deines Sohnes SEſu Chriſti leiten laſſen; 

damit er uns an jenem Tage auch vor dir und dei 

nen Enge befenne, Amen! 
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Ueber 
Matthäi XXVI, 57:75, 
Gehalten in der Wayſenhauskirche zu Zuͤrich 
Mittwochs Morgens den ı ıten April 1770, 
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Text. 


Die aber JEſum gegriffen hatten; führten ihn hin u 


Cajapha, dem oberften Priefter, wo die Schriftges 
Iehrten und Aelteften verfammelt waren. Petrus aber 
folgete ihm von ferniß nach, bis in Den Hof des obers 
ften Priefters. Und als er hineingefommen, feßte er 
fi) zu den Dienern, den Ausgang der Sache zu fes 
hen. Aber die Hohenpriefter und Die Aelteſten, und der 
ganze Kath fuchten falfchezeugniffe rider JEſum, das 
mit fie ihn zum Tode verurtheilen Fönnten. Cie fans 
den aber Feines. Und obgleid) viele als falfche Zeugen 
herzu Famen, fanden fie Doch Feines. Zuletzt aber Fas 
men zween falfche Zeugen, und fprachen: Diefer hat 
gefagt: Sch mag den Tempel GOttes zerftören, und 
ihn in dreyen Tagen wieder aufbauen. Da fland der 


® oberfte Priefter auf, und fprach zu ihm: Antworteft 


Du nicht8? was zeugen dieſe wider dich? JEſus aber 
ſchwieg. Der oberfte Priefter aber antwortete und 
fprach zu ihm: Ich beſchwoͤre Dich bey Dem lebendigen 


Gott, daß du ung fagefi, ob du der Chriſtus, der 


Sohn GoOttes ſeyſt? JEſus fprach zu ihm: Du haft 
es geſagt. Doc) ich fage euch, von ist an werdet ihr 
des Menfchen Sohn fehen fißen zur Rechten der Macht 
amd auf den Wolken des Himmels kommen. Da 
zerriß der oberfte Priefter feine Kleider, und fprach: 
er hat geläftert: mas bedürfen wir weiter Zeugen? 
Siehe, ist habet ihr feine Läfterung gehört. — 

duͤnket 
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duͤnket euch? fie aber antworteten und_fprachen: Er 
iſt des Todes fehuldig. Da fpien fie in fein Angeficht: 
und fchlugen ihn mit Säuften; andere aber gaben ihm 
Backenſtreiche, und ſprachen: Chrifte, weiſſage und, 
wer ifis, der dich. gefcehlagen hat? Petrus aber faß 


“ 


drauffen im Hof, und eg trat eine Magd zu ihm, und 
fprach: Auch du wareſt bey dem FEfu dem Salilderz 
aber er. läugnete vor allen, und fprach: Sch weiß nicht, 
was du fageft. Als er aber in den Vorhof hinausges 
gangen, fah ihm eine andere und fprach zu Denen, die 

> zugegen noaren: Auch diefer war bey Jeſu dem Naza⸗ 
rener; und er läugnete abermal mit einem Eidſchwur: 
Sc) Fenne den Menfchen nicht. Ueber ein Kleines 
aber naheten die Umſtehenden hinzu, und fprachen zu 
Petro: Wahrhaftig aud) Du, bift einer aus ihnen: 
denn auch dein Sprach verräth dich. Da fieng er. an 
Vervwuͤnſchungen zu thun und zu ſchwoͤren: Ich Fenne 
den Menſchen nicht. Und alsbald kraͤhete der Hahn; 
und Petrus erinnerte ſich deſſen, was JEſus ihm ges 
fagt hatte: Ehe der Hahn Erähen wird, wirſt du mich 
dreymal verläugnen. Und er gieng hinaus, und weis 
nete bitterlich, . 


Meine andächtige Zuhörer! 


| 2 e näher wir dem Ende JEſu fommen, je wich— 
tiger und peinlicher find die Auftritte‘, die ſich 

unferer Betrachtung darftellen. — 
Wir ſehen da erſtlich JEſum vor feine juͤdi⸗ 
ſche Obrigfeit geſtellt, angeklagt und ver⸗ 
urtheilet — und nad) feiner bi en: 
ereits 
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‚bereits auf‘ die ſchmaͤhlichſte und kraͤnken⸗ 
deſte Weiſe behandelt. 


Wir leſen zweytens die dreymal wiederhohl⸗ 


te Verlaͤugnung Petri. 


Ein Leiden, welches unſerm Erloͤſer gewiß ſehr 
empfindlich ſeyn mußte. 


Erſter Theil. 


Say Schaar alfo, die den unfchuldigen JEſum 
—/’ gebunden, und ald einen öffentlichen Miſſe— 
thäter und Straffenrduber bewachte, fubrte ihn 
bin zu dem, oberften Driefter Caiphas, in defs 
fen Pallaſte fich die oberften Priefter und die ganze 
judifche Seiftlichfeit großentheild in der boßhaften und 
gewiſſenloſen Abficht verfammelt hatte, da SEfum, 
nieht zu verhören, fondern zu verdammen. — 
Bon allen geflohenen Juͤngern war (Verb 58.) 
‚Petrus der einzige, der fich wieder erhohlte, und 


wieder fo weit zu fich felbft fam, daß er JEſum 


nicht länger verlaffen, fondern wenigſtens noch ver: 
fuchen wollte, ob nicht vielleicht etwa noch zu feis 
ner Rettung etiwa vorzunehmen wäre. Syn der Lin 
wiffenheit,- was er anfangen wollte, fetste er ſich zu 
den Dienern, die ein Kohlfeuer gemacht hatten, fich 
zu wärmen, vermuthlich, wo es möglich wäre, etwa 
auch noch ein gutes Wort für ZEfum fallen zu laſ⸗ 
fen. — Da Petrus kurz vorher noch fo muthig war, 
fich für feinen Meifter zu wehren; da er fo fehr fuch 
te, noch in den Hof des obersten Priefterö-eingelaffen 
u werden; da es bey Lucas und Johannes ausdruͤck⸗ 

| | 3J lic) 
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lich heißt, daß es kalt geweſen; da ed an ſich ſo un: 
ſchuldig und natuͤrlich iſt, in einer kalten Nacht, eine 
ſich darbietende Gelegenheit zur Erwärmung anzu⸗ 
nehmen; da Petrus unendlich davon entfernt war, 
an dem Geſpoͤtte und Muthwillen der Diener Theil 
zu nehmen; da er, wenn er ja etwas für IEſum thun 
wollte, fich im Vorhof ohnedem aufhalten mußte, 
und fich alfo noch verdäachtiger gemacht und die Aufs 
merffamfeit noch mehr auf fich gezogen hätte, wenn 
er. ſich abgefondert und für fich allein hin und her ge⸗ 
gangen wäre; da er nirgend beffer hätte vernehmen 
fönnen , wie es allenfalls feinem HErrn und Meifter 
- gehen mögte, was man allenfalls mit ihm vorzunehs 
men, gefinnet wäre, fo fünnte ich ed, nad) meiner 

Empfindung dem Petrus zu feinem Verbrechen, und 
in fofern auch für Feine große Unvorfichtigkeit anrech⸗ 
nen, daß er diefen Schritt gethan; ich will e8 lieber 
eine Fatalitaͤt, einen unglücklichen Zufall nennen; 
unvorfichtig, wenn man will, in der einzigen Abficht, 
weil ihm ZEſus vorher gefagt hatte, Daß er ihn drey⸗ 
‚mal verläugnen würde, und er, wenn er fich befons 
nen hätte, wol hätte denken fonnen, daß da vielleicht 
eben der Fallſtrick liegen möchte, wovor ihn JEſus 
den Abend vorher fo liebreicy und ernftlich gewarnt 
hatte. — Aber Petrus wollte kaͤmpfen; wollte ftand- 
haft bleiben, und weil er bereits zwo Proben feiner 
Herzhaftigfeit und feiner Theilnehmung an dem trau⸗ 
rigen Schickſal JEſu von fich gegeben hatte, fo glaub⸗ 
te er fich auch ftarf genug, noch etwas mehr für feis 
nen JEſum zu wagen; und wenn er etwas was 
gen wollte, fo mußte er JEſum nicht verlaffen, 
wie ed die andern Juͤnger gethan hatten; er 
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ches ja voffenbar ein Fehler und eine Schwachheit ges 
wefen. | | | 2 
Doch wir Menden nun unfre Blicke von Petro 
weg auf JEſum felber; wir fehen ihn vor feinen juͤ⸗ 
difchen. Richtern, die ihn zwar als einen Mörder hats 
ten gefänglich einziehen laffen, ohne jedoch eigentlich - 
zu wiffen: warum? — Deßmwegen fie fich alle Muͤ—⸗ 
be geben mußten, weil fie felbft ihn feines Verbres 
chens befchuldigen fonnten; weil ihnen jene Frage: 
Welcher unter euch ftraft mich einiger Sünde 
halber, und ihr allgemeines Stillſchweigen noch wol 
im Sinne lag, falfche Zeugen wider ihn auszufinden, 
daß fie ihn mit einigem Scheine des Rechten tödten 
fönnten. | | 
Verfluchte Bosheit, erſt einen Unſchuldigen, eis 
nen Wolthaͤter des menſchlichen Geſchlechtes, als eis 
nen Raͤuber gefangen nehmen, ihm nichts vorzuwer⸗ 
fen wiſſen, und ſodann erſt lea, ob ſich jes 
mand wolle überreden laffen, falfche Zeugniſſe wider 
ihn vorzubringen; GOtt laſſe alle Obrigfeiten der 
Welt ewig von einer fo unmenfchlichen Verfahrens⸗ 
art rein, und entfernt bleiben. Aber umfonft war 
die teuflifche Bemühung dieſer gottlofen Richter: Sie 
funden nicht zween falfche Zeugen, deren Auffas 
gen fich völlig gleich gewefen wären. So viel auch 
(Vers 60.) falfcyer Zeugen, ohne Zweifel auf 
Verheiſſungen und Beftechungen der Briefter hin ſich 
herzu drangen; ihre Auffagen waren fich nie vols 
lig gleich. Zuletzt traten zween falſche Zeugen 
auf, die da (Vers 61.) ſprachen: Dieſer hat 

| 52 geſagt: 


} 
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geſagt: ich man den Tempel GOttes zer ſtoͤ⸗ 
ren, und ihn in dreyen Tagen wieder aufbauen; 
oder, wie es Marcus erzählt: Wir haben ihn ge- 
hört ſagen: Ich will diefen Tempel, der mit 
Haͤnden gemacht iftı zerftören, und einen an⸗ 
dern bauen, der nicht mit Zaͤnden gemacht iſt. 
(Marc. XIV, 0.58) | Ä 


Diefe Zeugen werden mit Recht falſche Zeugen 


genennt, weil ſie die Worte JEſu verdrehen; denn 


SEſus hatte nicht geſagt: Ich will euern Tempel 
abbrechen; erredet nicht von ihremfteinernen Tem⸗ 
pel, fondern von feinem eigenen Leibe, der ein Tem⸗ 
pel GOttes war, in welchem die Sulle der Gott⸗ 
heit leibbaftig wohnte; auf diefen deutete er mit 
Fingern, da er fagte: Zerbrechet ihr diefen Tem- 
pel, und ich will ihn in dreyen Tatgen wieder 
aufrichten. (Joh. I.) DO wie viel, Andächtige, 
wie viel waͤre hier über die unter und fo gewöhnlichen, 


ſo wenig für fündlich geachteten, und Doch fo unedeln 


und niederträchtigen Wortverdrehungen anzumer⸗ 
fen. — Wir verabfchenen billig dieſe gedungenen fals 
fehen Zeugen; — aber-laft ung, ſtatt uͤber andre 
weh zu klagen, erft in unfer eigen Herz greifen. — 


Wie? erdichten wir niemals fihädliche Unwahrhei⸗ 


‚ten über unfern Nächften? Wie? wenn man etwas 
Bofes uber einen Menſchen fagt, der und nicht guͤn⸗ 


ſtig it, oder, dem wir nicht wohlwollen, und wir. 
wiſſen, daß ed nicht wahr.ift, find wirnie fo unred⸗ 


lich, dieß falfche Zeugniß auszubreiten ; und ed wer 
nigftens gern zu fehen, wenn es von andern audge- 
breitet wird? Wie? wenn eine luftige Anefdote oder. 

Hiftorie 
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Hiſtorie von einem Menfchen herum: geboten wird, 
die nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit hat; die ganz 
nicht in den Character deflelben fällt, oder die doch 
wenigſtens gor fehr vergrößert , übertrieben, und mit 
vielen falfchen Limftänden, die noch mehr lächerliches 
auf das Berragen dieſes Menjchen werfen, begleitet 
iſt; — machen wir e8 und nicht zu einer heimlichen 
Freude, diefe luſtigen Anecdoten und Hiftörchen wei⸗ 
ter herumzubieten , und ‚vielleicht mit neuen falichen 
Zufäten zu vermehren; unbefümmert, was daraus 
für Rachtheil, für Spott und Verachtung, für unz 
feen Nebenmenfchen erwachfen fönne; unbefümmert, 
wie wir ed anfehen, wie ungern wir es haben wuͤr⸗ 
den, wenn man unfre Reden, unfer Betragen durch 
falfche Zufäse veritellen und lächerlich zu machen ſu⸗ 
chen würde, 


Und. wie meynet ihr erft, andaͤchtige Zuhörer! 
daß JEſum die falſche wider ihn vorgebrachte Zeugs 
niſſe gefränft haben werden? Gewiß haben fie nicht 
wenig zu feinem Leiden beygetragen; — aber wie ? 
wird ed ihn izo weniger franfen, wenn er ſich in feis 
nen Gliedern fo oft verlaumden hören muß, wenn er — 
o erfchrecklicher Leichtfinn, feine eigenen göttlichen 
Worte von Unchriften und non mancherley fogenanns 
ten Chriften auf fo verwegene Weife verdrehen und 
ihnen einen ganz falſchen, fchädlichen und Seelenge⸗ 
fahrlichen Sinn andichten hören muß? Heißt das 
nieht auch falfche Zeugniß wider ;Efum geben? und 
heißt das nicht in das abfcheuliche Verbrechen jener 
Hohenpriefter und Schriftgelehrten verfallen, wenn 
man menfchlicheö Anfehen & menfchliche Schrifterklaͤ⸗ 
| | 3 


. zungen, 
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rungen , ‚bie den erhabenen Sinn der göttlichen Aus: 
fprüche JEſu auf eine unnatürliche Weiſe fchwächen, 
dieſen Ausfprüchen entgegen fest; wenn man die vers 
drehten, gefchwächten, durch falfche Zufäge überall 
verftellte Worte JEſu für feine eigenen und eigentlis 
chen Worte ausgiebt, und dieſe höher hält, als die 
unmittelbaren Ausfprüche JEſu, wenn man nicht fo 
faft ihn felber; als vielmehr die hören will, die ihm 
ihre eigenen Gedanken leihen, ihre eigenen Meinun⸗ 
gen in feine Worte hineinfchieben? Heißt das nicht 
falfche Zeugen wider IEſum fuchen? 


Wie betrug fich nun JEſus gegen diefe falfchen 
Beugniffe? Der oberfte Priefter meynte zwar, ihn 
recht damit zu ſchrecken, und wie ed-ungerechte oder 
unwiſſende Richter zu machen pflegen, nach unferer 
Sprache, zu intimidiren, und rau anzufahren: Ant⸗ 
worteft du nichts? was zeugen diefe wider 
dich? (Ders 62.) Allein IEſus ſchwieg. — 
Was hätte. er auf boshafte Ehifanen antworten fol 
len? wie fann die befcheidene Unfchuld neben fo fals 
fchen unredlichen Seelen auffommen? — auf welche 
fo unbeftimmte und verfängliche Fragen hätte er ants 
worten follen, — lieber wollte er unfchuldig leiden, 
als fich den boshaften Berdrehungen weiter zum Spiel 
ſetzen. — ZEſus ſchwieg — Auf JEſum wende . 
beine Augen, o Juͤnger JEſu! wenn falſche Zeug: 
* wenn boshafte Verlaͤumdungen, wenn ſchalk⸗ 
hafte und nachtheilige Unwahrheiten von dir mit ei⸗ 
ner ſchwarzen Unmenſchlichkeit herumgeboten werden. 
Es iſt beſſer unrecht leiden, als ſich vor Leuten, die 
fein Gewiſſen und feine Empfindung mehr haben, 

mit 
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mit Empfindlichkeit vertheidigen. O Schweigen, 
und Leiden, wie viel beſſer fteht das überhaupt dem 
Ehriften an, als ſich gerade laut zu wehren und feine 
Verlaͤumder zu befchämen ! aber fehmweigen, nicht 
aus Blödigfeit und Kleinmuth; nieht aus falfcher 
Schaam und Menfchenfurcht ,; wenn Pflicht, wenn 
Tugend und Wahrheit, auch mit Gefahr unferer 
Ehre und unfers eigenen Lebens ung reden heiffen. 


Denn fogleich legte JEſus das gute, edle, frey⸗ 
müthige Befenntniß ab, ſo bald es Pflicht und Wahr⸗ 
heit foderten, fo gewiß er auch voraus ſah, daß es ihn 
feine a feine Ruhe, .. und fein Leben folten 
würde. Ä Ä 


Da ihn, (nach dem 63. Vers) der oberfte Pries 
fter nicht mehr in feinem Namen, fondern in dem 
Namen des GHOtted Iſraels alfo anredte: Ich bes 
ſchwoͤre dich bey dem lebendigen GOtt, daß 
du uns fageft / ob du der Chriftus, der Sohn 
GOttes feyeft? — fo hätte er nur ſchweigen, fich 
nur mit einer. feinen Yusflucht behelfen, oder, ftatt 
zu. antworten, fie alle mit einmal zu Boden fchlagen, 
oder ein Wunder thun fönnen, welches fie fonft alle 
in Erftaunen geſetzt, und dergeftalt befchämt hätte, 
daß einer nach) dem andern verfiummt mweggegangen 
wäre, bis JEſus fich wider allein und in Freyheit ges 
fehen hätte; aber er wollte die Wahrheit nun ganz 
frey heraus befennen; denn dazu war er geboren und 
indie Welt gekommen: Er wollte leiden und ſterben; 
das Menfchengefchlecht follte es wiſſen, daß das Bes 

J4 kenntniß 
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kenntniß der zur Ehre GOttes dienenden Wahrheit 
die erſte und heiligſte Pflicht des Tugendhaften, und 
inſonderheit des Lehrers der Tugend fy. —__ 


Sogleich antwortet JEſus gerade zu, unzweydeu⸗ 
tig , beftimmt, und mit der Unerfchrodenheit, die. dem 
völligften Bewußt eyn der Unſchuld eigen it. — Du 
haſt es geſagt. (Vers 64.) So iſt es! Ich Eins! 
Nicht ein bloger Menfch fteht vor dir, fo rohe du ihn 
auch angefahren haft. — Ja der Sohn d:8 lebendi- 

gen GOttes flieht vor dir, Izt fage ih euch © 
fehr ich izt erniedrigt bin, fo fehr ich izt in der Ges 
ftalt eines fterblichen Drenfchenfohns vor euch ſtehe: — 
Ich bin doch der Sohn Des gebenedenten lebendigen 
Gotttes; ich bin eben der, in deffen Namen du mich 
beſchworen haft. Ja ihr alle werdet mich feben 
finen zur Rechten der Kraft und auf den Wols 
en des Simmels Fommen , zu richten die Lebens 
digen und die Todten. ch bin der Mekias! Sch 
der Eingeborne Sohn GOttes! — Ich bin GOtt 
gleich! denn der Meßias feyn, / GOttes Sohn 
feyn, und GOtt gleich fepyn, GOtt feynr wars 
ren bey den Juden, wie wir aus dem sten und roten 
- Eapitel des Evangeliums Johannis ganz deutlich für 
ben, vollfommen gleich geltende Ausdrude. Das: 
- war alio den Richtern ZEſu recht tief in die Augen 
gegriffen, daß Er, der in ihren Augen bloßer Menſch 
war, fich jelbft zu einem GOtt machte, — 
ohne zu ımterjuchen, ob er es ſey oder nicht fey, ohne - 
ihn weiter ein Wort zu fragen , oder ihm weiter ans 
zuhoren, brach der oberfte Prieſter im eine nee 
Ze ut 
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Muth aus; zerriß, recht in der Art der Heuchler 
und faljchen Eiferer, nach der damaligen Gewohnheit; 
wenn man feine äufferfte Beſtuͤrzung über etwas zei⸗ 
gen wollte, feine Kleider, rief Laͤſterung! Laͤſterung! 
(Ders 65.) Er hat geläftert! was bedürfen 
wir weiter Zeugen? Siehe, ist habet ihr feine 
Laͤſterung gehört. (Vers 66.) Was duͤnket 
euch? — Freylich ſtimmten alle willig ein: Freylich 
iſt er ein Gotteslaͤſterer, und hat den ſchmaͤhlichſten 
Tod verdient. Das heiß ich gerichtet; — Andaͤch—⸗ 
tige! — und von Geiftlichen, von Welteften, von 
Schriftgelehrten, gerichtet; — Was? diefe Fäfterer 
GoOttes und feines Sefalbten, beſchuldigen den einer 
Gottesläfterung, deſſen ganzes Leben anders nichts, 
als die befte und würdigfte Verherrlichung und Lob⸗ 
pre fung GOttes war? Dieſe boshaften blutgierigen 
Seelen, haben fie dann die ‚geringfte unpartheyifche 
Unterfuchung angeftellt? diefe Schriftgelehrten,, has 
. ben fie etwa den Character JEſu mir den Weiffaguns 
gen der Propheten verglichen? haben fie auf feine 
baufigen Wunder auch nur einen redlichunterfuchens 
den Blick zuruͤckgeworfen? haben fie nicht vielmehr 
gegen die augenfeheinlichften Beweiſe feiner Goͤttlich⸗ 
feit ihre Augen verblenden, und ihre ‚Herzen verhär= 
ten müffen? Mußtem fie nicht jene Stimme überall 
aus dem Sinn fihlagen; jene Stimme, die am 
Jordan erſcholl: Diefer ift mein Sohn , der Ge⸗ 
liebte, an dem ich ein Wolgefallen habe. Jene 
Stimme, die wie ein Donnerfchlag ihm antwortete: 
AIch habe meinen YTamen verklärt, und id) 
werde ihn abermal verklären. Alles das war 
| 35 urnnſonſt; 
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umfonft; denn wo einmal die Bosheit Meifter iſt, 
soo einmal Leidenfchaf: und Berfolgungsfucht ſich des 
Herzens bemächtigt haben, da helfen alle Gruͤnde der 
Rechtfertigung nichts mehr. Wo man nichte fe: 
ben will, da fiehet man nichts. Wo man nichts 
hören will, da höret man nichts! O unglücliches 
Molf! o armfeeliger Beflagter, wo Muth und Bos⸗ 
heit zu Gericht fiset, wo Leidenfchaft und blinder Ei⸗ 
fer dad Zepter führe. — O GOtt! bewahre ung 
noch lange vor folchen Richtern, und gieb ja niemals 
zu, daß ein blinder Religionseifer unter und das als 
Irrthum, Unfinn und Läfterung verdamme, mas in 
deinem Worte Wahrheit, Weisheit, und Verherr: 
lichung GOttes ift. Gieb ja nicht zu, daß irgend 
einmal ein freymüthiger Befenner der reinen evange⸗ 
lifchen Wahrheit für einen Thor und ein Laͤſterer ans 
geſehen werde! oder, laß doch wenigftens feinen deis 
'ner Knechte, feinen Lehrer deines Evangeliums je; 


mals aus Blödigfeit und Menfchenfurcht die heilige 


Wahrheit verfchweigen, ſchwaͤchen, verdrehen, oder 
nach dem Gefallen oder den DBorurtheilen anderer 
Menichen vortragen. | 


Uebrigens, Andächtige » laßt und recht wol dars 
auf merken, daß JEſus ausdrudlich fid) für GOt⸗ 
tes Sohn, und den Richter der Welt ausgiebt, daß 
er deßwegen ded Todes fchuldig erklärt wird. Nicht 
etwa bloß als ein Sittenlehrer,, als ein bloßer tugends 
hafter Menich will er angefehen feyn: Nein, als 
GoOttes Sohn,als der Richter der Welt. Als ver 
will er angejehen feyn, — von dem Daniel ſagt: Ich 
| ſahe / 
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fahe, wie eines Menſchen Sohn; in den Wol⸗ 
Zen des Himmels, dem ward Bewalt und Fo- 
nigliche Wurde gegeben, daß ihm alle Ge: 
f&hlechter, Völker und Zungen dienen follten; 
Sein Gewalt wird ewig währen, und nims 
mermehr abgethan werden, und fein Königs 
reich bleibet unverderbet. Dan, VII, 14. Als 
der Sohn GOttes, ald GOtt gleich, als ein 
GOtt wollte er angefehen feyn, und darauf leben 
und ſterben. 


Thorheit und Unſinn und Frechheit iſt es alſo, 
wenn einige Verraͤther der chriſtlichen Religion, ei⸗ 
nige falſche Zeugen wider JEſum, wo nicht ausdruͤck⸗ 
lich behaupten, doch ſo unter der Hand zu verſtehen 
geben wollen; Es ſey JEſu gleichgültig » was man 
von ihm und feiner Perjon denfe, wenn man nue 
feine Sittenlehre annehme; wenn man nur feinen 
moralifchen Eharacter beroundre und nachahme; ob 
man ihn übrigens bloß für einen Menfchen, einen 
großen Propheten halte, daran ſey ihm nichts geles 
gen. — D ihr Thoren — und Blinde! warum 
wird JEſus verurtheilt? Etwa bloß darum, weil er 
gefagt hat: Liebe GOtt über alles, und den 
Naͤchſten wie dich felbft? Etwa darum, weil 
er herum zog und Gutes that? Nein, darum gewiß 
nicht, fondern hauptfächlich darum, weil er fich für 
den Meßias und GOttes eigenen Sohn aus 
gab! — Das vergeffet nicht! die Sache ift wichtig! 
"Umfonft ruhmen wir und des Glaubens an JEſum, 
wenn wir ihm nicht für den halten, für den er ſich oh⸗ 

4 Ä ne 
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ne Vedenlen ausgegeben! Praͤget es Euch wol ein; 
ihr Thoren und Blinde, die ihr meynet JEſum zu 
ehren, wenn ihr feine Gittenlehre göttlich fchon, ſei⸗ 
nen Character erhaben nennet, — übrigens aber. ihn 
für einen bloßen Menſchen haltet; praͤget es Euch 
wol ein, — daß er nicht mehr der tugendhafte 
Mann, nicht mehr der erhabne Sittenlehrer ift, den 
ihr in ihm zu bewundern, vorgebet, wenn er nicht 
wirflih GOttes Sohn ift? Was? wenn er fich für 
Gottes Sohn ausgiebt, und es dod) im Grunde 
nicht wirklid) iſt? waͤre er dann etwas anders, als 
ein Betrüger? — Kein Mittel ift hier, entweder ift 
Chriſtus der Sohn GOttes, GOtt gleich, GOtt 
felber, — oder er iſt ein Gotteslaͤſterer. Denn wer 
will den noch tugendhaft, den noch einen erhabnen 
- Eittenlehrer nennen fönnen, der fi) für einen Gott‘ 
ausgäbe , wenn er ein bloßer Menſch waͤre? Koͤnnte 
eine verruchtere Bosheit, eine — Vermeſ⸗ 
ſenheit ſeyn, als dieſe. — Sehet alſo, ihr Thoren 
und Blinde, wenn ihr ſehen koͤnnet und wollet, was 
euer Ruhm von der Sittenlehre, und von dem Cha⸗ 
racter FEfu fagen will, wenn ihr ihn nicht für GOt⸗ 
te8 eigenen Sohn, den HErrn und Richter der Welt, 
und GOtt gleich halter? Nichts anders ald einen ‘Bes 
trüger, einen Gotteslaͤſterer machet ihr aus ihm; — 
Kein Wunder , daß ihr auch die von Euch fo hochges 
priefene Sittenlehre fo wenig ausübet, und vor! dem 
Character, von deffen Größe ihr fo viel Wefend mas 
chet, fo himmelweit entfernet ſeyd. — 


Aber 
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Aber laßt und nım wieder zu dem leidenden IEſu 
zurückkehren. Was gefchiehet nun diefem Sohne 
Gottes, der eben in feiner Gotteögeftalt, um feiner 
aufferlichen angenommenen Niedrigfeit willen den 
Weiſen ein Yergerniß und eine Thorheit ift? was 
gefchiehet ihm gerade nad) feinem freymuthigen Bes 
fänntniß, Ach! umgeben mit einer boshaften Rotte, 
ſehen wir ihn auf die fchmählichfte und empfindlichfte 
Weiſe mißhandell. — Die Verruchten dürfen es 
wagen / jenes heilige Angeficht, welches lauter Mit⸗ 
leiden, Güte, Sanftmuth und Demuth war, je 
ned Angeficht, welches izo leuchtet wie die Sonne, 
das Angeficht, vor dem einft Himmel und Erde 
fliehen werden, mit ihrem garftigen Speichel zu bes 
flecken — Ach! wen geht nicht ein Stich durch 
- bie Seele, wenn er fic) einen Augenblick diese 
ſchimpfliche und efelhafte Mißhandlung gegen den 
Denft, den einft alle feen werden zur Rechten 
der Kraft GOttes figen, und in den Wolken 
des Himmels Fommen. Den mit Fauften ge 
ſchlagen, den geläftert, den dem Spott der pöbels 
hafteſten und wildeften Seelen preis gegeben fiehet! 
Ehrifte, weifjage uns, wer ift es, der dich 
lagen hat ? O entſetzliche Jammernacht, 
mit welchen Farben foll dich ein Sterblicher mahz 
len! — mie tief, wie tief bift dur verfunfen in die 
verächtlichite Knechtsgeſtalt, ewiges Ebenbild de 
ewigen Vaters! Erſtgeborner vor aller Crea⸗ 
tur! — du, durch den alle Dinge gefchaffen 
find, die fichtbaren und unfihtbaren ; dur 
den alle Engel GOttes anbethen, wie hr 
Fer l 
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bift dus unter die Engel und Menfchen herabgefuns 
fen — GDtt! geoffenbaret im Sleifche; Du — 
vor dem die Lingewitter ſchwiegen, dem die Nature 
auf Ein Wort gehorchte, du läffeft dich ind Anges 
fiht ſpeyen, du läffeft dich mit Faͤuſten fchlagen, 
und du ſchweigeſt; — Du läffeft deiner Allwiffens 
heit hoͤhnen, und dur ſchweigeſt, und du fteheft 
nicht auf, mit deinem Arm deine Feinde zu zers 
fehmettern, und du lähmeft nicht mit Einem all 
mächtigen Winfe die 82* deiner Spoͤtter! — 
Du ſchweigſt und verſtummeſt. — Hieher — o 
vorgeblicher Juͤnger! vorgeblicher Juͤnger in JEſu! 
komm ich fuͤhre dich an meiner Hand mit Schre⸗ 
cken, mit Zittern, mit ſtummer Ehrfurcht und 
tiefem anbethenden Erſtaunen; — wohin, ach in 
das traurigſte Schauſpiel, das ſeit der Erſchaf⸗ 
fung der Welt geſehen ward! — komm, ich fuͤh⸗ 
re dich durch einen dunkeln Vorhof, wo nur ein 
ſchwaches ſinkendes Feuer noch brennt; — Du hoͤ⸗ 
reſt ein boshaftes wildes rohes Gelaͤchter; — komm 
naͤher — und ſiehe! — ſiehe JEſum unter einer 
muthwillgen Schaar gewiſſenloſer Buben; — du 
kennſt ihn nicht mehr, denn er iſt mit Speichel be⸗ 
deckt, denn ſein Angeſicht iſt aufgeſchwollen von 
den gewaltigen Schlaͤgen, voll Beulen iſt ſein 
Haupt, — ſeine Haͤnde zittern — und er ſchweigt 
— o Seele, und er duldet, und ſchweigt: dee 
Unfchuldigfte, der. Heiligfte fehweigt! — nun gehe 
bin, wenn du es noch ſchoͤn und weife und edel 
finden Fannft, — und erzörne dich, wenn dir Suͤn⸗ 
der, dir, fterblichen Menfchen, etwa rau ce 
| es 
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boͤſes Wort, einen Schlag giebt, einen Spott an⸗ 
haͤngt; geh hin, fange einen Proceß mit ihm an! 
Schilt ihn wieder! ſchlag ihn wieder, — wenn 
du es ſchoͤn, wenn du es eines Juͤngers Chriſti würdig 
findeſt; — geh hin, zanke dich noch, ob die Worte buch; 
ſtaͤblich veritanden werden muͤſſen: Dem, der dich 
auf den rechten Baden fchlänt, dem beut 
auch den andern dar, — wenn du es eines 
Juͤngers Chrifti würdig findeft, der es felbft buch» 
ftäblich erfüllte, was er einige hundert Jahre vors 
her durch den Mund eines Propheten von ſich felbft 
weifjagete: Ich biete meinen Rücken dar des 
nen, die mich ſchlagen, und meine Wangen 
denen, die mich raufen: ch wende mein - 
Angefibt nicht ab von Schmach und Spei: 
cel. Ich ftelle mein Angeficht, wie einen 
Kieſelſtein. Sef. L> 6. 7. | 


| Zweyter Theil, 


Dey wir muͤſſen uns auch noch einige Augen⸗ 
| blicke bey dem zweyten Stuͤck unfers Tertes 
der Verführung » dem Sall und der Buße 
Petri verweilen. ch fage einige Augenblicke, 
weil ich ein andersmal, fo der HErr Leben und 
Geſundheit ſchenken wird, mit feiner Hülfe aus» 


führlicher davon zu handeln gedenfe, 


Gewiß, 
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Gewiß, meine Theuerſten, das war Fein: Ge: 
ringes zur Vergrößerung. der Leiden JEſu, daß 
‚fein erfter und befter Juͤnger nicht nur fein Wort 
su feiner Vertheidigung redete, da fo viele falſche 
Zeugen wider ihn auftraten, die er leicht hätte zu 
fchanden machen, oder da er doch fonft fehr viel zur 
Vertheidigung JEſu hätte fagen fünnen, — fon 
dern daß er zu drey verfchiedenen malen ihn ausdruͤck⸗ 
lic) verläugnete, und fich feinen. fchämte, 


| Detrus (heißt ed Vers 69.) faß voraußen- 
im Hofe, und es trat eine Magd zu ihm, 
und fprah: Auch du wareft bey IEſu dem 
Galilaͤer? auch du warft ein Anhänger des Ges 
bundenen dort; wie darfft du hier fo ruhig blei⸗ 
ben? Petrus vergaß auf einmal in Angft und fals 
fer Schaam JEſum überall, fagte die groͤbſte 
Lüge, die er fagen fonnte: laͤugnete vor allen An» 
wefenden: Er habe nichts mit JEſu zu thun ges 
habt; Ich weiß nicht was du ſagſt. (Vers 70.) 
Du redeft wie ein Unfinniger!. — Beſchaͤmt und 
betäubt gieng er nun in den Vorhof, — da traf 
er eine andere Magd an, die zu den Umſtehenden 
fagte: Auch diefer war mit IEſu, dem Na⸗ 
sarener. Petrus, der einmal die Parthey des 
Laͤugnen ergriffen — ſchon einmal fein Gemiffen 
übertäubt hatte, wiederholte die ſchon gefagte Fü: 
ge, und befräftigte fie noch (Vers 72.) mit ei 
nem Eidſchwur: Ich Kenne, fagte er mit einer 
feyerlichen Betheurung : ich Fenne den Men⸗ 
fchen nicht, — Er ſchien fich noch weiter zu ent 
04 | fernen, 
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fernen, allein wieder einige andre nahten ſich ihm, 
und wiederholten ( Vers 73.) ihren Vorwurf, mo; 
mit fie ihm erfchreden wollten. Wahrbeftig. 
auch du bift einer aus ihnen; denn auch deine 
Sprache, dein Accent verrälhet dich, "daß du 
ein Galilaͤer biſt; und, wenn auch ‘das nicht 
wäre, fo hat man dich. ja bey JEſu im Garten: 
‚gefehen. Petrus mußte fich nicht mehr zu hels 
fen, nahm feine Zuflucht zu dem elendeften Mit 
tel, zu dem ein überwiefener frecher Menſch feine 
Zuflucht nimmt. Wr fieng an zu fluchen und 
zu ſchwoͤren; ich Fenne den Menſchen nicht. 
— Kaum hatte er dieß Wort ausgefprochen, fo 
kraͤhete der Zahn, fo traf der erbarmende, all: 
mächtige Blick ZEſu fein betäubtes treulofes 
Herz. Er ward eingeden? des Wortes 
JEſu, der zu ihm gefagt hatte: Ehe der 
Zahn Frähen wird, wirft du mich dreymal 
verläugnen, — Getroffen, befchämt , zermal⸗ 
met gieng er weg, und weinete bitterlich! 


Sch will alle Anmerkungen, die ich über dieſe 
fo lehrreiche Begebenheit machen koͤnnte; diefmal 
zurücbehalten. Sie verdienen, wie fihon ge 
fagt , einmal befonderd und ausführlich nachge; 
holet zu werden. (*) 


Ich befchließe alfo nur mit dem aufrichtigen Wun⸗ 
fche, daßjeder, der da ftehet, zufelye, wache und bes 
te, daß er nicht falle ; daß jeder, der ſich Mor: 
gen zur Tafel JEſu hinzunahet, mit derjenigen 

| | K Demuth, 


0 Dieß iſt geſchehen in der ſechſten der vermiſchten Predig · | 
sen, 8, Zranffurt 1773. ⸗ 
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Demuth ,. Zerknirfchung , Schaam und Reue 
erfcheinen möge, mit welcher der gefallene Apo⸗ 
ftel. fogleich feinen tiefen. drenfachen Fall bejams 
merte , . und. daß alle ſtolzen, unempfindlichen 
buß⸗ und thränenlofgn Seelen , die IJEſum vool 
taufendmal fehon verläugnet , und feine einzige 
Thraͤne darüber vergoffen haben, und. bis auf 
den heutigen Tag Ealtfinnig darüber find , von 
diefer heiligen Handlung wegbleiben, daß fie nicht 
die heilige Zeichen des Leib und Bluts Ehrifti zu 
ihrem Gericht und ihrer Verdammniß effen. Amen. 
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Text. 


Matth. XXVII, 27:50, 


Da haben des Landvogts Kriegsknechte IEſum zu ſich in 
das Richthaus genommen, und um ihn verſammelte 
ſich die ganze Rotte. Und nachdem ſie ihn ausgezo⸗ 
gen, legeten ſie ihm einen Purpurmantel an. Und 
nachdem ſie eine Krone aus Dornen geflochten, ſetzten 
ſie dieſelbe auf ſein Haupt, und gaben ihm ein Rohr 

in feine rechte Hand: und fielen vor ihm auf die Kniee 

nieder, verfpotteten ihn und fprachen: fen gegrüffet 
du König der Juden! Und als fie ihn angefpieen, ha= 
ben fie das Rohr genommen, und auf fein Haupt ges 
Schlagen. Und, nachdem fie ihn verfpottet, haben fie 
ihn den Mantel ausgezogen, und ihm feine Kleider 

. wieder angelegt, und ihn hingeführt, daß fie ihn kreu⸗ 
zigten. Indem fie aber hinaus giengen, haben fie eis 
nen Menfchen von Eyrenen gefunden, mit Namen 
Simon: denfelben haben fie gezwungen, daß er fein 
Kreuz trüge. Und da fie an den Ort, genennt Gols 
gatha gekommen, welches fo viel heißt, als Schädel 
ort: Haben fie ihm Eßig mit Galle vermifcht zu 

trinken gegeben. Und als er es verfucht hatte, wollte 
ers nicht trinken. Nachdem fie ihn aber gefreusigek, 
haben fie feine Kfeider getheilt, und Das 2008 gewor⸗ 
fen, auf daß erfüllet wurde, was von Dem Propheten 

geſagt ift: Sie haben meine Kleider unter ſich getheilt, 
- und über mein Gewand das 2008 geworfen. Darauf 
feßten fie fich nieder, und hüteten feiner dafelbft. Und 
ſie haben oben über fein Haupt feine Anflage in diefer 
a 3 — Aufſchrift⸗ 
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- Auffchrift angefchlagen : Dieſer ift YEfus, der König 
der Juden. Zugleich wurden mit ihm zween Mörder 
gekreuzigt, einer zur Rechten und_einer zur Linken. 
Die nun vorüber giengen, laͤſterten ihn, fehüttelten 
ihre Koͤpfe. Und fprachen: Der du den Tempel zer⸗ 
ſtoͤreſt, und ihn in dreyen Tagen baueft, hilf dir ſelber. 
Biſt du GOttes Sohn, ſo ſteig vom Kreuz herab. 
Gleicher weiſe ſpotteten ſeiner Auch die Hohenpriefter 
ſamt den. Schriftgelehrten und Aelteften, und fpra> 
chen: andern hat er geholfen, fich felber Fann er nicht 
„helfen. Iſt er ein König Iſraels, fo fleig er nun vom 
Kreuz herab, und wir wollen ihm glauben. Er hat 
auf GOtt vertrauet, der erlöfe ihn jet, fo er ihn will: 
Denn er hat gefogt: Ach bin GOttes Sohn. Eben 
daſſelbe aber verwiefen ihm auch Die Mörder, die mit 
‚ Ihm gefreuziget waren. Aber von der fechften Stunde 
“an war eine Finfterniß über das ganze Land, big zu 
der neunten Stunde Um die neunte Sfunde. aber 
hat JEſus mit lauter Stimme gefchrien, Tprechend.: 
Eli, Eli, lama fabachthani: das ift: Mein GOtt, 
mein GOtt, warum haft du mich verlaffen? Etliche 
| aber von denen, die dabey ftunden, als fie Diefes ge⸗ 
hoͤrt, fprachen: Diefer ruft dem Elia. Und alsbald 
lief einer aus ihnen, und nahm einen Schwamm, 
füllete denfelben mit Eßig, und ſteckte ihn auf ein 
“Rohr, und gab ihm zu trinken. Die übrigen aber 
ſprachen: halt, laffet ung fehen, ob Elias komme, 
daß er ihm helfe. Als aber JEſus abermal mit laus 
ter Stimme geſchrien gab er den Seift auf. 


u viel, zu viel fuͤr einmal, meiſl andaͤchtige 
Zuhoͤrer! Jeder Vers ſtellt uns ein neues Lei⸗ 

u 7 eine neue‘ Kränfung JEſu ‚ vor Augen. Wie 
gedrängt, 
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gedraͤngt, wie gehäuft iſt alles — welche Schmer⸗ 
zen, welche Erniedrigungen und Schmachen, welche 
Tiefen des Leidens, welche ewigunerforſchlichen Tie⸗ 
fen, bis wir endlich den ſterben ſehen, der. von 
Ewigkeit zu Ewigkeit lebt; den fterben fehen, 
der mehr litt, als fein Sterblidyer und Linfterblicher 
jemals gelitten hat, der unfchuldiger war, als fein 
Kind auf Erden, und fein Heiliger im Himmel; big 
wir alles das an ihm erfüllt fehen, was in den Pros 
pheten von ihm. gefchrieben ift! — Und wie? iſt ed 
denn möglich, daß alles das wirflich in Die ges 
naufte Erfüllung. gehe? Iſt es möglich, daß 
der. Sohn. des ewigen GOttes fich jemals fo uns 
endlich erniedrige , daß jene fo befremdende 
Weiffagungen der alten göttlichen Propheten 
genau und pünctlich auf ihn zufammen treffen? Szene 
oft ſchon von ung angeführten NBeiffagungen: Ich 
biete meinen Rücken dar denen, die mich ſchla⸗ 
gen, und meine Wanten denen, die mich raus 
en. Ich wende mein Angeſicht nicht ab von 
Schmach und Speichel, Ich ftelle mein Ange⸗ 
ſicht wie einen Kiefelftein. (Jeſ. 6.7.) Undaus 
(Jeſ. 1. II.) Siehe mein Knecht wird feyn ein 
Mann voller Schmerzen, fo verachtet, daß 
man das Angeficht vor ihm verbergen, und 
feiner nicht achten wird; Er iſt um unferer 
Webertretungen . willen verwundet , und: 
um unferer Bosheit willen zerfnirfcht worden, 
Er wird zur Schlachtung gefuͤhret werden, 
wie ein Schaaf, und wie ein Laͤmmlein / das 
vor feinem Befcheerer erſtummet/ alfo wird 
er feinen Mund nicht - hun, Er wird un 
| 4 ter 
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ter die Uebelthaͤter gesählt werden; Wr, der 
doch die Sunden der Menge getragen und für 
Uebelthäter gebethet hat; — gebethet bat, 
hilf mir, .o GOtt, denn das Waſſer gebet 
- mir bis an die. Seele! ich verfinke in tiefem 
Schlamm. da Fein Grund iſt; ich. bin in tiefe 
Waſſer gefommen, und die Slutertränket mich! 
ch. habe mich muͤde gefchrieen, und mein als 
ift heifer : meine Augen haben abgenommen, 
weilich folange muß barren auf meinen GOtt. 

Deren, die mich ohne Urfache haſſen, find 
mehr, als der Saaren meines Sauptes, Mei⸗ 
ne Feinde, die mich unbilliger weife verderben, 
find mächtig, ich muß bezahlen, was id) nicht 
genommen babe; denn um deinetwillen trage 
ih Schmach. Schaam bat mein Angefiht 

bedeckt. Jch bin meinen Brüdern fremd wors 
- den, und unbekannt meiner Mutter Kindern, 

denn der Eifer deines Hauſes hat mich gefref> 
fen, und die Schmähungen derer, die dich: 
ſchmaͤhen / find auf mich gefallen; die unter 
dem Thor fien, ſchwatzen von mir; und die, 
fo ſtarke Getränke trinken, fingen von mir — 
die Schmach bricht mir mein Gerz, und Franz 
- Fet mich, und ich warte, ob jemand ein Mit⸗ 
leiden mit mir haben wolle, aber. da ift nie> 
mand; und auf Tröfter, aber da finde ich Feia 
ne. Sie haben mir Galle zu efjen gegeben; 
und als mich durftere, haben fie mich mit Eſ⸗ 
fig getränfet. — Wein GOtt! mein GOtt? 
warum haft du mich verlafien? ch bin ein 
Wurm und Fein Menſch; ein Spott der - 

' un 
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und eine Derachtung des Polkes. "Alle die 
mich ſehen, fpotten meiner; fie fperren das 
Maul auf, und fchütteln den Kopf, fprechen; 
de: Er hat dem SErren vertraut, der helfe 
ihm aus, fo er Luft zu ihm hat — Sie has 
ben ihren Kachen wider mich aufgefperrt wie 
ein reiffender und brullender Löw. Ich bin 
ausgeſchuͤttet wie Waſſer; alle meine Gebeine 
find auseinander: mein Herz ift in meinem. 
Beibe wie zerſchmolzen Wachs; meine Kraft: 
ift eingetrocknet, wie ein Scherb, und meine 
Zunge Elebet an meinem Rachen / und du haft 
mich in den Staub des Todes geleget; denn! 
mich. haben die Hunde umgeben; die. Rotte 
der Boshaftigen hat fich um mic) gelagert; 
fie haben mir meine Sande und Fuͤße durchges 

aben , und ich koͤnte alle meine Gebeine zaͤh⸗ 
en; fie aber ſchauen und fehen ihre Luft an: 
mir; Sie haben meine Kleider unter ſich ge⸗ 
theilt , und. uber mein Gewand das Loos ge⸗ 
worfen. | 


Welch ein Gemaͤhlde, meine Theuerften! Iſt 
es möglich, ein Original oder Urbild dazu auszufins 
den?: Iſt es maglich, daß der Sohn deifen, der al; 
lein die Unſterblichkeit hat, der da wohnet in 
einem Lichte, zu welchem ‚niemand Fommen 
Fann, daß Er das Original, und Urbild zu diefent 
fchredlichen Gemaͤhlde ſey? Iſt es möglich, daß dies. 
fe. Weiffagungen beynahe anders nichts, al8 Die wirk⸗ 
liche Sejchichte find, die uns in unferm Texte erzählt. 
wird? Anders nichts, als ze Geſchichte des — J 
5 un 


J 


154 Siebende Predigt, 

and Todes ZEſu felbft? — Ueberdenket und vergleis 
chet doch nur die Stelle, die wir Euch fo eben abges - 
fefen haben! werdet ihr nicht geftehen müffen, daß 
dos unmöglich: fo von ungefähr habe gefchehen koͤnnen, 
ſondern daß es nach der Leitung deffen gefchahe, der 
im Anfang den Ausgang verkuͤndiget, der die 
Dinge zuvor fat, welche noch nicht geſche⸗ 
ben find, deſſen Rathſchlag feft befteher, der 
allen feinen Willen thut. Yus dem XLVI. Ca⸗ 


pitel Jeſaiaͤ. 


Kommet und betrachtet nun den leidenden und 
ſterbenden Erloͤſer mit einem Herzen, das es noch 
nicht vergeſſen hat, was es heute Morgen eben die⸗ 
ſem Erloͤſer, deſſen erbaͤrmliche Mißhandlungen wir 
nun weiter betrachten werden, gelobet und mit kind⸗ 
lichem Gebet und Thraͤnen verſprochen hat; mit ei⸗ 
nem Herzen, dem es das Aug des erleuchteten Chri⸗ 
ſten, und der heiligen Engel, welche u sie. 
unferer Andacht, unſrer Geluͤbde, unferer Seufzer 
und Gebethe gewefen, und unfehlbar auch izo noch 

in diefer chriftlichen Berfammlung zugegen find, mit 
einem Herzen, fage ich, dem e8 das Aug der heiligen 
Engel noch anfiehet, daß es JEſu, feines gefreiyigs 
ten Erbarmers noch voll, daß es Ehrifti ſelbſt theils 
haftig ‚und aufs innigfte mit ihm vereinigt if. Mit 
einem folchen Herzen, Andaͤchtige, Fommet, und bes 
gleitet IEſum von dem Richthaus weg auf Golgatha,. 
wo er fein Leben für Euch verblutet; wo er ftirbt, 
auf daß ihr ewig Euerm GOtt mit ihm, und in ihm 
lebet. — Kommet und betrachtet . 


Erſtlich 
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Erſtlich: Seine graufame Mißhandlung im 
:  Ridhthaufe Pilati. (B. 2730.) - 

Zweytens: Seine Ausführung. (V. 31.32.) 
Drittens: Seine Kreuzigung zwiſchen zween 
Miflerhätern. (B.33 +38.) | 
Viertens: Die empfindliche Berfpottung, die 
er auch am Kreuze noch erdulden mußte 
(98.39 744.) I 8. 
Fuͤnftens: Das tiefe, — Ver⸗ 
ſchmachten JEſu, und ſeine unbegreifliche 
Verlaſſenheit von GOtt. (V. 45. 46.) 


Sechſtens: Seinen Durſt, (V. 47749). 
und endlich | ® 

Siebentens : Sein wirflides Sterben. 
u (EB. 50,). 


Ich erliege, ich erliege, o mein GOtt, und mein 
Heyland! was follich über dieß alles fagen ? was nicht: 
fagen? mas nur mit Einem Worte berühren? was 
ausführlicher and Herz legen? ach! mie folk ich Un— 
würdiger würdig. von einer Begebenheit reden, von 
welcher fein Engel im Himmel würdig genug reden 
fann? wie, ich Unmürdiger, ich Ulnberufener, ich 
Unheiliger, ich Sündenvoller , wie deine Barmhers 
zigfeit, um Licht und Kraft, um Weisheit und Ems 
pfindung, um Seegen und Nachdruck anflehen? ach 
du, den ich mit feinem Namen nennen kann, unaus⸗ 
fprerhlicher, ach du, der du am Kreuze ausriefit: 
Mein. GOtt, mein GOtt, warum haft du 
mic) verlaffen? Bey deiner Liebe, die allen De 
an 
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ſtand uͤberſteiget, bitte, flehe und umfaſſe ich dich, 
als ob ich dich ſaͤhe, der du unſichtbar biſt, verlaß 
mich nicht, und ſey in mir Ohnmaͤchtigen allmaͤchtig, 
mir Todten lebendig, in mir Nichts alles; Amen, 
men! | | 


Erfter Theil, 


Wi betrachten alſo erſtlich die grauſame Miß⸗ 
handlung JEſu im Richthauſe Pilati, 
die uns vom 27. bis zum 30. Vers erzaͤhlt wird. 


Des Landvogts Kriegsknechte, die rohen roͤmi⸗ 
ſchen Soldaten, (heißt es B.27.) nahmen JEſum 
zu fi) in das Richthaus, mo die Lebelthäter pfleg⸗ 
ten gezüchtigt, umd peinlich befragt zu werden; da 
verfammelte ſich die ganze Rotte der Heydnifchen Sols 
daten, die dem Pilatus zu Gebot ftunden, und fien⸗ 
gen, wie Nachts vorher die judifchen Gerichtsbedien⸗ 
ten, und'des Kaiphas Hofgefinde an, ihren boshafs 
ten Muthwillen mit dem zum Tode verurtheilten JE⸗ 
ſus zu treiben. Sie zogen ihm (B.28.) feine: 
Kleider aus, und legten ihm, nachdem fie ihn . 
- aufs graufamfte gegeifelt, einen alten Purpurman⸗ 
tel oder Caputt an, flochten aus Dornen eine 
Krone, (VB. 29.) drückten diefe fcharfe fpigige Kros. 
ne in fein Haupt, daß ihm die Augen übergiengen , 
und Blut von der Stirn und den zarten empfindlichen 
Schläfen herabfloß; und gaben ihm, um feine bes 
hauptete Koͤnigswuͤrde lächerlicdy und fauer genug zu 
machen, ftatt eined Zepters ein Rohr ‚. oder einen 
Steden in feine rechte Sand, fielen hoͤhniſch 

Ä Ä vor 
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vor ihm auf ihre Hniee nieder, verſpotteten 
ibn » lachten ihm ing Geficht, grußten ihn Juden: 
koͤnig (B. 30.) Meßias, fpeiten ihn an, rifjen 
ibm den Steden, den fie ihm gegeben, wieder 
aus der Sand, und fchlugen ihn damit graufam 
auf fein Haupt, daß die ſcharfen Dornen noch ties 
fer in feine Stirn giengen, und ihm aufs neue den . 
empfindlichften Schmerzen verurfachten. 


Alfo wollteft du, JEſus, nicht nur den Juden ein 
Aergerniß, fondern auch den Gepden eine Thor⸗ 
heit ſeyn. — Keine Schmach, Feine-efelhafte und. 
grauſame Mißhandlung war den Juden und Heyden 
befannt, die du nicht erfahren, leiden, und mit eis 
ner göttlichen Großmuth erdulden wollteſt; Noch 
nicht genug wär 8 dir, nur einmal in der wichtig. 
ften und peinlichften Nacht ald ein Thor behandelt zu 
werden; du wollteſt dir feinen Augenblick deiner ban- 
gen Leidengzeit die geringfte Ruhe gönnen. Es follte 
fein Spott, fein förperlicher Schmerz, feine Miß—⸗ 
handlung einem deiner künftigen Juͤnger wiederfahren 
fönnen, die du nicht zuerft verfucht, zuerft in ihrer 
ganzen Schredlichkeit an deiner eigenen heiligen Per; 
fon empfunden hätteft. Ä | 


Muthig alſo jedem Spott entgegen gefehen, Chris 
ſtus Sünger ! herzhaft deinem Heyland in die ſchimpf⸗ 
lichfte Verhöhnung der Unfchuld nachgegangen! auf 
JEſum deine Augen gerichtet, wenn dir Unnamen 
und Schimpfworte angehängt werden; Nie wirft du 
fo fehr gefehmaht werden, wie JEſus; Nie fo uns 
ſchuldig, nie fo heilig und. rein, wie Er, feyn; = 
wa 
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was ift es zuletzt, wenn dich einige rohe, unverſtaͤm⸗ 
dige Menſchen einen. Narren, einen: Kopfhaͤnger, 
einen Schwaͤrmer, einen Enthuſiaſten nennen? — 
Kann es in Vergleichung kommen, mit dem Geſpoͤtte, 
mit der ſchimpflichen Mißhandlung, die JEſus ers 
dulden mußte? wäre allenfalls Gefahr. vorhanden, 
daß man mit Fingern auf dich) wiefe? was ift es? 
Man fpeit dir noch nicht ins Angeficht!. und, wenn 
"man dir ind Angeficht fpeite — was ift 8? Man 
wird feine Dornen um dein Haupt flechten, Feine 
Bäulen dir auffchlagen, und wenn auch das noch zu 
beforgen wäre; was ift es gegen das, was der Lin 
huligfte, der Heiligfte, der Gottmenfch gelitten 
bat / | Ä 


Zweyter Theil. 


DI fommen num zu der traurigen Yusführung 
JIEſu. — Nachdem fie ihn lange genug vers 
höhnet, und endlich felbft müde geworden ;. da fie als 
les ausgeſtoſſen, was ein dummer und boshafter Wig 
ihnen eingab, sogen fie ihm den alten Purpur⸗ 
mantel ab, legten ihm. wieder ſeine eigene Klei⸗ 
‚ der an, und. führten ihn gleich andern Miſſethaͤ⸗ 
tern unter einem Begleite von unzähligen Menfchen 
zur Stadt Serufalem heraus an den Ort, wo man 
die verruchteften Leute hinzurichten pflegte, ' 


Und in welcher Geftalt erblicken wir nun unſern 
JEſum, da er zum Tode hihgeführt wird? — In 
einer viel jämmerlichern, ald wir unter ung feinen 
Miffethäter erblicken, der zum Tode hingeführt wird. — 

Ze | Schmach⸗ 
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Schmachtend ımter der Laft. eines ſchweren Balfens, 
des Balfens , an den er nun bald angehefter werden 
foll, erbliden wir ihn; der Beulenvolle,; müde SE 
ſus, der die ganze Nacht vorher erft drey Stunden. 
in tiefen Seelenbangigfeiten. verfchmachtete, nachher 
gebunden zu Hannas, dann zu Caiphas hingeführt, 
verurtheilt, — gefchlagen, verfpeit, am Morgen 
früh vor Pilatus gefchleppt, da wieder verurtheilt, 
wieder verfpeit und gefchlagen, :und fo fchreclich zus 
gerichtet wurde, daß Pilatus felbft den jämmerlicyen 
Anblick kaum mehr aushalten Ffonnte, und das Volk 
dadurch zum Meitleiden bewegen wollte. — Diefer 
müde arme. wankende SEfus muß noch fein ſchweres 
Kreuz tragen, — aber er finftein; er mag es nicht 
mehr — der, der alle Dinge trägt mit dem 
Wort feiner Kraft. — So wahr der Himmel und 
die Erde ift, das ift Fein Wortfpiel, der, der ale 
Dinge trägt mit feinem Machtwort, finft unter 
der Laft feines Kreuzes ein; — Er braucht feine Kraft 
nur für andre, nicht für fich. — Ich bethe dich an, 
o mein Derföhner, in dem Augenblick, da du auf die 
Erde. finfeft, da deine Kraft. dich verläßt: In diefer 
Tiefe beth ich dich an — und wünfchte nur gewuͤr⸗ 
Digt zu werden, mit dir dein Kreuz und deine Schmach 
bis. auf Golgatha nachzutragen, — melches Simon, 
der Eyrener, dir fo ungern tragen hilft; nie müffe 
man mid) zwingen, — Doch was verfpreche ich ſchon 
wieder? vergeſſe ich ed dann, wie fehr ſich oft mein 
Sleifch fperrt und meine Eigenliebe und Bequemlich⸗ 
feit ſich fträubt, dir dein Kreuz nachzutragen, und 
um deinetwillen zu leiden! 
Dritter 
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Dritter Theil, 

Eis langt JEſus, (VB. 33.) da Simon ihm fein 
N Kreuz nachtragen half, an das Ort an, melches 
Golgatha oder Schädelorth genennt ward, an 
das fchimpfliche Ort, wo felbft die Schäpel und Ger 
beine der hingerichteten lagen. So ſchwach fteht num 
JEſus da, in dertraurigften Erwartung, fo dürftend, 
matt und Fraftlos, daß fie ihm Eßig mit Galle - 
vermifcht, zu trinken gaben; allein, weiler 
beforgte, daß ihn diefer Tranf betäuben, und feine 
Derftandesfräfte fehwächen mögte, fo wollte ers, 
( V. 34.) ſo bald ers verfucht, nicht trinken, — 
und nun — wer.mag den Anblick aushalten? — 
run werden ihm-feine. Kleider ausgezogen; — nun 
fteht er entblößt, zitternd vor Schwachheit, voll Blut, 
mit jaͤmmerlich zerfleifchtem Rüden; — mwermag den 
Seelzerſchneidenden Anblick aushalten; — vier rohe 
Soldaten greifen grauſam ihn an, werfen ihn auf den 
Boden nieder — wo das Kreuz liegt, — heben ihn 
auf, legen ihr aufs Kreuz, binden ihn, nachdem: fie 
ihm Hände und Füße mit aller Macht aus einander 
gezerret, erſt and Kreuz an, daß er fich nicht regen 
und winden Fonne; und nun fehlagen fie die ſcharfen 
Naͤgel mit ergrimmter Wuth durch feine zarten Hand 
. de und Füße, und heften ihn an, daß er fein Glied 


| mehr bewegen fan. — D entfesliche Hammerfchläs 


ge! treffet das harte Herz des gefühllofen Suͤnders, 
treffet ausb mein Herz, wenn e8 einmal wieder hart 
genug ift, bey der Liebe JEſu unempfindlich zu feyn.— 
. SEfus wird angenagelt, — fein göttliches Blut fließt 
aus den. Wunden der Hande und Füße — und nun 
—— | wird 
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wird das Kreuz vor den Augen vieler tauſend Zu⸗ 
ſchauer aufgerichtet, in die Erde geſtellt, feftge: 
macht, und die. Leberfchrift» (v 37.) IEſus von 
Mazareth König der Juden, über fein Haupt 
angefchlagen, — und ZEſus Ehriftus bluter nun 
vom hohen Kreuze, zwifchen Himmel und Erde 
ſchwebend, ein Opfer für die Sünde der Welt; — 
ein Fluch in den Augen aller Sfraeliten. Kaum 
angeheftet, fieht er (v. 35.) die muthwilligen Sols 
daten fich über feine zwey Kleiderftücke hermachen, 
fein Unterkleid unter fich vertheilen, und über fein 
Oberkleid fpielen; Sieht diefe feine Henfer noch 
zween Moͤrder neben ihm Freusigen, den eis 
nen zur Aechten, den andern zu feiner Sins 
fen. — Er, der einft auf dem Thron der Sert- 
lichkeit finen wird; Er, vor dem fih einft 
alle Völker verfammeln werden; der fie von 
einander fondern, die Schaafe zu feiner Rey 
ten, die Boͤcke aber zu feiner Linken ftellen 
wird; — Er blutet an einem Kreuze zwifchen 
zween Mördern; ald ein Uebelthaͤter, ald ein Got⸗ 
tesläfterer blutet Er. — Ach daß wir Augen hät; 
ten zu fehen, wie JEſus Ehriftus an einem ho: 
ben Kreuze angenagelt unter den entfeglichften 
Schmerzen imd Krämpfungen blutet, wie die Laft 
des Körpers feine Wunden aufreißt, wie die ges 
ringfte Bewegung und Zuckung, alle feine Nerven 
aufs neue gleichfam verzehret, umd ihm eine Mars 
ter verurfacht ‚. davon wir uns fchwerlich einen 
richtigen Begriff machen können. — Ach! daß der 
Geiſt des Herren uns mit allmächtigem Arm auch 
nur einige Augenblicke Me Geiſte auf Onlgarhe 

Ä en 
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hinuͤckte, und dir und mir, o chriftliche Seele, 
den zeigte, der da an dem verfluchten Holze meine 
und der ganzen Welt Sünde trägt; der mir Da 
Dergebung der. Sünden, der mir. Kraft zur Tu— 
gend, Unfterblichfeit, der- mir da Seeligfeiten vers 
dienet und erblutet, für die auf Erden keine Na⸗ 
men und feine Ausdrüde in Feiner menfchlichen 
Sprache vorhanden find. — 

Da wo dein Blut herab gefloffen, 

Mögt ich im Geift dahin gegoffen, 

Da moͤgt' ich ganz Anbethung feyn! 

ie koͤnnt ich fehn dich JEſus bluten? 

Wie ſehn dein ausgeſpannt Gebein, 

Und nicht mit aller Kraft dem. Guten, 
Und dir nicht ganz ergeben feyn? 

Vierter Theil, 
Aber ach! Andaͤchtige, das ſind noch lange nicht 
SL alle Schmerzen des gekreuzigten, des bluten⸗ 
den Lamms GHOtted, Er muß und will aud) am 
Kreuze noch die empfindlichfte Verſpottung und 
Derhöhnung erdulden! Wir Tefen die fchredliche 
Gefchichte davon vom 39ſten Vers an bis zum 
zalten. . Die vorübergiengen | läfterten 
ibn, jehüttelten ihre Köpfe und fprachen: 
Der du den Tempel zerfiörefi , und ihn 
in Öreyen Tagen baueft; bilf dir felber! 
Biſt du GOttes Sohn, fo fieig vom — 
| era 
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herab -- andern hat er geholfen, ihm ſelber 
Kann er nicht helfen: ft er ein König Iſ— 
roels, fo fleige er nun vom Kreuz herab, 
und wir wollen ihm glauben; Er hat auf | 
GOtt vertraut / der erlofe ibn isst, jo er 
ibn will, fo er Luft zu ihm hat! Denn er 
bat ja gefagt: Ich bin GOttes Sohn. — 
So läftern. ihn Hoheprieſter und der Pöbel, fo 
HYeltefte und Schriftgelehrte, und fo der eine Moͤr— 
Der, der neben ihm gefreizigt if. Sind das Men— 
fchen oder Teufel? — Wo ift auch fonft das Men; 
fehenherz , das bey der Hinrichtung auch eines Las 
fterhaften, auch eines entfeglichen Verbrechers nicht 
Mitleiden fühlt, und des unglücdlichen Opfers ei, 
ner Leidenfchaft, davon ed die Wurzel auch in ſich 
felbft trägt, noch fpotten fann? — Aber, nein: 
dieſe Sclaven des Satans find zu fehr mit der 
Hölle angefüllt, als daß noch ein einziger Funke 
ber. fchrvächften Menfchlichfeit in ihnen übrig ſeyn 
fönnte! - Sie find in ihrer Bosheit dergeftalt er, 
blindet daß fie der Wunder, die JEſus drey 
Jahre alle Tage in ganz Judaͤa verrichtet hatte, 


zwwar noch eingedenk, zwar noch geftehen müffen, 


Pr habe andern geholfen — denn tie hätten 
fie das laͤugnen fünnen, da er erft geftern noch 
dem Malchus fein abgehauenes Ohr wiederum mit 
einer leichten Berührung angefegt hatte, — und 
bey allem dem ihm trogen umd ſeiner Macht Hohn 
‚fprechen dürften. — Noch mehr Wunder verlans 
get ihr? — und dann wollet ihr glauben ?-- Nein‘ 
Euch wird fein Zeichen mehr gegeben werden, als 
nur das Zeichen des her gr Jonas; Wartet 
> | 2 nur 
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nu noch drey Tage, und Eure Soldaten werden 
es Euch fagen, wen ihr geläftert habet. — 


Und wir, Andädytige, verachten wir diefe nies 
drige Spötter? Verabſcheuen wir ihre unmenfch- 
liche Bosheit ? — Sch traue ed Euch allen ohne 
Ausnahme zu. — Aber find wir denn alle von dies 
fer Art Spötterey rein und entfernt? Spotten 
wir unſers gefreuzigten Mittlers niemald und auf 
feinerley Weiſe? — oder heißt das nicht ZEſu 
des Gefreuzigten fpotten, wenn man bey dem hei⸗ 
ligen Abendmale, und alfo gleichfam vor feinem 
Kreuze ihn feinen König, ihn GOttes Sohn nennt, 
und dann fogleich wider feine feyerlichfte Geluͤbde 
handelt; ihm heute huldigt, und morgen, es fey 
mit Worten oder mit ungerechten Werfen, Hohn | 
fpricht 5; feine Fönigliche Majeſtaͤt durch vorfäglis 
chen Ungehorſam fchändet, und feine Religion durch 
gottlofes Betragen laftert, und in üblen Ruf 
bringt ? oder heißt das nicht mit jenen gottes⸗ 
vergeflenen Buben des Gekreuzigten fpotten, went 
man vorgiebt, man glaube an SEfum, man fey 
fein Juͤnger, man halte feine Worte ımd Vers 
heiffungen fir göttlich wahr, und denn doch, wenn. 
ed auf die Ausübung, wenn es auf die Anwen» 
dung, auf fein eigen Herz anfömmt, fie dergeitalt 
verachtet und aus dem Sinne fchlägt — als ob fie 
nicht von einem Sohn GHOtted, fondern nur von eis 
nem unmürdigen Miffethäter, nur von einem Ges 
henften herruhrten ? Heißt das nicht, JEſus des 
Gefreuzigten fpotten, wenn man diejenige als blöde ° 
Köpfe aushöhnt, und mo nicht öffentlich, doch er 

| i 
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lich verlacht, die gerne von JEſu dem Gefreuzigten 
reden, deren Merz voll von ihm ift, die ihn als den 
Herrn des Himmels und der Erde anbethen und 
befennen? Heißt das nicht JEſu des Gekreuzigten 
mit den jüdifchen Hohenprieftern und heidnifchen 
Soldaten fpotten, wenn man arme verlaffene Brir 
der und Schweſtern Ehrifti, wenn man Eines feiner 
Glieder, welches Er aus weifen Abfichten in die 
Aehnlichkeit feines Leidens einführet; eben feines 
Elendes, feiner Miedrigfeit, feiner anfcheinenden 
Perlaffung von GOtt wegen verachtet, mit Spott 
heimlich oder öffentlich ihm vorwirft: Wr hat auf . 
Bott vertraut der erlöfe ihn izt, fo er Luft 
zu ihm hat. — Vieler andern Arten des unter uns 
gewöhnlichen groben oder feinen Spottes JEſu im 
feinen Gliedern dießmal zu geſchweigen. 


Fuͤnfter Theil. 


Leſſe und weiter gehen, und nun fuͤr das 
fünfte das tiefe geheimnißvolle Verſchmach⸗ 
ten JEſu, und feine unbegreifliche Verlafjens 
beit von GOtt, mit anbethender Ehrfurcht bes 
trachten. Es heißt davon im 45. und 46ſten Vers: 
Don der fechsten Stunde war eine Sinfter=: 
niß uber das Erdreich bis um die neunte: 
Stunde. Bon zwölf Lihr des Mittags bis Abends 
um drey Uhr, und Abends um drey Uhr rief IE⸗ 
ſus mit lauter ‚ fprechende: Eli — 
3 an ama - 
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lama Sabachtani, das heißt: Mein GOtt! 
mein GOtt warum haſt du mich verlaſſen? ⸗ 
Verſtummen, anbethen will ich hier nur, verſtum⸗ 
men, anbethen und weinen⸗“Denn Himmel und: 
Erde werden vergehen, eh ich, eh ein Sterblicher 
den eigentlichen Sinn dieſer geheimnißvollen Jam⸗ 
merworte ganz. verftehen. wird. Der Himmel 
wird fie nicht ergründen , die. Ewigkeit nicht er⸗ 
fchöpfen; — Weinen fann ich nur, tief anbethen, 
verftummen und weinen, und dich bitten, mit 
heiffen Thraͤnen dich bitten, o mein Heyland, daß 
du felbft jedem. meiner Zuhörer nad) dem Maaße! 
feines Glaubens, und feiner- Liebe zu dir fo viel 
Davon zu verfiehen und zu empfinden gebeit, als 
du mich felbft (du weiffeft- e8, daß ich nicht. füge) 
in einer Stunde deiner unausſprechlichen Erbar⸗ 
mung davon empfinden lieſſeſt. — Bitten kaun ich 
dic) , o du mein anbethenswürdiger allgegenwaͤr⸗ 
tiger Erlöfer und Freund, daß du. das Wenige, 
was ich num noch bey dieſem Anlaffe » in deiner 
tiefen Anbethung fagen werde, an allen Seelen 

ſegneſt, die deine Fuͤrſehung iso an dieſen heiligen 
Ort geführt hat, — Gr Ce. 3 Eee 


Und, was habe ich Euch num noch zwofagen ;! 
o ihr theuren umfterblichen Seelen! -—- Ein GOtt, 
fage ich Euch, der feines Eigenen und: einge, 
bornen Sobnes nicht gefchonet ;. ſondern den⸗ 
felben fo Sahingegeben; fo in allen Tiefen. der 
Beflemmung, Angſt und. Troftlofigfeit verſinken 
ließ, daß er am Kreuze angeheftet ausrufen muß⸗ 
— * te: 


% 
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te: Mein GOtt! mein GOtt! warum haft 
Du mich verlaffen! — Ein folder GHOtt muß 
den Menfchen unausfprechlich Tieben, muß ihm 
nichts mehr vorenthalten koͤnnen, muß mit feinem 
eingebornen Sohne ihm alles zu fehenfen geneigt 
ſeyn. Groͤßers fann GOtt nichts mehr für den 
Menfchen thun, ald er bereits für ihn gethan hat. 
Nun ift nichts mehr zu groß, das der Menfch 
nicht mehr von der unendlicdyen Barmherzigkeit Gots 
tes, fo, wie fie fich in Ehrifto geoffenbart hat, ers 
warten dürfe, — Nun mag es noch fo dunfel um 
dich werden, redliche Seele; — fo kannſt du ficher 
glauben: GOtt ift die Liebe! Yun mag es dich 
in den trüben und bangen Stunden det Anfechtung 
dünfen: GOtt habe dich verlaffen: Er ıft 
doch die Liebe: Es bleibt doch bey feiner ewigfe⸗ 
fien Berheißung: Ich will dich nicht laſſen, 
und dich gar nicht verlafen : Nun fage 
nicht mehr: der SErr bat mich verlafjen, 
der HErr hat meiner vergefjen. — Hann audy 
ein Weib ihres Kindes vergefien, daß fie _ 
fih ‚nicht erbarme über den Sohn ihres 
Beibes; doch, wenn fie auch feiner vergeß 
fen Fönnte, fo will ich. doch deiner nicht 
vergeſſen: Nimm wehr;, ich habe dich — in 
beyde Zaͤnde eingegraben. — Nun mag bit 
vor Angft Leib und Seele verfehmachten, ſo iſt ein 
mitleidiger Soberpriefter vorbanden, der in 
allen Dingen verfucht worden ift, auf daß er 
denen, die da verfucht werden, helfen moͤgte; 
ver in: den Taten . Sleifches demuͤthi⸗ 
LE 4 ges 
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es Slehen und Ihränen , demjenigen mit 

angem Befchrey aufgeopfert bat, der ibn 
pom Tod und feiner unausfprechlichen Todesangft 
erlöfen mößte; und der weiß nun, "wie dir zug 
Muth ift, wenn dur in Anfechtung, Angit und 
Zroftlofigfeit verfinfeft, wenn das Waſſer der 
Truͤbſal dir bis an die Seele gehet; wenn Su 
bey Tag rufeft, und er dir nicht antwortet, 

wenn du zu Ylacht auch nicht fchweigeft, 
und er doch ferne von dir zu ſeyn fcheint. — 
Troſt genug , daß der es weiß, daß der zu rechter 
Be helfen fann , der am Kreuz ausgerufen: 
Klein GOtt! mein Bor! warum baft du 
nich verlaffen? 


Sechster heil, 


Na das rief er, und auch ſogar darüber mußte 
| „) er wieder (v. 47.) neuen Spott erfahren — 
Denn etliche der umftehenden r als'fie es ge: 
bört , ſprachen: Diefer ruft dem Selia, — 
. Snzroifchen vief ZEſus, da ihm die Zunge am 
Gaumen flebte: Mich dürfter! — Ein ehrliches 
rer und menfchlicherer unter den Soldaten lief (0 48.) 
ſogleich hin, nahm einen Schwamm, füllete 
denſelben mit Eßig, ſteckete ihn auf ein Rohr, 
und tränkete ihn. — Yu der Emigfeit wird e8. 
ihm ZEſus vergelten ‚ der feinen Trunf Waffers 
ihm in feinen Gliedern Dargereicht ,. 

| | aſſen 
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laſſen verheiſſen hat; — Aber auch hier fand der 
Spott eine neue Gelegenheit, — denn wo findet 
er feine? — Salt, fprachen die übrigen Lin» 
menſchen, halt, laßt uns ſehen, ob Helias 
fomme / daß er ihm helfe. — O mein Brus 
der, meine Schweſter! wenn ZEjus in feinen 
Gliedern ausruft: Mich dürfter! wenn dein Bru⸗ 
der , deine Schwefter in Hitze oder in Krankheit 
nach einem fühlenden Labfal» nach einer ftärfenden 
Arzney fchmachten und dürften; wenn fie in banger 
Truͤbſal nach einem Tropfen chriftlichen Groffes 
und evangelifcher Erquickung begierig find, — o fo 
verftopfe dein Ohr , o fo verhärte dein Herz 
nicht; -— ft dein. gefreuzigter Erlöfer nicht audy 
in feinem Durfte eines Labfales werth! Ihn deinen 
gefreuzigten Erlöfer tränfeft du, wenn du den ges 
ringſten feiner Brüder in feinem Namen, und um 
feinet willen. in: feinem leiblichen oder geiftlichen 
Durfte erquickeſt. Eile alſo, fo bald du einen 
fhmachten fieheit, ſchieb es nicht auf, verfäume es 
nicht, laß dich verlachen, laß unempfindliche Her; 
zen deiner fpotten; gehe du, bringe dem Durftens 
"den Labſal, und follte es auch dein Feind feyn, — 
denfe dabey an JEſum; danfe ihm für die foftbare 
Gelegenheit, für die hohe Ehre, daß du ihn den 
Gefreuzigten, wenn er ruft: Mich duͤrſtet! in 
den Seinigen erquicken Fannft, 
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Kid, Andächtige, fommt: der legte Augenblick 
des Leidens JEſu auch heran — der ewig ger 
fegnete Augenblick, da das größte Wunder gefchaher - 
das je gefchehen ift, und in Emigfeit gefcheher 
wird — da der HErr der Herrlichkeit ftarb. — 
JEſus aber, (heißt e8 im so, Vers) als er 
abermal mit: lauter Stimme gerufen? Vater/, 
in deine Sande befehle ich meinen Beift — 
gab den Geift auf. Opferte fich felbft durch den 
erwigen Geiſt GOtt auf, ſtarb — verfuchte für 
einen jeden den Tod, und warum? — Darum) 
damit es alle Menfchen Ternten, daß mar GOtt 
biß zum Tode gehurfam ſeyn muß; +. feinen ei⸗ 
genen Willen toͤdten und-allein: GOtt leben muß; 
darum, damit er uns allen Unſterblichkeit, Leben 
und Seeligfeit Schenken koͤnnte; darum, daß ein je 
der, der an ihn glaubt, und ihm gehorcht nicht 
verloren werde, jondern das ewige Leben 
babe; darum, daß wir Freudigfeit und Zuverficht 
hätten, zu unferm ewig verfühnten und feine gränzens 
Iofe Langmuth und DBerföhnlichfeit in Chriſto zeis 
genden Vater mit. Findlichen Herzen zurüczufehren , 
und ihm nun ohne Furcht dieneten in Sei: 
ligkeit und Gerechtigkeit alle Tage unfers 
Lebens, — daruımr daß er uns erloͤſete von 
aller Ungerechtigkeit, und reinigte fich fels 
ber ein eigenthümliches Volk ,» das da eif- 
rig wäre, in guten Werken; darum, daß 
dien ſo da leben, nicht mehr ihnen felbit 
N Er BE x% leben, 


Dierte Paßionspredigt. 171 


leben , fondern. dem, der: für fie geſtor⸗ 
ben ift. — O theures, herzerquickendes Wort — 
IEſus gab den Geiſt auf — Er gab ihn 
auch für mich auf! Er ift auch mir, wenn 
ich ihm: gehorfame , eine Urſach der ewi— 
gen Seeligkeit worden. — O herrliche, o 
münfchenswürdige — o über allen, Ausdruck fee- 
lige Gemuͤthsfaſſung, wenn. ich nun aus Cheifti 
Tod fo viel Kraft ſchoͤpfe, Daß ich jenem Apo— 
fiel mit Wahrheit nachfagen fann: Ich bin 
mit Chriſto gefreusigt ; 8 lebe; aber 
nicht mehr ich; ſondern Chriſtus lebt in 
mir; was ich aber im Fleiſch lebe, das 
lebe ih im Glauben des Sohns BOttes, 
der mich geliebet , und fich felbft. für mich, 
Co theures werthes Wort) auch für inich da- 
hingegeben bat; — Ib begehre nun 
nichts zu wifjfen, ale IEſum, und den; 
felben gekreuzigt! Ws fep num ferne von 
mir, daß ich mich ruͤhme, denn nur in 
dem Kreuz unfers SErren JEſu Chrifti, 
durch welches mir die Welt gekreusigt ift, 
und ich der Welt. 


Mit welcher Zunge, welchem Herzen 
Dank ich dir ZEfus, für die Schmerzen, 
Fur jede mir verborgne Laft, 

zur allen Zammer, alle Plagen,  / 
Die du an Seel und Leib getragen, 
Und mir zum Heil erduldet haft! 
62 Gehorſam 
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Gehorſam bid zum Kreuzestode 
— Warft du — gehorfam bis zum Tode 


* 


Soll ich, wie du, dem Pater ſeyn! 
Hier, JEfus, hier find meine Kräfte! 
Hier ift mein Leben! nimm ed an! 

Dich lieben, dieß ſey mein Gefchäfte! 
Wenn ich mit dir nur ſterben kann! Amen. 
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Text. 
2. Cor. XIII, v. 4. 


Obgleich Ehriftus aus Schwachheit gefreusigt worden. 
ift, fo.lebt er doch aus der Kraft GOttes. a 


D du, der. du am Kreuze rief: 

Es ift vollendet, und entfchliefft! 

Du Trager aller Sünden! 

D laß und, Chriftus, daß du lebſt, 
Almächtig, heilig um uns ſchwebſt, 

In diefer Stund’ empfinden! : 

Erloͤſt ift der — der ift ein Chriſt, 
Der glaubt, daß du lebendig bift. Amen! 


Chase meine theuerfte Zuhörer, noch heute 
mit Freuden flerben will ich, wenn ich einem 
Menfchen überzeuget habe, daß “IEfus lebt, — 
daß der zu Serufalem vor fiebenzehnhundert Sahren, / 
in tiefiter Schwachheit, gefreuzigte, geftorbene, mit eis 
nem Speer durchftochene, begrabene, bewachte JEſus, 
der vermepntliche Sohn Joſephs von Nazareth, aus 
Galilaͤa, daß der lebendig und unfterblich aus feinem 
Selfengrabe, herausgegangen ift. Und nun ewig 
Öurch die Kraft GOttes lebt. Dann habe ich 
genug gelebt, wenn ich auch nur in meinem Leben eis 
nen einzigen Menfchen von diefer N 2 

ahr: 
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Wahrheiten völlig iberzeuget habe. Lind wenn ich 
heute geroürdigt werben follte, in deiner Hand o barm⸗ 
herziger Vater JEſu Ehrifti — ein Werkzeug der 
Leberzeugung von diefer heilvollen Wahrheit, auch 
nur für einen einzigen Mienfchen zu feyn, — fo waͤ⸗ 
re ed mir darin leicht, hier auf diefer Stelle mein 
Sterbebett zu finden; — leicht, mit jenem frohen 
Simeon auszurufen: Nun Err! läffeft du dei- 
nen Diener hinfahren im Srieden — denn meis 
ne Augen haben dein geil gefehen; dein Heil 
geglaubt und verfündigt, welches du vor dem Ans 
geficht aller Voͤlker bereitet bafl. Denn, 
wenn ich auch nur einen einzigen von diefer 
Wahrheit überzeuget hätte, fo hätte ich doc) eine 
unfterbliche Seele zu ihrem GOtt und Vater, ih⸗ 
rer Beltimmung, zur Seeligfeit ZEſu Ehrifti 
zurückgebracht ; eine Seele, die mehr werth 
iſt, al8 eine ganze Melt — eine Seele, für die JE⸗ 
fus Chriftus geftorben ift — eine Seele von dieſem 
unausdenflichen Werthe hatt” ich zu einer Seeligkeit 
gebracht, deren Erhabenheit durch Feine Worte, des 
ren Dauer durch feine Reihen, Fein Maag von Zah⸗ 
len beftimmt werden kann, — denn die Herrlichkeit 
des Himmeld, und die Seeligfeit SEfu Ehrifti, 
fann eben fo, mie feine Tugend und fein göttlicher 


Sinn nur dem und feinem andernzu Theil werden — 


der mit feinem Munde bekennt, daß JEſus 
der Err ſey / und der in feinem Herzen glaubt, 
daß ihn GOtt von den Todten auferwecht has 
be, der, und nur der wird feelig werden. 
Roͤm. X. 9, Und wer glaubt dann das nicht? — 
werden die meiften ben ſich felbft gedenfen? —- mer 

| bekennt 


Erfte Dfter «Predigt. 2; ; 
bekennt nicht mit dem Munde / daß IEſus der 
HErr ſey? — Wer glaubt nicht in feinem 
Herzen / daß ihn GOtt von den Todten auf⸗ 
erwecket habe? Wer iſt alſo unter uns y der nicht 
feelig werde ?..— Wer?.=. Niemand- darf ich 
nicht ſagen; — Aber — das darf, das muß ich 
ſagen: Sehr wenige — ach! nur ſehr wenige = 
Gott vergebe es mir, wenn ich mich irre — unter 
hunderten kaum, ach, gewiß nicht einmal-- sehen, — 


Erſchrecket, oder erfchrecet nicht, ‚meine Theu— 
erfte, ich muß alſo reden; Ich urtheile nicht lieblos; 

ch rede nach meiner inmerften Ueberzeugung "vor 
GOtt. Wir wähnen, daß wir an den auferftandes 
ven JEſum glauben -- und glauben: nicht an ihn; 
eben fo, wie jene Sardiſche Gemeine waͤhnte , und 
den Namen hatte, :daß fie lebe: da fie 
doch todt war. Ihr verlanget Beweiſe von diefer 
traurigen und ſchreckenvollen Behauptung, 


Hi « oo ’ 
Eine Stunde, diefer ganze. Abend würde nicht 
hinreichen — alle die traurigen Beweiſe, für diefe 
traurige Wahrheit anzufuͤhren. — Hoͤret nur den 
einfältigften den unwiderſprechlichſten Beweiß an“ 
Eine Sache glauben — heißt, von einer Sache ; 
die: man nicht fiehet, nicht vermittelft feiner eigenen 
Sinne wahrnimmt — fo überzeugt ſeyn mie wenn 
‚man: fie mit Augen fähe und mit Händen griffe, 


| a Glauben, daß ZEfus von den Todten auferſtan⸗ 
den ſey, heißt: So feſt überzeugt feyn, daß er, der 
Gekreuzigte lebe , unfterblic) - herrlich lebe, GOt⸗ 
Tr | tes 
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tes lebendiger eigener Sohn fey, wie, wenn man 
ihm mit feinen eignen Augen fähe, mit feinen Ohren 
hörte, mit feinen Händen griffe; denn das Wefents 
fiche des Glaubens ift, — ſich fteif zu halten? 
als ob man das ſaͤhe/ was -unfichtbar ift. 
Henn du alfo, wie du vorgiebft, und wie du Dir ein 
bildeft,, an die Auferftehung JEſu glauben wiudeſt 
fo müßte es dir gerad eben fo viel feyn, wie wenn 
du ihn. immer vor deinen Augen ſaͤheſt. — Und 
nun frage dich: Iſt mir alſo? Lebe ich alfo? 
Iſt es mir gleich viel? Iſt mir der auferftandene, 
der lebendige ZEfus immer, — ifter meinem Gemuͤthe 
fo gegenwärtig, tie er ed mir wäre, wenn ich ihm 
vor mie fühe, Wie, wenn er an meinem Tifche füße? 
wie, wenn er mir bey meiner Arbeit an: der Seite 
ftimde? wie, wenn er mich in die Kirch begleis 
tete? wie, wenn er beym heiligen Abendmal Brod 
und Wein felber austheilte? wie, wenn er die Haupt 
perſon in allen Gefellfchaften.wäre, die ich befuche? 
Erſetzt mir in allen LUmftänden meines Lebens, im 
Gluͤck und Unglück, mein Glaube — das wirkliche 
Anfchauen ? | — 
Wenn du dir dieſe Fragen vor GOtt alle mit Ja 
beantworten kanſt, dann glaubeſt du — Sonſt glau⸗ 
beſt du nicht. — Denn noch einmal: Der Glaube 
hält ſich ſteif / als ob er den fähe, der unſicht⸗ 
‚bar ift. Nun urtheile du felbft, ob meine Beſorg⸗ 
niß fieblos ift, — daß unter hunderten, die an den 
auferftandenen JEſum zu glauben vorgeben, nicht 
zehen glauben. — Aber urtheile nun auch, wie, wich, 
tig e8 fey, den Glauben an JEſum Ehriftum, und 
die Ueberzeugung von der Wahrheit feiner m. 
Ä . z ung 
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hung tief in unfre Herzen zu pflanzen. — Urtheile 
nun auch, mie wehe es einem Lehrer des Evangeliums 
thun müffe, wenn er hundert, und taufend Menfchen 
um ſich her erblidt, die alle ſich Ehriften nennen, 
alle vorgeben , .alle fich einbilden, an SEfum zu alaus 
‚ben, und feine Juͤnger zu ſeyn, — und es bey der 
gewiffenhafteften Prüfung ganz und gar nicht, — 
nichts weniger als Ehriften find. Urtheile nun auch, 
wie ihm zu muth fey, wenn er weiß, daß feine Zus 
Hörer fich gleichſam darüber: befremden, ſich nicht 

arein finden fönnen, es nicht ohne geheimen Wider⸗ 
willen, auch wolmit Abneigung anhören, wenn er fich 
‚ Mühe giebt, ihnen die Auferftehung, und das Leben 
ZEſu zu beweifen. — Urtheile num felbft, — ob er 
dann nicht allen feinen Kraften aufbieten — oder viels 
mehr,ober dann nicht mit beflemmtem Herzen zu GOtt 
feufzen werde, daß er ihm mit feiner Weisheit, feis 
ner Kraft, mit der lebendigmachenden Kraft der Aufs 
erftehung und des Lebens JEſu zu Hilfe fommen 
möge — um das Leben, von welchem das Leben als 
ler deren, die feelig werden, fo unmittelbar abhängt, 
wie das Leben unfrer Glieder von dem Leben des 
Hauptes und ded Herzend — um dieß göttliche Leben 
Darzuthun, zu verfündigen, zu verherrlichen, und 
den Menfchen, die ohne daffelbe Fein geiftliches Leben 
in fich haben Fönnten, über alles wichtig zu machen. 


Nun, mein Zuhörer, will ich ed in GOttes 
Namen wagen, diefe heilige Abendftunde darzu anzus 
wenden, dich, nach allem Licht und nach aller Kraft, 
die GOtt darreichen wird, zu überzeugen oder in deis 
ner Ueberzeugung zu — daß JEſus, obgleich 
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er aus Schwachheit gekreuzigt worden, den⸗ 
noch aus und durch die Rraft GOttes lebt. 


Du aber, Vater der Barmherzigkeit, mürdige, 
wuͤrdige diefe Hand voll Erde — das Leben deines 
Sohns ZEfu Ehrifti darzuthun, und: zu verherrlis 
chen! Nicht ich nur, nicht nur die , deren Glauben 
geftärft werden wird — alle Einwohner des Him⸗ 
meld werden fich mitmir freuen, dich: mit mir lob> 
preifen — wenn du mich diefer Ehre windigen wirft, 
Amen, | J 








m wie foll ich Euch, meine Theuerfte, von der 
A4 Wahrheit, und Gemwißheit der Auferftehung 
IEſu überzeugen? Wie den fo unentbehrlichen Glau⸗ 
ben an das unfterbliche und himmlifche Leben deffen, 
der in der allertiefften Schwachheit. gekreuzigt wor 
den ift, unterftügen und ftärfen? | 2 


+ Wenn idy Euere Empfindung nach der meinigen 
beurtheilen, wenn ich mein Herz zu einem Maaßitab 
für die Eurige machen dürfte, — fo dürfte ich nur 
einen Zeugen nad) dem andern vor Euch auftreten, 
und ihn in feiner eigenen Sprache fein Zeugniß ables 
gen laffen; diirfte nur die verfchiedenen umftandli- 
shen Nachrichten und Erzählungen von dem Tode, 


von der Begraͤbniß, der Auferftehung, den Erfcher 


nungen und / dem Leben Ehrifti, die in unferm Teita: 
ment enthalten, und daſelbſt zerftreut find, -— nad) 
einander ftellen, und Euch diefelben alle, oder.doch 
| a — die 
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die meiſten nach der Ordnung, nur langſam und ver⸗ 
ſtaͤndlich vorleſen, und Euch nur bitten, „ Euch: fo 
viel ald immer, möglich , in die Verfaſſung zu fegen, 
als wenn ihr. fie daserftemal in euerm Leben hoͤrtet -— 
Dann meine Theuerſte, verfpräch ich mir unter der. 
gnaͤdigen Leitung GOttes, bey vielen eine foldye Staͤr⸗ 
kung ihres Glaubens, eine folche zuverfichtliche Freu⸗ 
de. in dem Leben JEſu, die nicht-fo leicht wieder zer 


nichtet werden koͤnnte. + 


Laffet mich wenigftens einen Verſuch thun, und 
sergebet mir. Euerm Bruder; — der Eud) ſo gern 
das Maaß des Glaubens, womit GOtt meine una 
wuͤrdige Seele begnadigt, — noch viel lieber aber, 
ein noch weit größeres Maaß diefes Glaubens, der 
nichts als lauter göttliche Kraft und himmlische See 
ligfeit ift, mittheilen. mögte; ., vergebet mir, wenn 
diefe etwas ungewohnte Lehrart nicht ganz nach Euerm 
Geſchmack und allenfalls Euerer heutigen Erwartung 
nicht gemäß ift. - Wir find Thoren um Ehrifti 
willen, fagt Paulus — dultet alfa, fage ich auch 
mit ihm, dultet aljo meine Thorheit ein wenig. 


Es geſchiehet, das trauet. ihr mir, wie ich hoffe, 
doch gewiß zu, : nicht aus. Bequemlichkeit. jondern 
aus vielfältiger Erfahrung von der Kraft einer. bloß 
verftändlichen Borlefung der einfältigen Evangelifchen 
Erzählungen; Erlaubet mir alfo wenigftens dießmal, 
Euch das Weſentlichſte, das Leberzeugendefte, Eu 
den eigentlichften Kern meiner ‘Predigt aus dem Neuen 
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Sch fchlage alfo erftlich die Gefchichte des Mat⸗ 
thäus, eined ehmaligen jüdifchen Zolleinnehmers , 
und eined Juͤngers JEſu auf. -—- Diefer erfte Zeuge 
der Begrabniß und Yuferftehung JEſu foll ftatt meis 
ner reden! Send, ich bitte Euch, ganz Ohr und 
Aufmerkfamteit, — fchlaget deßwegen den Tert nicht 
auf; fprechet die Worte nicht nad), um Euere 
Yufmerffamfeit nicht zu zerftreuen, um Euch deſto 
mehr feyn laffen zu Fönnen, als hörtet ihr diefen Zeus 
gen der Auferftehung JEſu zum erftenmal, — 


Nicht ich_alfo rede, fondern der Apoſtel Mat⸗ 
thaͤus. — Und was erzählt uns nun diefer Mann > 
Als es Abend war ı. (Freytag Abends nad) drey 
Uhr) kam ein reicher Wann von Arimathaͤa, 
mit Namen Tjofeph, welcher audy felbft ein 
. Dünger JEſu war; diefer gieng zu Pilator 
und bat um den Lab IEſu; da befahl Pila⸗ 
tus, daß ihm der Leib gegeben wurde, und 
als Fofeph den Leib empfangen, bat er ihn in 
reine Seinwand eingewunden — (ich bitte&uch, 
meine Theuerfte, Euch alles lebhaft vorzuftellen, Euch 
alle Umftände, fo gut, mie möglich, zu vergegen 
wärtigen.) Er hatte, fag’ ich, ihn in rein Leis 
newand eingerwwunden , und ihn in fein neues 
Grab gelegt, welches er in einen Selfen ge: 
hauen hatte, under welste einen großen Stein - 
für die Thür des Brabes, und gieng hinweg. Es 
war aber auch Safelbft Maria Magdalena, 
und dieandere Maria, die fersten fich dem Grabe 
gegen über. — Des folgenden Tages aber» 
der da ift nach dem Aufttage (des u 

SE en 
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Abends nach vollendetem Sabbat etwa um 6 Uhr) 
Derfammelten ſich die Sohenpriefter und Pha⸗ 
rifüer bey Pilato und fprachen : Serr! wir 
find eingeden? worden, daß diefer Derführer; 
da er noch lebte, gefprochen hat: Y Tach Öreyen 
Tagen werd ich auferftehen — (alſo legte die 
ganze jüdische Geiftlichfeit ,. bey der weltlichen Ho» 
beit ein förmliches Zeugniß ab, daß JEſus noch bey 
feinem 2eben von feiner Auferftehung am dritten Tage 
geredethahe;)-darum fo gieb. den Befehl: daß: das 
Grab ficherlich bis an. den dritten Tag ver: 
wahret werde , daß nicht feine Junger — (und 
Dieß, meine Theuern, erzählt einer feiner. Jünger, 
dieß behauptet er öffentlich in eben dem Land, in eben 
der Stadt, mo dieß gefchehen feyn fol?) Haß nicht 
feine Junger des Nachts Fommen,-und ihn 
ftelhlen und zu dem Volke fagen: Er iſt von 
den Todten auferftanden, und werde der leste 
Betrug ärger als der erfte. -- Pilatus fprach 
zu ihnen: Ihr babet die Wache im Tempel! 
schet hin und verwahret das Grab fo ſicher⸗ 
lid), als ihr immer Fönnet; — und fie giengen 
‚bin, und haben (namlich erft am Samftag Abend 
ſpaͤth) den Stein (vorm Grab mit dem Kayferlichen 
Siegel; deffen geringfte Verlegung — ein Verbre⸗ 
chen der beleidigten höchften Drazeftät gewefen) vers 
fieggelt, und das Brab mit der Wache (die wer 
nigitend aus 40. bis so. Mann beftand) wohl verz 
wahret. — Aber am Sabbath fpäth (tief in 
der Samftagsnadht ) als nun der erfte Tag der 
Woche anfieng r Fam Maria Magdalena und 
die andere. Maria / das Grab zu befehen, — 

M 4 und! 
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und! Siehe! Es geſchah ein großes Erobeben⸗ 
denn des ZErrn Engel ſtietg aus dem Himmel 
herab" gieng hinzu und waͤlzete den Stein 
von der Thür des Grabes, und ſatzte ſich dar⸗ 
auf, Seine Geſtalt aber war wie ein Blitz⸗ 
und fein Kleid weiß wieder. Schnee ; von ſei⸗ 
ner Furcht aber find die Waͤchter erfchrocdeny 
und wie die Todten worden; Der Engel uber 
fprach su den Weibernt Fuͤrchtet Euch nicht) 
denn ich weiß, daß ihr: IEſum den Gekreuzig⸗ 
ten ſuchet ¶ Er iſt nicht hie! denn er iſt auf⸗ 
erſtanden, wie er geſagt hat; kommet herr 
befehet Sen Ort, da der HErr Belegen war; 
nd gehet eilends hin, und faget feinen: Jun⸗ 
gern, daß er von den Todten auferſtanden 
ſey! Und fiehe! Er gehet vor Euch bin in Ga⸗ 
lilaͤg/ dafelbft werdet ihr ihn ſehen! Siehe! 
ich habe 88 Euch geſagt: und fie giengen eilend 
mit Surcht; und großer Freude vom Grab hin; 
aus; liefen hin, daß fie es den Juͤngern ver⸗ 
kuͤndigten; — als fie aber hingiengen joldyes 
feinen Jungern zu verkuͤndigen — Siehe, da 
begegnete ihnen IEſus, und fprah: Seyd 
pearupz Sie aber find hinzugetreten, und 
aben feine Süße ergriffen — und ihn angebe> 
tet, Da fprah JIEſus zu Ihnen, fürchtet 
Luc nicht: gehet hin, verFündiget es meinen 
Brüdern, daß fie in Galilaͤa hingehen, dafelbft 
werden fie mich fehen, | 


Als fie aber hingegangen waren, fieher 
da find etliche von der Wacht indie ns ger 


om⸗ 


Erſte Dfter- Predigt, 185 


kommen / und. haben alles das , was geſchehen 
war, den Hohenprieftern verFündigt, und fie 
famt den Zlteften verfammelten fich und fafz 
feten einen Rath, und gaben den Soldaten 
Geldes genug, fprechende: Saget / feine Juͤn⸗ 
ser find des Nachts gekommen, und haben 
ihn geſtohlen , weil wir gefchlafen haben; und 
wenn dieß vor dem Landvogt wurde gehört 
werden, fo wollen wir ihn bereden, und ma= 
chen, daß ihr ohne Sorge feyd: Sie aber nah 
men das Geld / und thaten, wie fie unterrich⸗ 
tet waren, und diefe Rede ift bey den Juden 
bis auf den heutiggen Tag erſchallet. Wie ges 
rade, wie einfältig, und ungefünftelt, mie beherzt 
und zuverfichtlich, wie fern von aller Beforgniß; daß 
ihm widerfprochen werden mögte, — redet hier der 
erſte Zeuge von der Auferftehung JEſu — wie falt, 
vie gelaſſen, wie fern von aller freundfchaftlichen 
£ be — von allem Enthufiafmus, aller Schwärmes 
ven! — 
Wahrheit! Wahrheit! laß dich finden, 
Gieb dich Herzen zu empfinden, Ä 
Die nad) deiner Wahrheit fehmachten, 
Alles, auffer dir, verachten! 

Wahrheit, du bift heil und ſchoͤn — 
- Kindereinfalt muß dich fehn. — 


Euere Aufmerkfamfeit erwecke ſich weiter — 
MWahrheitöbegierige Zuhörer! — wer in feinem 
Glauben an den auferftandenen SEfum fucht geftärkt 
zu werden, — den er. wie ich hoffe , — 
34 | 5 


nn 
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de nicht gereuen, uns oder vielmehr den redlichen 
Zeugen der Auferftehung und des Lebens des aus 
Schwachheit gefreuzigten ZEfu feine ganze- Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt zu haben. | 


Höret alſo den zweyten Zeugen — den Evan⸗ 
geliſt Marcus, einen Juͤnger und Helfer des Apo⸗ 
ſtels Petrus. J 


„Als es jezt Abend war, (ſo lautet feine Er= 
zählung,) weıles der Rüfttag war, welches 
der Dorfabbat ift — Eam Joſeph von Ari⸗ 
matbäs, ein angefebener Ratbsberr , wel« 
cher auch felbft auf das Reid) GOttes war⸗ 
tete. Derfelbe gieng berzbaft zu Pilato, 
und begehrte den Leib IEſu, — Pılatus 
aber verwunderte fich, daß er ſchon geſtor⸗ 
ben wäre: und als er es von dem Haupt⸗ 
mann verftanden, bat er dem Joſeph den 
Weib gefchenkt; und er Faufte Keinwand, 
und nahm ibn binab, und wand ibn in die 
Leinwand, und legte ihn in ein Brab , das 
aus einem Selfen gehauen war, und er wal- 
* einen Stein fürdie Thür des Örabes- — 

ber Maria Magdalena, und Naria Jofe 
faben zu, wohin er gelegt wurde. Und 
nachdem der Sabbat vergangen war: Fauf- 
ten Maria Nagdalena, und Maria die 
Mutter Jacobi und Salome Spe⸗ 
zereyen, auf daß fie Famen , und ibn ſalbe⸗ 
ten; und des erften Tags der Woche ſehr 
frübe Eamen fie zum Grabe, ebe als die 
Sonne aufgieng, und fie fprachen zu * 

— ander: 
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ander: Wer wird uns den Stein von der 
Thür des Grabes waͤlzen? und als fie um 
ſich gefeben, ſahen fie, daß der Stein weg 
gewaͤlzet war, denn er war ſehr groß, und 
als fie in das Grab hineingegangen, ſahen 
ſie einen Jüngling zur Rechten ſitzen, der 
war mit einem langen weißen RKleide beklei⸗ 
det, und fie erſchracken: Er aber ſprach zu 
hnen: Erſchrecket nicht: Ihr ſuchet IE⸗ 
um von Nazareth den Gekreuzigten: Er 
iſt auferffanden; Er iſt nicht bier; Sehet 
den Orth, wo fie ihn hingelegt batten. 
ber gehet bin: faget es feinen Jüngern , 
u dem Detro , daß er vor Euch in Gali⸗ 
44 hingehe: daſelbſt werdet ihr ihn feben, 
ie er Euch geſagt hat; und ſie giengen ei⸗ 
end hinaus, und flohen von dem Grab; 
denn es Eam fie ein Zittern und Entſetzen 
an, und ſagten niemand nichts, denn fie 
furchten ſich. Nachdem nun JEſus früb 
am erſten Sabbath auferftanden, iſt er zum 
erſten der Mariag Magdalena erſchienen, 
von welcher er fieben Teufel ausgetrieben 
batte; diefelbige gieng bin, und verfündigte 
- 28 denen, die bey ibm gewefen waren, die 
da traureten und weinten, und diefelbigen, 
als fie gehört, daß Er lebte, und von ihr 
ware geſehen worden, baben fie es nicht 
geglaubt. Nach diefem aber batte er fich 
zweyen aus ihnen, die da voandelten, in eiz 
ner andern Öeftalt geoffenbaret , da ſie auf 
das Feld hinaus giengen: und diefelben gien⸗ 
gen hin, und verkuͤndigten es den ne x 
—— — n 
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and fie glaubten es auch den andern nicht 
Nachher aber hatte er fich den eilfen geof⸗ 
fenbaret, als fie zu Tifcheifaßen, und ver⸗ 
wies ihnen ibren Unglanben, und die Haͤr⸗ 
tigkeit ihres Herzens, daß fie denen nicht 
mei bätten, die ihn: gefeben von. dem 
Lodten auferftanden feyn. 8 
Euere Aufmerffamfeit ermüde nicht, andaͤchtige 
Zuhörer! Die Sache ift zu wichtig; fie geht und alle 
su nahe an; Es ift zu viel daran gelegen, daß wit: 
recht wiffen, daß wir ganz davon überzeugt werden Pi 
daß wir einer Iebendigen HErrn und Heiland haben; 
Hoͤret / ich bitte Euch, nun auch den. dritten Zeu⸗ 
gen — den Gefchichtichreiber Lucas; — und hoͤ⸗ 
vet ihn mit derjenigen. Aufmerffamfeit — ald went 
er felber hier. vor Euch ſtuͤnde, Er felber Euch bie. 
Sache erzählen würde -—. jener redliche Dann, der 
im Anfang feiner Geſchichte, die er einem vorneh⸗ 
men Manne zueignete, bezeuget: — Weil es 
viele über fich genommen haben, eine ordentz 
liche Erzaͤhlung von denen Dingen zu verfafs 
fen, deren wir uns auf das gewiflefte verfis 
&ert haben; fo hat auch mich für gut angeſe⸗ 
ben, nachdem ich mich uber alles von Anfang 
ber eigentlich erkundigt hatte, dir es ordent⸗ 
lich zu fehreiben, — fürtreflicher Theophilus! 
damit du die fichere Gewißheit und Zuverläfe 
figkeit deren Dinge erkenneft; deren halber 
du mündlich.berichtet bift. — Ä 


Er — —— Dieſen 
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Dieſen Gefchichtfchreiber Höret nun duch noch: die 
GSefchichte der Auferfiehung, und der Erſcheinungen 
SEfu erzählen (Luc. XXIII, 50756. und XXIV, 
249.) Und fieher (fo:redet der dritte Zeuge ) 
und fiche, ein Mann mit Namen Tofeph; 
der ein Rathsherr war , ein guter und gerech- 
ter Mann, der in ihren Kath und That nicht 
gewilligt hatce, von Arimathes, einer Stadt 
der “Juden , und. der auch felbft. auf das Reich 
GVttes wartete; derſelbe gieng. zu Pilatus; 
und begehrte den Leib JEfu, — under nahm 
ibn hinab, und wand ihn in Leinwand, und 
Teste. ihn in ein gehauen Grab, in welchem 
noch niemand gelegen war. : Und es war dert 
Aufttag, und der Sabbat brach an. : Aber 
auch die Weiber , die mit ihm aus Galilaͤa 
Bormmen' waren, folgeten dev Leiche nach, be: 
Schaueten das Grab/ und wie fein Leib gele⸗ 
get war, Als fie aber wieder umgeßehrt , be: 
geiteten fie Spezereyen und Salben , und uber 
den Sabbat rubeten fie nach dem Geſetz. im 
erften Tan aber der Wochen fehr frühe, Fa 
wen fie jum Grabe, und. brachten die Spese- 
‚zeyen , die fie bereitet hatten, und etliche mit 
ihnen. Sie fanden aber den Stein von dem 
Grab abgewaͤlzet, und als fie hineingegangen, 
fanden fie des ZErren JE fu Leib nicht ; und 
als fie deßwegen befümmert waren, fiehe da 
ftunden zween Maͤnner bey ihnen in glänzen; 
den Kleidern; als fie aber voll Furcht wur⸗ 
den, und das Angefiht zur Erde neigten, 
fprachen fie zu ihnen; Was ſuchet ihr den Le; 
Te | bendigen 
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bendigen bep den Todten! Er ift nicht bie, 
fondern’ er ift auferfiandent Seyd eingedenk, 
wie er euch gefagt hat, da er noch in Galilaͤa 
wear; Er fagte ja: des Menſchen Sohn muß 
in die Hände der Sünder überantwortet und 
gekreuzigt werden, und am dritten Tag auf 
erſtehen; und fie wurden feiner Worte einger 
dent; und nachdem fie von dem Grab wieder 
gekommen, verkündigten fie dieß alles den eils 
fen, und allen übrigen. Es waren aber Ma⸗ 
ria Magdalena, und Maria/ Jacobi Mutter, 
und Johanna, und noch andere mit ihnen, 
die fölches zu den Apofteln fagten. Und ihre 
Worte Famen ihnen als ein Wäbhrlein vor; 
und fie glaubten ihnen nicht, — Eure: 


Detrus aber ftund aufr und lief sum Bras 
be, und.als er fid) hineingebuͤckt, fahe er die 
leinenen Tucher allein liegen, und gieng davon, 
und verwunderte ſich ab dem, das gefcheben 


1 Und fiehe eben defjelbigen Tages Cam Sons 
tag — o böret doch, meine Theuerfie, wie JEſus 
feinen Auferftehungstag — den Tag, deffen Anden 
fen wir heute feyern, zugebracht. —) Lind fiehe 
eben defjelbigen Tages giengen zween aus ih⸗ 
nen in einen Flecken, der war von Jerufalem 
u kg — (etwan eine Meile entlegen) 
mit Y lamen Emaus: und fie redeten mit eins 
ander von eben diefen Befchichten. a 


E⸗ 
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Es begab fich aber, als fie miteinander 
redten, und Beipräche hielten, nabete fich IE⸗ 
fus felbft und reifete mit ihnen. Aber ihre Aus 
gen wurden gehalten, daß fie ihn nicht erkann⸗ 
ten, — Er aber fprach zu ihnen: was find das 
für Reden, die ihr auf dein Wege gegen einan- 
der wechfelt? und warum feyd ihr jo traurig ? 


Lind der eine mit Namen Lleophas, ante 
wortete und fprach zu ihm: Bift du der einzi⸗ 
ge. Sremdling zu Terufalem, der nicht weiß, 
was dafelbft in diefen Tagen nefchehen ift; — 
und er fprach zu ihnen: Was dann? Sie 
aber fagten ihm: Die Begebenheit mit IEſu 
von areth» der ein Prophet gewefen, 
mächtig in Thaten und Worten, vor GOtt 
und allem Volke: wie ihn unjre Priefter und 
Oberſte zum Gericht des Todes uberantwors 
teten, und ihn gefreusigt haben. Wir aber 
hoffeten, er wäre der, der Iſrael erlöfen wer⸗ 
de, — und zu dem ift heut der dritte Tag, 
daß die gefchehen if. — Aber auch etliche 
Weiber von den Freunden, die heut morgen 
frühe zum Grabe Famen haben uns erfchreckt, 
und Als fie feinen Leib nicht gefunden , find fie 
gekommen und fagten: Sie haben ein Beficht 
der Engel gefehen, die da fagen, Wr lebe; 
‚und etliche von unfern Tameräden giengen bin 
sum Brab, und fanden es alfo, wie es die Wei⸗ 
ber gefagt hatten, ibn felbft aber fahen fie 
nicht. — Und er fprach su ihnen: — o ihr 
Thoren, und langfamen Serzens, allem dem 
| | zu 
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zu glauben, das die Propheten geredet haben. 
Mußtenicht der Meßias folchesleiden, und ale 

fo in feine — eingehen? ? 
Und er fieng an von Moſes und allen Pro⸗ 
pheten, und legte ihnen, in allen Schriften 
Aus, was von ihm geſchrieben war. 4 
Und ſie nabeten ſich zu dem Flecken, wo⸗ 
hin ſie giengen — und er ſtellte ſich, als woll⸗ 
te er weiter gehen / und ſie noͤthigten ihn und 
ſprachen: Bleibe bey uns, denn es will abend 
werden, und der Tag hat ſich geneigt. Und 
er gieng zu ihnen hinein, bey ihnen zu bleiben. 
Und es begab ſich, als er mit ihnen zu 
Tiſche ſaß, nahm er das Brod, ſegnete es/, 
brach und gab es ihnen. Und ihre Augen 
wurden aufgethan/ und fie erfannten ihn — 
und er kam unfichtbarer Weiſe von ihnen bins 
weg. De fprachen fie untereinander: Brann⸗ 
te nicht unfer Gerz, als er auf der Straße 
mit ung redete, und als er ung die. Schriften 
eröffnete? (Und wen unter Euch, aufmerffame 
Zuhörer, — wen brenut bey diefer bloß einfältigen 
Erzählung das Herz. nicht?) - Und fie ftunden 
zu derfelben Stunde aufr und Fehreten nody 
an derielben Sonntags Nacht wieder den 
Jeruſalem, und fanden die eilfe, ‚und noch 
andere mit ıbnen bey einander verſammelt, 
und fprachen: Der HErr ift wahrhaftig aufs 
erfianden, und dem Sımon erfchienen; und 
fie erzählten, was auf der Straß gefchehen; 
und wie er von ihnen bey dem Brodbrechen 
Als 


wäre erkennt worden, 
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Als ſie aber eben von dieſen Dingen rede⸗ 
ten, ſtund IJEſus mitten unter ihnen, und 
ſprach zu ihnen: Sriede fey mit Euch! Weil 


u... fie aber erfibrafen, und voller Surcht worden, 


meyneten fie, fie ſehen einen Geift,; — und er 
fprad) zu-ihnen: Was ſeyd ihr erfchroden, 
und warum fteigen folcye Gedanken aufingus 
ern Gerzen? Sehet meine Zaͤnde und meine 
Süße — denn ich bins felber,; — greife — 
Bert mich an — und fehet mich, — denn ein 
Geiſt har nicht Fleiſch und Bein, wie ihr fehet 
daß ich babe; und als er dieß gefagt : zeigte 
er ihnen die Hände und Fuͤße; — Ha fie aber 
vor Freuden noch nicht glaubten, und fich ver> 
wunderten, ſprach er zu ihnen: Habet ihr bie 
etwas zu eſſen? — Sie aber reichten ihm dar 
ein Stud eines gebratenen Sifches und von 
einem Sonigwaben; ‚und er nahm, und aß 
es vor ihnen. And er fpracy weiter zu ih⸗ 
nen: — Dieß find die Reden / die ich euch 
geſagt babe, da ich noch bey euch war; 
daß alles mußte erfüller werden, was vos 
mir im Gefege Mofis, in den Propheten und 
- — Palmen gefchrieben iſt; da oͤfnete er ihren 
Verſtand , die Schriften zu verftehen. 


Wie will man, meine Theuerftie! Ach! wie 
will man einem Menfchen beyfomnien, der die Wahr; 
fcheinlichfeit, die Einfalt, die Glaubwürdigkeit die; 
fer naiven, und gelaffenen, diefer umftändlichen Er⸗ 
zählung nicht empfindet, -- | Ä , 
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Wahrheit Wahrheit!alaß dich finden! * 
Gieb dich Herzen zu empfinden 0° 
Die nach deinem Lichte ſchmachten. 
Alles, auſſer dir, verachten! e) w — 
Wohrheit ‚du biſt heil,‘ und ſchoͤn = BE. 
——— muß did) fm: DEE 


ya: 


13 Aber Euete Aufmect ſanten erſi ate noch nicht j 
andaͤchtige Zuhoͤrer! O laſſet, laſſet mich weiter 
nicht mit gelehrten Worten menſchlicher Weisheit, 
ſondern durch die einfältigen Erzählungen: vedlicher 
Wahrheitsfreunde — Eiern Glauben an die Aufs 
— Seh Chriſti unterſtützen, ſtarlen und er⸗ 


+ 


Werdet hehe eier * ER, erwecket 
von neuen Euere Andacht, ‚und hoͤret noch den vier⸗ 
ten Zeugen an; den Safiläifchen | Fiſcher Johannes, 
den vertrauteſten Freund und Juͤnger FEfu, 

und wie bezeuget der, daß der aus Schwachheit ges 
Feemigte a durch bie Kraft GOttes lebe. — 


Joſeph von Arimathaͤa der ein Juͤnger 
Ef war (fo-lautet auch des vierten Zeugen. Aus—⸗ 
Tage), aber.ein heimlicher wegen der Sucht vor 
den Juden, bath den Pilatus, daß er den Leib 
JEſu herab nehmen dürfte: und Pilatus bat» 
te es ihm erlaubt; da kam er nun , und nahm 
den Leib FE fu herab; Es Fam aber au Ni⸗ 

| codemus / 
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codemus, der anfangs Nachts Zu JEſu ge⸗ 
kommen war, und brachte bey hundert Pfun⸗ 
den vermiſchter Aloe und Wiyrben;; da nah⸗ 
men fie den Leib IEſu, und wanden ihn in 
leinen Tucher mit Spezereyen, wie dann der 
Inden Bewohnheit ft, zu begraben. Aber 
an dem Orte, da er gekreuzigt worden, war 
ein’Barten, und in dem arten ein neues 
Grab, in weldyes noch niemand Geleget wer. 
Daſelbſt bin haben fie um der Juden Ruͤſttag 
willen, weil das Grab nahe war, IEſum 

legt. Am erſten Tag aber der Sabbaten, 
mimt Maria Magdalena, früh, da es noch 
ſter war, zum Grabe, und ſiehet, daß 
der Stein vom Grabe binweggethan wer; 
da läuft fie, und kommt zu dem Simon Der 
trus und zu dem andern Junger, welchen 
IJEſus liebete, und fpridyt zu ihnen: Sie ha⸗ 
ben den 8Erren aus dem. Grabe hinweg ges 
nommen ,. und wir wiflen nicyt, wo ſie ihn 
Dingelegt haben. Ar 
TEC BEE | 
Deßwegen gieng Petrus und der andere 
enger hinaus, und kamen zum Grabe. 
Dieſe zween liefen miteinander, und-der anz 
der Jünger lief voran, fehneller dann Detrus; 
und Fam zum erften zum Grabe, und ale er 
fich hineinbuͤckte, ſah er: die leinenen Tücher 
liegen, doc) gieng er nicht hinein. Da kam 
Simon Petrus; der ihm nachtelaufen wer, 
und gieng in das Brab hinein, und fahe die 
leinen Tücher liegen; — das Schweißtuch; 
2 as 
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das über fein Haupt war, nidyt bey den lei- 
nen Tücher, fondern: beyfeits an einem Orte 
liegen, da gieng der ander Jünger, der zum 
eriten zum Brab gefommen war auch. him: 
ein, und fahe es und glaubte, — Da gien- 
gen die Jünger wiederum heim; — Wiaria 
aber ftund beym Brab und weinete, vorauf 
fen — als fie nun weinete, buͤckte fie ſich in 
Das Brab ı und ſahe zween Engel in weiten 
Rleidern fizen, den einen zum Haupt, den 
andern zu den Süßen, wo der Leib IEſu ge: 
legen, und diefelben fprachen zu ihrer — . 
Meib — was weineft du? Sie ſprach zu 
ihnen: daß fie meinen HErren binwegge: 
nommen, und id) nicht weiß, wo fie ihn 
hingelegt haben; und als fie dieß geſagt, 
wandte fie ſich zuruͤck, und ſah IEſum ſte⸗ 
ben, und wußte nicht, daß es IEſus wäre. — 
JEſus ſprach zu ihr: Weib, was weineft 
du? wen: fucheft du? fie meynete, es wäre 
der Gaͤrtner: undfprad) zu ibm: Herr! haſt 
du ihn bingetragen, ſo fag mir, wo du ihn 
bingetregen haft ı fo will ich ihn holen. IE⸗ 
fus ſpricht zu ihr — Waria! Sie wendet 
fid) um, und fpricht: Rabuni — Mein 8Err 
und WMeifter! JEſus fpricht zu ihr: Ruͤhr 
mid) nicht an — (verweile dich, nicht mit meiner 
Anbethung) denn idy bin noch nicht zu meinem 
Vater aufgefahren; -- Geb aber hin zu mei- 
nen Brüdern und fag ihnen: Ich fahre. auf 
zu Euerm Pater, und meinem Dater, zu Eue⸗ 
rem GOtt und meinem GOtt. Da een 

aria 
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Marie zen und verkuͤndigt den Juͤn⸗ 
gern, daß fie den SErrn gefehen, und daß 
er folches zu ihr gefage hätte. | 


Am Abend nun deffelbigen Tages, wel- 
ches der erſte war der Sabbaten, als die 
Thuürenverfchloffen, und dieJünger aus Furcht 
vor den Juden verfammelt waren, Fam IE⸗ 
ſus / und fund mitten unter fie und —— zu 
ihnen: Friede ſey mit Kuch! — Gleich wie 
mic) der Dater gefender hat, alſo fende ich 
auch Euch — und nachdem er ſolches zu ih⸗ 
nen gefagt, hat er fie angeblafen und zu ihnen 
eſagt: Nehmet den heiligen Beift; weldyen 

r die Sunden vertgebet, denen find fie vers 
eben , und welchen ihr fie bebaltet, denen 
ind fie behalten. 


Thomas aber, einer aus den zwölfen, 
- Zwilling genannt, wer nicht bey ihnen, da 
JEſus gefommen war; darum fagten ihm 
die andern Jünger: Wir haben den Herren 
tsefehen: Kr aber ſprach zu ihnen: Wenn idy 
nicyt das Mahlzeichen der Naͤgel in feinen 
Sänden fehe, und. meine Singer in das Mal⸗ 
Zeichen der Yiägel, und meine Hand in feine 
Seite lege, fo will id) es gar nicht glauben. — 
Und nach acht Tagen waren feine Junger 
abermal beyfammen und Thomas bey ihnen, 
da kam IEſus, als die Thüren verfcyloffen 
waren; und ftand in der Mitte und ſprach: 
Sriede fey mie Euch! — 
' N 3 Darnach 
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deinen Finger her, und beſiehe meine Zaͤnde/ — 
und reiche deine Sand her , und lege fie in mei⸗ 

ne Seite — und ſey nicht unglaubig fondern 
glaubig. Thomas antwortete und fprach zu 
ihm: : Mein er und mein GOtt! 


) 
IEſus ſprach zu ihm: Daß du mich geſe⸗ 
hen haft, Thomas , haft du geglaubt — Sees 
lig find die nicht fehen und doc) geglaubt has 
ben; -- und JEſus hat vor feinen Juͤngern 
‚Cnach feiner. Auferftehung nemlich) noch viele ans 
dere Zeichen gethan, die nicht in dieſem Buch 
geſchrieben ſind; dieſe aber find geſchrieben, 
Ka daß ihr glaubet‘ — daß JEſus ſey der 
eBias,; der Sohn GOttes, und daß ihr: 
durch den Glauben das Beben habet in PR 
vi lamen. — 


Wir übergehen, Andächtige, um Euere Gedulb 
nicht allzuſehr auf die Probe zu ſetzen, die merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung IEſu am See bey der Stadt Ti⸗ 
berias, die und im XXI. Cap. des Evangeliums Jo⸗ 
hannis/ mit folchen Umfiänden, mit.einer folchen Eins 
falt und Naiverät erzählt wird — die jedes unpartheis 
ifche Gemuͤth fogleich einnehmen muß. Pier Zeugen 
haben. wir alfo angehört, — ach! Euere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ermuͤde doch nicht — auch noch den fuͤnften, — 
den Apoſtel Petrus anzuhoͤren; — Und was bezeu⸗ 
get dieſer Apoſtel in ſeinen Vertheidigungsreden und 
Predigten, die uns im Geſchichtbuch der Apoſteln 
vornehmlich aufbehalten find: — Zr bezeuger = 

em 
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dem Volk; bezeuget vorfeiner Obrigkeit: I 


fils der Befreuzigte lebe; ob: er ſchon aus 
Schwachheit gekreuzigt worden, lebe er doch 
aus der: Kraft G®ttes. 


! ER { = a. 1 — 
Ihr Iſraelitiſche Männer hoͤret dieſe Wor⸗ 
te: IEſum, den Viazarener, einen Manny, 
der von GOtt bep Buch erwiefen ift mit Kräfz 
ten, und: Wundern, wid Zeichen, sie GOtt 
durch ihn mitten unter Kuch gethan hat — wie 
ihr auch ſelbſt wiſſet, denſelben, als er nach 
dem Rathſchluß und der Fuͤrſehung GOttes 
dahingegeben war, habet ihr durch der unges 
rechten Hände. genommen, angeheftet und ge- 


toͤdtet. Diefen IEſum bat GOtt auferwedet — ¶ 


defjen find wir alle3eugen!: — Ja! unfrer Vaͤ⸗ 
ter GOtt hat IEſum — welchen ihr an das 
Kreuz gehenkt und getödtet habet, auferweckt, 
und wir find Zeugen diefer Dinge; desgleichen 
auch der heilige Beift, welchen GOtt denen, 
die ihm gehorſamen, gegeben hat. Ihr wi: 
fer die Sache, die durch das ganze jüudifche 
Band gefchehen iſt / nach der Taufe, die Jo⸗ 
hannes in Balilägangefangen hat; Wie GOtt 
JIEſum von Nazʒareth mit dem. heilgen Beift 
und Kraft gefalber babe -- der herum gezo⸗ 
gen, Gutes gethan ; ‚und alle die geſund 
gemacht hat, die. vom Teufel. überwältis 
get waren; denn GOtt war mit ihm; und wir 
find Zeugen aller derer Dinge Die er beydes 
im judifchen Sande und zu Jeruſalem gethan 
hat, welchen fie an Mens gehenkt, ‚und gez 
Take 5 7 Zu — Ö 
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tödtet haben; —— denfelben hat GOtt Aufers 
weckt und ihn laffen offenbar werden, nicht 
allem Volke; fondern denen Zeugen, die von 
GoOtt vorhin dazu verordnet waren, uns, die 
wir, nachdem er von den Todten auferftanden 
iſt / mit ihm gegeſſen und getrunten haben, und 
Er hat uns gebotten, dem Dolfe zu predigenr 
daß er der von GOtt beftimmte Richter der 
Lebendigen und derLodtenfep Apoftelg. HIV.X. 


Das verfindigt und behauptet Petrus vor Freun⸗ 
den und Fremden, vor Zuden und Heiden — mitten 
in Serufalem und Eäfarien — und wo er immer bins 
fommt. — 
Wahrheit! Wahrheit! laß dich finden, 
Glieb dich Herzen zu empfinden, 
' Die nad) deinem Lichte fehmachten, 
' Alles, auffer dir, verachten! 
- Wahrheit, du bift Hell und [hin — 
. Kindereinfalt muß dich fehn. — | Ä 
° Noch einmal, und heute zum letztenmal muß 
ich Euch bitten — laſſet Euere Aufmerkfamteit nicht 
‚müde werden, und höret noch den ſechſten und: letz⸗ 
ten Zeugen an; — nicht einen Freund, nicht:einen 
Singer, fondern erft einen Feind, einen. Verfolger 
ZEſu . den Reprefentant, und das Haupt feiner Fein 
de, den nachherigen Apoftel Paulus, — damit man 
ja nicht fage, daß JEſus allein erfchienen fen feinen 
Fremden — Und mas bezeuget num diefer Paulus: 
Hab ich nicht IEſum gefehen ; bezeuget er — ich 
thue euch und, bezeugt er, daß das Evangelium, 
, welches. 
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welches von mir verkuͤndigt wird, nicht menſch⸗ 
lich ſey, denn ich habe es nicht von einem Men⸗ 
ſchen empfangen, noch gelernt; ſondern durch 
die Offenbarung JEſu Chrifti, denn ihr habet 
meinen vormaligen Wandel im Judenthum ver» 
nommen: daß ich überaus die Gemeinde GOt⸗ 
tes verfolget und ie verwüfter habe. -- Er be⸗⸗ 
zeuget, Er der vormal bitterfte Feind Chrifti — 

Ich babe es von dem SErrn gehört und em⸗ 
pfangen — daß Chriftus für unfre Sünden ge: 
ftorben ſey / nach den Schriften — und daß er 
begraben und am dritten Tag auferftanden ſey 
nach der Schrift, und daß er dem Cefas oder Pe; 
trus, Sarnach den zwölfen erſchienen fey, — 
darnach ift er mehr » denn fünf hundert Bruͤ⸗ 
dern auf einmal erfchienen, darvon der mehrere 
Theil jerzt noch leben , da ich. an euch ihr Eorin- 
ter fchreibe — etliche aber find auch entfchlafen. 
— (Ah! GHOtt gieb uns doch die einleuchtende Kraft 
diefes großen Zeugniffes aufs lebhaftefte zu empfinden !) 
— Datnad ift ee dem Jacobo befonders: dar⸗ 
nach wieder einmal den Apofteln allen erfchie> 
nen; — Zulestaber nach allenift er auch gleidy 
als einer unzeitigen Beburt, auch mir erſchienen; 
denn ich bin der geringfte unter den Apofteln, als 
der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoftel heiße, 
darum, daßich die Gemeine GOttes verfolget 
babe. ı.Eor.X V 3.4 Und ich danke dem, der mid), 
bekraͤftiget bat, nemlicy IEſu EChrifto, unferm 
GErren/ daß er mich für treu geachtet; undin 
den Dienft gefeget hat ı der ich zuvor ein Läfte- 
ger, und ein Verfolger, undein Gewaltthaͤtiger 
war. — 1, Tim. |, 12. 13, Dies 
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Dieſer waull bezeuget — und dieß iſt das letzte 
—* daß wir heute anführen wollen; — Er be⸗ 
zeuget öffentlich int Angeficht einer vor. ihm verſammel⸗ 
ter Menge .die wider ihn eben deßwegen / weil er der Auf⸗ 
erftehung JEſu mit großer Kraft Zeugniß giebt ſehr 
erbittert iſt, und ihn gewiß der Luͤgen beſchuldigt haben 
wuͤrde — wofern ſeine Auſſage nicht unwiderſprechlich 
geweſen wäre; — Er bezeuget vor einer großen Men⸗ 
ge Volkes die Auferſtehung und das himmliſche eben 
ZEſu. Apoſtelgeſch. XXIi, eat. 2. 

Ihr Maͤnner, Brüder und Vaͤter! hoͤret 
jezt meine Verautwortung an Euch; Ich bin 
ein juͤdiſcher Mann zu Tharſen in Cilicia gebo⸗ 
ren, aber in dieſer Stadt Jeruſalem bey den guſ⸗ 
fen Gamaliels auferzogen/ und mit allem Sleiß 
in: dem väterlichen Geferze unterrichtet; und 
war ein Kiferer für GOtt/ wie ihr denn heut 
alle feyd; der ich diefen Weg -= (die Chriſten) 
bis auf den Tod verfolget, gebunden, und ins Ge⸗ 
faͤngniß uͤberantwortet habe, beyde Maͤnner 
und Weiber; wie mir dann der oberſte Prieſter 
und der ganze Rath der Aelteſten Zeugniß giebtr 
von welchen ich auch Briefe an die Bruͤder em⸗ 
pfangen hatte, — und ich reiſete nach Damaſ⸗ 
eus / daß ich auch die, fo daſelbſt waren: gebun⸗ 
den nach Jeruſalem führeter auf daß fie gez 
ftraft würden, es hat ſich aber mit mir bergeö 
ben alsich reifeter und um den Mittag: gegen 
Damafcus nabete, umglaͤnzete mich ſchnell ein 
ſehr großes Licht aus dem Simmel / und ich bin 
zu Boden gefallen: und babe eine Stimme ge 
börtı die zu mir fpradh : Sau Saul! was ver⸗ 


— X folg 
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folgeſt du mich? Ich aber antwortefe: SErrt 
wer bift du? und er fprach zu mir: Ich bin IE⸗ 
füs von Nazareth / den du verfolgeft! die aber/ 
fo bey mir waren , ſahen zwar das Licht, und 
find voll Surcht worden. Die Stimme aber 
defjen, der mit mir redete, verftanden fie nicht; 
Und ich ſprach: SErr! was ſoll ih thun? Der 
ZSErr aber ſprach zu mir: Stehe auf, und ziehe 
gen Damaſcus! daſelbſt wird dir von allem, 
das dir zu thun verordnet iſt, geſagt werden. 
Als ich aber von wegen der Rlarheit deſſelben 
Bichtes nicht faher — bin ich von denen, die bey 
mir waren, geführt worden, und gen Damaſ⸗ 
cus fommen; — und Ananias Fam zu mir und 
fprah: Bruder Saul! Sep wieder fehend! 
und in derfelben Stunde hab ich ihn angefe: 
ben; under fprach zumir: unfrer Däter GOtt 
bat dich vorhin verordnet, feinen Willen zu ers 
kennen, und den Berechten zu ſehen, und feine 
Stimme aus feinem Munde zu hören, und du 
wirft ihm gegen alle Menſchen ein Zeuge feyn, 
deren Dinge halben, die du gefehen und gehört 
haft. — Darum füget er in der Rede an den König 
Agrippa noch bey: -- Darum, o König, bin icy 
. der himmlifchen Erſcheinung nicht ungehorfam 
geweſen — und bezeuge beydes dem Kleinen 
und dem Großen, und ſage nichts aufjer demr‘ 
das die Propheten und Moſe geredet haben, 
daß es geſchehen follte; nemlich, daß Chriftus 
leiden, und der erfte aus der Auferftiehung der 
Todten / dem Volk, und den Zeiden Licht habe 
verkuͤndigen follen, Apoftelg. XX VI, 19. 22. 7 


. 204 Achte Predigt. 
Ob alfo gleich Chriftus aus der Schwachheit 


ift gekreuzigt worden, fo lebt er doch in der 
Kraft GOttes. 


. Was ſoll ich, meine Theuerſte! zu dieſen Zeuge 
niffen fagen? was faget ihr zu diefen ee allen? 
Welche Sefchichte in der Welt iſt auf dieſe Weife, von 
dergleichen Zeugen, durch dergleichen Umftände vor 
Augen und Ohren, Zeugen von Freunden und Feinden 
alfo beftättigt ? — Iſt ed möglich, daß ihr fie ohne 
Empfindung der Wahrheit habet anhören koͤnnen? 
Iſt es möglich , daß ihr dadurch nicht im Glau⸗ 
ben an die Auferftehung , ımd das himmlifcye 
göttliche Leben des gefreuzigten JEſu geſtaͤrket 
ſeyd? und ift ed lieblos, iſt e8 zu hart, wenn ich nun 
auf diefe Zeugniffe hin, jene Behauptung Pauli, nun 
auch auf die Unglaubigen, von dem Licht der Wahr; 
heit ungerührten aus meinen Zuhörern anwende: Iſt 
unfer Evangelium verdect, fo'ift es denen, die 
verloren werden, verdeckt, denen, die der Sürft 
diefer Welt verblendet hat, — auf daß ihnen 
nicht fcheine — die Erleuchtung des Evange⸗ 
liums , von der Klarheit und Zerrlichkeit 
Chrifti, welcher die Bildniß GOttes ift. 
2. Cor. IV. v. 3. 4. Ä 

:: Och geftehe und bezeuge fir meine Perfon, daß 
das bloße Leſen diefer verfchiedenen Zeugniffe mic) al 
lemal aufs innigfte bewegt, mich allemal im Glauben 
an JEſum und der Empfindung feines Lebens ftärfet 
und weiter bringet; — mein Herz immer mehr zur 
frohen Anbethung eines lebendigen und unfterblichen 
Heilandes erhebt; — mich allemal tiefer vor * 

| goͤttli⸗ 
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göttlichen Majeftät in den Staub hinwirft; — mir 
allemal den aufrichtigen Wunſch, , oft einen fehr heifs 

‚fen Wunfch abnöthigt, daß doch nur auch die einnehs 
mende Einfalt ded Evangeliums mehr empfunden umd 
beherzigt werden mögte, daß doch alle Menſchen ⸗ 
alle meine fo ſehr nad) Slückfeeligkeit firebenden Bruͤ⸗ 
der und Schweftern, auf Erden nur aud) etwas von 
dem Leben und der Auferftehungsfraft jenes in der ties 
fen Schwachheit gefreuzigten Nazarenerd, an ihren 
eigenen Seelen empfinden und erfahren mögten. Ich 
geftehe und bezeuge vor GOtt, daß ich jegt in meiner 
Kleinheit und Ohnmacht, wenn ich. Tag und Nächteftus 
dierte, wenn ic) ganze Wochen durch an einem fort pre 
digte, mir nicht getraute, Euch beffer von der Auferftes 
hung Ehriftizu überzeugen, als durch einfältige Vorhal⸗ 
tung der evangelifchen und apoftolifchen Zeugniffe. Syn 
meinem Innerſten bin ich aber auch überzeugt,daß fo thoͤ⸗ 
richt und ſchwach dieſer Weg, und diefe Manier zu über: 
zeugen, wann fie nur fo überhaupt angefehen,oder andern 
erzehlt wird, fcheinen mag; fo fehr fie vielleicht denen, 
welche die Kraft der einfältigen Wahrheit nicht ken⸗ 
nen, verächtlich, oder gar lächerlich vorfommen mag ; 
ich bin, fag’ ich, vollfommen überzeugt, daß mancher 
aus Euch mit mir dardurch nicht wenig erweckt wor⸗ 
den iſt; daß mancher beyfich felbft wird fagen müffen: 
So habe ich noch niemals, oder doch fehr felten empfuns - 
den, Daß ed wahr iſt — daß JEſus lebt; — Ga ich 
traue ed der Kraft der Wahrheit, meinem ernftlichen 
Gebeth um Euere Erbauung, und der untrüglichen 
Treue, und Erbarmung GOttes zu , daß wenn ich ger 
rade jetzt ftürbe, ich mit der ruhigften Ueberzeugung,, 
vor das Angeficht meines lebendigen und — 
SH rrn 
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WOrrn und Meiſters tretten dürfte; — Es iſt auch 
wenigſtens Einer vollkommen überzeugt: worden, daß 


JEſus lebt — und — wer du nun aud) feyn magft, 
glücliche Seele , befannt mir — oder unbekannt , du, 
deren Glaube an JEſum geftärft und fein himmlifches 
‚Leben in dir lebendig und gleichfam neu worden ift, — 


bethe nun die Barmherzigkeit des Vaters IEſu Ehrifti 


mit Frolocken und Entzücen an! Freue dich des Les 


bens JEſu mehr als aller Freuden der Zeit und Er; 


de; verfindige den Tod — und verfündige das Leben 


“deines Herrn! Sey die Ehre deffen, der durch die 
Kraft, die Ehriftum von.den Todten auferwecket 


bat — auch dich mit ihm auferwedt, mit ihm le 
bendig gemacht, und ind himmlifche Weſen verfest 


hat — Beweiſe ed, daß Ehriftus lebt, und daß er 
in dir lebt. Ein einziger der recht an SEfum glaubt, 


fo glaubt, wie wenn er ihm lebendig vor fich fähe, 
kann hundert erwecken — zu glauben, und in diefem 


Glauben das Leben zu haben. — 


Dir aber, der du zwar aus Schwachheit gekreu⸗ 


zigt worden biſt, aber durch die Kraft GOttes lebſt — 


ſey von mir und allen, die dir glauben, und in denen 
dein Leben lebendig iſt, von dieſem Augenblick an 
Lob, und Ehre, und geheime und oͤffentliche Anbe⸗ 
thung, und Verherrlichung dargebracht, ſo lang wir 
leben, und fo lang du lebſt! von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
Feit, Amen! J Baur z- 
rn I mı er: } 
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Neunte 


Meunte Predigt. 
Die 


Seeligkeit eines Menſchen, | 


der glaubt, 
Daß JEſus lebt. 
Ueber 
2. Cor. XIII, v. 4 
Zweyte Oſter-Predigt. 


Gehalten in der Wayſenhauskirche zu Zuͤrich 
Montags. Abends den zoften April 1772, 
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Text. 
2. Cor. XIII, v. 4. 


Obgleich Chriſtus aus Schwachheit gekreuzigt worden 
iſt, ſo lebt er doch aus der Kraft GOttes. 


Meine andaͤchtige Zuhörer! - 


Ten alfo , der in tiefer Schwachheit ge; 
— worden — "Efus lebt durch 
die Mraft GOttes! DO mie viel glaubt der, der 
dieß glaubt! Wie viel weiß der, der dieß weiß! Wie 
viel befist der, der den Glauben befist , daß diefer ge> 
Freuzigte JEſus durd) die Kraft GOttes von Emigs 
feit zu Ewigkeit lebe! ' | 


Ja feelig find die, die ihn nicht geſehen ha⸗ 
ben, und doch glauben! Seeliger, als fich e8 alle 

vorftellen fünnen, die es nicht aus Srrahrumg wiffen! — 
Seeliger, als alle die ausfprechen koͤnnen, die e8 ers 
fahren! — Seelig ſchon in diefem Leben ift eine jede 
Seele, die ed glaubt, die nicht mehr daran weißt, 
die es weiß und erfährt, daß JEſus, ob er gleich. 
aus Schwachhbeit gefreusigt worden, dennoch 
aus der Kraft GOttes lebt. — Ä 


Don der Seeligfeit eines folchen Menfchen mögte 
ich, meine Theuerfte, Euch in diefer Abendftunde zum 
Beſchluß unfrer öffentlichen Seftandachten mit weni⸗ 
gem unterhalten. 


O Frey⸗ 


2l0o Neunte Predigt. 


Freylich nicht alles, Freylich nur fehr wenig kann 
und will ic) von diefer Seeligfeit eines von der Aufs 
erftehung und dem Leben JEfu Ehrifti ganz überzeug- 
ten Chriften fagen: Aber fchon das Wenige, das ich 
davon fagen — oder vielmehr nur ftammeln werde, 
wird unter dem Seegen GOttes hinlänglich feyn, dies 
jenigen, die etwas von diefer Seeligkeit erfahren, in 
ihrem Glauben und ihrer Weberzeugung zu ftärfen; 
und die, welche noch nichts davon erfahren, und den» - 
noch einiges Verlangen nach dem Genuß derfelben bey 
fich fühlen, zu erwecken, diefelbe durd) den Glauben 
zu fuchen, und in ihrem lebendigen Erlöfer zu finden, -—- 


Sa, ftärfe du, durch die Kraft deiner Wahrheit 
die einen, und erwecke du die andern, o mein GOtt! — 
Leite mich undalle, diemich hören, durch deine Wahrs 
heit zu deiner Seeligfeit! Gieb mir Weißheit, das 
Beſte und Ermeclichfte zu fagen, — und Empfins 
dung des Lebens JEſu, um es mit Nachdrud, mit 
dringender Kraft, mit Leben, mit einem Feuer zu 
fagen, das auch harte Seelen erweichen, und ver- 
ſtockte Herzen empfindlich machen fann. — Ad}! 
nur Einen Stral, Einen Funfen nur derjenigen Kraft » 
die JEſum von den Todten aufermeder hat, und 
durch die er nun lebt — nur Einen wuͤnſch ich mir, 
und dann werden alle meine Worte Geift und Leben 
feyn. Amen! - | | 


Abhandlung. 
Ale dreyer Derfaffungen oder Situationen des 


Ehriften, der von der Auferftehung, und dem 
himmli⸗ 
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himmlifchen Leben JEſu vollfommen überzeugt iſt, 
will ic) heute mit wenigem gedenken, 


Der von der Yuferfkehung und dem Leben 
JEſu überzeugte Ehrift — ift erſtiich feelig 
in feinem Thun und Kaffen, 


Er iſt sweptens feelig in feinem Leiden. 
Er iſt drittens feelig in feinem Gebethe, 


Seiner Seeligfeit auf dem Todbette -- feiner See; 
ligfeit nach dem Tode, des Seegens, den er auf Er— 
den hinterläßt, und der ſich leicht bis auf die pätes 
ſte Nachfommenfchaft erſtrecken kann, sollen wir 
jetzt nicht einmal gedenken. 


Erſter Theil. 


De Chriſt, oder derjenige, der vollkommen uͤber⸗ 
7 zeugt iſt, daß der aus Schwachheit gekreuzig⸗ 
te Chriſtus durch die Kraft GOttes lebt; — der die 
Auferftehung JEſu fo feft glaubt, als ob er Chriftum - 
mit feinen eignen Yugen vor fich fühe, als ob er feis 

nen Finger in die Nägelmäler der Hände und Füße 
JEſu — feine Hand in feine durchftochene Seite 
legte — der ift durch diefen Glauben, der ift gerade 
bewegen, weil er hievon auf das lebhaftefte über: 
zeugt iſt, — unausfprechlich feelig in feinem 
Thun und Laffen. Er weiß immer, wie er. hats 
deln muß, und daß er recht handelt, Er handelt 
leicht und freudig, Sein Thun und Saffen iſt ges 


fegnet, 
ee 2» De Der 
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Der Chrift weiß immer , wie er handeln, was 
er thun, was er unterlaffen fol; weiß, daß er recht 
handelt, und ift alfo des Beyfalles feines Gewiſſens, 
des Lobed, und der Ehre vor GOtt fiher und ges 


+ 


Jede Art von Ungerwißheit, Unficherheit , und 
meifel beunruhiget das menfchliche Herz. Wenn 
ich nicht weiß, wenn ich nicht ficher bin, ob ich recht 
en fo fann mein Gemüth nicht recht zufrieden 
ſeyn. — 

Wenn ich aber weiß, daß ich recht handle; wenn 
hieruͤber nicht der mindeſte Zweifel bey mir aufſteigt, 
ſo entſtehet darauf eine Zufriedenheit, eine Ruhe, 
ein Vergnuͤgen, wogegen ein weiſer und vernuͤnftiger 
Mann unmöglich gleichgültig ſeyn kann. 


Diefe Ruhe nun, dieß Vergnügen ift dag beftänz 
dige Eigenthun deffen, der folchergeftalt an IEſum 
glaubt, ald wenn er ihn lebendig und leibhaftig in ſei⸗ 
PR göttlichen Unfterblichfeit und Herrlichkeit vor fich 

e. 


Denn ſo leicht und fo ſchnell kann niemand ent⸗ 
ſcheiden » mas recht und unrecht, GOtt angenehm, 
und mißfällig, evangelifch und unevangeliſch fey, wie 
der, deſſen Glaube ſich immer fteif hält, als ob er 
Ehriftum immer unmittelbar vor ſich fähe. Leget 
einem folchen die allerfchwerfte Gewiſſensfragen vor; 
der bloße Gedanken an feinen lebendigen Heiland, -— 
ein bloßer Slaubensbli auf ihn wird ihm Auswege 
zeigen » wobey er unmöglich irren Fan. — Um dieß 
recht begreiflich zu machen, darf man fich nur einfäls 
| | - tig 
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tig vorſtellen, wie leicht es einem Menſchen ſeyn 
wuͤrde, die ſchwerſten Gewiſſensfragen zu entſchei⸗ 
den, der das Gluͤck hätte, den heilgen und menfchens 
freundlichen Heyland perfönlich und unmittelbar an 
der Seite zu haben. Wie leicht würde ein folcher 
Menfch, wenn auch der Heiland fein Wort forechen 
würde , bey fich felbft vor dem Angeficht Ehrifti ent 
fcheiden können, mas recht und unrecht ift, ob er 
chriſtlich oder unchriftlich handelt? | 


Gerade ſo wie ein folder Menſch im feinem 
Thun und Laſſen feelig wäre — und immer wüßte, 
ob er recht handelte; Gerade fo ficher und feelig kann 
der feyn, der fich den auferftandenen IJEſum durch den 
Glauben vergegenmärtiget, der ſich — denn diefen 
Begrif von dem Glauben mögte ich Fuch unvergeß- 
lich machen — der fich fteif hält, als ob er den 
fähe, der unfichtbar iſt. — 


- Wenn mich), meine Theuern, jemand fragt: 
Iſt das erlaubt, oder nicht erlaubt? Was foll ich in 
diefem ‚oder jenem Fall unterlaffen oder thun? — fo 
weiß ich ihm feine einfältigere und ficherere Antwort 
zu geben, als diefe: — Laffe, was du unterlaffen, 
thue was du thun würdet; — halte fir erlaubt und 
unerlaubt, was du für erlaubt und unerlaubt halten 
wuͤrdeſt, wann der dir unfichtbare Ehriftus dir fichtbar. 
wäre; — Sogleich ift die ſchwerſte Frage entfchie> 
den, Soll ich, fragt man zum Erempel, diefen oder 
jenen Armen abmeifen? — Soll ich diefe oder jene 
Geſellſchaft befuchen? Weife ihn ab, wird meine 
Antwort feyn, wenn du ihn bey der fichtbaren Ges - 
Fun | O 3 genwart 


214 Neunte Predigt, 


genwart Chrifti abweifen wuͤrdeſt; — Beſuche bie 
Geſellſchaft, wenn du fie mit Ehrifto befuchen, 
ihn mit dir zu derfelben nehmen dürfteft. So ſchwach, 
fo furzfichtig ift doch wohl Feiner in diefer Berfamms 
Jung, der nicht fehen und empfinden müffe, daß man 
bey diefem leichten, einfältigen, unwiderfprechlichen 
Grundſatz immer ficher fahrt, immer weiß, woran 
man ift, immer mit Ruhe handelt. — Diefer Grund⸗ 
faß aber kann feinem Menſchen natürlicher und geläus 
figer feyn, als demjenigen, der von der Auferftehung 
ZEſu aufs lebhaftefte überzeugt iftz der es vollfoms 
men glaubt, daß, ob ſchon Ehriftus aus Schwach⸗ 
heit gefreuzigt worden, er dennoch aus GOttes Kraft 
lebe, und folglich eigentlich, und perfönlich eben fo 
en bey und fey, als wenn wir ihn mit Augen 
den, | | | 


b) Allein ferner; Eben diefer Glaube, an die 
Auferftehung und das Leben JEſu macht auch, 
daß der Chrift leicht und freudig handelt, 
Leicht! denn wie leicht mare es bey der fichtbaren Ge⸗ 
genwart de lebendigen HErrn und Heilands der 
Welt, auch die heftigften Keidenfchaften zu unters 
drüden, auch die fehmerften Tugenden auszuüben, 
Wie leicht muß es alfo dem Glauben, der fich den 
Jebendigen JEſum vergegenmwärtiget , wie leicht 
muß es ihm fen, die Welt und alle Reizungen der 
Sünde zu überwinden! u 


ie leicht ift es auch dem zornmüthigften Mens 
fchen, feinen Zorn in der Gegenwart eined Königs 
zu unterdrücken! Wie leicht auch dann, wenn L 
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den König nicht fiehet, und nur glaubt, daß er hins 
‚ter einem Vorhang ftehe! Wie offenbar ift es alſo, 
daß nichts fo fehr die Tugend des Ehriften erleuchten 
kann, als der Glaube an die Auferftehung, das Leben, 
die Goͤttlichkeit feined Erlöferd. — Und wie offenbar 
ift e8 auch, daß ſich der Ehrift bey diefer Leichtigkeit 
der Tugend wol befinden und Seelig fühlen muß! 


Aber — eben diefer Glaube macht ihm audh die 
Tugend zum aller angenehmften Geſchaͤfte; macht, 
‚ daß er bey allen feinen Verrichtungen immer wol zu 
muth ift. — O wie feelig, mie zufrieden muß ein 
Menich feyn, der von diefer Lleberzeugung ganz durch> 
Drungen ift: Chriftus lebt! — Er lebt ald der Sohn 
GOttes, ald der HErr und Heiland, und Richter 
der Belt! — Vor feinen Augen alſo, in feiner Ges 
genwart handle ich! Er fiehet, Er durchfchauet, Er 
belebt mich! Wie feelig ein Menfch in allen feinem 
Thun und Laffen, der fein Wort mehr oder weniger 
reden, fein Gedanken mehr oder weniger denfen, 
feine That mehr oder weniger thun würde, wenn er 
den wirklich unmittelbar vor fich fähe,, der feinen leib> 
lichen Augen unfichtbar ift. — Wie wenig — haͤt⸗ 
te fi) doch ein folcher Menſch um die Urtheile aller 
andern Menſchen zu befümmern! Wie froh und hei⸗ 
‚ter, wie zufrieden und feelig würde er feyn! fo feelig 

ift der, der von Herzen glaubt, daß der aus Schwach⸗ 
heit gekreuzigte JEſus durch die Kraft GOttes lebe! 


- 6) Und mas foll ich dann endlich von dem augen, 
fheinlichen Seegen fagen, der alle Verrichtun⸗ 
gen eines Menſchen begleitet, der von der 
u D 4 Auf 
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Auferfiehung und dem Leben JEſu auf das 
lebhaftefte überzeugte ift? | 


D hr, meine theuerften Zuhörer! — Jeder 
Glaubensblick, auf den lebendigen JEſum geworfen, 
holt Kraft und Seegen zu unferm Thun und Laffen! 
jedes Wort im Angeſicht JEſu Chrifti geredet, — 
ift wie GOttes Wort lebendig und Fraftig! — jedes 
Unternehmen im Glauben an fein eben, und feine 
Vebendigmachende alles erfüllende Kraft erhebt ſich 
unter allen Sturmminden von Dinderniffen, mie eine 
Ceder auf Libanon! Ein Glaubensblic auf den lebens 
den Herren und Heiland der Welt! — und wir las 
chen einer lachenden Welt! lachen mit unferm HErrn, 
der im Himmel und in unfern Herzen wohnt, «aller 
Thorheiten und Weisheiten der Thoren und. Weifen, 
die fich wider ihn erheben, und nehmen alles, was 
fi ihm, und und an ihm widerfegt, unter unfern 
Glauben gefangen, machen es unferm Glauben ges 
horſam und unterwürfig! — | 


9 Erhabene nicht gefannte, aber kennenswuͤrdige 
Seeligkeit! Heldenfeeligfeit — die niemand fennt, 
als wer glaubt, daß Ehriftus lebt} | 


Sweyter Theil, 


Der Chriſt, ober derjenige, der vollkommen uͤber⸗ 

zeugt iſt, daß der aus Schwachheit gekreu⸗ 

zigte JEſus aus der Kraft GOttes lebt! — iſt 
age feelig auch im Leiden. Ohne jest auf 

die erft noch zufünftigen, herrlichen und ewig gefegs 

“4 5 Ä neten 
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neten Folgen ſeiner widrigen Schickſale, die er hie⸗ 
nieden zu erdulden hatte, unſer Augenmerk zu richten, 
wollen wir nur von der Erleichterung, nur von den 
angenehmen Empfindungen reden, die ihm der leben⸗ 
ar Glaube an die Auferftehung JEſu, und die bes 
ſtaͤndige Vergegenmärtigung, feines zwar unfichtbas 
ren, aber dennoch lebendigen und allwirffamen Hei⸗ 
lands darreicht. 


Fürs erfte ift der Gedanke wichtig, und voll 
tröftender Kraft für ihn — ZEſus litte fehr viel, 
er untermwarf ſich allen Schwachheiten der menfchlis 
hen Natur, Kraft: und Willenlos hieng er an einem 
Kreuze; — Er war aus Schwachheit gefreuzigt, 
Er fahe in der Tiefe diefer Erniedrigung eher eis 
nem ohnmächtigen Menfchen, einem vermworfenen 
Mifferhäter gleich, ald dem Sohne GOttes, — 
und dennoch war er GOttes lieber eingeborner Sohn, 
Der Erfolg beweift es unmiderfprechlih: Er war 
Eräftig erwiefen, und dargetban-.als der Sohn _ 
ing durch die Auferftehung von den 

odten. — 


Ich alfo, der ich an diefe Auferftehung glaube, 
der ich aufs vollfommenfte überzeugt bin, daß Chris 
tus, obgleich er aus Schwachheit gefreuzigt wors 
den, dennoch aus der Kraft GOttes lebt. — Ich 
- darf alfo bloß deßwegen, weil ich viel zu leiden 
habe, weilich verachtet und unterdrückt mit Schwach⸗ 
heitbefchwerden, und mit mancherley Kreuz beladen 
bin, — im mindeften nicht zweifeln, daß ich nicht 
GOttes Kind ſey; — wie er mitten in feinem tief⸗ 
D5 ſten 
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ften Leiden dennoch der Sohn GHOtted war, -- fo 
bin aud) ich , mitten in den allerfchwerften Prüfuns 
gen, mitten im allertiefften Elend ein Kind GOttes; — 
Ein Gedanke, der fehr reich an Beruhigung und Troft 
ift, — und der fehr natürlic) aus dem Glauben an 
das Leben des gefreuzigten JEſu entfpringt. Aber — 
wie fehr wird ihm erft der Gedanfe von dem Leben 
Ehrifti und feiner damit verbundenen Goͤttlichkeit, 
Nahe — Allenthalbenwirkfamfeit erheitern und bes 
feeligen! Durch den Glauben an die Auferftehung und 
das Leben ZEfu vergegenwärtiget er ſich feinen les 
bendigen und himmlifchen Erlöfer; — Was er im⸗ 
mer zu leiden hat, das leidet er vor feinen Augen » 
in feiner Gegenwart, in feiner Gefellichaft,. — 
Welche unausfprechliche Beruhigung und Seeligfeit 
für den Ehriften, in der Gegenwart feines gefreuzigs 
ten, feines lebendigen, und verherrlichten Erlöfers 
su leiden, — und ſich allen, dem Fleiſch und der 
menfchlichen Natur unangenehmen Fuͤgungen der vaͤ⸗ 
terlichen Fürfehung GOttes zu unterwerfen! So vies 
ler Bortheile nicht einmal zu gedenken, welche das 
Leben , und der Geift des auferftandenen Erlöfers mit⸗ 
ten in feinem Leiden ihm zuflieffen läßt. 


O wie fehr kann fchon die bloße, die ftille Ges 
genwart eines geliebten Menfchen, — einer zärtlis 
chen forgfältigen Gattin, eines treuen theilnehmen⸗ 
den Freundes ein ſchweres Leiden erträglich, wie oft 
eine bange Stunde heiter machen. Wie fehr, wie 
überfchwenglich muß alfo die lebendige Ueberzeugung 
von der Auferftehung JEſu Chrifti, der Glaube an 

fein Leben, — jener Glaube, meyne ich, der 64 
| : 
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fteif hält, als ob er den fähe, der unfichtbar _ 
iſt, wie unausfprechlich, fage ich, muß diefer Glau⸗ 
be, der fich den gefreuzigten und auferftandenen Heis 
land vergegenwärtiget, — den leidenden Ehriften er; 

heitern, unterftügen, befeeligen ? | 


Dritter Theil, 


11” ‚ meine Theuerfte! wie feelig ift der Chriſt, 
der vollfommen überzeugt ift, daß Chriftus, obs - 
ſchon er aus Schwachheit gefreuzigt worden, dennoch 
aus der Kraft GOttes lebt! — Wie feelig ift er ins 
fonderheit auch in feinem Gebethet Ach! er bethet 
nicht in die Luft hinein, — bethet nicht einen Goͤtzen 
feiner Einbildungsfraft an; — Mein, einen lebendis 
gen, göttlichen, himmlifchen, allgütigen und allmaͤch⸗ 
tigen Heiland, Einen Heiland der höret, der fiehet, 
der alles hat, und alles kann; einen Heiland, der 
allemal auf diefe oder jene Weiſe antwortet. 


Stellet Euch, meine Theuerfte? die Seeligfeit . 
eines Menfchen vor, der JEſum Ehriftum bey feis . 
nem Gebethe mitden leiblichen Augen vor fich fäher — 
der mit ihm reden Fünnte wie ein Freund mit dem ats 
dern, der ihm von Mund zu Mund alle Angelegens 
heiten feines Herzens, fie mögten nun diefed Mens 
fchen eigne Perfon , oder feine Haußgenoffen , Freun⸗ 
de, Verwandte, Nachbarn, Mitbürger, oder ans 
dre Menfchen betreffen, unmittelbar entdeden, und 
Math, und Troft, und Hülfe bey ihm fuchen koͤnn⸗ 
te} — wie feelig würdet. ihr einen folchen RR 
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preiſen! mie ſehr wuͤrdet ihr feine Freundſchaft ſu⸗ 
chen? wie ſehr euch ſeiner Fuͤrbitte bey Chriſto em⸗ 
pfehlen? 


| So feelig aber, meine Theuerfte! ift der, der 
von Herzen glaubt, daß Ehriftus, obfchon er aus 
Schwachheit gefreuzigt worden , dennoch aus der 
Kraft GOttes lebe! So ferlig der, der ſich im Glau- 
ben geübet hat, feinen unfichtbaren lebendigen Deis 
land fich gerade fo zu vergegenmwärtigen, ſo vertrau⸗ 
Aich mit ihm zu reden, fo innigherzlich zu ihm zu bethen, 
als wenn er ihn leiblicher weife bey der Hand halten, 
- oder ihm in Schooße fisen würde, 


Jener Glaube, der das Sichtbare gleichfam von 
ſich weoftößt, drüber hinfieht, und das Linfichtbare 
feft halt, welches auch mirflich eben fo wahrhaft ge 
genmärtig ift, wie das Sichtbare. — Jener Glau> 
be, — der Chrifto feinen Blick entzieht, ſich im⸗ 
mer an ihn hindrangt, an ihn anfchmiegt — die: 
fer ift eö, der und infonderheit im Gebeth, wo wir 

unſre Sinnen noch mehr von den fichtbaren Dingen 
abwenden, uns noch mehr von allen andern Gedan⸗ 
fen losreiffen, ung noch mehr unferm GOtt und Heis 
land nähern, — unausfprechlich und unbegreiflich 
befeeliget! ⸗ | 
Unterredungen, vertrauliche Linterredungen mit 
Königen der Erden, zärtliche Linterhaltungen mit 
den weifeften und tugendhafteften Freunden, die ung 
ganz, und die wir ganz verftehen; — Welche ſchwa⸗ 
che Schyattenbilder feyd ihr, von der Seeligfeit — 
| ne 
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ned Bethers, der an die Auferſtehung und das 
Leben JEſu glaubt! Alles, was JEſus weiß, und 


hat, und ift, — dazu ‚hat das Gebeth eines ſol⸗ 


chen Slaubigen den Zutritt! 


Mangelt ihm Weißheit und Einſicht, — SE; 
ſus Tebt, der ihm von GOtt zur Weißheit ger 
macht ift. ; 

Mangelt ihm Tugend und Heiligfeit, — Ein 
JEſus lebt, der ihm von GOtt gemacht ift zur 
Gerechtigkeit und Heiligung. Druͤckt ihn: oder ans 
dere eine Nothlaft, die nicht, oder kaum mehr zu: 
ertragen it, — Ein SEfus lebt; der ihm und al. 
len von GOtt zur Erlöfung von allem Uebel, ges 
macht if. Und mas follte ein Ehrift nicht von 
einem Heiland begehren dürfen, der fir ihn an 
einem Kreuze blutete? Was von einem Heiland 
nicht erlangen, der immerdar lebt, ihn zu vertre 
ten. Mit einem Wort: Er vermag alles durch 
Chriſtum, der ihn ftärket. Alle Dinge find 
dem möglid , der von herzen glaubt, daß 
Ehriftus, obfehon er aus Schwachheit ge; 
Freuzigt worden, dennoch aus der Kraft 
GOttes lebei | | | 


Beſchluß. 

1° fo. ift dann num, meine Theuerfte! auch diefe 
AM heilige Feflzeit wieder am Ende? Wieder eine; 
Paßionswoche, wieder zween Dftertage, von den 


Paßionswochen und den Oftertagen, die wir auf Era 
Wie? 


den zu feyern haben, fo viel als zuruͤckgelegt? 


vr 
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Wie? mit welchem Seegen für unfre Seelen, 
das weiß der, der Herzen und Nieren prüfet, wie 
mancher aus und noch fo entfernt von GOtt und Ehris 
fto ift, als er zuvor war; — mie mancher in feinem 
Kerzen froh ift, daß er nun, ohne Verlegung des 
MWohlftandes, wieder leichtfinniger , eiteler, freyer 
leben fan, als die Heiligkeit diefer Zeit ihm geflattete, 
das weiß der , der Nieren und Herzen prüft, 


Wie manche Seele aus und diefe Zeit über erwe⸗ 
det, und in der Liebe GOttes und dem Glauben an 
JEſum Ehriftum geftärft worden, wie manche die 
Kraft der Liebe des Todes und des Lebens Ehrifti an 
ſich felber aufs neue überfchwenglich erfahren habe, 
und Ehrifto in feinem Leiden, feiner Geduld, feiner 
Langmuth, feiner Verföhnlichkeit ‚feiner Demuth, 
feiner Liebe, feiner Gottedergebenheit, ähnlicher ges 
worden fen; — das weiß der, der die Derzen und 
Nieren prüfet. — | 


Aber — wie ed auch immer damit befchaffen ſeyn 
mag — Anbethung, und Dank verdienet feine Liebe, 
und feine Gnade, die fich gewiß unter und nicht ganz 
unbezeugt gelaffen haben wird! Ja — Danf fey dir, 
herzlicher, inniger, unausfprechlicher ewwiger Dank, 
Dank auf Erden, und Dank in dem Himmel, Dank 
von denen, die an dich glauben, und von denen, die 
dich anſchauen, Dank von allen, welche auf irgend 
eine Weiſe wiſſen und erfahren, daß, wenn du ſchon 
aus Schwachheit gekreuzigt worden biſt, du dennoch 
aus der Kraft GOttes lebſt! Dank, inniger herzlis 
cher Dank, fuͤr die ſchoͤne Gelegenheit, die du * 

ieſe 


Zweyte Ofter- Predigt. 223 


dieſe Zeit uͤber im Frieden gegoͤnnt haſt, die allerwich⸗ 
tigſte Geſchichte deines heilbringenden Leidens, und 
deines gnadenvollen Todes, taͤglich zu betrachten. — 


Dank, inniger herzlicher Dank fuͤr den Beyſtand, 
den du uns deinen Knechten, und ach inſonderheit 
auch mir deinem ſchwachen Knecht, ſo gnaͤdig gegoͤnnet 
haft; — Danf für die mächtige Unterſtuͤtzung mei⸗ 
ner Leibe; und Gemüthöfräften, die mich diefe Zeit 
über getragen hat. Inniger herzlicher Danf für 
jedes gute, erweckliche, Fraftvolle und gefegnete Wort, 
das du mir dargereicht, jede Empfindung, womit dir 
meine Seele, und durch mich auch andre Seelen 
erquickt und gefegnet haft. Inniger herzlicher Danf 
für allen Seegen, befannten und unbefannten, mo; 
mit du unfre Betrachtungen, unfere Ermwedfungen , 
unfere Gebethe, unfere Gefänge, und unfere Nachts 
malfeyer begleitet haft. | 


Inniger herzlicher Danf für die Liebe und Barm⸗ 
herzigfeit, und chriftliche Großmuth , die du in fo 
mancher Seele erwecket haft! Segne jede mohk 
thätige Seele, die dir in diefem Haufe ein reiches 
Dpfer der Liebe mit chriftlicher Dt und 
Demuth dargebracht hat. Laß diefe alle die Kraft 
deines Leidens, den Segen deines Todes, und die 
Seeligfeit deiner Auferftehung erfahren! Laß ihnen 
einen augenfcheinlichen Segen nach dem andern 
begegnen! 


Segne aber auch alle, bie herzliche Siebe in 
ihrem Herzen haben, wenn fie gleich nur wenig 
wu. oder 
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oder nichts geben koͤnnen! alle, die mit Gebethe 
thun, was ihnen ſonſt unmoͤglich iſt; alle, die uns 
mit ihrem Gebethe unterſtuͤtzt und getragen haben! 
unausloͤſchlich muͤſſe ihre Liebe, und unvertilgbar 
eine jede Wuͤrkung derſelben ſeyn! alle Tage ihres 
Lebens muͤſſen ſie ſich dieſer fuͤr ſie geſegneten Zeit 
mit Freude und Dankbarkeit erinnern koͤnnen! Ja 
alle, ſo viel unfer find, am denen deine Gnade, 
o ewiger Dater, über diefe heilige Feſtzeit gear 
beitet — alle, fo viel unfer find, muͤſſen immer 
mit Freuden und Danf auf diefelbe zuruͤck fehen 
fönnen! Ach! gieb doch nicht zu, daß wir der . 
wichtigen Wahrheiten, die wir gehört, fo bald 
wieder vergeffen! Gieb doch nicht zu, daß diefe 
Roche» daß Morgen, ad) morgen fehon die .heils 
ſamen Erwedungen, die guten Empfindungen, die 
in unferm Herzen vorgegangen find, wieder aus⸗ 
getilget werden! — Laß uns alle als folche leben, 
die es wiſſen, die es glauben, daß ZEjus für fie 
aus Schwachheit gefreuzigt worden, daß JEſus 
für fie aus der Kraft GOttes lebe! — Erhöre 
- fchwache Gebeth, durch JEſum Ehriftum! — 

men. | ! 
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BOTEN 227 
B: | | Text. 
F 7 2. Cor. IV, v. 14. sc, 
"Bir miffen, daß der, fo den HErrn JEſum auferweckt 
hat, auch uns durch IJEſum auferwecken, und ung 
mit Euch darftellen wird. ee 


s Yos Leben und die Herrlichfeit deffen., der unſere 
Auferſtehung und unſer ewiges Leben iſt, of 
fenbare ſich in dieſer Stunde an allen, denen e&hicht 
gleichgültig ift, ob fie bloß ſterblich, oder unfterblich 
Meine andaͤchtigen Zuhörer! 
Hoabet ihr auch ſchon einmal uͤber Euere, und an 
drer Menfihen unausweichliche Sterblichkeit nachge⸗ 
dacht? Habt ihr auch fchon einen Menjchen terben 
gefehen? Seyd ihr auch fchon krank und dem Tode 
nahe geweſen? Haftdu dich auch (don gefragt: mein 
Bruder, meine Schwefter: wenn ich num todt bin, 
was wird aus mir werden? Werd ich aufhören zu 
feyn? Werd ich fortleben? Werd ich wieder erivas 
hen? Werd ich dann nimmermehr entfchlafen? Wer 
wird mich wieder lebendig machen? Worauf gründet 
fich meine Hofnung,aufzuleben um nicht mehr zu ſterben? 
Mir iſt unbegreiflich, wie der ein vernuͤnftiger 
Menſch heiſſen Sinne, der ſich dieſe Fragen niemals 
vorgelegt, niemals ſich gründlich beantworten zu laſ⸗ 
ſen, geſucht nt — 
— Pꝛ Wann 
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Bann du aber einen. Menfchen. fterben gefehen, 
und tiber diefe Dinge nachgedacht haft, find dann, lies 
ber Bruder, find dann Feine zweifelhafte Gedanfen 
bey dir aufgeſtiegen? Bift du nicht. gedrungen wor= 
den, ein Pfand der LUnfterblichfeit zu wuͤnſchen? 

Iſt dir ein Erloͤſer vom Tode nicht unentbehrlich ge⸗ 
werten? ‚Hat der Tod und. die Auferftiehung JEſu 
fein Licht in deiner Seele angezuͤndet? Mehr Licht, 
als alles, 1008 und 8 ſonſt Hofnung der ann 
geivähren f an? 


Wie es dir ergangen, weiß ih nicht, N de * 
mir dabey zu Muth geweſen, lieber Bruder! das 


oann md will ich dir fagen: Wenn ich einen Men} 


ſchen erſchwachen, und mit dem Tode ringen, und 
endlich gleich einem Lichte erlöfchen ſahe; wenn ich 
ihn todt, fühlloß, erftarrt vor meinen Augen Tiegen 
fahe — ihn in einen Sarg einfchlieffen — weiß⸗ 
bleich und kalt ſchon zu verweſen beginnen ſahe — 
wenn ich ihn zu ſeiner Grabſtaͤtte begleitete, und un⸗ 
ter die Erde verſenken, und mit Erde zudecken ſahe — 
„ Ach! mußtich oft gedenfen; Iſt dann dieß das En⸗ 
„de der Menfchen?, Iſt er dann weiter nichts als 
7, Erde, die wieder zur Erde wird ?. Sch fehe janichtg, 
„als nach und nach zunehmende Erfönadhung: ; nichts 
„als Tod, Lebenlofigfeit , Vermefung, Knochen , zer’ 
„fallenen Staub, ‚und, das war doch ein Menfch , 
jy wie ich; -- Er war hicht aus fchlechterm Stoffe 
m gebildet, als ich; "und ich, bin wonıfeiner höhern 
r Natur, als Er, Was ihm. wiederfahren ift, wird 
„ı Auch, mir wiederfahren! Ich werde erſchwachen, 
mwie er erſchwacht iſt; alle Empfindungen verlieren; 
u Z wie 


u 
„ 
4 
u 
„ 
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n 
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n 


„ 
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wie Er; auch mein Herz wird einmal ftille ſtehen, 


wie das feinige ftill geitanden ift; auch ich werde 
erftarrt da liegen, auch ich in einem Sarge vers 
fchloffen aus meinem Haufe heraus getragen, — 
unter die Erde verfenft — und mit Erde zugededt 
werden, — auch mein Leichnam wird nad) und 


nach zerfallen, — mein $leifch verwefen , meine. 


Knochen von einander gelöft, von der grabenden 
Schaufel des Todtengräbers. mit der Erde heraus, 
geworfen, und an der Sonne gebleicht werden, 
und endlich Moder und Staub fern. — Wie 
fann ich es mir verhehlen, daß diefes Schickfal 


mir bevorfteht? wie fann id) mir traumen laffen, 


daß mir etwas anders begegnen werde, ald was 
Millionen Menſchen vor mir begegnet ift? was 
den Weifeften wie den Dümmften, den Frömms 
ften wie den Gottlofeften begegnet ift? Und wenn 
mir denn nun das begegnet, — was bin ich dann ? 
was hab ich dann zu hoffen? was fagt man mir 
dann von Auferftehung und ewigem Leben? mas 


für Gründe müffen e8 dann feyn, auf die ich eine 


fo aufferft fühne Hofnung bauen darf? — Iſt es 
möglich, daß ich wieder auferftehen, wieder mit 
einem unfterblichen Körper begleitet feyn werde — 


"wann alles, was an mir förperlich und fichtbar 


war, verſchwunden, zerfallen, und andern Koͤr⸗ 


„pern einverleibet worden it? — Wirklich würde 


hier. mein Herz zittern, und beynahe jeder Funke 


z, von Hofnung erlöfchen, wenn nicht ein neues himms 


„ 
„ 


lifches Licht auf mich niederftralen , wenn nicht eine 
neue fröhliche Bortfchaft vom Himmel mich auf- 
richten, wenn nicht das Evangelium von Auferftes 

93 „ hung 
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u bung und Unfterblichfeit Much und Hofnung in 
z, mein bebendes Gebein giejfen, und mir mit dem 
z, allerfüffeften, und allergemiffeften Trofte zu ftatten 
„» fommen würde; wenn id) nicht meine Blicke auf 


sr dich richten fünnte, du größter Todter und Les 


„bendiger; wenn ich nicht mit meinen unfterblis 
r hen Brüdern ausrufen fönnte — Wir wiffen, 
u daß der, fo den ZErrn IEſum von den 
n Todten auferweder bat, auch uns durch 
„JEſum auferweden, und uns neu leben 
n» di und unfterblich Öarftellen wird! 


Das find, meine Geliebte, die Gedanken, die 


fchon fo oft bey mir gewalter haben, wenn ich dem 
Sterbebett und dem DBegräbniß eines Menfchen 
beywohnete, Erſt dann freute ich mich auch recht 
von Herzen des Evangeliums ZEfu Ehrifti, deſſen 
unendliher Werth fo wenig. von und beherzigt 
wird, — Erft dann. erfannte und empfand ich, wie 
unentbehrlich mir. ein allmächtiger, ein geftorbner » 
ein. auferſtandner, ein unfterblicher Erlöfer fey. — 
Erft dann war mir die oft mit fo viel Gleichguͤl⸗ 


tigkeit (angehörte Sreudenlehre, von einem Dffenbas 
rer, und: Widerherftellee der Lnfterblichfeit über. 
alles wichtig und erwuͤnſcht. — JEſus Chriſtus, 


glaubet es mir, und glaubet es der Erfahrung aller 
nachdenkenden Menſchen, kann uns nie recht lieb 


werden, wenn wir nicht recht wiſſen, was wir ihm 


zu danken haben, nicht wiſſen, wie er uns zu ums 


ferer Beruhigung und. Linfterblichfeit fo unentbehrs 


lich iſt. Auswendig gelernte Worte. von dem Ver⸗ 


dienfte ZEfu um uns; nachfprechen — heißt, nicht _ 
| an 


ur 
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an SEfum glauben, hat Feine Wirkung, feinen 
Einfluß auf unfer Herz. — Und ad), daß fchlimms 
fte hiebey ift, daß bald jeder bey fich felber denkt, 
er bedürfe hierüber Fein weiteres Licht; es fey uͤber⸗ 
fluͤßig, ihn hierüber zu belehren; und wie viele 
mögen feyn, die die Kraft der Worte verftehen! 


Wir wiffen, daß der, fo den HErren TE- 
fum von den Todten auferwecket hat, auch‘ 


uns durch IEſum auferwecken und uns neu⸗ 
lebendig und unfterblich Sdarftellen wird. 


Worte, meine Theuerfte! die gewiß allezeit, 
die befonderd an diefem feyerlichen Tage, dem Tris 
umphötage der AYuferftehung, und Unſterblichkeit 
unfre befte Aufmerffamfeit und unfre ganze Ueber; 
legung verdienen. Laffet mich Euch fo furz, und 
fo einfältig als ed mir möglich feyn wird, fagen, 
was wir bey diefen Worten zu denfen, und zu 
empfinden haben, um Euch dadurch die Feyer des 
— Tages recht erfreulich und geſegnet zu ma⸗ 


GOtt hat JEſum auferweckt; dieß iſt das 
erſte, das wir zu betrachten haben. 


GOtt wird auch ung durch JEſum aufer⸗ 
wecken; die Auferſtehung JEſu iſt das 
fand und Siegel unſerer Auferweckung 
urch JEſum; — dieß iſt das zweyte Stuͤck 
unſerer heutigen Betrachtung. 


| O wie glückfeelig werden wir ſeyn , wenn wir 
diefe Wahrheit erfennen Fi empfinden! O fende 


dein 
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Dein Licht und, Sonne der Gerechtigkeit! Belebe 
und du großer Auferftandener — Nimm hin unfern 
Leichtfinn, unfre Sleichgültigkeit gegen dich? Nimm 
hin die Dede von unfern Augen und unfern Herzen! 
Nimm hin alle Zweifel, alle Borurtheile, die und 
hindern, an dich zu glauben, und die unfre Freude 
an deiner Auferftehung fehwächen. Laß die Em> 
pfindung deines himmlifchen und unfterblichen Febens 
in meinem Herzen lebendig werden, damit ic) fie auch 
in dem Herzen meiner Zuhörer lebendig machen fürs 
ne. Laß und alle voll Freude und Dankbarkeit auss 
einander gehen, ‚und voll lebendiger Ueberzeugung, 
daß der, der dich auferweckt, auch und durch dich 
zum ewigen Leben aufwecken werde. Amen! 


* 
— 


Erſter Theil. 


Ott hat IEſum auferweckt; — dieß iſt das 
erſte, meine Theuerſte! daß wir mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und Sammlung unſrer Gedanken beherzi⸗ 
gen wollen. GOtt hat JEſum von den Todten 
auferwect. Todt und entfeelt haben wir Euch die 

vorige Woche JEſum Chriftum am Kreuze gezei⸗ 
get. Mach der großen Vollendung feiner Leiden hatte 
er fein Haupt geneigt, und den Geift aufgegeben, 
Todt hieng er eine Weile am Kreuz angeheftet. Mit 
einem Speere war feine Seite nod) bis aufs Herz 
durchftochen, daß Waſſer und Blut heraus lief, 
Er war alfo fo fehr todt, ald man es feyn kann. 
Diefer todte, und nach feinem Tode noch durchftos 
ebene Leichnam, wurde vom Kreuze herabgenommen, 
| | | gewa⸗ 
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gewaſchen, und mit Gewuͤrzen und balſamiſchen 
Kraͤutern wol belegt, und in koſtbare Leinwand 
eingewunden. Sein Haupt beſonders mit einem 
Tuch bedeckt, und alſo wurde der erſtarrte einges 
büllte Leichnam mit feinen fünf Hauptwunden in 
eine Felfengruft, nahe bey Solgatha, gelegt, die . 
Thür zur Gruft zugemacht, und vor die Thür ans 
nod) ein großer Stein, der vermuthlich die ganze 
Thür bedeckte, vorgewaͤlzt. 


So ruhte nun der große Vollender der goͤtt⸗ 
lichſten Werke am ſiebenden Tage, an einem der 
feyerlichſten Sabbate in der Kuͤhle des Grabes. — 
Die Thuͤre des Grabes iſt verſchloſſen! Ein uns 
geheurer Stein liegt vor der Thuͤr! Stein und 
Thuͤre ſind mit dem Pettſchaft der Landesherrli⸗ 
chen Hoheit verſiegelt! Eine Wache von vierzig 
bis fünfzig Mann ſteht unter ſcharfer Aufſicht vor 
dem Grabe uͤber. — Nun haben die Menſchen 
gethan was fie thun konnten, dem Leben JEſu 
ein Ende, und ſeine, oder doch eine erdichtete Auf⸗ 
erſtehung unmöglich zu machen. — Aber, der 
im Simmel wohnet, lachet ihrer, und der 
SErr verfpotter fie: Ich babe dennoch mei⸗ 
nen König feftgefent auf feinem heiligen 
Berg Sion ar babe dennoch zu ihm ger 
fogt: Du bift mein Sohn! heut hab ich 
dich Keboren, ich will dir die Zeiden zum 
Erbtheil geben, und die Bränzen der Welt 
zu deinem Kigenthum; — Die Yacht ges 
bet zum Linde, der . Morgen bricht m 

| 5 ie 
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Die Erde erzittert! der Feld Fracht! Ein blitzender 
Engel zerftreut die vor Schreden todtblaffe Wache, 
wälzt den Stein von der Defnung des Grabes — 
und — ZEſus Ehriftus lebt, und iſt auferftans 
den! Man fomt zum Grabe! Man ift wegen 
Wegwaͤlzung des großen Steins, und der Einbal⸗ 
famirung des heiligen Körpers beforge! aber der 
Stein ift weg! der Leichnam weg! die Leichentuͤcher 
liegen in der beften Ordnung bey feite gelegt! — 
Maria fragt nach dem Leichname — Wſus ifts, 
den fie fraͤgt. Maria! ruft die Fenntliche Stim; 
me der barmherzigen Freundfchaft! ZEfus lebt — 
und zeigt: fich lebendig noch denfelben Tag feinen 
frommen Freundinnen, zeigt fi) dem Petrus imd 
Jacobus, zeigt fich zween reifenden Juͤngern, zeigt 
fich den zwölfen auf einmal; — zeigt ſich acht Tas 
ge nachher wieder den verfammelten Juͤngern, zeigt’ 
ſich wiederum fünfen an der See Tiberias. Zeigt 
ſich fünfhundert auf einmal; davon die meiften zu 
der Zeit, wo dieſes bezeuget wird, noch am es 
ben waren; zeigt fich dem fterbenden Stephanus 
in feiner himmlifchen Herrlichkeit; — zeigt fich 
feinem ärgften und gefchworenften Feinde; zulestr 
behauptet diefer, ift er mleich als einer uns 
zeitigen Geburt auch mir erfchienen, denn‘ 
ich bin der allergeringfte unter den Apofteln, 
als der ich nicht wert) bin, daß ich ein Apo⸗ 
ftel heiße, darum, daß ich die Gemeine GOt⸗ 
tes verfolget habe. Dergleichen Zeugen nicht 
glauben, was hieße das anders, meine Theuerfte! 


als GOtt felbft nicht glauben? Können wir mehr 
* rere, 
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rere, Fünnen wir redlichere, zuverlaͤßigere Zeugen 
verlangen? Laſſet Euch feyn, ihr höret: diefe Zeus 
gen das Euch mündlich erzehlen, was fie uns in ihs 
ren Schriften hinterlaffen haben? welcher aufmerf 
fame Redliche würde alddann zweifeln fönnen, De 
GOtt JEſum auferweckt habe, NETT? 


AV 





Swenter Theil. 


un, meine Geliebte, was haben wir davon, daß 

der: todte JEſus wieder lebt? Was folget dars 

aus für und, daß GOtt ZEfum von den Todten aufs 

erwecket har? Unendlich viel haben wir davon! Die 

Folgen daraus fünnten für uns fehlechterdings nicht 
wichtiger ſeyn. — 


Y lun wifjen wir, dieß ift eine von den großen 
Folgen: Nun wifjen wir, daß der, fo den 
Errn JEſum auferwedt! auch uns durch 
JEſum auferweden, und uns mit allen Glau⸗ 
bigen herrlich und unfträflic) darftellen wird. — 
SEjus Ehriftus, meine Theuerfte! ift der erfte uns 
ter allen Menfchen, der das gefammte Meenfchenges 
fchlecht in dem Namen der ewigen Gottheit verfichert, 
daß GOtt die Todten alle wieder lebendig machen, 
und allen Gottgläubigen guten Menſchen eine endlofe 
Seeligfeit zu genießen geben. werde. 


Und er der erfte, der dieß klar und deutlich und 
allen Menſchen verheißt; — Er der ſich für den — 
mach⸗ 
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mächtigten operfünbiger der Auferftehung der Todten 
und der feeligen Linfterblichfeit der Gottglaubigen und 
Frommen ausgiebt; Er wird der Erftling,, das Sie⸗ 
gel und Pfand der Unſterblichkeit — Er ftirbt — 
ſtirbt öffentlich — ftirbt eined gewaltfemen Todes, 
eined Todes, wobey der legte Tropfen feines. Bluts 
vergoffen wird, er wird bis in fein Derz verwundet, — 
kurz, er iſt viel augenfcheinlicher todt, als es ein 
Menſch ſeyn kan, der an einer Krankheit, oder in ei⸗ 
nem Privathauſe ſtirbt, — und dieſer Todte, dieſer 
Herold der Unſterblichkeit — ſteht wieder, wie er 
ausdruͤcklich vorher gefagt, vom Tod auf — nicht nur 
fein. Geiſt — der todte begrabne, wundervolle, ver⸗ 
ſchloßne, bewachte Körper wird aufs neue von dene 
Geifte belebt, der ihn vorher beliebte. Der JEſus, 
der ganze gefreuzigte JEſus fteht wieder da; unmögs 
lich Fonnte feine große licht- und troftvolle Lehre von 
dei Auferftehung und Unfterblichfeit, die er verfüns 
digt, auf eine Fräftigere und ——— 
Weiſe beftätigt werden. —- 


Nicht nur weckt er ein eben verftorbenes Migd⸗ 
chen vom Tode auf, wie vom Schlafe. Nicht nur 
heißt er einen Juͤngling, der ſchon zu Grabe getra- 
gen wird, in feinem Sarge aufftehen, und giebt ihn 
feiner weinenden Mutter lebendig wieder; — Nicht 

nur — (bemerkt Geliebte, die verfchiedene Stufen, 
wie er feine Auferweckungskraft von einem male zum 
andern immer herrlicher offenbart) nicht nur fteht fein 
todter Freund, der ſchon vier Tage im Grabe liegt, 
und an dem fihon die ri, begann, auf ein 
einzi⸗ 
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einziges Wort von ihm auf; — das war alles noch 
zu wenig, um: uns die große Lehre; an der dem 
ganzen menfchlichen Geſchlecht fo unendlich: viel ges 
legen feyn foll, auffer allen Zweifel zu: fegen, dent” 
Diefe Auferweckte fterben wieder. — Nein! — Er 
felber wird das Opfer feiner Lehre. Er ftirbt, und 
- will aud) darum ſterben, auf eine ſchmerzvolle oͤffent⸗ 
liche Weife einen wundenvollen Tod fterben, um aufs 
erftehen zu formen, — um der Erftgeborne von den 
Zodten, die nicht mehr ſtarben, zu werden; um dag 
Ziel des Glaubens und der Hofnung :aller zu feyn;; 
Denen etwas an Auferftehung und Unfterblichkeit gez 
legen feyn würde, um ihnen allen die froftvolle. Ue⸗ 
berzeugung ins Herz zu flößen: — Wir wifjen; 
daß der / fo den SErrn IEſum von den Tod⸗ 
ten auferwedt bat, auch uns auferwecken und, 
neulebendig: darftellen wird. — Schon allein 
von diefer Seite betrachtet — follte der Tod und die 
Auferftehung JEſu uns Aufferft wichtig fm. 


.: Um Eud) diefen Gedanken begreiflich) und eins 
leuchtendizu machen, fo feßet den Fall in Euern Ge⸗ 
danken: daß die Lehre von der Auferftehung der Tod⸗ 
gen unter. und ganz unbekannt, oder Doch gar fehr bei 

ſtritten würde; daß es viele Gemuͤther ängfligen wuͤr⸗ 
de, was fie nach dem Tode auch zu erwarten haben 
moͤgten? daß wir ohne Hofnung, ohne frohe Aus 
fichten — bey den Sterbebetten unfrer Aeltern, Kin? 
der, Geſchwiſter, Freunde ftehen müßten; ihnen 
feinen Muth einfprechen, nichts vom ewigen Leben 
mit ihnen veden Fonnten, daß wir gar nicht wißten; 

woran 


1 
* 
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woran wir in Abficht auf diefen Punct wären; — 
Laßt Euch feyn, — daß alsdann ein Mann unter 
uns aufträte, ‘der und mit Elaren und beftimmten 
Ausdrücden im Namen GHOtted verfichern würde, 
daß den’ Todten eine Auferftehung bevorftehe, und 
daß alle Sterbliche. ſich Linfterblichfeit verfprechen 
dürften. — Setzet, daß er fich die Zweifel, wo⸗ 
mit. fich viele martern, lebhaft vorftellen, und das 


durch zum innigften Meitleiden gegen fie bewogen 
würde. Setzet, fein Herz brenne ihm, die ei 


tige Lleberjeugung von der Auferſtehung der Tod: 

ten und der Unfterblichfeit. der Menſchen in ihre 
Herz zu pflanzen; Setzet, er fehe zum voraus, 
daß er mit allen Beweisgründen und Raifonnements 
nicht viel mit ihnen ausrichte» Feine lebendige Liebers 
zeugung in ihr Herz pflanzen koͤnne; und dann faffe 
diefer Menſch den Entſchluß: — Ich will felber 
fterben, damit ich auferftehen koͤnne; — ch will 
mich öffentlich auf eine gewaltfame Weiſe tödten laß 


fen, will mic) begraben laffen, will mid) allem Leis 
den unterziehen, das mit einem ſolchen Tode verbuns 
den ift — und das alled in der Abficht , um ihnen 


den Glauben an die Auferftehung der Todten im die 


Hände zu geben; um ihrer und aller Zweifler Herzen 
2 


über diefe wichtige Sache zu beruhigen. — 3": 
ff 


Nun laßt Euch feyn, diefer Mann fetse: fich in 
diefer Abficht den Nachftellungen feiner Feinde bloß; 
Er: weiche ihrer Berfolgung nicht aus; Er rede 
fein Wort zu feiner Vertheidigung; Er laſſe ihr 
rem Neid, und ihrem Eifer wider. ihn freyen Lauf; = 

= r 
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Er fomme in ihre Hände; Er laffe ſich von ihnen 
mißhandeln; Er laffe fich öffentlich aufhängen — Er 
werde noch bis aufs Herz durchftochen — Er werde 
begraben; Sein Grab werde oberfeitlich bewacht; — 
und am dritten Tag werde Er wieder. lebendig ,. wie 
er es vorher gefagt; Er weiſe die Narben und Wun⸗ 
den auf, die feinen Tod auffer allen Zweifel ſetzen. — 
Er erfcheine zu verfchiedenen Zeiten, erfcheine vielen 
bald einzeln, bald verfammelten — Saget mir, mei⸗ 
Geliebte, welche redliche Seele würde ſich ent- 
en fönnen, mit Frolocken auszurufen: Nun weiß 
ich daß der, der diefen Getödten auferweckt hat, 
auch mich auferwecken wird. — Nun ift die Lehre, 
die, er verfündigt, gewiß! Nun hat der Tod nichts 
Schreckliches mehr für ung; denn wir werden aufs 
erfteben — wir find nicht nur fterblich, fondern auch 
unfterblich. Er iſt felbft dad Opfer, das Siegel ſei⸗ 
ner Lehre geworden. — Und welche Bemwundrung, 
welchen Danf verdiente dann der — der nun mans 
ehem bangen zweifelfüchtigen Herzen den größten und 
ſuͤſſeſten Troft der Linfterblichkeit zu verfchaffen, fich 
felbft aufgeopfert hätte, hatte tödten laffen, um aufs 
erftehen, und durch feine Auferſtehung die Auferftes 
hung der Todten bemweifen zu fönnen. Welchen Danf 
verdienft du alfo, welchen unausfprechlichen Danf 
von. allen Herzen — du. großes Pfand und Siegel 
unſerer Auferftehung und. unferer LUnfterblichfeit, 
du auferftandner, unfterblicher, ewig lebendiger — 
und auch in diefer Abſicht gefreuzigter Sohn GOt⸗ 
tes. — Aber ach, noch mehr ald das wollteft dur ung 
lehren — du mwollteft und nicht nur die ir 
% ahr⸗ 
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Mahrheit von der Auferftehung der Todten offenba⸗ 


ren und beftätigen; Mein — erwerben — mir kei. 


ten und Tod, und Auferftehung möglich) machen; 
wollteft du uns unfre Auferftehung. — Dut du 
woliteft, denn wer auffer dir, wahrhaftiger GOtt, 
und. ewiges Leben, wer auffer dir, durch den alles 
im Himmel und auf Erden ift, das ift, was es iſt — 
härte fonft das große Werf zu Stande bringen Pins 
nen? du wollteft felbft unfer Exlöfer vom Tode, unſ⸗ 
re Auferſtehung, unfer ewiges Leben werden. Durch 
dich, durch dich, durch Leiden und Tod und Aufers 
ftehung vervollfommeter Hoherpriefter follte unfre Auf 
erftehung zu Stande fommen! durch Leiden mußteft 
du zu diefer Herrlichkeit eingehen! du mußteft felbft 
den Tod verfuchen, felbft auferftehen,, um die Todten 
unfterblich, und des wahrhaftig göttlichen Lebens 
theilhaftig zu machen. -- YWWenn das Waizenkoͤrn⸗ 
lein nicht in die Erde fälle und erftirbet , ſo 
bleibt es allein — wenn es aber erftirbet , ſo 
tränt es viel Frucht. — Du mußteft dein Leben 
für. das Leben der Welt dahingeben, wenn die Welt 
nicht ewig verloren, und des Lebens GOttes nicht. 
atıf immer verluftig bleiben ſollte. Das faaft dw 
mir — ch bethe dich an, und glaube deinem 
Wort — glaube denn Wort Deiner Aypoftel: Wie 
durch Einen Menfchen der Tod, alfo koͤmmt 
auch durch einen Menfchen die Auferftehung 
der Todten — wenn du nicht: auferftanden 
wäreft, fo waͤren auch die, fo im Glauben 
an dich. entfehlafen find, verloren — Ein tod⸗ 
ter JEſus koͤnnte ihnen Feine Lnfterblichfeit 

j Ä um 
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"Nun aber weiß ich, daß der fo dich auferweckt 
- batı auch mich durch Sich auferwecken, und - 
mich mit allen Gläubigen neulebendig und dir 
ähnlich darftellen wird. — Nun — Nun magft 
du immerhin erſchwachen, und dich abnutzen — ge 
brechlicher Körper aus Staube gebildet — num ims 
merhin in einen Sarg eingefchloffen, und der Erde, 
wovon du geftaltet bift, zurückgegeben werden; — 
immer mögen die Winde meinen Staub verwehen — 
Es iſt ein GOtt, der mir dennod) einen unfterblichen 
geib:bereitet, und: mich durch den, den er aufermeckt 
hat, zum ewigen Leben auferweden kann und wird. — 
Es ift.eineallmächtige Liebe, die mid) und Euch alle, 
und alle Todten, alle unfre geliebten Verſtorbnen — 
alleigroßen; guten, liebenswürdigen, erhabne Mens 
fehen, die vor ung gelebt haben, mit uns leben, und | 
nach uns leben werden, unfterblich macht, und alle 
in eine Geſellſchaft verewigen und ſich von Emigfeit 
zu Ewigkeit in uns lebendig und allgenugſam be⸗ 
weiſen wird. — Ja, Amen, Halleluja! GOtt 
iſt nicht ein GOtt der Todten, ſondern der 
pe Ja! Amen! Salleluja! der Tod 
iſt verſhlungen in den Sieg! Tod, wo ift 
dein Stachel? Grab! wo ift dein Sieg? — 
Bott fey Dank, der uns den Sieg durh IE⸗ 
fum Chriftum gegeben hat. — Ja gebenedeyet 
GOtt und der Dater unfers HErrn IEſu 
Ehrifti, der uns nach feiner vielfältigen: 
Barmherzigkeit wieder geboren hat zu einer 
lebendigen Hofnung dutch die Auferfichung 
JEſu von den Todten A zu einem aa => 
’ el, 
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chen, unbefleckten, unverwelklichen Erbe, wels 
ches in dem Simmel uns aufbehalten wird, 
‚die wir durch die Kraft GOttes durdy den 
Glauben bewahret werden zur Seeligkeit ! 
Mir wifjen, daß der, fo den HErren IEſum 
auferwecet hat / audy ung durch IEſum aufs 
erweden, und uns mit allen Seiligen leben 
dig und herrlich darftellen wird. —  " 


O Suͤße, troftvolle, unerfchöpfliche, unfchäbas 
ve Wahrheit! JEſus ift auferftanden, und auch’ ich 
werde durch ihn auferftehen! JEſus iſt unfterblich, 
und auch ich werde durch ihn unfterblich feyn! — Uns 
fterblich ſeyn! O du allerfchönftes Wort des himmli⸗ 
fhen Evangeliums! — Lnfterblichfeit! himmliſches 
Leben! Leben GOttes! — — Her 


.. Wie wird mir feyn, wenn du am Tage der Auf⸗ 
ar in vollem Maaße über mich kommen 
wirft? — ds 


Ach! wie wird mir zu Muthe feyn, wenn ich 
die allmächtige Stimme des großen Erlöfers vom Ts 

mit meinen Ohren vernehmen, und mit ausgebreis 
teten Armen, leuchtend wie die Sonne, und ſchnell 
wie ein Blis ihm entgegen fliegen, und vom Lichte 
feined Angefichts angeftralt fähig. fenn werde, GOtt 
in ihm mit meinen Augen zu fehen! — — 2 


Wie wird mir ſeyn! wenn er mit dem Feldge⸗ 
ſchrey, mit der Stimme des Erzengels, mit — 
| * aune 
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re GOttes vom Himmel fommen, und meinen 


chlechten Leib verwandeln und feinem herrlichen Leis 
be ähnlich machen wird, — en 


Wie wird mir feyn, wenn das, was zerbruͤch⸗ 
lich ausgefät worden ,. unzerbrüchlich: auferweck — 
wenn meine Schande in: Herrlichkeit, meine Ohn⸗ 
macht in GOttes Kraft, meine irdiſche Natur in ei⸗ 
ne. himmliſche, mein Tod in Leben wird umgeſchaf⸗ 
fen, und meine Sterblichkeit die Unſterblichkeit ans 
gezogen haben wird, —. BLAnE 2058 


e% 4 


Wie wird mir ſeyn, — wenn — Fleiſches 
und Blutes Chriſti theilhaftig GOtfkes Leben leben 
werde, wenn der Tod auf ewig getoͤdtet, wenn eine) 
unabfehliche Ewigkeit ſich nicht nur meinen Glauben: 
öfnen, ‚fondern mir fo gewiß ſeyn wird, als das Ans 
ſchauen deſſen, von. dem die Unſterblichkeit auf alle 
Unfterblichen ausſtroͤnt. — Ach!. wie wird mie: 


eyn, — wenn taufendmal taufend zu meiner nik. 


fen, und zehen taufendmal zehen taufend Mituns 
fierbliche , Mitauferwedite zu meiner Rechten aus 
einem Mund und Herzen den hohen Triumphge⸗ 
ſang anſtimmen werden: — Zeilig, heilig, hei⸗ 
lig ift der ZErr GOtt, der A mächtige r 
der daift, und der. da warı und der da Fommt! 
HErr du bift würdig; die KerrlichFeit und 
die Zhre, und die Kraft zu empfangen » denn 
du haft alle Dinge gefchaffen und durch deinen 
- Willen find fie und find gefchaffen worden! 
Balleluja! denn du bift gejchlachtet wor: 
1% Q 2 | den, 
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den, und haſt uns GOtt erFauft mit deinen 
Blut aus allen Staͤmmen und Zungen, und 
Völkern, und haft uns-unferm GOtt zu Boͤ⸗ 
nigen und Prieftern gemacht; und wir werden 
von Ewigkeit zu Ewigkeit regieren! Wie zu 
Muthe ſeyn, wenn alle Choͤre der Engel mit in den 
Lobgeſang der Auferſtandenen einſtimmen, und im 
unausſprechlichen Harmonien dem Koͤnig der Ewig⸗ 
keit entgegen jauchzen werden! Das Lamm, das 
geſchlachtet iſt / ift wuͤrdig zu empfahen Kraft) 
Keichthum, und Weisheit, und Stärke, und 
Ehre, und Herrlichkeit und Benedeyung. 


Wie zu Muthe ſeyn, — wenn ich alsdann alle 
Geſchoͤpfe, die im Himmel und auf Erden, und un⸗ 
ter der Erden, und was im Meer iſt, und alles in 
demſelben ſagen höre: —- Dem, der auf dem: 
Thron ſitzt, und dem Lamm ſey Benedeyung 
= Ehre, und SertlichFeit von Ewigkeit. 

men! .ı 1. © Ro ir | MELE ’ 
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Tert. 
Joh. XIV, 01:3 


Euer Herz werde nicht betruͤbt; vertrauet auf GOtt, 

und vertrauet auch auf mich. In meines Vaters Haufe 
find viele Wohnungen : too aber nicht, hätte ich es 
euch gefagt? Ich gehe hin, Euch einen Ort zu bereiten 5 
und wenn ich fchon werde hingegangen feyn, und Euch 

einen Dre bereitet haben; fo komme ich Doch wieder, 

und werde Euch zu mir nehmen, Damit, wo ich bin, 
auch ihr fend. 


r 


| Heine andächtige Zuhörer! 
Hin wir. einmahl einen Menfchen gefunden, der 


| und ähnlicher ift, als alleandere, die wir kennen; 
deffen Denfensart mit der unfrigen aufs genau:’e über- 
einkommt, der für eben die Sachen am meiften eins 
genommen, und am empfindlichften ift, für welche 
aud) wir ed am meiften find; einen Menfchen, der 
mit gänzlicyer Uneigennüsigfeit für unfere Wohl: 
fahrt beforgt ift, der und in allen unfern Unterneh⸗ 
mungen und Angelegenheiten mir Rath und That an ' 
die Hand gehet; koͤnnen wir und mit einem folchen 
Menfchen in eine vertrauliche Gemeinfchaft einlaffen 5 
genieffen wir einander durch wechfelfeitige Meittheis 
Jung unfers Geiftes und Herzens; macht je einer des 
andern Angelegenheiten zu feinen eignen; Fönnen wir 
uns auf unfern Freund vollfonmen fo gut, wie | 
' | | un 
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und felber verlaffen; — O mie glüdlich fchägen wir 
uns! wie fehr erweitert und verdoppelt fich dadurch 
gleichfam unfer Leben! wie viel füßer, edler, lebens 
diger wird dadurch jede unfrer Freuden! wie viel 
leichter jeder Schmerz ,: wie viel erträglicher jedes 
Elend! wie unausfprechlich angenehm ift ung der Lims 
gang mit einem folchen Freunde! wie ift und die Zeit, 
- da wir bey einander find, immer zu kurz! wie uns 
‚gern trennen wir uns! wie zärtlich fehen wir einan- 
der nach, wenn mir und trennen.müffen! wie zählen 
wir Tage und Stunden, bis wir. wieder jufammen 
fommen — und was — was würde zärtliche Herzen 
tröften koͤnnen, wenn fie ſich auf immer von einander 
trennen müßten? oder was wuͤrde fie, wenn fie ſich 
auch nur eine Zeitlang nicht mehr ſehen koͤnnten, 
mehr aufrichten, was ihnen ihre Trennung erträglic) 
machen koͤnnen, als die Hofnung, einander wieder zu 
ſehen, und hernach ruhiger und länger genießen zu 
koͤnnen? Ja, würde nicht eine folche Trennung felbft, 
fo unerträglich fie fonft und an fich felber wäre , dem 
Freunde angenehm und ermwünfcht werden fünnen, 
wenn er von dem abfchiednehmenden Freunde, u Fi 
fon Treue und Wahrhaftigkeit er fich verlaffen koͤnn⸗ 
“te — noch folgende Berficherung erhielte: — », Dein 
1 Herz werde nicht betrübt. — Du fannft dich 
„, auf mein Wort fo ficher, wie auf GOttes Wort 
z, verlaffen. In meinem Baterlande find viele Woh⸗ 
„, nungen und leere Pläge — ich reife vornehmlich 
„in der Abficht dahin, dir dafelbft einen Wohn⸗ 
pr ort auszufuchen, und Anftalten zu machen, daß 
n du dafelbft mit mir dein ganzes Leben zubrins 
„ gen koͤnneſt. Obgleich ich alfo dahin. reife } 
| | en zum 
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vr und mich von dir trennen muß, fo werd ich deris 
noch, wenn ich fuͤr dein dauerhaftes Gluͤck alles 
7 ind Reine gebracht haben werde, wieder zu die 
y, fommen, und dich dann mit mir nach Haufe nehs 
y, men, damit wir immerfort in ungejtörter Rufe 
4, bey einander wohnen koͤnnen.“ 


Wie unaußfprechfich ‚ teoftreich und erauictenh 
müßte dem zurüdgelaffenen Freund eine folche Verſi⸗ 
cherung ſeyn! Mit welcher Freude wuͤrde er ſeinem 
wegreiſenden Freunde nachſehen! wie wuͤrde er ihn 
immer mit ſeinen Gedanken, ſeinen Wuͤnſchen, ſei⸗ 
ner Liebe begleiten! wie würden ihm dieſe feine letzte 
Abſchiedsworte unvergeßlich ſeyn! 


Mit ſolchen Abſchiedsworten, meine eurfe 
geht JEſus von feinen Freunden aus der Welt. In 
einem fo herzerfreuenden Gefichtöpunft will er feine 
Trennung. von und, und feinen Hingang zum Vater 
angefehen haben, Er will ung nicht verwayſen laffen. 
Er verläßt die Welt nicht, um und auf ewig zu ver; 
fen ; Mein! er verläßt und, um und ewig bey fi 9 
zu haben: 


Euer herz werde nicht betrübet; ver- 
trauet auf GOtt / und vertrauet auch auf mic). 
In meines Vaters Zaufe find viele Wohnun: 
gen; Wenn dem nicht alfa wäre ı hätte ich es 
Euch gefagt? Ich gebe bin, Euch einen Ort 
zu bereiten, und wenn ich fehon bingegangen 
feyn, und Euch einen = bereitet haben W 

5 6, 
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de, fo komme ich doch wieder, und werde Buch 
| F mir nehmen, damit wo ich bin / auch ihr 
eyd. | 


Welch ein fchönes, herrliches, göttliches Ver⸗ 
mächtniß haft du mit diefen troftvollen Worten den 
Deinen zurücgelaffen. — Du, o menfchgerwordene 
Liebe! Erftgeborner, verherrlichter Bruder aller, 
die Kinder GOttes heiffen! Welch eine große alle 
Hofnungen überfteigende Hofnung, welch einen uns 
erfchöpflichen Troft haft du durch diefe deine Verheifs 
fung, in unfer, ohne dich troftlofes Herz gelegt! — 
Aus unendlicher Liebe verläffett du den Himmel, und 
wohneſt unter den Menſchen; aus unendlicher Liebe 
zu ung verläffeft du wieder. die Erde, und Fehreft im 
die Herrlichkeit zurüd, die du bey dem Vater gehabt 
hatteſt, ehe die Welt war. Und aus unendlicher 
Liebe wirft du wieder fommen, und zu dir zu nehmen, 
daß wir ewig ſeyen, wo du biſt! 


Laſſet ung, Geliebte ‚ von diefer Liebe noch wei⸗ 
ter mit einander reden. Wir können den heutigen 
Tag, den feyerlichen Gedächtnißtag der heilbringens 
den Himmelfahrt Chriſti wol nicht beffer feyern, als 
wenn wir und dergleichen wichtigen Betrachtungen 
mit aller Aufmerkfamfeit und Theilnehmung des Hers 
zens uͤberlaſſen, als wenn wir die Simmelfahrt 
IEfu als einen Zingang / uns einen Ort zu be> 
reiten, wo wir ewig bey ihm wohnen Fönnen; 
erfennen lernen. 


O Gelicbte, was werdet ihr gewinnen, wenn 
m das erfennt! ‚Mit — Freudigkeit werdet — 
dieſe 
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dieſe Verfammlung verlaſſen; — Wie werdet ihre 
dieſe Stunde fegnen, — wenn ihr die Berheißung 
ZEſu recht verftehen lernet, und vecht glaubet! wenn 
wir Euch mit der Kraft des Geiftes JEſu Chrifti 
Die Hofnung tief ind Herz gepflanzt haben werden; 
daß JEſus Ehriftus darum vor ung her in den Him⸗ 
mel eingegangen ift, damit wir einft mit ihm in den 
Himmel einziehen, und ewig bey ihm unfern Aufent⸗ 
halt haben koͤnnen. u 

Goͤnne mir diefe Freude, du beßter, gütigfter, 
zärtlichfter Freudenmacher auf Erden und im Himmel; 
und laß mic, unter meinem Vortrag oft tief in meis 
nem ‚Herzen empfinden, wie üiberfchwenglich gut du 
es mit den Deinen meyneſt; wie nahe du bey ung bift, 

wiewohl du im höchften Himmel auf dem herrlichen 
Thron GHDttes fine. t 
a, der Gedanke ſoll mich troͤſten, 

Erfreun, begeiſtern ſoll er mich! 

Du ſiehſt die Menge der Erlöften! 

Dom Himmel, und freuft ihrer dich! 
Du kenneſt alle deine Brüder, 
Sicehſt auch auf die Gemeine nieder, 
Die hier vor deinem Angeficht 
- ‚Hört, mas von dir dein Diener fpricht. 

Und mas hab ich von dir zu fagen, du himmlifche 
Liebe, deren Namen ift JEſus Ehriftus? 

Nichts, ald Liebe kann ich von dir erzaͤhlen; Nichts 
als Erbarmung Fann ich von dir ruͤhmen. ee 

re F ur 
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Mur immer deine; tröftvolle Worte mögte ich; 
angeftralt von dem: Lichte deines Geiſtes — mit der 
gehörigen Empfindung wiederhohlen; mögte fie ganz 
verftehen und meinen Zuhörern verftändlich machen; 
ihren Innhalt empfinden, und meine und deine Brit 
der und Schweftern mit mir empfinden machen. - © 


Oder, mer kann fo bald fatt werden, die himm⸗ 
liſchſuͤſſen, feeligfeitsvollen Worte aus dem Munde 
eined GOttes zu hören, der mit Menſchen fo vertraus 
lich, wie, ein Bruder mit feinem Bruder, wie ein 
Herzendfreund mit dem andern umgeht? 


Euer Herz werde nicht betrübet; vertrauet 
auf GOtt, und vertrauet auch auf mich; In mei 
nes Vaters Haufe find viele Wohnungen; oder) 
wenn dem nicht fo wäre, würde ich es Euch 
jagen? Ich gehe hin, Euch einen Ort zu bes 
reiten, — und wann ich ſchon bingegangen 
ſeyn, und Euch einen Ort bereitet haben wer: 
de, fo Fomme ich doch wieder, und werde 
Euch zu mir nehmen, damit, wo ich bin; auch 
ihr feyd. : 

KHingegangen it alfo, unfer HErr in den 
Himmel, umung einen Ort zu bereiten. 
Dieß fol das erſte Stuͤck unferer Betrachtung 

eyn; — 

Und das zweyte: Wiederkommen wird er auf 
Erden, um uns mit ſich an den Ort der 
Seeligkeit, den er uns in dem Himmel be⸗ 
reitet hat, hinzufuͤhren. — | 


Abhand- 
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Abhandlung. 
| Erſter Theil, 


Kr Ser; werde nicht betruͤbet; Blaubet ihr 
n an Bdttr fo glaubet auch an mich; ver: 
trauet auf GOtt / und vertrauet auf mid), 
In meines Vaters Saufe find viele Wohnun⸗ 
gen. Wenn dem nicht aljo wäre, würde ich 
es Euch wohl gefagt haben? — Ich gehe hin, 
Euch einen Ort zu bereiten. | 


„Ich rede immer — (fo mögen wir diefe Wor⸗ 
jr te SEfuumfchreiben, und mit andern und mehrern 
„Worten ausdrücken —) ich rede immer von einer 
„nahen Trennung von Euch. Szhr trauert darüber, 
jr Und, o Geliebte, ihr habt doch nicht Urſach, fo 
„traurig zu ſeyn. Vielmehr folltet ihr Euch herz 
„ lich freuen. Vergeſſet nur. nicht, wer ich. bin, 
„Vergeſſet nur nicht, in welcher genauen Verbin⸗ 
„, dung ich mit der GOttheit ftehe, nur nicht, daß 
zn idy und der ewige Vater aller Dinge, Eins find. 
„Iſt GOtt mein Vater Euerd ganzen getheilten 
Zutrauens werth; fo bin ic) es nicht weniger 
„Habet ihr ein Herz zu GOtt, fo habet auch ein 
„ Herz zu mie. Mein Wort ift GHOtted Wort, 
» Sch bin der fichtbare Sohn: des unfichtbaren GOt⸗ 
„tes. Ich bin die leibhaftige GOttheit. Ich bin 
„.in.dem Vater, und der Vater ift in mir: 
„Wer mich fiehet, der fiehet den Oster. An . 
y, mich glauben, und an GOtt glauben, ift alfo ei⸗ 
„nerley. Setzt ihr alfo euer Vertrauen auf GOtt, 
7 fo fett es auch auf mich, ‚Alles / was GOttes iſt, 


„ft 
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„iſt mein. Ich bin Herr über dad Hauß meines 
‚, Vaters! und dort in jener unfichtbaren Nefidenz 
„ der allerhoͤchſten GOttheit find unzählige Wohnuns 
„gen für alle ihre Kinder; oder, wenn dem nicht 
„alſo wäre, meynet ihr, daß ich Eud) fo etwas ges 
„, fagt hätte? Nein! ich weiß es, denn im Himmel 
z, bin ich zu Haufe. Und eben darum Fehr. ich wies 
5 der dahin, wo mein ewiges Vaterland iſt. Aber 
„nicht fo wohl um meinetwillen kehr ich wieder dahin 
y, zuriick, ald um Euertwillen. Ich gehe dahin, 
„Euch einen Ort, eine Stelle der Ruhe und der; 
y, ewigen Sicherheit zu bereiten; Anftalten zu mas 
z, hen, daß ein jeder unter Eud) in diefer herrlichen 
„Reſidenz GOttes einen Platz finden, der feinem&has 
„rakter, feinen Faͤhigkeiten, und feiner Tugend ans 
„gemeſſen ift. Trauert alfo nicht über meinen Hin⸗ 
jr. gangin den Himmel! Freuet Euch darüber! Die 
y en die ihr. davon habet, find unbefchreibs 
27, Im. — — 3 7 


BGoͤreſt du diefe Stimme deines von der Erde abs 
fchiednehmenden Erlöfers. chriftliche Seele, die du 
ihn Fenneft und liebeft ? Wie ift dir bey dem Gedans 
fen zu Muth: „Ich habe einen Freund im Himmel, 
„ı einen unendlich beffern Freund, als es feiner auf 
y; Erden ift, und Feiner jemals feyn Fan, Ein 
„Freund, der alles in fidy vereinigt , was gut, 
jr was. fchön, was edel und liebenswuͤrdig : ift, 
„Einen Freund, der menfchlicher ift, als alle Men⸗ 
„ſchen, und erhabner als alle Engel, göttlicher.» als 
n. alle Kinder GOttes; Einen Freund, deſſen Macht 
„Allmacht, und deſſen Allmacht Inuter fegnenbe , 
A — // be⸗ 
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jr befeeligende Liebe ift. — Ich habe einen Freund 
7, im Himmel, der mit feiner Liebe auf mich armen 
zy fterblichen Sünder, der unter millionen armen 
yy fterblichen Sündern auf der Erde herum mallt, 
„herabſchaut; mit einer Liebe, die alles übertrift, 
7, alles verfchlingt, mit nichts verglichen werden fann, 
7, was auf Erden Liebe genehnt wird; einer. Liebe, 
7, roovon ich mir ſelbſt in füffeften Stunden ver 
5 Sreundfchaft, in der höchften Wärme der Zartlich 
zn Feit feinen Begrif machen, faum eine ſchwache 
F ähnliche Empfindung erwecken fan. — Ich habe 
j.einen Freund in dem Himmel, dem alle Gefchöpfe, 
jy alle lebendige Kräfte zu Gebote ftehen, den alle, 
„ auch die erhabenften Fürften des Himmels anbe⸗ 
y then, — an deflen Winf fie alle hangen, — und 
), toumit befchaftigt fich diefer mein herrlicher und. 
y hocherhabner Freund in dem Himmel? Warum 
5; hat er der Erde feine ſichtbare Gegenwart entzos 
gen? Warum muß ich hier feinen — 
jr Umgang miſſen? Was für Angelegenheiten find 
jr &, die er im Himmel beforget? — O! es find 
p meine, meine ingelegenheiten! meine eigenfteny 
j, meine allerwichtigiten, meine ewigen Angelegenheis 
jten, die er mit brüderlicher Liebe, mit göttlicher 
jr Weisheit und Kraft, gerade, wie feine. eigene Ana 
j, gelegenheiten beforgt! ‘ach! im Himmel ift er um 
jr meinetwillen, fo-mie er um meinetwillen auf Era 
j, den war; — Für mich ift er GOtt, fo wie en 
F für mich Menſch war; Für mich ift er König des 
jr Himmels, fo wie er für mid) fid) zum Knecht ab 
pr ler Knechte gemacht hatte! Für mich auch bereitet 
in er in’ der herrlichen Seeligkeit reichen — 
— „alle 
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n aller guten, gottähnlichen Seifter ‚einen befondern 
Platz, ein eigenes Paradies, einen für mid) und 
1 meinen Charakter, meine befondre Talente und 
„ Bähigfeiten, meine perfönliche Neigungen, für 
ir meinen befonderen Geſchmack ausgefuchten, vors 
1 zuglich fchieklichen Ort. Er, der mich von auffen 
(„und innen aufs genaufte kennt; der vollfommen 
1 voeiß, wozu er mich in feinem Meiche durch alle 
1, Ewigfeiten hinauf am beften brauchen kann / — 
„welche Aemter und Würden ich von-einem Jahr⸗ 
9, hundert der Ewigkeit zum andern in der Reſidenz⸗ 
„ſtadt der allerhöchften Majeſtaͤt GOttes befleiden 
ı fol; —— Er, der hienieden fchon diejenigen Tu⸗ 
n genden ‚befonders in mein Herz pflanzt, diejenigen 
Kräfte mit vorzüglicher Sorgfalt übet, und ans 
jr baut, die ich zu meiner zufünftigen ‚ewigen Ber 
p ftimmung vorzüglich und am meiften bedarf, — 
pr der ift in den Himmel gefahren, mir in.den Hims 
p mel vorgegangen, um mir dafelbft einen befondern 
n Drt, der fid) fchlechterdings für niemand fo, wie 
'n für mic) bejonders fchicken wird, zuzubereiten, 
„und Anftalten zu machen, daß ich dafelbft alles 
m das im Ueberfluß vor mir finden, und als mein 
n Eigenthum genieffen fönne — was immer zum 
-  frenen Gebrauch aller meiner Kräfte, zur hoͤchſt⸗ 
u leichten und feeligen Ausübung aller hier. erwor—⸗ 
m. benen Fertigkeiten und Tugenden erforderlich und 
pr bequem feyn mag. Einen Ort bereitetmir diefer 
a bimmlifche Freund, wo ich ihn immer ſehen, ihn 
pn. nie aus dem Gefichte verlieren werde, : Wo ich 
nn den Seeligen» die mir unter allen Linfterblichen 
ea die liebſten find, die mir am meiften gleichen * 
atom m aller⸗ 
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„allernaͤchſten fenm werde; wo ich alle Gegenden des 
„Himmels überfchauen , nach allen Gegenden des 
y, Dimmels ausgehen, von allen Seeligen am leichs 
nn teften gefehen, und am bequemften beſucht werden, 
„ alle am beten genieflen, und von allen am beften 
pe genoffen werden kann; — Einen folcyen Ort mir 
n zu bereiten, hat JEſus Ehriftus die Erde verlaß 
m fen, und den Himmel wieder in Befig genommen, 
n Sr ift bingegangen, mir in dem Zauſe fei- 
„nes Vaters, wo viele Wohnungen find, eis 
w nen Drt zu bereiten, U — 


- Wie ift dir bey dergleichen Gedanken zu Muth, 
ehriftliche Seele! Redlicher Jünger, und treue uns 
gerinn JEſu Chriſti! Wird deine Freude an JEſu 
nicht größer, deine Danfbarfeit nicht feuriger , deis 
ne Liebe nicht Iebendiger? Wird dein Verlangen 
nach ihm nicht brünftiger ? Wird dir alles, was fichts 
bar und zeitlich iſt, nicht gleichgültiger, alle Freu⸗ 
den der Erde geringer? Werden dir dann nicht alle 
Leiden und Beſchwerden des gegenwärtigen Lebens ers 
träglicher werden? Vermoͤgen dergleichen Gedanken 
nicht » deine Seele über alles zu erheben, mas fie 
niederfchlagen, verwunden, oder fränfen fann? Er» 
heben fie dich nicht gleichfam in ein neues, vorher nie 
gefühltes himmlifches Leben? Machen ſie dir nicht 
alles efelhaft und unerträglich, was dic) von diefem 
bimmlifchen Freund auch nur in Gedanfen entfernen 
fann? — Machen fie dir nicht auch die allerfchwer- 
ften Tugenden.leicht, und die allergroßten Opfer und 
Selbftverläugnungen angenehm? Wünfcheit du nicht 
diefer Dofnung, daß Zefus us für Dich einen Ort 

| in 
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in dem Himmel bereite, vollkommen ſicher und ge⸗ 
wiß zu ſeyn? Empfindeft du in deinem Herzen feine 
neue Erwedung, weil du fo berrlicye Verheiſ— 
fungen baft, dich felber von aller Befleckung 
des Sleifches und des Geiftes zu reinigen, und 
deine Seiligung in der Surcht GOttes zu vols 
lenden? Keine neue Erweckung, defjen zu vergefs 
fen , was hinter dir iſt, und zu jagen nach dem 
vorgeſteckten Ziel und Kleinod, wozu dich 
GOtt von oben herab durch IEſum Chriftum 
berufen bat? fo gefinne zu -feyn, das bea 
ftändig vor den Augen und in dem Gemüthe gegen⸗ 
wärtig zu haben, was droben ift, wo Chriftus 
iſt, fiend zur Rechten GOttes. er 


Ä Mich dimft, natürlichers koͤnne nichts ſeyn, als 

dergleichen Erweckungen; und jeder, der auch 
nur. mit einiger Aufmerkfamfeit der herrlichen Ver⸗ 
heiffung SEfu: In meines Vaters Haufe find 
viele Wohnungen 5. ich gebe bin, Euch einen 
Ort zu bereiten,. nachdenft, müfle dadurch: zur 
Liebe und Nachahmung Ehrifti ermuntert und geſtaͤrkt 
werden. -— Dder es müßte möglich ſeyn, Daß es ei⸗ 
nem vernünftigen Menſchen vollfommen: gleichgültig 
feyn fünnte, was er in der zukünftigen Welt immer 
für einen Platz befommen würde — gleichgültig, ob 
‚er in die angenehmften und lichtvollſten, oder indie 
finfterften und abfcheulichften Gegenden der Schoͤ⸗ 
- pfung, hinfomme; -- ob er zu den liebenswürdigften, 
oder zu den häßlichiten, und boshafteften Seiftern ge⸗ 
ſellet werde? gleichgültig, ober in dem himmliſchen 
Jeruſalem / in der. Stadt des lebendigen GOt⸗ 
F 108 
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tes — in der allgemeinen Verfammlung, und 
Gemeine der Prfipebornen ‚ deren Namen in 
den Zimmeln angefchrieben find, bey den Gei⸗ 
ftern der vollendeten Berechten — bey GOtt, 
dem Vater aller — und bey IEſu, dem Mitt 
ler des neuen Bundes — oder aber —_ in dem 
"Teiche, der von Seuer und Schwefel brennet, 
in dem ewigen Seuer,, das dem Teufel und ſei⸗ 
nen Engeln bereitet ift, — bey den Hunden, 
bey den Sauberern, bey deu Zurern, bey den 
BSoͤtʒendienern, und bey allen, die mit Luͤgen, 

Betrug und Falſchheit umgehen ‚einen Pat bes 
Tommen werde, — | | 


Und wen das nicht gleichgültig iſt, der freue ſich 
feines barmherzigen und herrlichen Heilande im Hims 
mel! dem fey diefer Tag ein hocherfreulicher Feſttag! 
der bethe mit mir den an, der den Herzogen, den Ans 
fänger und Vollender unfrer Seeligfeit durch Leiden 
vollfommen gemacht, und zu ihm, was er zu feinem 
unter allen Engeln gefagt har: —- See dich zu 
meiner Rechten, bis daß ich deine Seinde zum 
Schemel deiner Süße lege. — Bethemit mir, und 
mit allen Engeln GHOttes den an ‚ der fich zur Rech». 
ten der Majeſtaͤt GOttes in den Simmeln ges 
jest hat, den GOtt über die Maßen erhöher, 
und dem er einen Namen über alle Namen 
geſchenkt; in deſſen Namen ſich beugen ſollen 

nie im Simmel, auf Erden und unter 
der Erde, der nach dem Bekaͤnntniß aller Zuns 
gen der einzige HErr ift, zur Whre GEOttes, 
des Vaters! Beche mit mir den an ‚ der it, der 
or, R 2 gerade 
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gerade dieſen Augenblick, der allezeit, wenn wir an 
ihn denfen, und, wenn wir nicht am ihn denken 
wenn wir machen und wenn wir fchlafen — mit 
—— ‚ Anbauung , Verſchoͤnerung eines herr⸗ 
en Wohnplages für uns in den Himmeln —* 
Käfig ift; der bey jedem guten Gedanfen, 
wir bey und felbit Raum geben; bey jeder ae 
Empfindung, die ſich in unferm Herzen regt — 
bey jeder guten und tugendhaften Handlung, jeder 
ftandhaften und liebreichen Aufopferung unfrer felbftv 
por den Augen und zur Freude aller Engel, die 
um feinen Thron ftehen, den Ort unferer ewigen 
Beltimmung entweder erweitert, oder verfchönert, 
oder bequemer und himmlifcher macht! wer bey 
dieſen Gedanfen nicht gleichgültig ifty 0 meine 
Theuerfte, der beweife es in einem Leben, dem es 
jedermann anfehen muß, daß e8 fich für einen Buͤr⸗ 
ger und Fünftigen Einwohner ded Himmels ſchickt, 
der die Verheiffung ZEfu glaubt, und im Herzen 
bat: In meines Vaters Haufe find viele Woh⸗ 
nungen! — Wenn dem nicht alfo wäre wuͤrd 
ich es ud) gefagt haben? — Ich gehe hin, 
Zub einen Ort zu bereiten. — 


Aber nicht nur hingehen — will JEſus, fons 
dern auch wieder fommen. Nicht nur uns. einen 
Drt bereiten, fondern und auch felbft in eigner 
allerhöchfter Perfon abholen, und an den uns von 
ihm bereiteten Ort hinführen und einfegen, wie 
wir im zweyten Theile * werden. 


Zwey⸗ 
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Z3weyter Theil. 


2n meines Vaters Zauſe find viele wohnun⸗ 
gen. Ich gehe hin, Euch einen Ort zu 
bereiten; und wann ich fchon binsegangen 
feyn , und Buch einen Ort bereitet haben wer⸗ 
= fo Fomme ich dennoch wieder, und will 
Puch zu mir nehmen;, damit wo ich bin, auch 
ihr ſeyd. | 


O horet dieſe — Worte des Beten 
aller Dienichen, ihr Geſchwiſter, Lieblinge, Juͤn⸗ 
ger und Juͤngerinnen JEſu! 


“ Ohr habt, (ruft. diefe himmliſche Liebe Eu 
„zu —) Ihr habt nicht zu fürchten, daß ich in. den 
„r herrlichen Wohnungen des ewigen Friedens Euer 
yı vergeilen werde! Denfer ja nicht; daß ich Euch, 
m auf Erden zurück laffen werde; Nein! wo ich 
n bin, da foll auch mein Diener fepyn! Warum 
wollte ich, Euch Wohnungen. bereiten, und Euch 
o wicht in dieſe Wohnungen einführen? Warum 
1 Eud): mir erworben haben, und nicht ewige Ger 
„, meinfchaft mit Euch machen wollen? Nein — Ich 
will und kann nach der Liebe, die ich gegen Euch 
trage, ſo wenig ohne Euch ſeyn, als ihr, ohne 
„mich ſeyn koͤnnet. Ohne Euch würde mie 
„der Himmel nicht Himmel ſeyn, fo wie Euch 
„der Himmel ohne mich fein Himmel wäre! 
», Sehnlicher fonnte Joſeph nicht nach feinem 
„Vater und feinen Brüdern verlangen, fie in dag 
n ihren zubereitete Sehen einzuführen, ald mid) ver 
, \ 7 langen 


262 Eilfte Predigt. 


„langen wird, Euch zu mir. zunehmen. — Hab id) 
‚, Such zu Lieb fchon einmal den Himmel verlaffen; — ' 
„zu einer Zeit verlaffen, da ihr mich noch nicht kann⸗ 
1, tet, da ihe noch verloren, elende von GOtt, von 
„, der Wahrheit und Tugend entfernte Menfchen 
„waret; — Hab ich den Himmel verlaffen, um 
„auf Erden: zu leben, alle Beduͤrfniſſe, alle: Ber 
ſchwerlichkeiten, alles Elend der menſchlichen Na⸗ 
„ tur zu verſuchen, und an meiner eigenen Perſon 
„zu erfahren, — um ald ein verachteter Menſch 
Gottes Liebe in die Tiefen des menichlichen Elends 
„herabzufuͤhren; — um als ein Mifferhäter zu lei⸗ 
,, den und zu fterben,: und mein eigen Fleiſch und, 
„Blut für dag Leben der Welt dahin zu geben; 
hab ich: das unendliche Schwerere. mit Freuden 
„, übernommen und ausgefuͤhrt; was follte mich ab⸗ 
;; halten fönnen, zum zweytenmal vom Himmel auf 
j, die Erde nieder zu fommen? Nicht mehrr als ein 
7 verachteter Menſch; fondern mit GOttes Herr⸗ 
„lichkeit begleitet? Nicht mehr, um von Suͤndern 
„, zu leiden, und als ein falſchgenannter Sohn GOt⸗ 
es zu fterben, — fondern. mid) als den Sohn, 
Gottes, als den HErrn der Herrlishfeit ‚als den, 
r; König der Könige , als den; Richter der Lebendigen 
7, und Todten zu beweiſen; — was follte,,mich ab4 
‚halten förmen, die mir ſo theuer exworbne Mei⸗ 
„nige/ ſo viele taufendmal taufend, Die mich lieben, 
die nad) meiner Erfcheinung und Zukunft ſchmach⸗ 
„, ten, indie Gegenden des Lichts und ber Freyheit 
;; beimzuholen? Gutes Muthes alſo, meine Lieben! 
nr Meiner treuen unwandelbaren Verheiſſung micht 
„vergeſſen! Ich werde wiederfommen!. hört 

R 5 eo —; 


Yuffahres> Prediger. 263 
ned —: wiederkommen werd ich ⸗ſo, wie 
man’ mich: fahe in den Himmel fahren. Entgegen 
mr gezuct werdet: ihr mir auf: den Wolken des 
„Himmels; und dann: werdet ihr mit mit: in das 
nihimmlifche, Sserufalem einziehen; — dort, dort 
nfollet ihr Euh mit mir niederlaffen! : dort, dort wers 
je den woir ung beffer genießen! dort ungeftört und uns 
‚sertrennt bey einander wohnen; ‚dort alles mit eins 
„ander gemein: haben; -dort wird fich einer des an⸗ 
” dern unendlich. mehr. freuen ald e8 auf Erden / als 
m ed.in einem ſterblichen Körper nicht möglich) iſt. 
„Dort werde ic) alle meine GOtteskraͤfte, und ala 
pr Je: meine. GOitesfreuden ewig mit Euch theilen 
» dort werden, wir gleichſam nur Einen Leib, nur ei⸗ 
pn, ne Perſon ausmachen! alsdann werdet ihr mit 
aAmit Eins ſeyn / wie ich und der Vater Eins 
mind 5; m alsdann werdet ihr erkennen / daß 
dich in meinem: Vater bin/ und ihr in mir, 
„aund ich in Euch. — Dann erkennen, daß. Euch 
„Bott liebet, ‚wie er mich liebet. — KRuer 
ASerz alſo werde nicht betruͤbet! Vertrauet 
„auf GOtt, und vertrauet auf mich. In 
Anmeines Vaters Hauſe ſind viele Wohungen; 
p. wenn dem nicht fo wäre, wuͤrde ich es: 
0: Buch geſagt haben? Ich gebe binn Euch 
meinen: Ort zu bereiten; und.obfchon ich hin⸗ 
‚gegangen feyn, und Euch einen Ort beveis 
mtet haben: werde; fo komme ich. doch. wier: 
„der,/ und will, Buch zu mir nehmen damit, 
wo ich bin» auch ihr feyd. 4 | 
Wiederkommen wird er alfo, der göttlichfte Mens 
ſchenfreund/ nach deſſen Arzie Pau: Seele ſchmach⸗ 
Is] — tet, 
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"tet; Sehen werben wir ihn alfo einft, den: wir ige 
noch nicht fehen; mit unfern eignen Yugen fchauen 
den, an den wir izo fchon glauben, wiewol wir 
ihn nicht fehen; Siehe, auf den Wolken des 
Simmels wird er Fommen mit großer Wiagpe 
und Herrlichkeit, unfer BOtt ; auf den wir 
vertraut, und unfer rr, auf den wir ge⸗ 
wartet haben. — Br, der unfer Leben, uns 
fere Auf:rftehung, unfere Seeligkeit iſt; Er, 
in dem wir uns iso fchon freuen, und frohlo⸗ 
den mit unausfprechlicher und herrlicher Sreus 
de. Kommen wirb er, fo gewiß er von und weg« 
gieng; fo gewiß uns fichtbar werden, ald er uns izo 

noch unſichtbar iſt; vollenden wird er, mas er anges 

fangen ». und zu Stande bringen , was er verheißen 


hat; — 'fommen wird er mir Millionen Engeln und. 


befeelten Feuerflammen umgeben — und mit dem 
Lichte, wie mit einem Kleide bekleidet — leuchtend 
wie die Sonne — Entfegen dem Suͤnder — Ent⸗ 
zuͤckung dem Frommen — ewiges Leben, Seeligkeit 
GOttes denen, die ihm glaubten, und im Glauben 
an ihn liebten, wie er geliebt ,— gaben und vergaben, 
dienen und fich aufopfern lernten, wie er gab und 
vergab, diente undfich aufopferte; — Kommen wird 
er, und feine geliebte Erde in der Tiefe der Schöpfung 
‚ wieder heimfuchen, und alle Seinigen aus ihrem 
Schooße fammeln, fie alle mit neuem Leben beleben, 
und mit feiner eignen Herrlichkeit überflrömen ; Sie⸗ 
he — erhebt — erhebt Euere Herzen über die Erde, 
‚denn. ußggre Bürgerfchafe ift in dem Simmel! 
Daher, daher erwarten wir unfern großen 
GOtt und Sepland IEſum Chriftum, a 

| ern 
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fern fiblechten irdifchen Leib verwändeln, und 
ihn ; nach der in ihm wohnenden Kraft, die 
fid) alle Dinge untertwürfig machen kann, — 
feinem herrlichen Körper ähnlich machen 
wird. — Giehe, er fommt mit größerer Freude, 
und abzuholen, als umfere Freude, von ihm abgeholt 
zu werden, nicht ſeyn kann. Siehe! er kommt, und 
fammelt und — um ſich her, auf firalende Wolfen; 
giebt und öffentlich das Zeugniß, daß: wir fein find; 
und ihn in feinen Gliedern mehr, als uns felber ges 
liebt; erflärt ums des himmliſchen Reiches fähig, 
nennt unfere neue Namen, die unfern Charakter und 
unſere Seeligfeit ausdruͤcken — erhebt ſich mit uns 

‚unter den Beglüctwünfchungen der Engel, unter dem 
harmonifchen Jubelgeſchrey aller Unfterblichen von 
der flammenden Erde majefkätifch empor, und zieht 
mit uns neben den flralenden Geſtirnen vorbey — 
smermeßliche Höhen herauf zu dem Himmel der Him⸗ 
miel, dem herrlichften Schauplas der Offenbarun⸗ 

en GOttes, wo umzähliche Millionen mit unauss 
Örechlichen rubelgefängen den König der Könige, 
und den nun von allen Weſen angebetheten GOtt al 
ler Götter, im Triumphe zu empfangen , in Bereit: 
fchaft ftehen. — Siehe er fommt, alle Rinder 

GOttes,/ die in der Welt zerfireut waren, in 
Pins zufammen zu bringen! Siehe! Kir Fommtı 

uns zu fid) zu nehmen, damit, wo Er ift, auch 
wir feyn — im Paradiefe GOttes, wonon das Ir⸗ 
difche nur ein Schatten war, — in denı allerhöch- 
en Dimmel, — deffen unnennbare Herrlichkeit alle 
ilder und Vergleichungen unendlich ülsertrift, da 
wird er fich auf einem ER von -_ 
4 5 
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lebendigen; Eherubim und Seraphim umgeben, nie⸗ 
derlaſſen / — wir und mit ihm jeder an den ihm mit 
feinen neuen himmlischen Namen bezeichneten Freu⸗ 
denort .niederlaffen, Bruder an Bruder — jeder 
zufrieden /jeder entzuͤckt durch ſeine eigne Seeligfeit; 
und noch mehr durch die Mitſeeligkeit ſo vieler Mil⸗ 
lionen, die ſterblich waren,und nun unſterblich find; 
alle Suͤnder waren, und nun heilig ſind, alle elend 
und verloren: waren; und nun wieder rehabilitirte, 
in ihre alte Rechte eingejeste Kinder: ded ewigen Bas 
ters, Ebenbilder, Geſchwiſter, Miterben des 
Sohnes, ewige Tempel des heiligen Geiſtes find, — 
alle Ein Herz und Eine Seele — Fleiſch von Chri⸗ 
ſti Fleiſch, und Gebein von feinen Gebeinen — Got⸗ 
tesgeiſtig alle ¶ ‚Herren. über alles, was JEſus Chri⸗ 
ſtus ihrer erhabnen Macht unterworfen hat — alle 
wieder eingeſetzt in das himmliſche Jeruſalem welche 
unſer aller Mutter iſt — alle beyeinander, die 
Zeit und Schickſal und: Tod von einander trennte! 
Alle von allen Anfaͤllen der Bosheit, des Neides, 
der Suͤnde und des Elends unendlich und auf ewig 
entfernt, — Jeder das, was er am liebſten zu ſeyn 
wuͤnſchte; jeder da /wo er alles beyſammen findet 
was: er auf der Erde ewig vergebens geſucht haben 
wuͤrde, — jeder — an der Stelle, wohin ſich un⸗ 
ter allen Millionen Einwohnern des Himmels keiner 
ſo gut, ſo genau, ſchickte, keiner ſo unentbehrlich 
wäre, wie. gu; jeder in der Verbindung mit andern, 
in derjenigen Nachbarſchaft, die für ihn aus «allen 
möglichen Die bete ; ausgeſuchteſte, wuͤnſchenswuͤr⸗ 
digſte iſt; — Leder die Freude und die Seeligkeit des 
andern; Zieder-bey allen, und alle, bey: jedem; —* 
RAT 4 ey 
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bey. Ehrifto , und Chriftus bey allen alle gekom⸗ 
men aus der Trubfal diefes Lebens mit ſtralen⸗ 
den Kleidern — alle belebt von dem Blut. und: 
dem Leben des Lamms! — alle vor dem Thron: 
GOttes! wo feinen mehr hungert, Feinen mehr 
duͤrſtet/ Leinen die Sonne oder ewige Zitze pla- 
get; — alle bey dem Lamm, das geſchlachtet 
wer, und uns GOtt mit feinem Blut erfaufte, 
und das fie weiden und leiten wird zu lebendi- 
em Waſſerbrunnen; alle da, wo BOtt alle 
hraͤnen von. ihren Augen abwifchen, wo Fein 
Tod, wo weder Leyd, noch Geſchrey noch 
Schmerzen. feyn wird. — Fat Amen! Zalle⸗ 
lujah! — Es jagt die ewige Wahrheit und Liebe: — 
Vater !:ich will; daß, wo ich bin, auch dieje⸗ 
nigen,mit mir. feyen, die du mir gegeben haſt⸗ 
damit fie meine Zerrlichkeit jehen, die du. mir. 
gegeben haſt. In meines Paters Zaufe ‚find 
piele Wohnungen. Ich gehe bin, Euch einen 
Ort zu bereiten; ‚und. wenn ich ſchon hingeganz 
gen ſeyn, und euch einen Ort bereitet haben 
werde, jo komme ich doch wieder, und werde 
Euch zu mir nehmen, damit ı wo ich bin, auch 
ihr ſeyd. O mie wird und feyn, wie ganz Licht, 
ganz Nonne, ganz Freyheit, ganz Anbethung, ganz 
Liebe, unausfprechliche Liebe werden wir feyn, wenn 
Ehriftus ı der, iso ſchon unſer Leben ift,. — 
wird geoffenbart, wir mit ihm in der Serr= 
lichFeit werden geoffenbart werden! Wenn wir 
ihm — ihm — o wer faßt, wer erfirebt mit allen 
feinen Gedanken auch nur die aͤuſſerſten Stralen feis 
ner>Derrlichfeit ? wenn wir. ihm; ihm ſelbſt 88 
ne ſeyn 
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ſeyn und ihn fehen werden; wie er ift. — Wenn 
min alles, alles — jede Prüfung, jede Laͤuterung durch 
Leiden, jede Vollendung vollendet, und auf ewig uͤber⸗ 
ftanden — überftanden ift, — wenn wir wirklich, 
wirklich da find, ganz da find, mit allen unfern Brüs 
dern, mit Chrifto, dem Bruder aller Brüder, — 
dem einzigen Erwerber aller Seeligfeit, dem einzis 
gen! — ach unferin! unferm ewigen Erlöjer — dem’ 
Anfänger und Vollender — unferer Seeligfeit da 
find; — da find mit allen erneuerten, entwickelten, 
hergeftellten , freygemachten Trieben und Kraͤften; — 
da find mit der ganzen Unfterblichfeit und Vollkom⸗ 
menheit unferer Gottähnfichen Natur — Wie wird 
uns alsdann feyn? Welche Seeligfeit wird das 
fenn? Wer von und will diefer Seeligkeit nicht? 
er will nicht, daß ZEfus ihm einen Ort bereite; 
dog er wiederfomme, ihm zu fich zu nehmen? Wer 
will nicht feyn,, wo JEſus ift? Seine Wohnung 
nicht nahe bey wu himmlifchen Wohnung’ has 
ben? Wer ed aber will, und wer diefe Hi | 
zu ihm hat, der reinige fich, wie er rein ift. _ Oder: 
Err / wer wird wohnen in deiner Zuͤtte ⸗ 
SErr , wer wird bleiben auf deinem * 
Bern! — Miemand, als wer froͤmmiglich 
wandelt und recht thut; und von Serzen die 
Wahrheit redet; der mit feiner Zunge nicht 
verläumdet , und feinem Naͤchſten nichts Ars 
es thut, md feine Nachbarn nicht ſchmaͤ⸗ 
ber; der den GBottlofen für nichts achtet 
fondern den Gottesfürchtigen ehret; der eis 
nem Naͤchſten fchwört und es hältz wer 
fein Geld nicht auf‘ Wucher giebt, er .— 
RE aben 
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Gaben nimmt uber den Unfchuldigen; wer 
das thut, der wird nicht entweist werden, 
ewiglih. Nein! Es wird nichts Unreines 
in das himmliſche Jeruſalem eingehen. Nies 
mand wird durch JEſum ſeelig, als wer erſt durch 
ihn bier heilig worden if. ZEſu nachfolgen, 
das heißt, an JEſum recht glauben; in feine Fuß- 
tapfen treten, heißt: ihn für den Weg, die Wahrheit - 
und das Leben halten; das muß jeder verftehen, 
der es verftehen will. r dahin fommen will, 
wo ZEſus ift, der muß gefinnt ſeyn, wie YEfus 
auf Erden gefinnt war; — wer e8 in der Ewig- 
keit mit ihm halten will, der muß es in der. Zeit 
mit ihm halten. Wer mit ihm berrfchen will, 
muß erft mit ihm und von ihm dienen lernen; — 
Wer gefrönet feyn will, muß fämpfen. Nur dem 
Ueberwinder verheißt er, mit ihm auf feinem 
Thron zu fisen, fo wie auch Er erft über: 
wunden, ehe er fich mit feinem Vater auf 
feinen Thron geſetzet hatte, Hier ſchon muß 
JEſus Chriftus in deinem Herzen Wohnung mas 
. hen. — Wenn du dort Wohnung bey ihm mas 
chen, und ficher feyn willft, daß er auch für dich 
einen Ort im Simmel bereite! Je lieber du hier 
mit ihm umgeheft, defto ſeeliger wirft du dort im 
Umgang mit ihm feyn; — Se vertraulicher du 
bier zu ihm betheft, deſto vertraulicher wird er 
dort mit dir reden; je ähnlicher du ihm hienieden 
geworden bift, — deſto näher wird dort deine 
Wohnung bey feinem Thron feyn. — Höre es, 
erhebe dein Herz zu GOtt, und bethe m 
art. eue 
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freue dich, und vergiß es in feinem Elend, Feinem 
Schmerz , feiner Krankheit, feiner Anfechtung 
feinem Kampf, Feiner DBerfuchung; — Vergiß es 
infonderheit im Tode nicht, das Troſtwort des 
Treuen und Wahrhaftigen: In meines Vaters 
hauſe find viele Wohnungen. Ich gebe hin, 
Euch einen ®rt zu bereiten, aber) ich kom⸗ 
me wieder, und werde Euch zu mir neh⸗ 
men, damit, wo ich bin, auch ihr feyd, 
Ich fomme bald!. Ja, fomm HErr Zefu! — 
So fpricht dein Seift i in und; — fo fpricht deine - 
Braut! und wer es höret ı der fpreche: 
- Momm! Tat Komm SErr JEſu! — Die 
Gnade unfers SEren JEſu Chriſti ſey mit 
Euch allen. Amen. 
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der Michtigfeit und Leichtigkeit 
zu wiſſen, 
ob man den heiligen Geiſt 
empfangen habe. 
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Es begab ſich aber, da Apollo zu Corinth war, daß 
Paulus, nachdem er die obern Länder Durchreifet, 
s nach Ephefen Fam. Als er. nun. etliche Juͤnger antraf, 
fprach er zu ihnen: Habet ihr, nachdem thr alaubig 
gerworden, den heiligen Geift empfangen? Sie aber 

s ſprachen zu ihm: Wir haben nicht einmal BER: ob 
ein —— Geiſt ſey. 


N 
nr; Meine andächtigen Zuhörer! 
>$ ie Frage, die Paulus, laut unferes Fertes, 


an einige von den Juͤngern und Schülern Sjos 
hannes des Täufers in Abficht auf prophetifche oder 
Wundergaben zu Ephefus that, — follte jedem, der 
ſich für einen Ehriften ausgiebt , der für einen gläubis 
gen Juͤnger JEſu angefehen feyn will, — wenigs 
ſtens in Abdficht auf die fogenannten ordentlichen Gei⸗ 
ftesgaben vorgelegt, und infonderheit zu folchen Zeis 
ten, unfern Herzen angedrungen werden, Die wegen 
ihrer ausgezeichneten Feyerlichfeit und aufs neue zu 
ernfihaftem Nachdenfen über die Derfafung .. 
Herzen erwecken ſollten. 


Haft du, mögte. ich jeden meiner Zuhörer je⸗ 
den, der ſich fuͤr einen Glaͤubigen ausgiebt, — fra⸗ 
gen: Haft du nachdem du glaͤubig worden, den heis 
ligen Geiſt empfangen? ? Und a ich jedem von Euch) 


beſon⸗ Pr 
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befsnders diefe Frage vorlegen könnte, — mas wuͤr⸗ 
de, mennet ihr, die Antwort der mehreften feyn, — 
oder Doch, wenn fie die Wahrheit reden wollten, feyn 
müffen? Ohne Zweifel eine, die derjenigen nicht uns 
aͤhnlich wäre, welche die Jünger Sjohannes dem fra; 
genden Apoftel in einem ganz andern Sinn, und bloß 
imn Ruͤckſicht auf die nody nicht erhaltne Wunvergaben, 
gaben: — Wirhaben auch nie gehört, ob einheiliger 
Seit ſey? 


Hann, ober wie — würden ohne Zweiſel die 
meiften fagen müffen, follten mir dann den heiligen 
Geiſt empfangen haben? Wir werden ven chriftlichen 
Ye'tern geboren; wir werden von Jugend auf im 
Glauben der Ehriften unterrichtet; wir wiffen von 
feiner befonderen Zeit, zu welcher wir zum Glauben 
an GOtt und JEſum gelanget find; — Oder , wenn 
auch etwa einmal unfer Glaube ein neues Leben bes 
fam ; wenn etwa eine Zeit von und angegeben werden 
fünnte, da wir zum Glauben gelanget find, fo wiffen 
wir ‚dennoch gar nichts von einem heiligen Geift, der 
und alödann, auf diefen Glauben hin zu Theil gewors 
den wäre! Wir wiffen nichts von befondern göttlis 
chen Erleuchtungen, Kräften, Gaben, nichts von 
einem neuen Leben, das über und gefommen, oder in 
und erweckt worden ſeyn file. Man hat uns auch 
wenig oder nichts davon gefagt, daß wir diefer oder 
. jener befonderen Gaben des heiligen Geiſtes follten 
oder würden theilhaftig werden, fo bald wir einmal 
zu einer lebendigen Ueberzeugung von der Göttlichfeit 
der Perfon und der Lehre JEſu gelanger feyn win 

| — Den! 
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den! Wir haben in diefem Sinn noch nicht einmal 
gehört, ob ein heiliger Geift feye. 


Irre ich mich, meine Theuerfte, oder irre ich 
mich nicht, wenn: ich vermuthe, daß die Antwort 
der mehreften, wenn fie nad) ihrer Ueberzeugung, 
pe * der Wahrheit reden wollten / alſo ausfallen 
muͤßte 


Und, wenn dieſe meine Vermuthung gegruͤndet 
iſt, — werde ich dann eine ſolche oder eine aͤhnliche 
Antwort mit Gleichguͤltigkeit anhoͤren? Oder, wie 
meynet ihr, daß die Sache einem Apoſtel vorkommen 
muͤßte? Was, denket ihr, daß Paulus, wenn er 
an einem ſolchen Vorbereitungstage auf das heilige 
Pfingſtfeſt in unſere Verſammlung kommen — und 
einen jeden von und fragen würde: Haft du, nach⸗ 
dem du glaͤubig geworden, den heiligen Geift 
empfangen? — fagen würde, wenn ihm baldein jes 

der die Antwort gabe oder geben müßte: Ich babe nicht 
einmal gehört, ob ein heiliger Geiſt fep, den 
ich empfangen haben, mit dem ich. in Gemeinfchaft 
fommen follte, ob man auf den Glauben an IEſum 
hin, befondere Gaben des heiligen Geiftes empfange ? 
Meynet ihr, daß es den Apoftel freuen würde, eine 
Berfammlung von fogenannten Chriften bey einander 
zu fehen, ‚die nichtd von dem. heiligen Geift » aus eis 
gener unmittelbarer Erfahrung wuͤßten; Feine befons 
ders in die Augen fallenden Geiftesgaben aufiveifen 
und zu Tage legen fönnten? Meynet ihr, er, der 
einft feine Corinther beglückwünfchte, daß fie feinen 
Mangel hatten an irgend = Geiſtesgabe; — — 
| 2 e 
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de euch nun deßwegen begluͤckwuͤnſchen, wenn ihr ihm 
ſagtet, daß ihr beynahe an jeder Geiſtesgabe Man⸗ 
gel habet? Meynet ihr, daß er, der eben dieſen Eos 

rinthern zuruft: fie ſollen immer nach mehrern 

eiftlichen Gaben eifern; Err der’ die Ehriften: 
vermahnet, voll Geiftes zu werden; Er, der den⸗ 
felben bezeuget, daß. er feine Rnie ſo oft gegen 
den Vater des HErrn IJEſu Chrifti beuge;; 
daß er ihnen gebe den iBeift der Weisheit und 

der Offenbarung zur Erkaͤnntniß feiner ſelbſt; 

daß er zu Euch fagen würde: „Nun! Es iſt recht 
ſo! Euch geht der. heilige Geiſt eigentlich nicht mehe' 
an! Genug, daß er einmal über die Apoftel und er⸗ 
ſten Ehriften ausgegoffen worden. Ihr bedürfet des 
heiligen Geiftes und feiner unmittelbaren Einwoh— 
nung in Euern Herzen nicht, denn ihr. habt ja das‘ 
gefchriebne Evangelium, und das ift genug. Mey⸗— 
net ihr, daß er alfo zu Euch reden und Euch darüber 

. loben würde, ald Leute, die erleuchtet denfen,; die 

ſich über Aberglauben und Schwaͤrmerey weit weg⸗ 
gejetst haben, wenn er beynahe auch nur feinen Trieb 

nad) irgend einer nüglichen Seiftesgabe bey Such wahr 

nehmen, Euch hierüber fo gleichgültig fehen würde, 

als ob ihr nicht einmal gehört hättet, daß ein heiliger‘ 
Geiſt ſey; — oder meynet ihr nicht, daß Er Euch, 

wie jene Schuler Johannes, von denen unfer Tert 

sedet, fragen würde: Worauf ſeyd ihr dann ge⸗ 

tauft worden? 


Aber, nicht wie diefe würden wir ihm, meine 
Theuerfte, alddann antworten fönnen: Auf Jobane 
‚nes Taufe. Wir find nur von Johannes durch die 

| — Waſſer⸗ 
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Waſſertaufe zum Glauben an den noch zukuͤnftigen, 
noch nicht geoffenbarten Meßias eingeweyhet wor⸗ 
den; — Sondern antworten muͤßten wir ihm: Wir 
haben freylich gehoͤrt, daß ein heiliger Geiſt ſey; wir 
ſind freylich auf den Namen des Vaters, des Soh⸗ 
ned, und des heiligen Geiſtes getauft werden. 


Aber — um aller Liebe willen, wozu hilft Euch 
dad, wenn ihr nicht darthun -Fönnet, wenn man es 
uch nicht anfieht, daß ihr in der-Licbe des himm⸗ 
lifihen Vaters, in der Gnade des Sohnes, 
und in der Bemeinfchaft des heiligen Geiſtes 
ſtehet! Was. Hilft: Euch die; Taufe mit Waſſer, 

ven Euch GOtt durch IEſum Chriſtum nicht mit 
u heiligen Geiſt, mit, himmlifchem Feuer, mit 
örtlicher Kraftı Weisheit und Liebe tauft und uͤber⸗ 
bitte. 3: 0 ten. m. 
Das wuͤrde Euch vermuthlich ein Paulus au 
meiner Stelle ſagen — und was ſoll ich — der ich 
oft e vor der Frage: Haſt Du den heiligen 
eiſt empfangen, — ——— cken Urſach haͤtte; — 
Was ſoll ich nur Euch fagen, und womit ſoll ich, 
bey fo bewandten Umftänden Eure Andacht in diefer 
heiligen Vorbereiſungsſtunde hefkhäftigen ? 


Sch mögte, o meine Geliebte! mir und Euch 
die Michtigfeit und Möglichkeit zu wiſſen, ob man 
den heiligen Geiſt empfangen habe; ans Herzlegen. \ 
Es iſt unausſprechlich wichtig" zu willen, ob 

— man den heiligen Geiſt empfangen haͤbe? 
nmd S3 Dieß, 
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Dieß, Andächtige , ift das erſte, was ich nit 

Euch in Ueberlegung zunehmen, gefonnen bin. — — Ä 

_ Und dad zweyte, was ich darthun will, iſt: 


Es ift möglich, es ift einem jeden leicht zu 
— ob er den heiligen Geiſt empfan⸗ 
gen hat. 


Das ſind die zwey Punkte, womit ich dermal 
Euere Andacht mit moͤglichſter Einfalt und Kuͤrze zu 
unterhalten gedenke. | 


Sttehe mir auch dießmal bey, Mächtiger, Guͤti⸗ 
ger, Beßter! Laß mich den belebenden Hauch deines 
Mundes, und das Wehen deines allbeſeelenden Gei⸗ 
ſtes empfinden. Gieb mir Licht von deinem Licht! 
Kraft aus deiner Kraft! Liebe von deiner Liebe! und 
laß diefen Tagr und diefe heilige Zeit den Deinigen, 
und denen, die noch nicht dein find , auch durch mich, 
deinen allerummürdigften Knecht, zum ewigen Sees 
e werden, durch unfern HErrn IEſum Ehriftum, 
men, Ba * 


Abhandlung. 
Erſter Theil. 
— ſage , meine Theuerſte! Fuͤrs erſte: Es iſt 
die wichtig, zu wiflen, ob 
man den heiligen Beift empfangen habe? — - 
| 2 | - Wenn 
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Wenn: Paulus die Ephefinifchen Zuden fragt: 
Ob fie, nachdem fie gläubig worden, den hei⸗ 
ligen Beift empfangen? — Wenn er ihnen, 
nachdem ſie durch ihn zum Glauben an JEſum, der 
ihnen noch nicht hinlänglich ald der Meßias befannt 
war, erweckt worden, die Hände aufgelegt, damit 
fie den heiligen Geift empfiengen, — fo möget ihr, 
Geliebte, felber urtheilen, ob er ed für wichtig ans 
gefehen, daß fie den heiligen Geiſt haben, und daß 
fie wiffen, daß fie ihn haben. Wenn der heilige 
Geiſt e8 ift, der uns in alle Wahrheit leitet; der 
ums zu rechter Zeit alles defjen erinnert, was 
uns JEſus geſagt bat: — wenn er eö ift, der 
alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit ers 
gründet / und uns die Dinge offenbaren kann, 
die uns von GOtt geſchenkt, und fonft in Feis 
nes Wienfchen Herz gekommen find. .-—- Wenn 
er GOttes Liebe in unfer Gerz ausnieft, — 
wenn wir durch ihn des Leibes Werke tödteny 
das iſt, alle fündliche Leidenfchaften überwinden. koͤn⸗ 
nen; wenn er ed ift, der ung heilige, ung Ehrifto - 
ähnlich macht, uns in fein Bild umgeflaltet; wenn 
dar wo er herrfchend ift, lauter Freyheit ift, — 
wenn er das allerzuverläßigfte unmittelbarfte Pfand 
der Unſterblichkeit ft» — wenn der Ausſpruch JE⸗ 
fu feine unfehlbare Richtigkeit. hat, — daß wer nicht 
von dem heiligen Beift wiedergeboren fey, nicht 
in das Reich GOttes eingehen möge; — wenn 
der Ausfpruch Paulus feine unfehlbare Richtigkeit 
hat — alle, die durch den Geift GOttes ges 
trieben werden, find GOttes Kinder; — wer 
aber den Beift Chriſti nicht hat » der iſt niche 

Sa ſein: 
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fein: &o wird wol keine Frage meht ſeyn koͤnnen; 
ob es wichtig oder nicht wichtig ſey, zu wiſſen, ob 
man den heiligen Geiſt empfangen habe, oder nicht? — 
oder iſt es nicht wichtig, zu wiſſen, ob man ein Kind 
GOttes ſey, oder nicht? ob man Chriſto angehoͤre, 
oder nicht? ob man ein Mitglied in dem Reiche des 
Sohnes GOttes — oder ein Sklav des Fuͤrſten der 
Finſterniß ſey? — ob man ein Gemeinder Satans, 
oder ein Mitgenoß der goͤttlichen Natur ſey? Oder, 
wen, meine Theuerfte iſt nichts daran gelegen, zu 
wiffen, ob er ein Erb eines reichen Mannes fer) oder 
nicht? ob er bey feinem Könige in Gnaden oder in 
einem ſchlimmen Rufe ſtehe? ob er auf ein einträgs 
liches, ehremvolled und ihm in allen Abſichten ers 
wünfchtes Amt zuverläßige Hofnung haben fünne 2 
wer iſt fo wenig Menſch, daß er in Anfehung folcher 
Dinge ganz gleichgültig-feyn könne? wie ſollte ed dann 
uns gleichgültig feyn koͤnnen, ob wir Erben GOttes 
und Miterben Chriſti ſeyen, oder nicht? wie koͤnten 
wir hierinn in der Ungewißheit bleiben wollen? 


Wie wichtig ſollte uns alſo, beſonders zu dieſer 
Zeit, die Frage ſeyn: Habet ihr, die ihr vorgebet, 
glaͤubig zu ſeyn, den heiligen Geiſt empfangen? Mit 
welcher Sorgfalt, welcher Redlichkeit, suchen 
Ernſt ſollten wir ſie beherzigen! 


An dem Geiſt Chriſti iſt alles gelegen, — wer 
ben hat, der hat alles; wer den nicht hat, hat nichts. 
Diefer Geiſt allein ifts, der ung in jedem Sinn Ies 
bendig marht, und ohne den aller Buchſtaben unkraͤf⸗ 
sr alles aͤuſſerliche ao — „alle de = 
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ber Religion ‚. alle.nod) fo ſcheinbare Tugenden, nach 
einem: ‚apoftolifchen. Yusdrud, ein tönendes — 
und eine Flingende Schelle find, 2 


\ & hoch und jo innig ich Euch alſo bitten kann, | 
bitt ich Euch, meine Geliebte! es für wichtig, für 
unausfprechlich wichtig zu halten, daß ihr wiſſet, gewi 
amd zuverläßig wiſſet; ob ihr. den heiligen Gei 
empfangen habet? — Und wenn Euch Diefes, ein 
Jeuchtet , fo werdet ihr mich vielleicht fragen: Nun! 
aber! wie kann ichs wiſſen, ob ich den heiligen: Geiſt 
koirfic) empfangen habe, oder nicht? — Es fcheint 
mir fcehwer » diefe Unterfuchung anzuftellen, - die man 
mir alfo wichtig anpreifet , und deren Wichtigkeit a, 
wirklich empfind e. — Ich antworte: — Es iſt moͤg⸗ 
lich, es iſt einem jeden ſehr leicht, zu wiſſen, ob er 
von heiligen Geiſt empfangen hat, oder nicht. N} 


und dieß meine Geliebte iſt nun das swepte, 
| — wir Euch zu: beweiſen und eh. u machen 
er suchen werden. - 


Zweyter Theil 


abet ihr, nachdem. ihr glaͤubig woran: 

den heiligen Geift empfangen? — Fragt 
Paulus die Epheſiniſchen Schuͤler des Taͤufers 3 Jo⸗ 
Hannes. — 


Er ſetzt alſo voraus, bakır man es leicht wiffen koͤn⸗ 
ne ob man den heiligen Geiſt empfangen, und, wenn 


mchauch gleich gern zugebe, Daß Paulus hier ſogenannte 
Ss auffer> 
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aufferordentliche, oder Wundergaben des heiligen 
Geiſtes meynet, und fie fragt, ob fie dergleichen em⸗ 
pfangen haben; — So wie ihre Antwort: Wir has 
ben nie gehört, ob ein heiliger Geift fen, auch mei’er 
nichts fagen will, als: wir haben nichts von Wuns 
dergaben gehört, die den Gläubigen zu Theil werden 
follen: So ift dennod) nichts defto weniger aus dem 
Evangelio und der Natur der Sache offenbar, daß 
jeder Ehrift wiffen muß, ob er den heiligen Geift hat; 
wenn man auch unter diefem heiligen Geiſt nicht die 
fogenannten Wundergaben verftehen will. Wenn 
der heilige Geift ein Kennzeichen feyn foll, woran ich 
mich ald GOttes Kind erfennen kann, wenn er ein 
Pfand, ein Haftpfennig, ein Angeld meiner ewigen 
und himmlifchen Seeligfeit feyn foll, — fo fett das 
voraus, daß ed nicht ſchwer fey zu wiffen, ob man 
ihn empfangen, ob man ihn annoch in feinem Herzen 
habe oder nicht. . Die Sache kann unmöglich auf ges 
lehrten oder tieffinnigen Unterſuchungen beruhen! 
Die unerforfehbare göttliche Natur diefes heiligen 
Seiftes, die niemand, als ihm felbft. befannt iſt, 
kann hier gar nicht in Betrachtung fommen. Wir 
dürfen Feine Unterſuchung anftellen, was der heilige 
Geiſt in fich fen, -—— wie er von GOtt ausgeher 
wie er und mitgetheilt werde, wie er auf und wir⸗ 
fe, -—- wie er ſich mit und zu Einem Geiſt vereinige — 
das alles gehört nicht mit zu dieſer Uinterfuchung. — 
So was wollte Paulus die Maͤnner zu Ephefus nicht 
fragen, — fondern die Rede ift nur von Gaben, 
AYeufferungen, Wirkungen des Geiſtes; — wir füns 
nen leicht‘ wiffen, ob wir Speiſe zu und genommen 
haben, ob dieje Speife unfern Hunger geftillt, * 
——— uns 








Vorbereitungspredigt aufdash. Pfingfif. 283 
ums Kraft giebt, wenn. wir nicht das mindeſte von 
der Art, wie fie verdaut wird „von ihrem Uebergang 
in das Fleifch und Blut, wiſſen; wenn wir und von 
ihrer nahrenden Kraft nicht den allermindeften Begrif 
machen koͤnnen. ine Arzneıy fan uns unvergleich⸗ 
liche Dienfte leiften , und das koͤnnen wir fehr leicht 
willen, ohne daß wir von dem, woraus fie befteht,, 
und ihrer Art, auf unfere Lebensgeiſter zu wirken‘, 
den gerinaften Begrif haben. ° Und damit ich mic) eis 
nes Gleichniſſes bediene, welches die Sache nody mehr 
beleuchtet , noch deutlicher und vollftändiger ausdrückt, 
und deſſen fich unfer HErr felbft in feinem Gefpräche 
mit Nicodemus bedient, — will ich auch noch des 
Windes gedenken. Hört man fein Naufchen und 
Zöfen nicht? Fuͤhlt man fein warmes, oder kaltes 
Waͤhen nicht? ungeachtet man den Wind felbit nicht 
fiehet, ungeachtet man nicht weiß, woher. er kommt, 
oder wohin er gehet, und würde man ihn. weniger 
fühlen, fein Töfen weniger hoͤren, wenn man von 
der Natur des Windes auch nicht das alleemindefte 
wüßte. So, meine Theuerfte, verhält es fich mit 
einem, der. aus dem Geifte geboren iſt, oder den hei⸗ 
ligen Geift empfangen hat. Er weiß nicht, wie der 
Geiſt in ihm wirft, aber er weiß fehr wol, empfin 
det und erfährt, daß er in ihm wirkſam iſt, — und 
Das muß er wiflen, fonft koͤnnte er nicht wiffen, ob 
er ein Ehrift, «ein Kind GOttes, ein Erbe der See— 
ligfeit Ehrifti wäre. Er muß willen, daß GOttes 
Geiſt in feinem Herzen wirkſam und lebendig iſt; — 
Er muß wiffen, ob in feinem Gemuͤth eine folche Ber; 
änderung vorgegangen iſt, die ihn zu einem ganz an⸗ 
ders Gefinnten macht, als er vorher war; willen 
| o 
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ob: er das hebt, was Ehriftus liebt ‚und das: haffet;, 
was Chriſtus haßt; willen ob er mit GOtt gerade: 
ſo vertraulich ja noch vertraulicher umgehen kann, 
als ein geliehtes Kind mit feinem zaͤrtlichen Vater; 
Er muß wiſſen, ob er ſolche Einſichten, ſolche Kraf 
te, ſolche Gaben und Eigenſchaften/ ſolche Gefim 
nungen und Tugenden beſitzt / die ihn von Dem gewoͤhn⸗ 
lichen unchriſtlichen Weltmenſchen ‚weitaus unter 
ſcheiden; — das alles find-Dinge, die ſich ſehr leicht, 
und: ohne tieffinnige Unterſuchung wiſſen und erken⸗ 
nen laſſen. 9: eh d 


« 


is Alle Apoftel; alle Chriften konnten auch. ohne 
Rückficht auf die fogenannte: aufferordentlichen Wir⸗ 
Zungen des Geiſtes, oder Wundergaben — wiſſen, 
wb ſie den heiligen Geiſt hatten. Sie konnten ſagen: 
Wir find: Rinder GOttes, dean wir werden 
vurch den Geiſt GOttes getrieben!“ wir toͤd⸗ 
ten durchden Geiſt Die: Werke des Fleiſches 
wir leben; nicht mehr, ſondern Chriſtus lebt 
an uns; wir haben wicht empfangen den Geift 
der Ruechtſchaft + andern der Kindſchaft/ 
durch welchen wir ſchreyen: Abba! lieber Va⸗ 
ter! — Dieſer Geiſt giebt Zeugniß unſerm 
Geiſt/ daß wir Kinder GOttes ſeyen — wir 
Haben den Geiſt aus GOtt empfangen, damit 
wir die Dinge die uns von GOtt geſchenket find, 
wiſſen mögen —der Geiſt hilft mit auf unſern 
Schwachheiten denn wir wiſſen nicht was wir 
vitten ſollen; aber der Geiſt vertritt uns hittet 
in uns mit unausſprechlichen Seufzern! Sie konn⸗ 
gen fangen MWir find abgewaſchen, wir 
es | gehei⸗ 
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geheiligt, wir "find gerecht geſprochen, oder 
Damals durch den Tamen des ren IE⸗ 
fü, und durdy den Beift unfers GOttes; — 
fonnten fagen: daran erkennen wir / daß wir in 
GOtt bleiben und er in uns bleibt, nemlich: 
aus. dem :Beift, den er ung gegeben hat. — 
Wie ficher waren fie alfa, daß fie den heiligen. Geiſt 
empfangen hatten. — Der heilige Geiſt ift alfo gar 
feine fo: unmerfliche, verborgne Sache, daß nicht 
jeder , der von demſelben beſeelt ift, leicht follte wifs 
fen und empfinden ‚ja auch durch feine Gefiunungen, 
feine Reden, feine Handlungen follte darthun und bes 
weiſen können, daß GOttes Beift in ihm woh⸗ 
net. Weiß man gleich nicht, wie er wirft, fo fol 
man doc) wiſſen, daß er wirkt; und der, dem diefe 
Frage: Haft du den heiligen Geiſt empfangen ,- be⸗ 
fremdend vorkommt, — der muß ‘gewiß weder aus) 
der Schrift, nody aus der Erfahrung das mindeſte 
yon dem heiligen Geift wiſſen, und von ihm wuͤrde 
die: Antwort. fehe ſchicklich ſeyn: ich habe noch! 
nicht einmal’gehört, ob ein heiliger Beift ſey? 


i n * je yo 
E⸗ iſt Zeit, meine Theuerſte, das geſagte zuſam⸗ 
men zu faſſen — und die nähere Anwendung das 
von auf ung felber zu machen. Wir wollen furz ſeyn, 
um -Euere Aufmerffamfeit bey diefer ſchwuͤlen Witte⸗ 
tung nicht zu fehr-zu ermüden, — Aber Brüder — 
ad) lieben Brüder Imit mehr ald gewoͤhnlichem Ernſte⸗ 
mit heißem Drang unfers Herzens bitten wir-@uch 
Br | das 
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das wenige Einfältige, was wit noch zu fagen haben 
. mit allem Ernft in Euere Seelen aufzufaffen. 


Zabet ihr, frag ich Euch». wiederum am Ende 
meiner Rede, wie ich Euch im Anfange gefragt habe ,. 
ihr die ihr Euch für gläubig haltet, habet ihr den 
heiligen Beift empfangen? 


Es iſt unendlich wichtig, diefes zu willen, und. 
e8 ift möglich, es ift fehr leicht, diefes zu wiſſen. 
Jenes haben wir Euch im erften — vieles im zwey⸗ 
ten Theil unferer Rede bewieſen. 


Antwortet und alfo — wir fragen Euch nicht in 
unferm , fondern in. GOttes Namen; — oder ant- 
wortet nicht ung, fondern antivortet nur GOtt und. 
Euerm eigenen Herzen, — aber unterdrücet die 
Antwort nicht! — meichet ihr nicht aus; — Euer. 
Herz ift — wie es iſt, ihr möget e8 Euch geftehen: 
wollen oder nicht; — Einſehen, wie es befchaffen ift, 
in wie. fern: ihr den heiligen Geift habet, oder nicht , 
das ift doch fchlechterdings der einzigmögliche Weg, 
wenigftens der erfte Schritt zur Erlangung deſſen, 
mas Euch noch fehlet; — und wer dieß nicht einfes 
hen, es fich nicht geftehen will, wie er in Abfiche 
auf die. Gaben des heiligen Geiftes ftehet, dent ift es, 
er mag fagen was er will, gerade zu nicht Ernft, mes 
der tugendhaft, noch feelig zu werden, — und für: 
den werden alle Borbereitungsüubungen — alle Ges 
bethöformeln — alle Cummuniondandachten, fo gut 
und erwedlich fie an fich immer feyn mögen, — ſo 
viel als vergeblich feyn; — wenn ich ein ze. 

“nm 
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nach dem andern ausleſe, — ohne erſt zu unterſu⸗ 
chen, oder unterſuchen und wiſſen zu wollen, wel⸗ 
che Krankheit ich bey mir herumtrage, was mir ei⸗ 
gentlich fehle: ſo wird mir das zu meiner Geſundheit 
wenig helfen. — Alſo, meine Theuerſte, bitte ich 
Euch, dieſen Vorbereitungstag und dieſe Vorberei⸗ 
tungswoche auf das heilige Pfingſtfeſt Euch vornem⸗ 
lich die Frage vorzulegen, und die frage zu beants 
mworten: Hab ich, der ich mich fir einen Gläubigen _ 
auögebe, den heiligen Geiſt empfangen? Bin ich ein 
ganz anders gefinnter Menſch als ich Damals mar, da 
ich GOtt noch nicht kannte? JEſus Chriſtus — 
iſt er mir auch wirklich in allen Abſichten herzlich lieb? 
Iſt mein Leben — ſind meine Geſinnungen, meine 
. Dandlungen, den feinigen aͤhnlich? Werd ich durch 
ſeinen Geiſt getrieben? Erleuchtet mic) feine Weiss 
it? — Erwärmt mid) feine Siebe? — Unter 
ist mich feine Geduld? Belebt mich feine Kraft? 
Beſeelt mich fein Eifer für GOtt und GOttes Kins 
der? Sein Eifer, um Wahrheit und Tugend und 
Slucfeeligfeit in der Welt auszubreiten, alles daran 
zu wagen». alles dafür aufzuopfern? Sieht man mie 
on, daß nicht der Geift der Welt, nicht Satans 
Siolz, nicht feine Falfchheit, nicht feine Verlaͤum⸗ 
dungsſucht, nicht feine Mißgunft, nicht fein Neid, 
nicht die Welt: und Luftliebe ? Nicht die Unmaͤßig⸗ 
feit und Wolluſt? Nicht die Trägheit und Nachlaͤſ⸗ 
figfeit in meinem Beruf und in den Werfen der: Lies 
be? — Nicht der fehändliche Geiz und unruhige 
Angftliche Habſucht mich beherrfchen? Sieht man 
mir den Geiſt Ehrifti an? Sind meine Reden des 
Geiftes der Wahrheit, der Weisheit, der Liebe, 
| | ber 
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der Sanftmuth, der Demuth würdig? Sieht man 
mir an, daß eben der Geift in mir wohnet, der in 
Ehrifto wohnete? — Werde ich durch den Geift des 
Herrn in fein Ebenbild umgeftaltet? Dergleichen 
Fragen leget Euch vor, und beantworter Euch — 
beantwortet fie Euch, fag’ ich — fchreibet, wenn es 

möglich ift» die Antworten nieder, damit: ihr deſto 
eigentlicher und deutlicher fehet, — in was für einem 
Derhältniß, was für einer Gemeinfchaft ihr mit dem 
heiligen Geift — oder in welcher Entfernung ihr von 
ihm ftehet. — Unterfuchet Euch alle! vom Regent 
ten an bis auf den Sohn der Dienftmagd! Prediger 
und Zuhörer , Lehrer und Schüler — habet ihr den 
heiligen Geift empfangen? ee 


Haft dy den heiligen Geift empfangen — Re⸗ 
gent, Richter, obrigfeitliche Perfon! Sieht mans 
dir an deinem NRichterort, in deinen Amtöverrichtund 
gen an, daß Ehrifti Geift in dir ift? Redet feine 
Weisheit, feine Gerechtigfeit, feine Religion und 
Güte aus dir? Nichteft dur, wie er an deiner Stelle 
tichten — verhöreft und urtheileft du, wie er verhös 
ren und urtheilen würde, wenn er an deiner Stelle 
wäre? Thuſt du deinem Amt genug, wie er- dem 
Seinigen? Hieran erfenne, ob du den heiligen Geiſt 
empfangen habeft ? | — 


Unterſuche dich, ach, vor allen andern, un 
terfuche dich Lehrer und Prediger des Evangeliums, 
ob du den heiligen Geift empfangen habeft — 06 
Chriſti Geift in dir denke, durch dic) rede, fehreibe ; 
handle? Es iſt unendlich wichtig, daß du dich hierinn 
* unter⸗ 
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unterſucheſt / hierinn site" vollkommenſten Gewißheit 
gelangeſt! Es iſt unendlich viel daran gelegen), 
daß du den heiligen Geiſt habeſt; wenn du ihn haſt, 
fo kannſt du dich ſelbſt, und die, fo dich hören, ſeelig 
machen; wenn du ihn nicht: haft —- fo lebſt du nicht, 
und fannft nicht beleben! biſt kraftlos, und kannſt dem 
Schwachen feine Kraftmittheilen! Kannft immer lers 
nen, und kommſt nimmermehr zur Erfänntniß der 
Wahrheit; immer lehren, und bringeft-niemand zur 
Erfänntniß der Wahrheit. Darum unterfuche dich, 
— ob du mit voͤlliger Gewißheit und Zuverficht fa, 
gen koͤnneſt: Ich weißes, meine Reden; mein Bors 
49, .meine Öefinnungen, . meine Thaten beweifen 
ed, daß nicht der Geiſt der Melt, nicht nur erlernte 
menfchliche Weisheit, nicht nur ein Schein der Gott; 
feeligfeit und Liebe, fondern daß Chriſti Geift, himm⸗ 
liſche Weisheit, wirkliche Gottſeeligkeit, reine göttliz 
che Liebe , Liebe aus dem Herzen JEſu — mich ers 
- füllen , befeelen und befeeligen. 
Unterſuche dich Hausvater , Hausmutter, unters 
fuche Juͤngling und Zungfrau — Knecht und Magd-- 
Wittwen und Wayslein — ob du den heiligen Geiſt 
empfangen habeft! Es ift wichtig, daß du es wiffeft, 
und es ift dir leicht, ed zu miffen! Du haft nur fos 
fern Antheil’an der Seeligfeit der Kinder GOttes, 
fo fern dur den Geift der Kindſchaft haft — und du 
haft den Geift der Kindfchaftnach dem Maaße deiner 
Vertrauung, deiner Fiebe zu GOtt und dem, wasGHr, 
tes ift, nad) dem Maaß deiner Demuth, Sanftmuth, 
Liebe, Maͤßigkeit, Gerechtigkeit, Tugend. —- 
Ich rufe Euch; alfo allen mit eben dem Apoftel‘, - 
der.die Schüler Johannes go: Sabt ihr, nach? 


dem 
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dem ihr gläubig geworden, den heiligen Geiſt 
empfangen? — zu -- unterfuchet euch felber, 
ob ihr im Glauben feyd? Oder, erkennet ihr 
Huch felber nicht, daß IEſus Chriftus in — 
iſt. — Es ſey dann, daß ihr unaͤcht und verwerf⸗ 
lich fepd? — Unterſuchet Euch — und wenn ihr 
findet, wenn ihr wiflet, wenn Früchte des Geiftes es 


zeigen, wenn Liebe, wenn Sanftmuth, wenn Demuth, 


wenn Enthaltung und Beherrfchung Euer felbft; wenn 
Maͤßigkeit, wenn Zufriedenheit, wenn Gerechtigfeit, 
Friede und Freude im heiligen Geift Euere Seele 
sieret und einnimmt, — wenn ihr fichtbare- Tempel 
des heiligen Beiftes feyd: — O fo danfetı und 
lobpreiſet, und bethet an die ewige Liebe, die für 
Euch in ZEfu Ehrifto nicht nur auf Erde gefom 
men , fondern felbft in Euern Herzen Wohnung 
gemacht hat! Bethet an die ewige Wahrheit und Ries 
be, die immer, die durch alle Ewigfeiten bey Euch 
bleiben will; — bethet an den ewigen Vater des 
Hrn JLfu Chrifti, und beuget Euere Knie 
vor ihm daß er Buch immerfort, und immer 
mehr gebe» nach dem Beichthum feiner Zerr⸗ 
lichkeit mit Kraft geftärkt zu werden, durch 
feinen Geiſt an dem innwendigen Menfchen ı 
daß Chriftus immerfort durch den Glauben in 
Eeuern Serzen wohne — damit ihr in der Lie⸗ 
“ be gewurszelt und gegruͤndet mit allen Heiligen 
begreifen möget, wie groß die Breite und Lanz 
ger und Söber und Liefe ſey; auch. die Liebe 
Chrifti erkennen möget, die allen Derftand 
überfteigt, damit ihr mit aller Wolle GOttes 
erfullet werdet. Ephef. I, | RE 
| | | Empfin⸗ 
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Empfindet und- erfennet ihr aber bey der nähern 
Prüfung, — daß ihr den heiligen Geiſt GOttes noch 
nicht empfangen habet; daß ihr Euch weder ala Nach⸗ 
folger, noch ale Miterben Ehriftianfehen koͤnnet; muͤſſet 
ihr geſtehen, daß man wenige oder gar keine Merkmal⸗ 
des Geiſtes Chriſti an Euch wahrnehmen koͤnne, — ge⸗ 
ſtehen hiemit, daß ihr nicht Chriſti ſeyd, ihm nithe 
angehöret, weil ihr feinen Geiſt nicht habt, — 
daß ihr nicht einmal, naͤmlich aus eigner Erfahs 
zung voiffet, ob und was der heilige Geiſt fey. — 


O — meine Theuerfte, findet ihr das bey 
Euerer Selbfiprüfung, — o fo laßt Euch erbit⸗ 
ten, ſtill zu ſtehen — nachzudenken — Ent . 
fchlüffe zu faffen, und auszuführen. So Fanny, 
fo muß es nicht mehr feyn — (fo follte jeder zu 
ſich felber fagen:) — So will ich nicht fortleben, 
fortträumen, forttaumeln. — Sn diefer traurigen 
Ungemißheit, ob ich ind Reich GOttes oder des: 
Satans gehöre, oder vielmehr in der fchrecklichen 
nicht geachteten Gewißheit, daß ich dem Satan 
ähnlicher fey ald dem Sohne GOttes, daß ich 
ihm, und nicht Chrifto zugehöre, in diefer bejam— 
mernswuͤrdigen Verfaffung will ich fchlechterdings - 

nicht mehr bleiben! Es muß, es muß eine große 
Deränderung in mir vorgehen! Es muß ein ans 
drer Geift über mich und in mich kommen! Ich 
will alles, auch das Liebfte, dran fegen! fo wie ich 
iso bin, will ich mich feinen Abend mehr nieders. 
legen! So feinen Morgen mehr aufftehen! — Ob 
ich morgen oder heute nd fterben werde, ob o 

| r 2 alſo 
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alfo vielleicht morgen fchon zu ſpaͤt iſt — GOt⸗ 
tes lebendigmachenden Geiſt in mein falted, ei 
ftorbnes Herz vom Himmel herab zu bitten, — 
weiß ich ja nicht; — aber, das weiß ich, daß 
wenn ich den Geiſt Ehrifti nicht habe, daß. ich 
nicht fein bin; das weiß ich, daß, wenn ich heut 
ohne den Geift Ehrifti ftürbe, ich mit tiefem Ent» 
fegen, und unbefchreiblicher Angſt vor. der Heilig⸗ 
feit und Majeflät GOttes dahin fterben würde; 
das weiß ich, daß ich ohne den. Geiſt GOttes 
ewig mit GOtt in feine Gemeinfchaft fommen 
An das. weiß ich, daß ich nur dann GOtt ge 
alle, nur dann einer ewigen Seeligfeit nach dem 
Tode gewiß bin, — nur dann mic) ewig meines: 
Dafeyns, und ded Daſeyns GOttes und JEſu 
Ehrifti freuen fann, wenn GOttes Geift, wenn 
Ehrifti Sinn, wenn himmlifche Weisheit, Kraft, 
Liebe in mir wohnen, und aus mir herborleuchten ? 
Ich will alfo mit Gebeth und Glauben nach dem 
Geiſt Ehrifti fireben, damit ich gewiß werde, daß 
ich fein fey, Mit diefem Entſchluß will ich nady 
—* gehen, und dieſen Entſchluß will ich aus⸗ 
uͤhren. Amen. 





Dreyze⸗ 


Dreyzehende Predigt. 


Der Glaube an JEſum, 
a das | 
Mittel des heiligen Geiftes 
theilhaftig zu werden 
‚Erfte Pfingft: Predigt. 
Ueber | 
Apoftelg. XIX, v. 1,7. 


| Gehalten in der Wanfenhausfirche zu Zuͤrich 
am Pfingſt ⸗ Sonntag, den zoſten May 1773. 
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BE | 295 
f | Text. 
— Apoſtelg. XIX, v. 127. 
Es begab ſich aber, da Apollo zu Corinth war, daß Pau⸗ 
lus, nachdem er die obern Laͤnder durchreiſet, nach 
- s Ephefen Fam. Als er nun etliche Juͤnger antraf; 
ſprach er zu ihnen: Habet ihr, nachdem ihr glaubig 
geworden, den heiligen Geift empfangen? Sie aber 
Sprachen gu ihm: Wir haben nicht einmal gehört, ob 
‚„ ein. heiliger Geift fey. Und er fprach zu ihnen: Wor⸗ 
auf fend ihr dann getauft worden? Sie aber fprachen: 
Auf die Taufe Johannis. Da fprach Paulus: 0: 
hannes hat mit der Taufe der Buße getauft, und dem 
Volke gefagt, daß fie an den, der nach ihm Fomme, 
das ift, an JEſum Ehriftum glauben füllen. Als fie 
- Diefes-gehört hatten, find fie auf den Namen Des 
HErrn $Efu getauft worden. Als nun Paulus ih 
"nen die Hand auflegte, fo Fam der heilige Geift auf 
ſie, und fie redeten mit fremden Sprachen, und weiß 
ſagten. Alle aber waren ungefähr zwoͤlf Männer. - 


.. .“ 


_ Weine andächtige Zuhörer! | 
Wer ein Pfingftfeft! wieder ein feyerlicher 


| Kommunionstag! auf fo manches Feft und 
fo manchen Kommunionstag! Wieder eine Pfingft> 
predigt — auf fo manche, die ihr fchon von und und 
andern gehört, oder gelefen haben möget! Was Fünnen 
wir predigen ‚daB ihr nicht ſchon mwiffet, oder; mas 
he: | T 4 | bleibt _- 
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bleibt und zu fagen uͤbrig, das ihr nicht. bereits oft ges 
hört habet? — und dennody muß ich fürchten, — 
daß unter einer fo zahlreichen- Menge von Menfchen, 
die ich hier vor mir erblicke, nur gar fehr Wenige feyen, 
die das erfonnen und wiſſen, mad fie- zu willen fich 
einbilden; fehr Wenige, die das empfunden und erz 
fahren haben; noch empfinden und täglich erfahren? 
wovon fie fchon hundertmal predigen gehört. haben; 
namlich die Kraft des heiligen Heiſtes; die 
bimmlifhe Babe der Prleuctung, die unaus⸗ 
ai Sreude im heiligen Beift, im Genuffe 

er in und mwohnenden, in ung fich offenbarenden . 
Gottheit — die innigite, mit feinen‘ Worten des 
fehreibliche Gemeinſchaft, Vertraulichkeit, Verei⸗ 
nigung mit dem allerfeeligften, allerreinſten, lebens 
digſten, liebevollſten Geiſt des unerforfchbar erhabes 
nen, unendlichen anbethenswuͤrdigen GOttes. 


„Und wie Euch nun in dieſe Gemeinſchaft, dieſe 
Erfahrung, dieſen Genuß des goͤttlichen Geiſtes hin⸗ 
einführen, meine Theuerſte? Wie Euch nicht bloß 
eine fogenannte fehöne Pfingftpredigt halten ,. fondern 
diefes heilige Feſt für Euch felbft zu einem wahren 
Pfingftfeft machen? Wie, ‚mie foll ich reden? was 
fol ich fagen? — Beynahe verjag ich, etwas mehr 
zu vermögen, als eine gewöhnliche Pfingftpredigt ger 
woͤhnlichen Pfmgftpredigten: beizufügen; — bie und 
da eine fromme Empfindung zu erweden; eine aus 
genblickliche Ruͤhrung zu veranlaffen, allenfalls einige 
Wuͤnſche, Entfchlüffe, Thraͤnen diefem .oder jenem 
aufmerkſamen, „empfindlichen Zuhörer abzulocken; — 
Beynahe verzag ich, etwas mehr bey Euch zu vermds 
— | | gen 
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gen, als dieſes, welches wahrlich im Grunde ſo we⸗ 
nig iſt, daß ich es beynahe für fo viel als nichts achte, 
Denn, ach! es ſind ganz andere Dinge, die wir ung 
zum Zwecke ſetzen ſollen; — wir ſollten, wenigſtens 
zum: Theil. in die Fußtapfen der Apoſtel treten. 
MNicht nur Diener des Buchſtabens ſollten wir 
ſeyn/ ſondern Diener des. Geiſtes; nicht nur 
Worte, nicht bloßen Unterricht ſollten wir euch dar⸗ 

legen; nicht bloß Augenblicke euch ruͤhren; ſondern 
Gottes Geiſt, GOttes Lebenskraft aus der Fülle 
ZEſu Chriſti — Euch ſelbſt mittheilen koͤnnen; uns 
ſere Hände über Euch in dem Namen des HErrn 
ausitreden, und die von GOtt erweckten, nad) feis 
nem Seifte fchmachtende Seelen zum Empfange himm⸗ 
liſcher Kräfte, und großer göttlicher Seifteögaben eins - 
weihen, erheben, begeiftern fönnen; — wir follten 
nicht nur fagen koͤnnen: Habt ihr, nachdem ihr . 
gläubig geworden, den heiligen Beift empfans 
gen? ſondern auch über Euch bitten, und GOttes Geift 
über Euch vom Himmel herab erflehen fönnen ; Funken 
in Euere Herzen werfen fönnen, die fich nicht fo leicht 
wieder erſticken laffen; in Feuer der Liebe in Euch 
entzunden fünnen, das feine Waſſer auslöfchen foll- 
ten, Aber, ach! dann follten wir erft felber recht 
lebendig feyn, um euch beleben, — follten erft felbft von 
der Liebe Chriſti entflammt feyn, um Euch entflam; 
men zu koͤnnen. Wir fönnen Euch nichts geben, als, 
was wir felber haben; Sind wir felbft geiftlos,- wie 
werden wir euch begeiftern? — Darum, meine Ges 
liebte, überfällt ung, verzeihet und die Wiederhohs 
lung einer ſchon oft geführten Klage! — allemal 
Bangigfeit und Unruhe, wenn wir und Euere Ders 
—— —T5—— ſamm⸗ 
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fammlung, Euere Lernbegierde, Euern Hunger nach 
Erbauung befonders an folchen feftlichen Tagen vors 
ftellen; darum koͤnnen wir es nie leicht auf und neh: 
men, das herrliche Evangelium GOttes Euch mit 
Lippen zu verfündigen, die vor GHOtt nicht rein find, 
und mit einem Herzen, in dem noch) etwas anders übrig 
iſt, als die Liebe zu Ehrifto und dem, was Chrifti 
ift. — Darum erheben wir allemal unfere Seelen 
mit neuem Ernfte zu GOtt, und erflehen ihn um ein 
neues merflicheres Maaß feines Geiftes; um neues 
Licht, neue Kraft, neues Leben; neuen Eifer, neue 
Liebe, bis die Hofnung in unfern Herzen lebendig, 
bis fie fefte Zuverficht und Leberzeugung wird, da 
unfere Arbeit im HErrn nicht vergeblich feyn werde. 


Mit diefer erbethenen Zuverficht und Leberzeus 
gung nun, wollen wit euch alfo, meine Theuerfte, 
zeigen: Was auf Seite des Menſchen erfor: 
dert werde, wenn er den heiligen Geift em? 
pfangen will. er Ä 


- Wir wollen fürs erfte dag Mittel zeigen, wo⸗ 
durch der Menſch nach der deutlichen Lehre 
des Evangeliums — des heiligen Geiſtes 

theilhaftig werden kann. — 
Und ſodann 
Dieß Mittel Euch näher andringen, und ung 
ermuntern, Die himmliſche Gabe, und 
die Kräfte der zukünftigen Welt zu verſu⸗ 

chen, und des heiligen Geiftes theilhaftig 

zu werden. 3 we 


* 
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Die graͤnzenloſe Barmherzigkeit des eivigen Ba 
ters unſers HErrn ZEſu Chriſti mache ſich auch in 
dieſer Stunde durch die Weisheit, Kraft und Güte 
feines Geiftes, der auch in unfern Herzen ift, offen- 
bar, zu unferer ewigen Freude, Amen, | 


Erfter Theil 


Wehe iſt alſo das Mittel, des heiligen Geiſtes 
DD theilhaftig zu werden? Was fuͤr eine Gemuͤths⸗ 
verfaffung ift es, die fich die Gemeinfchaft des heilis 
gen Geiſtes verfprechen darf? wodurch der menfchli> 
ehe Geift mit dem Geift GHtted aufs innigfte vers 
einigt, veredelt und gleichfam vergöttlichet witd? — 
Nichts anders, ald der Glaube! der Glaube an JE⸗ 
fum, als den Sohn des allerhöchften GOttes, als 
den allmächtigen und allgütigen HErrn und Heiland 
der Welt. Dieß, meine Theuerfte, ift die Haupt 
fache, die wir nun mit einander in Erwägung zu zie⸗ 
hen haben. Habet ihr, fragt Paulus die Juͤnger 
Johannes des Täufers, die er zu Epheſen antraf, 
und die er anfangs für bereits getaufte Jünger Chri⸗ 
fti gehalten hatte — habet ihr, nachdem ihr gläubig 
geworden, den heiligen Geift empfangen? Er fest 
alſo voraus, daß die Gabe des heiligen Geiſtes — 
eitte Folge, eine Wirkung des Glaubens ar IEſum 
ſey. Man müffe erft an ihn glauben, man muͤſſe 
ihn erft mit der ganzen Aufrichtigfeit und Theilneh— 
mung feined Herzens für feinen einzigen Herrn und 
Heiland halten; man müffe ihn feines ganzen unein— 
gefehränften Zutrauens, und zwar ihn allein deffels 
ben vollfommen. würdig achten; ihm erft fein == 
un erz 
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Herz ſchenken; man muͤſſe ſich mit allem, was man 
bat und iſt, als fein voͤlligſtes Eigenthum anſehen — 
man muͤſſe ein fo flarfes Vertrauen zu ihm haben; 
von der. Goͤttlichkeit feiner Sperfon, feiner Lehre, Thas 
ten und Schickſale, fo tief, fo lebendig überzeuget 
feyn, daß nichts in der Welt ung foll abhalten fönnen, 
diefen Glauben zu bekennen, - und dieſe Ueberzeus 
gung, wo ed immer ZEfu Chriſto zur Ehre gereis 
chen kann, an den Tag zu legen; — mer auf diefe 
Weiſe an JEſum glaube, mit dieſem Grade der Lies 
berzeugung fein ganzes Evangelium, das ift, ihn ſel⸗ 
ber mit aller feiner Kraft, Weisheit. und Gute am 
nehme, — ‚der habe fich die Gabe des heiligen Geis 
ſtes zu verfprechen; der dürfe eine- aufferordentliche 
Erleuchtung feines Verftandes, Erwärmung. feines 
Herzens zur Liebe, — aufferordentliche Kraft zur 
Austibung und Ausbreitung der Wahrheit und Tus 
gend durch den Geiſt GOttes erwarten. - Das ſey 
die unmittelbare, gewilfe, unausbleibliche Folge und 
Wirfung, — das die erfte Belohnung des Achten 
Glaubens an den — von dem größten Haufen der 
Menfchen verworfenen, aber von GOtt unendlidy er⸗ 
hoͤhten JEſum; — Zabet ihr, fragt Paulus, 
nachdem: ihr glaͤubig geworden ı den heiligen 
Geift empfangen? — So ift alfo die Babe des 
heiligen Beiftes — die Belohnung des Blau; 
ens. — nt 


Die iſt eine von den klaͤrſten und wichtigſten Leh⸗ 
ven des Evangeliums. Ausfprüche JEſu und feiner 
Apoſtel — und häufige Beyſpiele, die und vor Aus 


’ 


gen geftellt werden, ſetzen dieſes auffer allen aucler 
73 — ir 
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Wir wollen bey der Geſchichte unſers Textes den 
Anfang machen. — Paulus machte dieſen redlichen 
Männern, die noch nichts von der allgemeinen Aus 
gießung aufferordentlicher. Geifteögaben gehört hatten; 
Sefum noch nicht fonnten, ihm noch nicht, als dem 
Meßias gehuldigt, und den Eid der Treue feyerlich 
geſchworen hatten, — YEfum näher befannt, führ: 
te dad Zeugniß an, welches Johannes ihm gegeben 
hatte — und bewieß ihnen, daß niemand anders als 
ZEſus der Meßias, der Herr und Heiland der Welt 
fey und feyn fönne. Sie. hatten diefen Unterricht mit 
aller Aufmerkfamfeit und Wahrheitsliebe angehört, — 
- und fanden die Lehre und Behauptung des Apoftels 
im höchften Grade glaubwürdig. Der Blaube Fam 
aus dem Sören. Sie wurden vollfommen über 
zeugt ie glaubten. Sie legten ein Befänntniß 
ihres Glaubens ab. Sie lieflen fidy auf den Ya: 
men JEſu, als ihres ZErrn, taufen. Pau: 
lus legte die Sande auf fie; und der heilige 
Beift kam augenſcheinlich uber fie; fie fiengen for 
gleich an, mit fremden Sprachen zu reden, 
und murden auf eine ähnliche Weife, wie Propheten 
von GOtt begeiftert. -- Sie empfiengen aljo auf 
ihren Glauben bin den heiligen Geiſt. Die 
ganze Ayoftelgefchichte ift voll von ähnlichen Beyſpie⸗ 
fen, voll von Beweifen, daß alle, die an Ehriftum 
glaubten, um ihres Glaubens willen den heiligen 
Geift empfangen hatten; — oder, wodurd) empfien: 
gen die zwölf Apoftel, und die mit ihnen verfammels 
ten mehr als hundert Perfonen — den heiligen Geift? 
wodurch anders, ald durch den Glauben? durchs 
Warten auf die Derheißung des Vaters! = 
ihr 
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ihr gemeinſchaftliches Gebeth, welches ja anders 
nichts war, als ein ausdruͤckliches Bekaͤnntniß, eine 
findlichvertrauliche Yeufferung ihres Glaubens vor 
GOtt. — Sie verharrten einmuͤthig im Ge⸗ 
beth und Anrufen. 


Wem verheißt Petrus, nach dem 2. Capitel der 
Apoſtelgeſchichte die Gabe des heiligen Geiſtes? — 
Denen, die ihren Sinn aͤndern, von JEſu ganz an⸗ 
ders und beſſer als bis dahin denken würden; — des 
nen, die ſich wurden taufen laſſen auf den Ma⸗ 
men fu, als des Meßias; — denen hiemit, 
die aufrichtig an JEſum glauben würden, 


Worauf gefchahe es, daß die verfammelten Juͤn⸗ 
ger, nachdem fie von dem hohen Rathe zu Jeruſalem 
wieder waren entlaſſen worden, — noch einmal mit 
dem heiligen Geiſt erfuͤllet wurden? Auf ihr glau⸗ 
bensvolles Gebeth! — Worauf beruft ſich Petrus 
vor der geſammten juͤdiſchen Geiſtlichkeit, als auf 
ein unwiderlegliches Zeugniß von der Goͤttlichkeit der 
Perſon und Lehre ICſu? — Wir find Zeugen, 
fagt er, defigleihen auch der heilige Beift, 
welchen GOtt denen, die ihm gehorfam find, 
das ift, an JEſum, ald an den Meßias glauben, — 
gegeben hat. Diefe alfo waren ed, welche goͤttli⸗ 
che Kraͤfte und himmliſche Gaben erhielten. 


Darum werden die beyden Character ſo oft mit 
einander verbunden — Maͤnner voll Glaubens 
und heiligen Geiſtes; eben darum, weil der 
Glaube das Mittel iſt, derjenigen Gaben — 

eili 


2 


Erſte Pfingſt⸗ Predigt. 303 


heiligen Geiſtes theilhaftig zu werden, die wir in 
unſern Umſtaͤnden, nach unferm Character, und un 
ferm Berufe bedürfen. 


Laſſet uns die Apoftelgefchichte weiter durchge— 
hen. — Worauf erhielten die Bürger zu Samas 
ria den heiligen Geift? auf ihren Glauben. — 
XL Tachdem fie, heißt e8, dem Philippus geglaubt 
hatten, der das Evangelium von dem Reiche 
Böttes und von dem Namen IJEſu Chrifti 
preöigte, fendeten die Apoftel, als fie gehört 
hatten, daß Samaria das Wort BOrttes aufs 
genommen, Petrum und Johannem zu ihnen, 
welche hinabzogen, und für diefelbigen gebe; 
thet hatten, ah fie den heiligen Beift empfiens 
gen, da legten fie die Haͤnde auf fie, und fie 
empfiengen den heiligen Geiſt. Apoftelg. VIII. 


Und wie gieng ed dem heydnifchen Hauptmann 
Cornelius, und feinen Haußgenoffen?_ — Sie 
hörten den Apoftel von JEſu, ald dem Mefias, Zeugs 
niß geben; hörten ihn behaupten, Er, diefer JEſus, 
ſey nach, dem übereinftimmenden Zeugniß aller Pros 
pheten der Mann, durch welchen ein jeder, der 
an ihn glaubt, Verzeihung der Sunden em; 
pfange. — Cie glaubten diefem apoftolifchen und 
prophetifchen Zeugniß; — und als Petrus noch 


redete, fiel der heilige Beift auf alle, die dem 


Wort zuböreten — und Petrus macht nachher über 

diefe ihn felbft fehr befremdende Begebenheit die Anz 

merfung: indem ich anfieng zu reden, fiel der 

heilige Beift auf fie, gleichwie auch — 
| au 
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auf uns. Da gedacht ich an das Wort. des 
SErrn / da er gefagt hatte: Johannes: bat 
mit Waſſer getauft; Ihr aber werdet mit dem 
heiligen Beifte getauftwerden. Alſo hat GOtt 
auch ihnen gleiche Babe gegeben, gleich wie 
uns, die wir an den ZErrn IEſum Chriftum 
geglaubt haben. GOtt, der Herzentenner- 
gab ihnen alfo Zeugniß, als er ihnen den hei⸗ 
ligen Geift, gleichwie auch uns gegeben, und 
zwilchen uns und den Heyden Feinen Unter⸗ 
fchied gemacht hat; — indem. er durch den 
Glauben ihre Serzen reinigte. Apoftelg. X. XI. 
XV. Und wie fchreibt Paulus an die Ephefer, Gar 
lather, Corinther. — Bald fagt er: Nachdem 
ihr geglaubt habet, ſeyd ihr mit dem verheißz 
nen heiligen Beifte verfiegelt worden; bald fagt. 
er: — Sabet. ihr den Geift aus den Werfen 
des Beferes ı oder aus der Predigt des Blau; 
bens empfangen? Hattet ihr ald Junger Moſes, 
oder ald Juͤnger Ehrifti, den heiligen Geift, habet 
ihr ihn, als Nichtbeobachter .oder Beobachter des 
Geſetzes — oder vielmehr deßwegen empfangen, 
weil ihr an JEſum geglaubt habet? der uch nun 
den Geift darreichet und Wunder unter Huch 
wirfet, thut ers aus den Werfen, oder in 
Kraft des Geſetzes, oder aus der Predigt des 
Blaubens, Kraft des Yvangeliums, welches 
nur Glauben fordert. — Abraham das wif 
fet ihr ja, hat GOtte geglaubt, und das ift 
ihn zur Berechtigteit, zum Beßten angerech- 
net worden; deßwegen iſt er von GOtt fo hoch beu 
gnadigt worden; — Wer nun des. — 
Ä Ä bras 
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Abrahams iſt das iſt: wer GOttes Wort und 
Verheißung mit eben der Einfalt, Herzlichkeit, Zus 
verſicht auffaßt, | wie Abraham, der gehoͤrt zu 
Abrabams Rindern. Es werden alfo alle die; 


welche aus dem Glauben , das ift, gläubig find, - 


mit dem 'gläubigen Abraham gebenedeyt, --. 
damit alle, Juden und Seypden, alle — die 
Verheißung des Beiftesr' den verheißnen heiligen 
Beift durch den Blauben empfiengen Gal.ıll. 
Und was kann klaͤrer, was entfcheidender feyn, als 
jene Stelle in dem VII. Capitel des Evangeliums 
Zohannis. | 


*: den dürfte, ruft JEſus Chriftus mit lauten, 
einladender Stimme, wen nach himmlifcher Erleuch⸗ 
tung, nach Kraft und Reben, nach den Gaben des heilts 
gen Geiſtes duͤrſtet, der komme su mir, und trins 
fe; — was iſt aber dieß Kommen zu JEſu ans 
ders, ald ein einfältiger lebendiger Bläuben an ihn, 
Dieb ift klar aus der Paralellſtelle, aus dem VI. Ca⸗ 
pitel, die allemal auch bey der Feyer unſers Abend⸗ 
mahles vorgeleſen wird — und die unendlich mehr 
Beherzigung verdient, als wir ihr — zu 
gönnen feheinen! Wer zu mir kommt, den 
wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, 
den wird nimmermehr dürften; — —— 
mich glaubt / bezeugt die himmliſche Wahrheit,” 
aus deſſen Leibe werden Ströme des lebendi⸗ 

en Waſſers flieffen: - Und wovon redet Her JE⸗ 
—* Was verſteht er unter dieſen Stroͤmen leben⸗ 


diger Waſſer? — Der Evangeliſt füge die Erklaͤ⸗ 


sung ſelbſt bey: Dieß aber ſagte IEſus von dem 
res u Geiſt / 


— 
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Geiſt / Welchen diejenige empfangen würden, 
die an ihn glaubten; denn damals war der hei⸗ 
lige Beift noch nicht ausgegofjenn weil IEſus 
noch nicht verberrlicht war: nee 


Welche find es alſo, die ſich den heiligen Geift, 


a 2 


äreper!, Hier weder Mann no. Weib! — 
denn ihr alle ſeyd Einer in IEſu Chriſto. 


„ 
— 


8weyter heil. » 


Ind, wie iſt ihm nun, ‚meine Theuerſte? Wir 
U wiſſen nun, wie wir des heiligen Geiſtes theil⸗ 
haftig werden koͤnnen? Wie wir zu Einſichten, Ges 
finnungen : Kräften, wie wir: zu goͤttlichem Leben, 
und zu folchen Gaben gelangen koͤnnen, die. wir natürs 
licher weife- nicht haben; die uns entweder fchlechters 
dings unentbehrlich find; oder ung und. andern Suferfk 
rt Ä nuͤtzlich, 
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nuͤtzlich, erfreulich, und einer der groͤßten Seegen 
werden koͤnnten. — Wollen wir nun dieſes Mittel 
verſuchen? Wollen wir den vor uns liegenden, den 
einzigen moͤglichen Pfad zu dieſer erhabenen Wuͤrde 
und Gluͤckſeeligkeit betreten? Wollen wir mit dent 
allerhoͤchſten, beßten, ſeeligſten Weſen aller Weſen, 
mit dem Vater aller Geifter--— dem eigentlichſten 
Vater unferd Geiſtes — mit dem Vater JEſu Chris 
ſti wollen. wir mit der ewigen felbftftändigen Gott 
heit. wollen wir mit der unendlichen Macht, Weiss 
heit und Güte in eine. unmittelbare und ewige Ge⸗ 
meinschaft treten? Wollen wir mächtig werden, über 
alle Feinde unſrer Freyheit und Gluͤckſeeligkeit? Wols 
len wir, daß GOttes unfehlbare Weisheit uns er⸗ 
leuchte? Seine Wahrheit uns in jedem Sinn frey 
mache? Seine Kraft uns in jeder- Schwachheit ftärs 
se? In jeder Gefahr bewahre? In jeder Verlegen 
heit unterftüge? Durch jeden Sammer hindurch hel- 
fe?:— aus jeder Noch heraus reife? — Wollen 
wir, daß die reiftfte Liebe uns erwaͤrme, und niit der 
unmittelbaren Freude, mit der eigenften Seeligfeit 
ZEſu Ehrifti befeelige? Wollen wir Benfpiele der 
Weisheit, Vorbilder jeder Tugend, Ebenbilder Chris 
fi, Kinder GOttes, ein Licht in der Finfterniß, ein 
Segen unferer Zeitgenoffen und Nachfömmlinge, eis 
‚ne Zierde der, Gemeine GOttes, eine Freude ver 
Mreufchen-auf Erden, und eine Luft der Engel im 
Himmel ſeyn? Wollen wir, daß GOttes Friede, 
der hoͤher ift,: als alle Vernunft, unſere Herzen und 
Sinnen erfuͤlle? — Wollen wir, daß alle unſere 
Sefinnungen, Worte, Thaten — wie Ehsiftli Ge— 
ſinnungen, Worte, Thaten feyen? — Wollen: wir 
wit 2 unferer 
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unferer Unfterblichfeit und Seeligkeitſo ſicher wer⸗ 
den, als wenn wir bereits im Himmel waren? 2 
Wollen wir mit Chrifto ein Geiſt werden? So und 
mittelbar und eigentlich'von ihm befeelt' verden, wie 
unfer Körper von unferm Geiſte beſeelt wird? Wols 
Jen wir feine Glieder, — wollen wir Mitgenoſſen 
der göttlichen Natur werden? en Mr 
Wollen wir dieſes alles, meine — Theuenflet — 
Das heißt mit einem Worte: Wollen wit des 
heiligen Beiftes theilhaftig werden? $: en 


D Sat werdet ihr vermuthlich alle‘ — oder * 
weit die mehrere antworten! O ja freylich, mer 
wollte fich diefe Freyheit, dieſe Seeligfeit nicht wins 
ſchen? Nichtmehr, ald alles andre toinnfchen ? Nicht 
allem andern weit, weit vorziehen? Ihr nicht alles, 
auch das Liebfte aufopfern? Alfo — antwortet ihr 
und? Nun, — wenn e8 Eudy eim&rnft ig 
wenn diefe Euere Antwort nicht nur auf' Euern Lips 
pen ſchwebt, fondern aus dem Grund Euerd Herzens 
fließt; Was hab ich Euch dann noch weiter zu fagen, 
als: — anden zieren IEſum Chriſtum; 
ſo werdet ihr die Gabe des heiligen Geiſtes 
empfahen; denn Kuch und Euern Kindern iſt 
die Verheißung geſchehen, und allen denen, 
die noch fern find, welche der SErr unfer 
GOtt noch zu ſich rufen wird. — : JEſus 
Chriſtus iſts, der.mit dem heiligen Beift und 
mit bimmlifchem Feuer tauft. Das iſt fein eigens 
thümlicher Character, fein Vorrecht, das auffer ihm 
niemand hat, weder: . Erden noch im Fr 
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Nur im ſeinem Namen thatens die Apoftel; — Sie 
theilten nur mit, was er ihnen gab. JEſus Chris 
ftus — der iſts, auf den wir unfer Yuge richten 
muͤſſen! Der iſts, dem GOtt feinen Geift ohne 
Maaß gegeben hat!Der iſts, der alle Gottes» 
gaben fuͤr die Menſchen empfangen hat! Der iſts, 
ohne welchen niemand den Vater kennet, nie⸗ 
mand zum Vater, niemand mit GOtt in eine un⸗ 
mittelbare Gemeinſchaft kommen kann! Der iſts, 
dem der Vater alles uͤbergeben hat; in dem und 
durch den der Vater alles thut und alles giebt! Er 
das Ziel aller Wuͤnſche, die Quelle alles Lebens, die 
Kraft aller Kräfte,das ewige Augenmerk aller Ges 
fchöpfe, die Zuflucht aller Hülfsbedürftigen, das Ler 
ben aller Todten , die Linfterblichfeit aller Unfterblis 
chen, die Seeligfeit aller Seeligen; — Er die Sons 
ne, der einzige Meittelpunft aller Geiſter, aller Körs 
per, aller Dinge, aller. Begebenheiten; — Er als 
lein, oder GOtt in ihm und durch ihn allein alles 
in: allem. Der iſts allein, auf den alle Propheten 
und Apoſtel zielen, dem alle, als dem Sohn GOttes, 
als dem HErrn aller, dem Heyland aller, ald dem 
- im Sleifche geoffenbarten GOtt Zeugniß geben, auf 
den ſie uns alle-mit einer Stimme hinweifen, — den 
fie alle, entweder im eilt oder im Fleiſche gefehen 
und gehöret hatten, — deflen Kraft fie alle an ans 
dern, und am fid) felber erfahren; deſſen Geift fie 
alle erleuchtete, belebte , . begeifterte ; > deſſen Geiſt 
durch ſie alle ſich wirkſam erzeigte; IEſus Chriftus 
iſt geftern und heut, und in die Ewigkeit eben 
Derſelbe. Dieſer, dieſer iſt es alfo — dieſer taus 
ſendmal von uns mit dem Mund genannte — und 
| 7 I dennoch, 
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dennoch ſeinem Geiſt und ſeiner allmaͤchtigen Helfers⸗ 
kraft nach beynahe ganz unbekannte, dieſer von allen 
Engeln angebethete, von allen Teufeln gefuͤrchtete 
von allen Seeligen unausſprechlich geliebte, von allen 
gnadefuchenden Sündern umpfangene über alle 
Himmel erhabene, und dennoch jedem menfchlichen 
Herzen unausfprechlich nahe DAIEſus! — SE 
ift es — der allen Glauben verdient, alles Zutrauens 
allein wuͤrdig ift, und dieſer hat feine allerhöchfte 
Glaubwürdigkeit nicht nur durch folche Gottesthaten, 
wie vor ihm Fein Menſch beriefen , fondetn vornehm⸗ 
Jich in einer Siebe, die ihres gleichen nicht hat, und 
nicht haben kann, bewwiefen. "Siehe — Er ſprach, 
und es geſchahe; Er gebot, und es ftand da. GOt⸗ 
te8 Geift war in feiner Hand Allmacht! In feinem 
Verſtand Allwiffenheit! Syn feinem Herzen Liebe — 
Liebe ohne Benfpiel. Kraft und Leben gieng von ihm 
aus, Wer ihn anrührte, ward gefund! Sein Odem 
war GOttes Geiſt. Wen half er nicht, wenn i 
fonft niemand helfen fonnte? Men wies er von fi 
Bon wem forderte er einiges Verdienſt, ehe er ihm 
half? Was forderte er? Nichts als Glauben und 
Zutrauen? Wer hat 8, wie Er, Ka a Def, 






daß Gottes Geift in ihm wohne; daß er Befiger 
und founerainer Gewalthaber über GOttes Geiſt fen 
Hat er es nicht bemwiefen, da er als ein Menſch au 
Erden lebte, und da er ald ein GOtt im Himm 
berrfchte! Der iftö, o mein Bruder) der iſts ©. 
meine Schweſter, bey dem du GHttes Geift allein 
fuchen ſollſt, weil du ihn auffer ihm nirgends F 











wirft; der iſts / ohne den Du des göttlichen 
eben {0 ıvenig theilhaftig werden Tannft , (6 wenig 
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der Kraft der Speife und des Tranfestheilhaftig wer⸗ 
den kannſt, wenn dus die Speife nicht. iſſeſt, und den 
Trank nicht teinfeft. Zu diefem und feinem.andern 
weife ich dich nach GOtt und feinem guten Geift 
fchmachtende Seele! — Durd) diefen wird dir — 
dein und fein himmlifcher Vater ſo gewiß und fo gern 
den. heiligen Geiſt, und getade die dir fuͤr deine be⸗ 
fondere Perfon, und deine Umſtaͤnde und Bedirfniffe 
unentbehrliche, und fchieklichfte Gaben ; und Kräfte 
geben, ſo gewiß und fo gern du Vater oder Murter 
deinem hungrigen Kinde, das dich um. Brod bittet) 
Brod und nicht einen Stein giebft; fo. gewiß und fo 
gern geben, ald er dir heut in dem. Namen und zum 
reis der Liebe feines Sohnes Brod und Wein, und 
mit denfelben feinen Leib. und Blut das it, feine 
ganze Lebendfraft, alles was er ift und hat, darbot. — 


Und hiebey kommt e8 lediger Dingen darauf an, — 
daß ihr es glaubet; ——- glaubet und. nicht zweifelt, 
daß HEfus:der Meßias, der ſey den GOtt mit 
dem heiligen Beift und mit Kraft gefalbet hat; 
um durch ihn alle Menſchen mit dem heiligen Geifts 
- md mit: göttlicher Kraft zu uͤberſchuͤtten, zu erfüllen 
zu beſeeligen. | 


Das iſt alles, was auf deiner Seite erfordert 
wird ‚ um des heiligen Geiftes, der. in JEſu ift, theil⸗ 
- haftig zu werden. | 
2 Unendlich wiel haft du, mein Zuhörer, heute ge 
lernt/ wenn du diefes lerneſt # nur dieſes faſſeſt und 
behalteſt/ daß es * nichts, nicht das ae 
3: EIN U 4 au 
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auf deiner Seite bedarf — als diefen Glauben dieſe 
Ueberzeugung von der in JEſu wohnenden, in ihm 
und durch ihn allen Menſchen ſich anerbietenden Gott⸗ 
heit — nichts, als dieß einfaͤltige Zutrauen — auf 
die in ihm ruhende Gotteskraft, Gottesweisheit und 
Gottesliebe. — Nichts als dieſes wird auf deiner 
Seite erfordert, wenn du des heiligen Geiſtes und 
aller dir noͤthigen Lebenskraͤfte GOttes theilhaftig 
werden willſt. · Alle Zeugniſſe und Benfpiele, die 
wir in dem erſten Theil unſerer Rede angefuͤhret ha⸗ 
ben, beweiſen es; das ganze Evangelium beweiſet 
es. — Und/ o daß es num deine eigene Erfahrung 
dir auch noch beweiſen moͤgte — daß du an dir ſel⸗ 
ber erfuͤhreſt, was er iſt von GOtt durch IEſum 
Chriſtum mit der Kraft des heiligen Geiſtes begna⸗ 
digt / ohne alles Verdienſt, wider. alles Verdienen — 
bloß begnadigt , über Hoffen und Wünfchen begna⸗ 
digt zu werden. — E38 bloß durch den Glauben, bloß 
durch das einfältigfte Findlichfte Zurrauen zu: werden 
320) wer giebt mir Licht, Einfält, Beredſamkeit 
Ueberzeugungsfraft genug = Euch nun davon zu üs . 
berzeugen, daß ihr bloßdurch den Slauben, — durchs 
Zutrauen zu Chriſto, durchs einfältige Nahen: und 
Kommen zu ihm — den heiligen Geift,. und. alle 
Kräfte zum Guten, und alle himmliſche Triebe | 
Einpfindungen — Euch zu eigen machen, und tief in 
Euer Herz pflanzen koͤnnet. ! rn A 


O, meine Beliebte! wie oft machen wir und dag 
ſchwer, was und GOtt fo leicht macht! :— ach! 
warum wollen wir das GOtt abverdienen, was er 
und aus Gnaden ſchenken will? Ihr ſaget: wir. find 
J Er unwuͤr⸗ 


— 
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unwuͤrdig / den heiligen Geift zu empfangen. .-- Mir 
haben ſchon ſo oft feinen guten Trieben ung entgegen 
geſetzt; fo manchmal haben wir fchon gegen die laute; 
fte Stimme unfers Gewiſſens gehandelt; fchon fo 
manche Geluͤbde vorfäglich wieder gebrochen ;_ wir 
find nicht würdig, wieder vor GOtt zu treten. — 
D ihr lieben Seelen! — welcher unter allen der vies 
lem Taufenden, die den heiligen Geift empfangen has 
ben, war denn wol wirdig, ihn zu empfangen? — 
Ach! warn willft du aufhören, Feind aller Wahrheit, 
Vater der Lügen! Fuͤrſt der Finſterniß! — die Aus 
gen der Menfchen zu verblenden, daß fie nicht fehen 
die Derrlichfeit, die Herrlichkeit der Gnade und Lier 
be GOttes in dem Angefiht JEſu Ehrifti. 


u Was würdet ihr von.einem Kranfen jagen, der 
ben fich felbft dachte; So fehr man mir einen gewifs 
fen Arzt empfohlen hat; einen Arzt» dem es weder 
an Einficht noch an Vermögen und Willen fehlt, je 
den ohne Entgeld von jeglichem Webel zu helfen; fo 
fehr ich genöthigt bin, alles, mas man mir von ihm 
erzählt hat, für wahr zu halten, — dennoch darf ich 
sicht fo Frank; wie ich bin, zu ihm gehen, — wenn 

ich -ein wenig gefunder bin, erft dann darf ich 
mich vor ihm fehen laſſen. Wuͤrdet ihr den Kranfen 
nicht für unfinnig halten, der dächte, daß er dag 
Verdienſt der Gefundheit , oder einer bereits beobach⸗ 
geten guten, Diat mit fich zum Arzt bringen müffe ? 
Wird fich ein vernünftiger Kranker nicht leicht vor> 
ftellen, daß der Arzt Feine gefunden Patienten ermars 
te; fondern folche,: die aud) durch eigene Schuld, 
durch mancherley Unordnungen im ihrer Lebensart , 
Eyrd u U5 ſich 
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fich große Beſchwerden und gefährliche Krankheiten 
zugezogen Nicht geſunde, fondern ſolche die ge— 
fund werden wollen. Wird er ſich nicht leicht vor⸗ 
ftellen,, daß es dem Arzt vollfommen einleuchte und 
überflüßig befannt fey, — daß die Gefunden des 
Arztes nicht bedurfen , fondern’die Kranken: 


Und gerade fo wird jeder vernünftige Menfch von 
Chrifto venfen, und fich gar leicht vorftellen fönnen, _ 
daß er nicht geiftlich- oder moralifchgefunde, nicht 'ges 
rechte, nicht folche Leute erwarte, und aufzunehmen 
gewohnt ſey die bereits des heiligen Geiſtes voll find; 
fondern folche, die deifelben erft noch bedürfen, — 
denen derfelbe eben noch gar fehr fehle. Er wird 
alfo nicht denken, daß er. nicht zu JEſu im Geift hins 
gehen, das ift, an ihn glauben, fein Vertrauen nicht 
auf ihn fesen, den heiligen Geiſt nicht von ihm ers 
warten dürfe, — bis er ein folches, oder folches 
Maa von Tugend, eine folche, oder ſolche Anzahl 
von guten und edeln Handlungen etwa ein Der 


dienft mit fich bringen koͤnnte. — 


Nein! — auf diefe Weife würde die Gnade 
nicht mehr eine Gnade ſeyn. Das hieße: — 
mit gefundem Leib zum Arzt gehen wollen, weil man 
zu ſtolz ift, mit krankem zu ihm gu gehen. — u 
bin nicht gekommen , zu berufen Berechte ı 
jene gränzenlofe allmachtige Erbarniung , die durch 
JEſum Ehriftum redete und handelte; — Ich bin 
nicht gekommen, zu berufen Gerechte , ſondern 
Sünder zur Buße! Alfo auch: Sch bin nicht ges 
kommen, denen dem heiligen Geiſt zu geben), = 

| 4 eit 


Erfte Pfingft- Predigt. 315 


bereits haben, — ſondern denen, die ihn noch nicht 
haben; ch bin nicht gekommen, Wuͤrdige zu bes 
gnadigen,. fondern Unwuͤrdige; — nicht Seelige zu 
befeeligen, fondern Unſeelige; — nicht zu fuchen, 
was gefunden, fondern was verloren ift. — 


Anders alfo weiß ich dir nichts zu rathen, mein 
lieber — Mitgenoß an der Liebe GOttes, an der 
tnerfchöpflichen Gnade JEſu — und an den Gaben 
und der Gemeinſchaft des heiligen Geiftes — Als: 
Vergiß alles andre — und vergiß nur der. Güte und 
der Allgenugfamfeit ZEfu nicht! Glaube feinen Ein: 
gebungen der Trägheit, Zmeifelfucht , Unentſchloſſen⸗ 
heit; — aber glaube.an die allen Glauben. überfteis 
gende Macht und Bereitwilligleit JEſu, dir aus dem 
Heberfluß der himmliſchen Gaben, die in feiner Hand 
find, fo viel und diejenige zu geben, Deren du am mei: 
ften bedarfſt. Die dir, und denen Menjchen, mit 
denen du umgehſt, am nüglichften find! — Ziehe 
deine Unwuͤrdigkeit in Feine Betrachtung, fondern - 
nur in Betrachtung, die über alles Erbarmen aller 
Barmherzigen unermeßlich erhabene Barmherzigkeit 
ZEſu Chriſti! Fuͤrchte dich. nicht; glaube nur; 
Alle Dinge find. dem , der da glaubt; möglid)! 
Glaube nur, fo wirft du empfangen, was du glau⸗ 
beit! — Erwarte alles von Ehrifto; von dem, der 
dich bis in den Tod geliebt, Fannft du nie zu viel er» 
warten. Er iſt unendlich größer, als du glauben 
kannſt. Was duͤrfteſt du ſchon von der ewigen Guͤ⸗ 
te, die über Himmel und Erde ausgegoſſen iſt, er⸗ 
warten, — Wann: dir fie noch nicht in Chriſto kenn⸗ 
teſt! — Siehe die Sonne, der Mond, die Em 
| | ers 


316 Dreyzehende Predigt.) 


Eterne, der Regen und Schnee, die Winde und 
Mebel, die Jahrszeiten und die Donnermetter, alle 
- Wälder und Berge, und Felſen und Thäler, und 
Felder und Wiefen, und Bäume, und Früchte und 
Blumen, alle Elemente, alle Nahrungsmittel, Arz⸗ 
neyen, Bequemlichfeiten — alles, alles lauter Guͤ⸗ 
te, — lauter Gnade — ruft dir zu: — Glaube an 
GOtt! Glaube an eine. granzenlofe Almmacht und 
Weisheit und Liebe! Siehe dich felber an -— und 
betrachte dich von einem Ende zum andern; Iſt ein 
Sinn unter allen deinen Sinnen, ein Glied an dei⸗ 
nem Körper — wodurch dir nicht eine Allmacht und 
Weisheit offenbar werde, die lauter feegnende Güte 
it? — Iſt etwas um dich her, das, genau betrach⸗ 
tet, dir nicht die troftoolle Wahrheit gleichſam ent⸗ 
gegen ftrale: GOtt iſt gütiger, als du glauben ,;um® 
mächtiger, als du begreifen Fannft; Lieber — ſchau 
in dein Herz hinein, — wo GHtt feine Liebe gleich⸗ 
fam ins Kleine gezeichnet hat . Haft du nicht Wol⸗ 
+ gefallen an Handlungen der. Liebe? Biſt du nichtig 
„ gebaut, ift nicht deine ganze Natur fo-eingerichter, 
daß eine uneigennügige- großmüthige That, die. die 
recht vor Augen gelegt wird, dich rührt, und bis zu 
Thränen entzuͤckt? — Was laßt fi) von dem erwar⸗ 
ten, der dein Herz alfo gebildet , diefe Empfindfams 

feit für Großmuth und Güte, allen, auch den laſter⸗ 
hafteſten und ruchlofeften Menfchen eingepflanzt hat? 
Zannft du dem zu viel zutrauen? zu viel Mitleiden 
und Erbarmung von ihm erwarten? . Hat er dir feis 
nen Geiſt eingehaucht, ehe du ihn fannteft; ehe du an 
ihn glauben, oder etwas von ihm bitten Fonnteft Fo 
Ä 37 te 
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ſollte er dir ein höheres Maaß dieſes Geiſtes ver 
ſagen, wenn du mit der Demuth eines ohnmaͤch⸗ 
tigen Geſchoͤpfes, und mit der edlen Zuverſicht ei⸗ 
nes geliebten Kindes zu ihm naheſt, ihn im 
Geiſt umfaſſeſt, — und ihn darum anfleheſt? — 
Die Kraft deines Koͤrpers, haſt du ſie von ihm erbethet? 
haft du fie ihm mit etwas gleichſam abverdienet? Hat 
er Ben nicht aus freyer Gnade gefchenft 7’ Das Der- 
moͤtgen zu denken — Verſtand und Vernunft, haft 
du das von. ihm erbetherz -=Ühatteft du diefe Gm 
be:, vieles Kleinod , dieſen Vorzug, dieſe Ehre 
der Menfchheit nicht, — ehe du darnach ſtreben, 
ehe du fie erbitten fonnteft ?. haſt du deine. Ta 
lente, deine Anlagen, deine Geiſteskraͤfte irgend 
einem DVerdienfte zu danfen? Sind nicht auch 
diefe ebenfalls ein freyes Geſchenk der 'himmlis 
fchen Weisheit — das menſchliche empfindfas 
me Sets, — die Triebe der Liebe, des Mitleis 
dens, des Wolwollens, der Güte‘, der Freund 
ſchaft. Haſt du fie von GOtt erbitten, er⸗ 
werben, verdienen muͤſſen? Hat er ſie nicht 
der menſchlichen Natur zum Eigenthum geſchenkt, 
ohne daß eine Menſchenſeele ihn dafür gebethen 
habe ? ft dieſe natürliche Güte nicht ein Stral 
Der ewigen weſentlichen Güte, die wie die Eon 
he ungebethen , : ohne Ruͤckſicht auf irgend ein 
Derdienft über. Gute und Boͤſe — unaufhörlich 
und unerfchöpflicy ihre milde belebende Stralen 
ausgießt - — Iſt dir dies: nicht alles Pfand 
und Sicherheit genug, daß dir die Quelle aller 
Kraft, aller Erleuchtung, aller: Liebe, fir 3 
Nm, ‚ tt 
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Gott durch JEſum Ehriftum ‚aindener ſich an 

—— in ſeiner anbethenswuͤrdigen Liebe geo 

enbart, — daß er. dir durch IJEſum Chriftumes 
noch mehr Kraft, und Erleuchtung und Liebe 
werde zufließen laſſen das iſt: mit andern Wor⸗ 
ten, dir. noch -ein größeres. Maaß ſeines heiligen 
Geiſtes fehenfen, — aus bloß väterlidyer Gnade 
ſchenken werde, wenn. du es ihm mit Einfalt 
deines Herzeng zutrauen, wenn du nur nicht Durch 
deinen Unglauben ihm gleichfam die: Hände, bins 
den , oder noch eigentlicher zu veden,; nur deim 
Herz nicht durch Mißtrauen den Einflüffen des 
heiligen Geiftes , mit ‚denen Du immer umgeben 
biſt ;werfihließen winfl.. 9. 0 mel! 


3 eig N . > Nil 5 SH, ya: MED 
Siehe, — fo redet „auf allen. Blättern :mig 
dir das Evangelium, der ewigen Liebe! Siehe; 
ſo ruft ‚mit taufend Stimmen die. ganze Natur 
dir zut Siehe, — deſſen verfichert dich. dein eig⸗ 
„ned von GOtt beſeeltes Weſen! Die Kraft, wir 
mit. du deinen. Körper bewegeſt; die Vernunft, 
womit du den Unterſchied der Dinge: entdedeitz 
dein Herz und dein Gewiſſen, wodurch du Recht 
und Unrecht, Tugend und Lafter unterſcheideſt + 
Alles ruft dir zu — Glaube an GOtt! GO 

wird dir, menn du glaubeft , feinen. Geift nicht 
verfügen. Gage GOtt, wie, din dieß glaubeſt. — 
Aeuſſere diefe deine Zuverficht deinem unausfprechlich 
guten Heyland im Gebeth! Glaube! Zweifle nicht 
Er fann din feinen Geiſt geben! Er will ihn dir ge⸗ 
ben! Glaubhe es fo feſt, als wenn du ihn bereits * 
ea —— pfan⸗ 
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pfangen haͤtteſt / ⸗ : Siehe, — Er iſt nicht fern 
von dir ? Er umringi dich von allen Seiten, er 
begegnet dir. in allen Geſchoͤpfen; — Du lebeſt, 
fhwebeft und bift iin ihm. — Oder, wo 
wollteft du hinfliehen vor GOttes Geift? — 

wo hingehen - vor feinem — Sub: 
ef öu hinauf: in den: Himmel, fo. wär..er 
da; betheteſt du dir in die, Sölle, ‚fiehe! ſo 
er auch. da zugegen; wurdeft du 

zu Aufferft. ‚ans Wleer fliehen ,- fo wurde | 
auch Baal feine Zand ‚dich finden, und 
feine echte dich halten! Siehe, — dein 
Leib. ift ein Tempel. des heiligen, Geiftes! — oder 
weißeft. du. es nicht, daß der Geiſt GOttes in 
dir wohnet? DBerfchloffen und gleichfam unthätig, 
wenn du nicht an. SEfum glaubeft; aufgefchlojfen 

und. wirffam, wenn du. an ihn glaubeft;. nach 
dem Maaße deines Glaubens wirkſam. — . Sn 
demfelben Augenblick , da: du, mit einfäkigemg 

Glauben, mit. — aber froher Zuverſicht 
dich wor JEſu Ehrifto darftellen, und. ihm dein 
erlangen nach: dem Hauche feines: Geiftes ; der 
us feinem. Mund ausgehet, und. Himmel and 
den, und alles und dich ſeibſt erfuͤllet, belebt 
und: durshdringet, — in demfelben: Augenblick; da 
du ihm dein Verlangen nach diefem Geift glaus 
bensvoll, ohne Zweifel, aͤuſſerſt und zu verſtehen 
giebſt, in demſelben Augenblick wirft du merken, 
daß er dir nahe, daß er in deinem Mund. und in 
deinem Herzen ift, — wirft du fein Wehen, und 
feine: merſorſchlich⸗ Gottsöfraft: an dir ſelber 7 
ray! mit 
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mit’ unaußfprechlicher SFreude erfahren; Nach dem 

Maaf deines Glaubens, nach der Heftigfeit deis 

nes DBerlangens, wofern dein erlangen lauter 
| Glaube ift, erfahren, : 


Siehe! in dem Namen der — Wehrheit 
berheiße ich dirs — vor GOtt an Ehrifti Statt; 
gleich als wenn. ers durch mich bezeugte — 
Siehe in der Kraft des heiligen Geiſtes, nach 
deſſen Gemeinſchaft meine Seele gläubig, wie ein 
Hir u nach Waſſerquellen duͤrſtet/ bezeuge ich 
dir, — bezeug e8 dir auf-meine- Seele, nicht ale 
ein bloßer gedungener Nachfprecher des: buchftäblis 
chen und gefchriebenen Worts GOttes, — ſon⸗ 
dern mit der frohen, lebendigen Lleberzeugung eines) 
der es an feiner eigenen Seele zum Theil erfahren 

+ hat, und ed weiß, daß er es täglidy noch: lebendis 
ger erfahren kann und wird. — Das bejeug 
dir, — je tiefer ich vor. GOtt hinfanf, je uns 

bwuͤrdiger ich war; je mehr ich deßungeachtet 
glaubte,‘ zudrang, mir verfprach 5; je mehr ichs 
auf bloße Gnade Gnade — ankommen ließ — 
je mehr ich mit diefer Auslaͤrung meiner felbft} 
diefer heitern zunerfichtlichen Umfaſſung der All⸗ 
macht und Barmherzigkeit Chriffi um Erleuch⸗ 
tung, Kraft, Liebe, geiſtlichen Leben bath — 
defto mehr erfuhr ichs, wie über alle Ausdrücke 
bereitwillig GOtt iſt, uns durch feinen Geiſt zu 
erleuchten, zu erwaͤrmen, zu ſtaͤrken, und mit 

‚ einem Leben zu belebet, Auf meine Seele alfo 

| — ich dirs in deine Seele hinein — mein 
Zuhoͤrer, 
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Zuhörer, mer du. immer ſeyn magft, ein Fleiner, 
Froßer, oder der groͤßte, ſchrecklichſte, fluchwuͤr⸗ 
digſte Suͤnder; — du wirſt nicht zu ſchanden 
werden, wenn du beym Gefuͤhle deiner Ohns 
macht auf Chriſti Allmacht / beym Gefuͤhle dei⸗ 
ner Unwuͤrdigkeit auf Chriſti ewigunvergleichbare 
Liebe dich ſtuͤtzeſt! Du wirſt Weisheit aus feis 
nem Licht, Kraft aus feiner: Allmacht, Liebe aus 
feinem Lieben und Leben und aus feinem unerfchöpflis 
chen Leben fchöpfen Finnen! Siehe dich nicht um, 
weder zur Rechten noch Linken; frage nicht: mas 
würde diefer, was jener fagen ? fiehe nur auf 
JEſum. — Auf meine Seele bezeuge ich dir: 
Glaube an den Herrn ZEſum Ehriftum, fo wirft 
du den heiligen Geift empfangen! — Bitte, fo - 
wirft du empfangen ! Suche, fo wirft du - 
finden ! Klopfe an, fo wird dir aufgethan 
werden. Denn ein jeder, der da bittet, 
der empfaht,; und wer juchet, der findet; 
und wer antlopft, dem wird aufgethan. 
Oder, wo ift unter Euch, ad) daß ich dieß fo 
fagen, mit derjenigen eindringenden überzeugenden 
Anmuth fagen fönnte, wie ZEſus Chriſtus diefe 
Worte ausgefprochen haben mag. — Wo ift un 
ter Euch ein Vater, der, wenn ihn fein 
Sohn um Brod bitten wurde, ihm dafur 

- einen Stein gebe? oder, fo er auch um eis - 
nen Sifh bitten würde, er ihm für den 
Siſch eme Schlange gebe? oder, fo er um 
ein Ey bitten wurde, er ibm einen Sfor- 
pion gebe? | | | 


& So 
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So nun ihr — (wenn ihe Fein Wort aus 
meiner ganzen Predigt behaltet, fo behaltet- Doch 
diefes:) So nun ihrer die ihr doch fonft fo 
:böfe , fo lieblos feyd, -—- Euern Kindern 
gute Gaben geben Fönnet, wie vielmehr 
wird der himmliſche Vater, denen die ihn 
bitten , und an feinen Sohn JEſum Chriftum 
glauben; durch ihn, den heiligen Geiſt geben? — 

Amen! Amen! — ne 
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en Er | 
Sal. V, v. 22, 


Die Frucht, des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Frieden — 
Langmuth — Freundlichkeit — Gütigfeit — Treu 
und Glauben, Sanftmuth — Enthaltfamfeit. 


Meine andaͤchtigen Zuhörer! 


saw aus geſtern nach Anleitung der evanz 
"A ‚gelifchen Lehre gezeigt, daß der Glaube an 
JEſum das einzige ſichre Mittel fey » des heiligen 
Geiſtes, göttlicher Erleuchtung, himmlifcher Kräfte, 
und geiftlicher Gaben: theilhaftig zu werden; haben 
wir Euch unſern beßten. Herrn JEſum Ehriftum, 
ald den-einzigen Gewalthaber tiber diefe Gaben und 
Kräfte, mit möglichfter Einfalt und Deutlichfeit zu 
empfehlen geſucht; Haben wir gar fehr darauf ges 
drungen / daß: unfere Unwuͤrdigkeit bey ung gar nicht 
in Betrachtung fommen ‚, daß dadurch unfer Zutrauen 
zu ihm im allermindeſten nichtgefehwächt werden müffes 
daß wir die Gaben des heiligen Geiſtes bloß als ein freyes 
Geſchenk der goͤttlichen Gnade, ohneRuͤckſicht auf unſere 
Wuͤrdigkeit und Unwuͤrdigkeit, ohne das allermindeſte 
Verdienſt auf unſerer Seite von GOtt durch Chri⸗ 
ſtum erwarten ſollen, nur glaͤubig ſeyn, nur Chriſti 
Liebe und Allmacht ins Aug faſſen, nur auf ihn ſehen 
ſollen: — So gedenken wir heute einem gefaͤhrlichen 
Mißverſtande vorzubeugen, der vielleicht bey einigen 
veranlaßt worden ſeyn ae aldwennnemlich GOtt 
| 83 BEE oder 
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oder unſer Heiland gegen Tugend und Laſter ganz 
gleichgültig fey? als ob die Befchaffenheit unſers Her⸗ 
zen überall nie in Betrachtung komme? 


D nein, meine Theuerfte, nichtöweniger als 
gleichgültig iſ GOtt gegen Tugend und’ Laſter; wenn 
wir gleich ohne Rücficht auf unfere Tugenden oder 
Lafter — die Gaben des heiligen Geiſtes durch den 
Glauben an JEſum Ehriftum erwarten und von 
GOtt bitten dürfen! iz 


Nein! dazu eben mäffen wir uns den Geift Chris 
fti erflehen, damit wir, wie Ehriftus, heilig leben 
fönnen. Der denkt fehr unevangeliſch, der die freye 
Gabe GOttes mit Tugenden verdienen will; aber 
der denft noch viel unevangelifcher , der die freye Gas 
be GOttes nicht zur Tugend anwenden will. © 
nicht in der Abficht Ehrifti Geift verlangt, um Chri⸗ 
fti Tugenden auszuüben, ift einem Dürftenden gleich, 
der vorgiebt / nach Waſſer zu fehmachten; und wenn 
man ihm giebt, nicht trinfen will; oder einem Kran⸗ 
fen, der glaubte gefund zu werden, weil er Arjneyen 
von einem Arzt begehrt hat, wiewol er diefe Arzney 
nicht zu fich genommen, - 


Die Einflüffe, die Erleuchtung, die Gaben des 
heiligen Geiftes find Arzneymittel,: die Seele zu heis 
len; um die man nicht nur bitten, fondern die man 


| auch brauchen muß. 


Gefundheit der Seele, Tugend, Harmonie und 
Sleichgefinntheit mit ZEfr Ehrifto, das foll . 
i 


Zweyte Pfingſt ⸗ Predigt. 327 


lich die Abſicht ſeyn, warum wir GOtt um feinen 
Geiſt bitten follen. Hierauf fommt es an, Wir 
muͤſſen durch den Geiſt Ehrifti Ehrifto ähnlich werden, 


. Seine Tugenden müffen ung nicht bloß durch den 
Glauben zugerechnet, fondern fie müffen unfere Tu— 
genden, müflen ung fo natürlich, fo eigen werden, 
als fie es ihm find. | | 


Uud darum ‚meine Theuerfte, habe ich mir vors 
genommen, Euch in der gegenwärtigen Abendftuns 
de — die vornehmften diefer Tugenden zu nennen, 
die durch den Geiſt GOttes in uns erweckt werden, 
aus unfern Herzen hervorfproffen,, die fich als unfehls 
bare Früchte und Würfungen des heiligen Geiſtes 
bey jedem zeigen müffen. m 


Wer geftern und heute mit glaubiger Zuverficht 
bey JEſu Chriſto die ihm nöthigen Gaben des heilis 
gen Geifted gefucht, und etwas davon erhalten hat, — 
gewiß, den werden wir nicht um Aufmerffamfeit bit, 


€ 


ten dürfen. | 


Und dich: — dur großer Geber und Seegner! — 
werden wir auch nicht mit zweifelnder Mengftlichfeit, 
fondern mit herzlicher Zuverficht für diefe Stunde um 
Licht, Gnade, Geiſt und Kraft anflehen müffen! 
Deine Gnade. wird auch heute mit ung feyn, wie fie 
geitern.mit ung geweſen ift, Amen. | | 


4 — - Abhand- 


328 Mierzehende Predigt. 
Abhandlung | 
Welhe meine Theuerfte; find alſo die vornehm⸗ 
ſten und zuverlaͤßigſten grade und Wirfuns 
gen des Geiftes GOttes. — Die Frucht des Gei⸗ 
ſtes, das ift, eine Wirfung GOttes im Menſchen, 
ein Beweiß, daß der’heilige Geift in feinem Herzen 
die Oberhand habe, ift Liebe, Sreude, Sriede, 
Zangmüthigteit» GButtbätigfeit, Guͤtigkeit, 
Blsube, Enthaltung feiner felbft. — 


Er 
Eine ‚der erften vornehmften Früchte und Wir⸗ 
kungen des göttlichen Geiftes, ift alfo die Liebe. 


Was iſt Liebe? — Das läßt ſich eher mit dem 
Herzen empfinden, ald mit Worten und Buchftaben 
ausdrücen! Liebe — fo viel laßt ſich davon ſagen/ 
iſt Freude an andern. Wer ſich des andern herzlich 
fteut, wer an des andern Vergnuͤgen und Mißver⸗ 
gnuͤgen herzlichen, aufrichtigen, ungezwungenen An⸗ 
theil nimmt; der liebet. Liebe iſt eine ſanfte, war: 
me Begierde, ſich mit andern zu vereinigen, ſich ans 
dern mitzutheilen; -—- Die Angelegenherten und Ems 
pfindungen und Schickſale der andern zu feinen eige⸗ 
nen zu machen. — Liebe iſt die erſte und vornehmſte 
Frucht des Geiſtes, — von mehr Werth als alle Arts 

dere; Liebe ift die Tugend aller Tugenden, — ¶ wer 
den andern lieber, der erfüllt das ganze Geſez 
Chriſti. — GOtt/, meine Theuerfte, ift nichts, 
als die Liebe; Seine Allmacht ift Liebe! — 

—— —— veis⸗ 


* Er 
> 


/ 
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Weisheit ift Lieber Was er ſchafft, ſchafft er aus 
Liebe; mas er ordnet und geſchehen laßt, geſchiehet, 
weil er die Liebe, weil er lauter vaͤterliche, unwan⸗ 
delbare, wefentliche Guͤte ift, die an allen ihren Ge» 
ſchoͤpfen Freude hat, allen vernünftigen Weſen Freu 
de machen; fich mit allen‘ vereinigen, fich allen mit⸗ 
theilen moͤgte. GOtt iſt die Liebe, — und 
GoOtt follten wir in der Liebe ähnlich werden; = 
GOtt ift lauter Wolwollen und Guͤte; und auch 
wir follten lauter Wolwollen und Güte werden. — 
GOtt iſt die Lieber — und wer in der Lieber 


_ bleibet "der bleibet in GOtt/ und’ GOtt in 


ihm. — Die Liebe A: aus GOtt, und ein je: 
der, der da liebet, iſt aus GOtt geboren , und 
Fennet GOtt; wer nicht lieber. der kennet 
GOtt nicht, dem GOtt iſt die Liebe. So 
eigentlich iſt die Liebe eine Frucht des Geiſtes GOt⸗ 
tes, — als ein Kind eine Leibesfrucht feiner Mut— 
ter iſt Und wie ein Kind in Mutterleibe von dem 
Blute feiner Mutter belebt wird, fo wird der Lieben⸗ 
de von GOtt dem Quelle aller Liebe:belebt: =-- An 
der Liebe alfo erferinen wir, daß uns GOtt von feiz 

nem Geifte gegeben hat. . Liebe fucht nicht das Ih⸗ 
rige. Liebe iſt Aufopferung feiner felbit an andere; 
Osft Liebe bey dir und in dir lebendig und wirkſam; — 
bift du nicht nur auf. dich ſelbſt — eingeſchraͤnkt; 
bift du nicht der Mittelpunkt und das Ziel deiner Abz . 
fichten und Bemühungen; giebft' du lieber, als daß 
du eınpfangeft; lebſt du lieber fuͤr andere, als fin 
Dich ſelber; dieneſt du lieber, als du dir dienen laͤf⸗ 
ſeſt; Fennieft du feine größere Freude), als die Freu⸗ 
de, andern Freude zu machen. — Hat das Leben der 
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Siebe in dir angefangen; ſo hat GOttes Geiſt in dir 
zu leben angefangen Wo Liebe: iſt, da it GOtt; 
wo die Liebe nicht iſt, da ift GOtt nicht; und wo 
Gott und fein Geift iſt, da ift Liebe. —. Daranı: 
fagt JEſus Chriftus, die göttliche Liebe im menſch⸗ 
licher Bildung, — daran wird. jedermann er⸗ 
kennen daß ihr meine Junger feyd, ober mei⸗ 
nen Geiſt habt, — und ein jeder Juͤnger JEſu hat 
den Geiſt JEſu, — denn, wer. den Geiſt Chri⸗ 
ſti nicht hat der iſt nicht fein. — Daran wird, 
jedermann erkennen, daß ihr meine Jungen 
feyd, fo ihr die Liebe untereinander habt: 41 


O leichtes einfältiged Kennzeichen des Geiſtes 
Ehriftit — O herrliche Wirkung — und Abglany 
deffelben! — Liebe — ungefälfchte , aufrichtige, 


warme, brüderliche / ‚allgemeine Liebe! 
Zweytensb. 


Freude und Friede. — Die zweyte Frucht 
des Geiſtes, die der. Apoſtel bengmet,, — iſt Freu⸗ 
de und Friede. Innere Ruhe, Zufriedenheit, Freu⸗ 
de der Seele; Heiterfeit.ded Gemuͤths, die oft zur 
Entzuͤckung empor fleigt. Ein froher Muth, — 
eine himmlifche Zufriedenheit‘, die daraus entfpringt , 
daß wir wiffen, wir find, und GOtt iſt, und Ehris 
ſtus ift; mir find GOttes und GOtt iſt unfer; — 
wir find GOties Kinder, und GOtt iſt unfer Bas 
ter. Wir waren Sünder, — und GOtt hat und 
durch JEſum Chriſtum begnadigt; wir maren u 
lich, und GOtt wird. umfere fterbliche Zeiber I 

| | einen 
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feinen Geiſt lebendig machen; wir waren entfernt 
von GOtt, — aber wir find ihm durch JEſum 
Ehriftum umausfprechlich nahe gefommen,;, — wir 
koͤnnen, wir dürfen an feine in ihm geoffenbarte AU 
macht und Liebe glauben. Durch diefen Glauben | 
gerecht geiprochen und begnadigt, haben wir 
Sriede mit GOtt durch unfern HEren IB⸗ 
fum, — durch welchen wir auch den Zugang 
erlangt haben, durch den Glauben zu diefer 
Bnade, — und rühmen uns in der Zofnung — 
der Herrlichkeit GOttes. — D großes vielfaffen: 
des Wort! — Wir rühmen uns der Herrlich: 
keit GOttes, — rübmen uns fogar auch der 
Trübfale. — Wir rühmen uns GOttes durch 
unfern 5Errn IEſum Chriftum, — durdy 
welchen wir ist die Derföhnung erlangt has 
ben, — Die Srucht des Beiftes ift Sreude'und 
. Sriede; Freude und Friede, die aus der Liebe, — 
denn die Fiebe ift eine unerfchöpfliche Quelle der aller 
edelften Freude, und der erhabenften Zufriedenheit ;— 
Liebe felbft ift lauter Freude, Friede, Gluͤckſeelig⸗ 
keit; — die Frucht des Geiftes ift Freude und Frie 
de; — Freude an allem, was fchön, und recht, und 
wahr und gut, und edel und nuͤtzlich iſt; — Friede 
des Gewiſſens, des Herzens, Friede mit allen Men⸗ 
ſchen, mit GOtt, mit fid) felber, mit der ganzen 
Natur; Zufriedenheit mit allem, was GOtt gefchafr 
fen hat, was er thur, was er gefchehen läßt, mas er 
veranfraltet. Freude und Friede ift die Frucht des 
heiligen Geiſtes; — Linzufriedenheit, mürrifches, 
launifches, mißvergnügtes Weſen, Aengſtlichkeit, 
Kopfhängerey, Trübfinnigfeit, peinliche : vor 

tt, 
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GOtt, Beſorgniß ihn mit allen Schritten und Trits 
ten zu beleidigen, unwuͤrdige Vorſtellungen von feis 
nem Zorn, und jeiner fogenannten Strafgerechtigs 
keit; — das alles find — nicht Früchte, nicht Wirkun⸗ 
gen des heiligen Geiftd. Wo der Geift des 
SErrn ift, da ift Freyheit, da iſt Kindlich⸗ 
feit, da ift Freude und Friede! — Iſt ein Srommer 
aͤngſtlich, trübfinnig, niedergefchlagen , welches. freys 
lich‘ bisweilen feyn fann, fo muß man das anders 
nicht, als eine Kranfheit anfehen. Aengſtlichkeit, 
Truͤbſinn, Schwermuth fann freylich bisweilen auch 
bey folchen Menfchen ftatt haben, "die fonft Früchte 
des heiligen Geiſtes genug an fid) zeigen; aber De 
wegen ift diefer Truͤbſinn, diefe Gemuͤthsunruhe nicht 
eine Frucht des Geiſtes, ſondern eher eine Frucht 
des Fleiſches, oder des kraͤnkelnden Eörperd, und eis 
ner huypochondrifchen Leibesdifpofition. Die Frucht 
des Geiſtes ift Freude und Friede. Es ift freylich 
—J—— gewiß, daß es auch eine gewiſſe goͤtt⸗ 
liche Traurigkeit geben kann, — aber dieſe Traurig⸗ 
keit gruͤndet ſich auf klare Erkenntniß ſeiner Unvolk 
kommenheiten, Schwachheiten, Sünden, u. (fi 
und eine folche Traurigkeit wirfet eine edle heilfame 
Reue, die zur Seeligfeit führe. Sie ift fein dauren⸗ 
“der Zuftand. Cie ift dem Schmerz einer Gebaͤhre⸗ 
win ähnlic), der. ſich in Freude verwandelt Traus 
rigkeit kann nur in fo fern als eine Frucht und Wir⸗ 
kung des Geiftes GOttes angefehen werden, in fo-fern 
ſie ung zu JEſu Ehrifto, dem Quell der Freude hin 
treibt; — wo fie diefe Wirfung nicht hat, kann ſie 
nicht vom Geift der Erleuchtung der Wahrheit, der 
m ; und des Friedens herkommen! = 
e 
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+ Die Traurigfeit foll nie ein daurender Zuftand 
Des Ehriften feyn, hingegen foll Freude und Friede 
der Seelen ein herrfchenter Zuftand in ung feyn.. — 
Denn wenn der Geift des Sohns GOttes in unfern 
Herzen ift, fo ift fein Geift der Burcht und Knecht⸗ 
ſchaft, fondern der Kindfchaft in uns! So ift ein 
Geift in uns, der: mit unbefchreiblicher Zärtlichkeit 
zu GOtt ruft: Abba! lieber Vater ! Sreuet 
ud, ruft Paulus den PBhilippern, Durch den 
Beift GOttes; Freue dich, ruft der Beift EOt⸗ 
tes jedem erleuchteten Ehriften in feinem von ter Lies 
be: Ehrifti. beftralten und erwärmten Herzen zu: 
Freue dich im SErrn allezeit, und abermal 
ſag ich: Freue dich! 


Drittens. 


Langmuth / Sreundlichkeit, Guͤtigkeit, — 
ſind andre Zweige der Liebe, — andre Fruͤchte und 
Wuͤrkungen des heiligen Geiſtes. Wer ſchnell uͤber 
ſeinen Naͤchſten urtheilet, — wer mit Strafe und 
Ahndung nicht warten kann, — wer mit den 
Schwachheiten der Schwachen keine Geduld, und 
gegen Fehlbare keine Nachſicht hat; wer ſeine Stirn 
in menſchenfeindliche Falten runzelt; wer in ſeinem 
Betragen gegen andre roh, unbiegſam, ſtoͤrriſch iſt; 
feinem Naͤchſten fein gutes Wort, feinen freundli⸗ 
chen heitern Blick gönnen mag; -— mer ſich um fein 
Wol- und Liebelbefinden fo viel als nichts befümmert ; 
an feiner Freud und Traurigfeit feinen Antheilnimmt, 
nur in fich felbft: eingehüllt, nur mit fich felbft be, 
ſchaͤftigt, mit ſtolzem veraͤchtlichem — * 
erab⸗ 
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herab fieht, mas nicht er felbft iſt; — wer me 
nig Gutes thut, wenig Cifer für das Gute zeigt 
oder, wenn er auch etwa Gutes thut, ed ohne Guͤ⸗ 
tigkeit thut » ohne Herzlichkeit, ohne freundliche, lieb; 
reiche Gefaͤlligkeit — der ift nicht von Chriſti Geiſt 
befeelt, — denn die Srucht des: Geiſtes Chrifti 
ift Langmuth, SreundlichFeit oder Gutthaͤtig⸗ 
Feit und Guͤtigkeit! 


O ſey du mir willkommen, ſey mir als ein Kind 
der himmliſchen Langmuth und Guͤte geſegnet, lang⸗ 
muͤthige, freundliche, gutthaͤtige, guͤtige Seele! wo 


du mir begegneſt, will ich mit Friede auf dich hinbli⸗ 
cken, will ich dir mit Seegen nachfehen, — denn du 


bift mir, wie ein Stral der Langmuth, Freundlich⸗ 
feit und Guͤtigkeit Chriſti! Wo ich heitere bruͤderli⸗ 
che Langmuth und Guͤte, wo ich Freundſchaft und 
edles Beſtreben, dem Naͤchſten Vergnuͤgen zu ma⸗ 
chen; wo ich ungezwungne Theilnehmung an dem 
Gluͤck und Ungluͤck des Bruders wahrnehme, da will 
ich mit Ruhe gen Himmel blicken und mit einer Gott⸗ 
preifenden Freudenthraͤne ausrufen: Hier iſt ein les 
bendiger Tempel des heiligen Geiſtes! Gewiß iſt der 
HErr hier! Hier iſt nichts anders, dann das Hauß 
GEOttes, und das Thor zum Himmel! Die Frucht 
des Geiſtes iſt Langmuth/, Gutthaͤtigkeit oder 
Freundlichkeit / und Guͤtigkeit. | 


 Biertnd 0000 
Eine andre Frucht des göttlichen Geiſtes ift der 


Ölaube; oder Treu und. Glauben, wie es Die beßre 
a Uebers 
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Ueberſetzung giebt. Glaube bedeutet hier entweder 
Treu im Handel und Wandel, oder auſſerordentli⸗ 
ches Vertrauen auf GOtt in befondern Noͤthen; 
Einen männlichen, ftandhaften Heldenmuth, den fei- 
ne Gefahren wankend machen, Feine Läfte von Noth 
umd Elend unterdrücken fönnen. — Wer vom Geifte 
GOttes befeelt ft, wird fich nicht die allermindfte 
Unredlichfeit erlauben; Er wird jedem geben, was 
ihm gebührt; Er wird feinem das Seinige entziehen; 
Er wird fein Wort gewiffenhaft halten; wird fein 
Amt und feinen Beruf mit aller Treu: verfehen, und 
fich in feiner Treu durch Feine Verfuchungen des Geis 
ftes, oder der Ehrfucht wankend machen laffen Wer 
den heiligen Geift empfangen hat, der darf Königen 
und Fürften unter das Angeficht gehen, und fcheut 
ſich nicht, ihnen mit lauter Stimme zu fagen: Yan 
muß GOtt mehr gehorchen , dann den Men⸗ 
ſchen; — Iſt jenen Helden aus Iſrael gleidy, die 
der König Nebucadnezar durch feine Drohungen zwin⸗ 
gen wollte, fein goldnes Gößgenbild anzubethen, und 
die ihm fagen durften: Wiſſe/ o König, der GOtt, 
dem wir dienen, Fann uns wol von dem feuris 
gen und brennenden Ofen — Bann uns, o Boͤ⸗ 
nig, wol von deiner Sand erretten; und wenn 
das auch nicht gefcbiehet, fo ſoüſt du wiffen, 

daß wir dennoch dem GOtt, dem du dieneft, 
nicht dienen, noch das goldne Bild anbethen, 
welches du aufgerichtet haft — darf mit jenem 
edeln Juͤngling nacdy dem Herzen GOttes, jedem 
Feinde, der feiner fpottet, zurufen: Du Fommft 
zu mir mit Schild, Schwerdt und Spieß; ich 
aber Fomme zu dir in dem Tamen des Errn 
r : der 
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‚der Zeerſchaaren; Ich werde mich nicht fuͤrch⸗ 
ten, was mir der Menſch thun werde! Ich 
will fie überwinden im Namen des Errn! 
Wenn ſchon tauſend fallen zu meiner Kechten, 
und zehen tauſend zu meiner Linken, ſo wird 
es mich doch nicht treffen: Ich fuͤrchte mich 
nicht vor vielen hunderttaufendeny die fi 
der nich lägern! Kann :mit jenem großen —* 
ſagen: Der Err wird mic) von allem böfen 
Werk erloͤſen! Ich vermag alles durch Chri⸗ 
ſtum⸗ der mich ftärket. — Die sent des — 
ſtes iſt Glaube. | 


Sünftens. 


Auch du biſt eine Frucht des heiligen Geiſtes — 
. Jiebenswürdige Sanftmut) Mer. des Geiſtes 
Chriſti theilhaftig ift, dem leuchteft du aus dem hol 
den ‚ menfchenfreundlichen Angeficht. Wo bitterer 
Eifer, wo 3orn und Zank ift, da ift nicht die 
Weisheit, die von oben herab kommt / fondern 
irdifches, menfchliches ,  teuflifches Weſen; 
denn wo Eifer und Zank iſt, daſelbſt iſt Zer⸗ 
ruͤttung und aller arge Handel; Sie. Weisheit 
‚aber von oben herab iſt lauter, friedſam, be⸗ 
ſcheiden; — wo alſo der Zorn herrſchend if, ‚ da 
ift der Geiſt GOttes nicht herrſchend. — Wen je⸗ 
der eingebildete oder wirkliche Fehltritt, jedes —* 
ſehen des andern ſogleich aus ſeiner Faſſung bringen 
kann; wer leicht ſeine Stimme mit lautem rohem 
Ungeſtuͤmm erheben kann, weſſen Augen gleich fun⸗ 
keln und a weſſen Blicke einen Scharen m 
glei 


Zweyte Pfingſt⸗Predigt. 337 


gleichſam zu verſchlingen drohen; wer gleich uͤber ei⸗ 
nen Schwachen, Unvorſichtigen, oder auch einen 
Belsidiger und Feind herfahren moͤgte: Sollte in 
dem der Geiſt Chrifti, des fanften und geduldigen . 
Lamms GOttes, die Oberhand haben? Sollte man 
den einen lebendigen Tempel des heiligen Geiftes nens 
nen fönnen? Nein, — Sünger JEſu Ehrifti, bes 
feelt von feinem Geiſte, du Fannft den Fehlbaren ohs 
ne Zorn, und den ‘Beleidiger ohne Unmillen anfes 
hen! dein Herz empört fich nicht: wider ihn; du 
fchnaubeft ihm nicht an; du hebeft feine Hand gegen. 
ihn aufzdu ſtroͤmeſt keine Scheltworte gegen ihnaus; — 
du bleibſt ruhig bey ſeiner Unruhe, und gelaſſen bey 
ſeinem Zorn. Deine Lippen entfaͤrben ſich nicht; du 
thuſt deinen Mund nicht auf; — anders, als zum 
ſtillen Segen deſſen, der dir fluchet, zum Gebeth 
fuͤr den, der dich beleidigt und verfolgt. 


Chriſti Sanftmuth ſchwebt auf deinen Lippen, 
und ſeine Gelaſſenheit bey den empfindlichſten Reizun⸗ 
gen leuchtet lieblich aus deinen Blicken. Man ſchilt 
dich, man ſchilt dich mit Bitterkeit, man ſchilt und 
fäftert dich öffentlich, und du bleibft ef und uners 
fdüttert, und wo du immer Fannft, entfchuldigft du 
den, der dich laftert, und vertheidigft ihn, wenn er 
‚verläumdet wird. — Die Srucht des Beiftes iſt 

Sanftmutb, | 


Sechstens, 
‚Die letzte von dem Apoftel genannte Frucht des 


heiligen Geiſtes ift N Enthaltung feis 
ner 
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ner Selbſt. Wer den heiligen Geiſt empfangen hat, 
der iſt maͤchtig, die Luͤſte und Leidenſchaften ſeiner 
ſinnlichen Natur zu bezaͤhmen; Er iſt Herr uͤber ſei⸗ 
ne Natur und ſein Temperament; Nicht iſt ſeine Na⸗ 
tur und ſein Temperament Herr und Meiſter uͤber 
ihn — Er kann ſich enthalten; kann ſich alles das 
verſagen, was fein Gewiſſen beunruhigt, feiner Tu—⸗ 
gend und der Wolfarth ſeines Naͤchſten hinderlich oder 
nachtheilig iſt, und wenn es ſonſt ſeinen Sinnen auch 
noch ſo angenehm waͤre. Er kann mitten unter den 
Reizungen und Verſuchungen zur Suͤnde ſein Herz 
rein und unbefleckt bewahren. Er wird, zum Exem⸗ 
pel, bey der niedlichſten Mahlzeit — zwar mit Freu⸗ 
de und Danfbarfeit von dem genießen fönnen, was 
ihm vorgelegt wird, — aber er wird fein Herz nicht 
beſchweren mit Srefjerep und Trunfenheit, Er 
wird fich allen fchädlichen Ueberfluß verfagen; er wird 
fi) nichts erlauben, was ſich an feiner Stelle fein. 
Herr und Meifter nicht erlauben würde, — | 


Er wird Haufen Goldes und Silbers, wird alle 
Koftbarfeiten und Schönheiten der Kunft vor ſich fes 
ben, und feine Betrachtungen darüber machen füns 
nen, ohne von Begierde darnach, ohne von Neid oder 
Mißgunft beunruhigt, und angefochten zu werden. 
Er wird fid) alles eiteln, thörigten, üppigen, leicht 
fertigen Redens, alles Spottes, alles unedeln, liebs 
loſen Scherzes enthalten; er wird fich nicht durch eis 
nen Spötter zum Spott, durch einen Berläumder 
zur Verläumdung, durch einen Leichtfinnigen zum 
‚ Leichtfinne fortreißen laffen. - Immer Meifter über 
fich ſelbſt; — Herr über fein Herz, — ficher ſeiner 

Ä | Tugend, 
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Zugend ; — unbeweglich in feinen guten Grundſaͤ⸗ 
gen, — wird er immer nur das Gute, nur das 
Beßte wählen; nie zu weit gehen; immer inner den 
Schranken der Mäßigfeit bleiben; immer eher weni⸗ 
ger als mehr thun, als er thun darf; — mie fehr 
er immer erfennet, und GOtt dafür danket, daß er 
erfennet und weiß, daßalles Befchöpfe Gottes gut, 
. und nichts verwerflich ift, wiewol er durch SEfum 
Ehriftum aufs geroiffefte überzeugt ift; Daß den Reinen 
alles rein, und daß an fich felber nichts gemein 
ift, als nur dem, der es gemein achtet, — fd 
weiß er fich dennoch auch alles Scheines des Boͤſen 
zu enthalten — weiß, aud) das fich zu verfagen 
was er ohne Beunruhigung feines Gewiſſens geniefs 
fen, das zu unterlaffen, mas er mit dem beten Ges 
wiffen thun dürfte, bloß, weil er dadurch Schwache 
verleiten fünnte, eben das, wider die Lleberzeugung 
ihres Gewiſſens zu thun, mas er mit völliger Frey⸗ 
heit des Gewiſſens thun dürfte Er Fann mit Pau⸗ 
lo fagen: Es ift mir zwar alles erlaubt, aber; 
es nuͤtzet nicht alles. Den Schwachen bin ich 
ſchwach worden, auf daß ich die Schwachen 
gewinne. — Ich ſuche nicht, was mir, fons 
dern was vielen nuͤtzlich iſt, auf daß fie feelig 
werden. 1. Eor, X. 


Beſchluß. 


Sy" find alfo die herrliche Wirkungen, das die 
göttliche Früchte des göttlichen Geiſtes! Hier⸗ 
an merfet, ob ihr den heiligen Geift empfangen ha- 
bet! Diefe Wirkungen — ſich bald in jedem zei⸗ 
2 


gen; m 
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gen, der mit Glauben und Findlicyer Zuverficht die 
Kraft und Liebe JEſu umfaflet, und den heiligen Geiſt 
mit Ernft bey ihm gefucht hat. 


Wir verlaffen und darauf, und find deffen in uns 
ferm Herzen aufs gewiſſeſte verfichert‘, daß dieſe 
Fruͤchte nicht fehlen werden, wo der Geift des HErrn 
zu wirfen angefangen hat; — wo diefe tugendhafte 
Sefinnungen fich zeigen, da ift der heilige Geift; wo 
diefe mangeln, — da ift der heilige Geiſt nicht; de 
hat er nicht feine Herrſchaft. Je mehr fich aber dies 
fe tugendhaftert, edeln Gefinnungen bey einem. Mens 
fchen äuffern — je heller fie leuchten; je ficherer man 
ſich darauf verlaffen kann, daß fie fid) in einem Mens 
fchen befinden, und daß er feine Gelegenheirvorbey 
laffen wird, darzuthun, daß fie ihm gleichfam nas 
türlich find, daß fie in feiner Seele die Oberhand ges 
wonnen haben, — defto ficherer darf man fich auch 
darauf verlaffen, daß er vom Geift Ehrifti befeelt und 
erfüllt ife . In wenn der Geift Ehrifti lebendig, 
wirkſam, thätig ift, wer feinem fanften, guten, himm⸗ 
lifchen Triebe nicht widerftrebt; wer im Kleinen treu 
ift, — der wird die Kraft diefes göttlichen Geiftes 
son einem Tage zum andern lebendiger in ſich erfah⸗ 
ren. — Wer da hat, dem wird gegeben wer 
den, und er wird Ueberfluß haben. -- Der 
Menfch Fann unaufhörlich wachen, — er Fann ins 
"mer tugendhafter, immer vollfommner , immer liebs 
reicher, immer enthaltfamer, immer zufriedner und 
freudiger, immer redlicher, treuer, immer unerſchrock⸗ 
ner, und ftandhafter, immer GOttergebner, immer 
Ehrifto ähnlicher werden; immer fortfchreiten von 

Ä | Kraft 


Zweyte Pfingſt⸗ Predigt. 341 


Kraft zu Kraft, von Tugend zu Tugend, von 
Zerrlichkeit zu Serrlichkeit durch den Beift des 
SErrn; durd) diefen Geift lernt der Chriſti immer 
mit mehr Weisheit, mit mehr Ernſte, mehr Glaus 
ben, mehr Eifer bethen; — durch dieſes Gebeth 
wird er immer näher mit GOtt vereinigt; wird es 
ihm immer leichter, fich felber zu reinigen von 
aller Befleckung des Fleiſches und des Gei⸗ 
ſtes / — ſo daß er ſeine Zeiligung in Be 
Gottes vollenden kann. 


8 herrliche Freyheit — zu deren uns der Geiſt 
des HErrn erheben kann, wenn wir ſeinen erſten 
Trieben und feinen leiſeſten Regungen Gehör geben; — 
wer wollte ſich nicht wuͤnſchen! ſich nicht herzlich nach 
dir ſehnen? wer nicht Fruͤchte bringen wollen, die 
GDtt und Menſchen gefallen, lauter Seeligkeit findy 
und ſich bis tief in Die Ewigkeit erſtrecken! O herrlis 
ches Pfingſtfeſt, das mich zu ewigem Danf gegen die 
ollergätigfte Unterftügung; Erleuchtung. und Bele⸗ 
bung meined GHDttes, zu ewigem Preife der unver⸗ 
gleichbaren Gnade JEſu Chriſti erweden wird, wenn 
ich folche Früchte des Geiſtes unter etich immer mehr, 
immer häufiger —— — euch immer mehr 
mit dem Geiſt JEſu Chriſti vereinigt ſehen kann; 
wenn ich das Wort JEſu immer mehr in und an euch 
erfüllt fehe; Ein jedes Schoß in mir, das Jrucht 
traͤgt das reinigt mein- hei — es immer 
mehr Frucht trage. — Joh. XI 


Wberde ich mir nun — koͤnnen, mei⸗ 
ne ER erde ich ER auch peripeechen | = 
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nen, — daß ihr nicht wieder alles aus dem Sinn 
ſchlagen werdet, mas ihr über dieſes heilige Pfingſt—⸗ 
feſt — in dieſem Tempel oder ſonſt Gutes und Er⸗ 
weckliches gehoͤrt und geleſen habet? Werde ich es 
mir verſprechen dürfen » daß man es den mehrſten aus 
Euch, auch noch morgen und übermorgen -- und 
immerfort anfehen werde, — daß unfere Arbeit im 
HErrn an Euch nicht ganz vergeblich gervefen? Wers 
de ich fo glücklidy feyn, jene Tugenden an-Euch zu ers 
blicken, die ich euch in diefer Stunde, als Früchte 
und Wirkung des Geiftes angepriefen habe, — oder 
werde ich befürchten müffen, daß wir alle wieder zu 
unſern Schwachheiten und Sünden zurückkehren, 
Daß wir jeden Funken der Wahrheit, der und aufs 
Herz gefallen: ift, erſticken werden, fobald die Ge 
fchäfte und die Vergnuͤgungen des folgenden Tags 
ung wieder umringen! wahrnehmen müffen, wie alles 
wieder feinen bisherigen Gang geht; wie fich gleich» 


| ſam ein jeder, für die paar Tage, wo er vielleicht 


mehr als fonft an GOtt und feine Seele dachte, wies 
ber ſchadlos zu halten, und das, mas er etwa aus 
eignem Trieb aufopferte, oder um der Molanftäns 
digfeit willen aufopfern mußte, mit verdoppelter Dige 
im Böfen wieder einzubringen fucht. — 


Ich weiß wol, meine Theuerfte, daß wir an den 
gewöhnlichen Tagen unſers Lebens, mancherley zeits 
lichen Gefchäften obliegen, und uns mehreren Zers 
fireuungen überlaffen müflen; ich will nicht, und es 
iſt nach der Natur der Sache nicht möglich, dag wir 
alle Tage fo gottesdienftlich zubringen, fo viel in der 
Kirche ſeyn, fo. wenig andre Gefehifte Bern; 
| als 
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ala an den Feyertagen. Es verfteht ſich von felbft, 
daß wir euch euere Arbeiten, euere. Srhohlungen , 
euere unfchuldigen Bergnügungen gern gönnen. Wir 
wollen nichts unmögliches fordern. Wir wollen feis 
ne Religion, die fich nicht für die Natur und die Yes 
— * gegenwaͤrtigen Lebens ſchickt; — Aber 
sen allem. dem, denke ich, dürfen wir doch vernuͤnf⸗ 
tiger weiſe von euch fordern, dürfen mir hoffen, daß 
ihr unfere Lehren und Ermunterungen, die wir über 
diefe heilige Zeit. Euerm Verftande und Herzen dars - 
gebracht haben , nicht. ganz vergeſſen werdet; daß ihr 
nicht mit Fleiß fuchen follet, alle gute Eindrücke, die 
das Wort der Mahrheit auf euere Herzen ges 
macht hat, in euch auszulöfchen; daß ihr morgen 
und, übermorgen das auch noch. für wahr haltet, 
was heute wahr. iſt, und was ihr vielleicht itzo, 
ftärfer al fonft empfunden habt, und als Wahr⸗ 
heit, erkennen mußtet. — Das dürfen wir, denfe 
ich, doch billiger weile von Euch fordern, daß ihr 
nicht fofort wieder. von dem Angeficht und der Tas 

1. ded HErrn zu Euern Sünden, Eurer Liebloſig⸗ 

it, Euerm Zanfen und Streiten, Euerem Ber 

umden und DBeneiden, Euerer Unmäßigfeit und 
Trägheit, Euern Lngerechtigfeiten im Handel und 
Wandel zuruͤckkehret; — daß ihr den Anlaffen und 
Gelegenheiten ausweichet, die euch fo leicht zur 
Sünde verleiten, die ihr hernach mit fo bittern 
Thränen bereuen müßt; das dürfen wir doch von 
euch fordern, oder Jieber, das dürfen wir doch 
von euch rin , dürfen wir von euch bitten; — 
und darf ich hinzuthun? 5 verfprechen,, Daß Ihe 

| 4 | 


Y) un, 
‚.g., ‘ 
‘ » 


344 Vierzehende Predigt, ꝛc. 

es mehr mit GOtt halten, mehr und lieber an 
Ihn und feine Güte denken; mit mehr Ernſt/ 
mehr Zuverficht und Luft zu ihm bethen; Euer 
Herz lieber zu ihm erheben; lieber mit ZEſu 
Ehrifto umgehen; mehr auf ihn fehen; mehr. ihn 


— DD 





„, Veränderung in meinem Sohn, meiner Tod) 
gr ter, meinem Bruder, meiner Schweſter, meis 
y nem Mann, meiner Frau, meinem Freunde, 
z; meinem Nachbar vorgegangen; Es ift, wie wenn 
y, ein anderer, und zwar ein guter, liebreicher | 
„ dienfifertiger, gedultiger , . fanfter ,. demithiger 
„Geiſt in ihn gefommen wäre? Ja wirklich. {0 
„iſt es; — Er iſt beffer, gerechter, mudhiget » 
z gütiger, Gottergebner, ruhiger ” — Das iſts, 
meine Theuerfier was wir mit herzlichem Gebeth 
zu GOtt für Euch, GOtt ma t vergebeng 
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Ueber 
1. Chron. I, 8.6712, 


Behalten in der Wayſenhauskirche zu Zürich 
Freytags, den iſten Jenner 1773, 
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Tert. 
2. Chron. 1, 96412, 


Und Salome opferte dem HErrn auf dem ehernen aiter, 
der vor der Hütte der Verſammlung ſtund, tauſend 
Brandopfer. Sfr derfelben Nacht aber erfchien GOtt 
dem Salomo und ſprach zu ihm: Bitte, was ich dir 
geben ſoll; und Salomo ſprach zu GOtt: Du haſt 
an David, meinem Vater große Barmherzigkeit ges 
than, und haft mich an feiner Statt zum Könige 9% 
. made; fo laß nun, HErr GOtt, deine Worte an 
David meinem Water, wahr werden , Denn Du 
haft mich zum Könige gemacht über ein Volk / deffen 
fo viel iſt, als Staub auf Erden; So gieb mir nun 
Weisheit und Erfänntniß, daß ich vor dieſem Volk 
aus und eingehe, denn wer, Fann dieſes dein großes 
Volk richten? Da ſprach GOtt zu Salomo; weil 
du das im Sinne haſt, und haſt nicht um Reichthum, 
noch um Gut, noch um Ehre, noch um deiner Feinde 
Seele, noch um langes Leben gebethen, ſondern haft 
‚am Weisheit und Erkänntniß gebethen; Daß Du mein 
Volk richten mögeft, darüber .ich- ich zum. —— 
machet habe, fo fey dir nun Weisheit und ine 
gegeben. Dazu will ich die Reichthum, Gut un 
Ehre geben, daß dergleichen unter den Koͤnigen vor 
Dir nicht geweſen iſt, "og —52 werden ſoll nach 
dir. 


De Gnade des HErrn gEſuCbriſt, die —5 
tes und.die Gemeinfthafti des heiligen = 


3 
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ſey mit Euch! Meine Liebe fey mit Euch allen in 
SEfu Ehrifto, Amen. | 


Meine andächtige, sur Bemeinfchaft GOt⸗ 
vr tes in JEſu Chriſto geliebte Zuhörer! 


Mm GH izt, oder diefe Nacht einem jeden 
‘ von und erfcheinen, und jedem die herablaf; 
fende Frage und Ermunterung vorlegen würde: Bitte, 
was ich dir geben ſoll? — Was würden wol die 
Mehrere von uns ihm für eine Antwort geben? Was 
wurden fie wol für dieß Ganze mit dem heutigen Tas 
‚ge,angetretne neue Jahr verlangen ? Was für Güter 
und Segnungen fich wol von ihm ausbitten? Wenn 
jeglicher: frey fagen würde, wie es ihm ums ‚Herz 
wäre, ‚jeder das ausdrüclich bitten würde, mas ihm 
am liebiten wäre / was für feltfame Bitten und Wins 
ſche würden da geduffert werden! 


Wie mancher würde da um Vermehrung feines 

Vermögens, um glüdlicyen Fortgang feiner Handels 
ſchaft/ um. gute fruchtbare Zeiten, oder um Gefunds 
heit ımd langes Leben / oder um Beförderung zu Aem⸗ 
tern und Ehrenftellen, oder um das Leben eines Krans 
fen, Geliebten, oder um den Tod eines Reichen, von 
dem er zu erben hofft, oder eines Feindes, oder eines 
macern Mannes, der ihm unerträglich ift, oder der 
feiner Beförderung im Wege ftehet , oder auch nur 
zü ftehen ſcheinet; wie mancher um etwas anders bit- 
ten, welches entweder. ihm felbft, oder feinem * 
27 | en 
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ſten fogleich, oder nachher zu großem Schaden gerei- 
chen würde, ——— — 


Ich will, meine Theuerſte, von den angefuͤhrten 
Bitten und Wuͤnſchen nicht eben alle ſchlechthin ver⸗ 
werfen; Einige davon moͤgen erlaubt, unſchuldig und 
unter gewiſſen Umſtaͤnden gut und dem Willen des 
himmliſchen Vaters ganz gemaͤß ſeyn. — Aber es 
giebt, o ihr meine Geliebte, dennoch eine weifere, 
eine mehr in ſich faffende, eine edlere Bitte, ein Bers 
langen, das von GOtt noch mehr gebilligt, noch lies 
ber , noch gewiſſer, noch herrlicher erhört wird; eine 
Bitte, die alle andere Bitten in fich fchließt; einen 
Wunſch, deffen Gewährung alle andere Wuͤnſche 
Aberflüßig macht; alle andere Wuͤnſche gewährt. 


Den Wunfch meyn' ich, und diejenige Bitte, 
welche der König Salomo der himmlifchen Erfeheis 
nung auf die Frage: Bitte von mir, was ich dir 
geben fol? vorlegt, 


Daso aufrihtige Verlangen nady Weisheit _ 
zum Y luszen, zur Beförderung der Gluͤck⸗ 
feeligfeit anderer. — | | 


Diefen Wunſch moͤgt' id) in Euch erwecken, dies 
fen heut an Euch thun; des weifen Königes Beyſpiel 
follte Ermunterung , mächtige unvergeßliche Ermuns 
terung für Euch werden, 


Salomo bittet nur um Weisheit, bittet um das 
in der allerbeßten Abficht, und wird erhört, erlangt 
noch mehr, als er gebethen hatte, Dieb, Geliebte, 
ift Eurer Ueberlegung würdig, | 


Mir r 
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Wir. Finnen heut nicht alles nad) Wunſch und 
nach der Wichtigkeit der Sache ausführen; wir müf 
fen uns auf zwo Furze Betrachtungen einfchränfen. 


er Weisheit hat, der hat alles, was er 
bedarf. 


GOtt giebt Weisheit jedem, der fie bey ihm 
im Gebeth fucht. 


Dießr Andaͤchtige, follen unfere heutige Neu⸗ 
jahrsbetrachtungen feyn. Zu deren Erwägung ich 
mir Euere gewohnte Aufmerffamfeit verfpreche. 


Der Vater der Weisheit gebe mir Weisheit zu 
reden, und Euch Weisheit zu hören und zu verfte= 
hen; Er laffe ſich die Aufrichtigfeit meiner Abficht, 
und die Einfalt meines Bortrages gefallen; Er berei- 
te fich in vieler Herzen den aufrichtigen und warmen 
Wunſch und das gläubigfte Gebeth um Weisheit; 
um Weisheit, die lauter Gerechtigkeit und Liebe ift. 
Sa du guter, du allerbefter GOtt, zeichne du durch 
Erhörung diefer Bitte diefe erfte heilige Abendftunde 
diefes neuen Jahres alfo aus, daß fie mir eine beſtaͤn⸗ 
dige fefte Stüse fey, an deren ſich mein Glaube hals 
te, fo oft du in dem Laufe diefes Jahres mich Lins 
würdigen würdigen wirft, diefe heilige Stelle zu bes 
treten, und deinen Namen zu verherrlichen. — Erz 
höre mich, großer gnädiger Gebetherhörer ! Erhöre 
mich durch JEſum Chriftum, in deffen Namen ich 
dich anrufe, dich, der du jedes in feinem Namen an 
dich gerichteted Gebeth zu erhören, verheißen haft, 


Amen! | | 
| Abhand⸗ 
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Wet Weisheit batı der bat alles, was er 
bedarf. Dieß ift unfere erfte Betrachtung. 
Weisheit iſt die Wurzel aller Tugend, die Duelle al, 
les Vergnügens, und aller Gluͤckſeeligkeit. 


Es verfteht fich wohl von felbft, daß wir von der 
Weisheit reden, die eine Beziehung, einen näherh 
Einfluß auf die Angelegenheiten der Mienfchen hat; 
diefe Weisheit war das Ziel des Gebethed Salomons. 
Was ift aber Weisheit? — Weisheit ift ein geſun⸗ 
des Aug, alle Sachen fo anzufehen, fo zu erkennen, 
wie fie wirklich find. Wer von allen Dingen, die 
ihm vorfommen, und die eine nähere Beziehung auf 
unfre Slückfeeligfeit haben, ein richtiges Lirtheil 
fallen fann, jedes für das halt, was es wirklich iſt, 
der iſt weiſe, der befitst Weisheit. — Wenn Salo⸗ 
mo um Weisheit bittet, fo bittet er um gefunde Lirs 
theilöfraft, fein Volk nad) der Wahrheit zu richten; 
jede Perfon, jede vermorrene Sache, jeden Tugend» 
haften, jeden lafterhaften, jeden. Thoren und jeden 
Weiſen nach der Wahrheit zu beurtheilen; das ift, 
für das anzufehen, für das zu halten, was er wirk⸗ 
lich ift; und diefer richtigen Erfänntniß gemäß zu bes 

handeln. 

Nichtig alfo von den Sachen urtheilen; die Sa» 
hen fo anfehen, wie fie wirklich find; jedes Ding 
für das halten, was ed nach der Wahrheit ift; — 
das heißt: meife feyn. — 
Nun 
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Nun werdet ihe Teicht begreifen, aufmerkfame 
Zuhörer, wie viel die Weisheit in fich faffe; wie 
wahr es iſt wenn man die Weisheit eine Duelle als 
jes Vergnügend, aller Tugend und Gluͤckſeeligkeit 
nennt. ' ö ' | | 


Woher, meine Theuerfte, kommt alles und je⸗ 
des Unheil, woher jedes große und kleine Uebel in det 
Welt? Einzig und allein von dem Mangel der Weiss 
heit! Einzig und allein daher, daß man nicht richtig 
von den Dingen urtheilt; daß man die Sachen nich 
fo anfieht, wie fie wirklich find, 


3 Was iſt alle Suͤnde, was jedes Laſter, jede 
Leidenſchaft anders, als ein unrichtiges Urtheil von 
gewiſſen Dingen? | | 


Wer immer richtig urtheilte; wer die Sachen 
nach ihrer wahren Befchaffenheit und fo anfähe, mie 
ſie wirflich find, der würde niemals fündigen, nie 

feiner fchädlichen Leidenfchaft unterliegen. | 


Wer wuͤrde, zum Erempel, fich fo ſehr in die 
gegenwärtige Welt verwideln, wer fich jo aͤngſtlich 
um Reichthun und um Ehre bemühen, und umfehen, 
“wenn er richtig von der wahren Befchaffenheit diefer 
Dinge urtheilete? wen er fie für das hielte, was 
fie wirklich find? wenn er weiſe genug wäre — zu 
erkennen , daß die Beftalt diejer Welt vergehet; 
dafs Feines Menſchen Leben durch das / was er 
 ıberflüßiges bat, erhalten wird; daß alle 
Schaͤtze diefer Erden entweder von Motten 
gefrefjen ; oder von Dieben geftohlen, oder auf 
Kl Zu | maanche 
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manche andere Weiſe uns jeden Augenblick entriſſen 
werden koͤnnen; — wenn er weiſe genug waͤre, zu 
erkennen, daß aller Ruhm der Menfchen größten; 
theils anders nichts ift, als ein unrichtiges Lirtheil der 
Menfchen von uns felber 5; und daß ung eigentlich 
tıberall fein Ruhm, fondern nach dee Wahrheit alle 
Ehre allein GHOtt, dem Lirheber alles Guten, zus 
koͤmmt. | . 
Wer würde am Anfange eines Jahres ſo viel 
Entwürfe machen, fo vielerley Sorgen und Hof, 
nungen bey ſich felbft Raum geben, wenn er von der 
Slüchtigfeit und Unbeftändigfeit dieſes Lebens richtig 
urtheilte; wenn er dieß Leben für das hielte, mas eg 
wirflich if. — Würde es auch einen Betrüger, eis 
nen Lügner, einen Berläumder, einen Zornmuͤthi⸗ 
gen, einen Rachgierigen geben, wenn jeder von ans 
dern Menfchen, und ihrem Betragen, und ihren 
Umſtaͤnden richtig, und nach der Wahrheit urtheis 
len würde? Wer würde unmäßig, wer ein Trums 
kenbold, wer ein Spieler, wer ein Hurer und Ehe⸗ 
brecher, wer unbarmherzig und ftolz feyn fönnen, 
wenn er von Speife und Tranf, von Zeit und Geld, 
von Ordnung und Gefundheit, von dem Herzen und. 
den Empfindungen anderer Menfchen ein richtiges Ur⸗ 
theil fällen, und alle diefe Dinge für das halten wuͤr⸗ 
de, was fie wirklich find? 


Stellet Euch, meine Lieben — einen weiſen 
Menfchen, das ift, einen folchen vor, der von allem 
richtig urtheilt; der jede Sache fir das hält, was fie 
wirklich iſt; — wie tugendhaft, wie zufrieden, wie 
| a 3 gluͤck⸗ 
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gluͤcklich wird er ſeyn! Wie wird ihm alles gelingen! 
Wie wird Freud und Seegen ihn von allen Seiten 
umgeben! Stellet Euch, zum: Exempel, einen Re⸗ 
genten vor, der Weisheit beſitzt, der nie nach dem 
Scheine, immer nach der Wahrheit, nie nach Lei⸗ 
denſchaften, immer nach der geſunden Vernunft ur⸗ 
theilt; der von feinem Amt und feiner Wurde richti⸗ 
ge Begriffe hatz der jedes Geſchaͤft nach feiner nid 
tigfeit behandelt; der jedem LImftande fo viel Gewicht 
beylegt, als ihm nach der Wahrheit zukoͤmmt; der 
bey allen feinen Unternehmungen den Zweck vor dem 
Auge hat, der feinem Amt und feiner Perfon ange- 
mefjen iſt; der immer diejenige Mittel waͤhlt, die 
richtigen Beobachtungen zufolge, zur Erreichung die 
ſes Zweckes die dienlichften find; — werdet ihr ni 
geftehen müffen, daß. ein folcher Regent an diefer feis 
ner Weisheit mehr befige, als wenn er. noch fo gi 
Einkünfte hätte; daß ihm das mehr Ehre bringe, al 
fein Adel, Fein Aufferlicher Rang oder Vorzug ihm 
nimmermehr würden geben Fünnen? Wird ein folcher 
nicht in ſich felbft eine Quelle von Zufriedenheit, von 
Vergnügen, von Tugend und Seeligkeit haben? 


Stellet Euch einen Lehrer der Religion, 
‚Diener und. Prediger des Evangeliums vor , den 
GOtt mit Weisheit erfüllet hat, der von GOtt, 
von der Belt, vonder Natur, dem Verfall und der 
Beſtimmung ded Mienfchen richtige Begriffe hat; der 
“jede Tugend für fo ſchoͤn und nuͤtzlich hält, als fe 

wirklich iſt; jedes Lafter, für fo abſcheulich und fcha 
‚lich, ald e8 den Augen der Wahrheit vorfommen muß; 
der feine Zuhörer für das halt, was fie find, für die 
f i Geſchoͤ⸗ 
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Geſchoͤpfe, die Kinder GHOttes, die Geſchwiſter, die 

geliebte 3fu Chriftis die ferbliche, die unfterbliche 
Menfchen, die fie vor GOtt, und nach der Wahrs 
heit find; der ihre Borurtheile, ihre fchlimmen Ge 
wohnbeiten, ihre ganze Denkens⸗ und Lebensart kennt; 
Bor dem Auge hat, und feine Lehren, Ermahnungen, 
Beftrafungen, Tröftungen immer fo eintichtet, wie 
ed der Character, die Umſtaͤnde, die Bedürfniffe feis 
ner Zuhörer erfordern; — wird ein folcher Prediger 
durch diefe göttliche Weisheit, die alle feine Gedan⸗ 
ken leitet, alle feine Worte ihm vorfpricht, alle feis 
‚ne. Bemühungen, Aeufferungen, Gebärden befeelt 
und begleitet, nicht unausfprechlich gefegnet ſeyn? 
Was wird er ſich ald Prediger mehr wuͤnſchen koͤn⸗ 
nen, als diefe gotteögeiftige Weisheit? Mit welcher - 
Sreude wird er jedesmal die Kanzel befteigen? Mir 
welcher Kraft predigen, welcher Seegen wird allen 
feinen Worten nachfolgen!. 


Stellet Euch, Andächtige, einen Hausvater vor, 
der Kraft der in ihm mohnenden Weisheit alle ihm 
vorkommende Dinge nad) der Wahrheit beurtheilt; 
alles mit gefunden Augen anfieht; jegliche Perfon, 
mit der er in Verbindung ſteht; jegliches Geſchaͤft, 
das ihm durch die Hände gehts. richtig ‚beobachtet, 
amd gerade für das, für nichts mehr und: nichts weni⸗ 
ger hält, als es wirklich iſt; der feiner. Frau wie eis 
ner Mitgenoßin feiner Sterblichkeit und Unſterb⸗ 
lichkeit, als feinem eignen Leibe; ſeinen Kindern als 
feinem Fleiſch und Blut und als Kindern Gttes; 
feinen Haußgenofjen ald ihr. Schutzgott begegnet — 
wie gefegner wird. ein folcher, wie zufrieden und 
0 323 gluͤcklich 
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glücklich wird er feyn! mie wird in feinem Hauswe⸗ 
fen alles in der. beiten Ordnung feyn! wie wird je⸗ 
dermann ſo gern mit ihm umgehen! wie wird er die 
Freude feiner Ehgenofinn, die Wonne feiner Kinder, 
die Stüße feiner Haushaltung, der Seegen feines 
Gefindes, das Vergnügen aller deren feyn, die bey 


ihm aus⸗ und eingehen! - 


Miteinem Worte, meine Geliebte! Wahre Weis, 
heitlund Tugend und wahre Gluͤckſeeligkeit find 
unzertrennlich und wefentlich verbunden. Al 

Uebel in der Welt fommen daher , daß man die Din 
ge nicht richtig beurtheilt und geſchaͤtzt, nicht fur das 
gehalten hat, was fie wirflich und nach der Wahr 
heit find. — : Wer alfo. eine auf alles‘ fich eritres 
ende Weisheit befäße, wer alle Dinge in der Welt 
nad) ihrem wahren Werthe anfehen, beurtheilen, lies 
hen oder fuchen würde, der wurde ohne Zweifel der 
befte, der liebenswürdigfte, der glücklichfte Menfch ſeyn. 
Wohl dem Menſchen alfo, der: Weisheit fin; 
det, und dem Menſchen, der Derftind erlanzs 
get; denn die Bewerbung um fie ift befjer, als 
die Bewerbung um Silber, und ihr Gewinn 
ift über Bold. Weisheit ift Föftlicher» als 

delgeftein, und alles, daran du ein Wolge⸗ 
fallen haft, kann ihr Feineswegs verglichen 
werden. ‚Zu ihrer rechten Seite ift langes fer 
. benz zur linten Reichthbum und Ehre; Ihre 
Wege find Wege des Vergnügens, und alle 
ihre Sußpfade find Sriede. Sie ift ein Baum 
‚des Lebens denen, die fie feft ergreifen, und 
feelig find, die fie halten! Bey mir er die 

ee imm⸗ 
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bimmlifhe Weisheit, bey mir ift Anfchlag und 
fertige Ausführung! Vorfichtigkeit und all: 
mächtige Störfer Durch mich herrfchen die 
Könige, und durch mich machen die Sürften. 
gerechte Sagungen; Ich habe Reichthum und 
„hre , beſtaͤndiges But und Gerechtigkeit. 
Ich bin geneigt» meine Liebhaber reich zu ma; 
en und ihre Schäge zu erfüllen, Sprüchw, 
I. VOL — — 
| Die engen Schranken -der Zeit, in die wir eins 
geſchloſſen find, erlauben ung nicht, dieß noch mehr 
ins Licht zu fegen, um Euch die Weisheit, ald das _ 
allerwünfchenswürdigfte Gut zu empfehlen. 

Ich will diefe Furze und unvollftändige Betrach⸗ 
tung nur noch mit dem Ausfpruch deffen beftätigen, 
deſſen Weisheit um fo viel größer war, ald die 
Weisheit Salomons, um fo viel größer fein unmits 
telbarer Vater ift, als Salomons Water war, 
Das Aug ift des Leibes Licht; wenn nun dein 
Aug einfältig ift, fo wird dein ganzer Leib 
helle feyn; wenn es aber bös ift, fo ift auch 
dein Leib finfter; fo fiche nun, ob nicht das 
Licht, das in dir ift, Sinfterniß fep; denn, 
wenn das Licht, das ıft dir ift, Sinfterniß ift, 
. wie groß wird dann die Sinfterniß ſeyn! wenn 
aber dein ganzer Leib heiter ift, aljo, daß er 
Feinen finftern Theil hat, jo wird allcs fo beis 
ter feyn, als wenn ein Licht dich mit feinem 
Glanz erleuchtete, Matth. VI. 22.23, Luc, XI. 


34. 36. nn 
33 Wie 
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Mie ift ihm nun, geliebte Zuhörer! mögen ums 
ſere bisherige Vorftellungen den Wunſch nach Weiss 
heit, nad) einem gefunden Auge, nad) einer allgemeis 
nen richtigen Urtheilöfraft in Euern Seelen rege ges 
macht haben? Wuͤrdet ihr nun, wenn GOtt zu 
Euch, wie zu Salomo fagen würde: Bitte von mir, 
was ich dir geben ſoll; ihm auf eineähnliche weiſe 
wie Salomo antworten: Duhaft mich, o mein GOtt, 
zu einem Menfchen, zu einem Megenten, einem Lehs 
rer, einem Hausvater, einem Beamten, einem Dienfts 
boten, einem Handwerker gemacht und verordnet.. — 
Ich bin eine Hausmutter oder eine Tochter, oder eis 
ne Wittwe, oder ein Greis, oder ein Juͤngling, oder 
ein Schuͤler, — oder ein Lehrfnab. oder ein Ways⸗ 
ein; ich mag feyn, was ich will; mag vornehmen, 
was ich will; mir mag wiederfahren, was da will, 
in allen Umſtaͤnden, in welche ich in dem Laufe dieſes 
Jahres immer fommen mag, bedarf ich Weisheit; 
bedarf ich erleuchteten Verſtand; ein gefundes Aug, 
alles fo anzufehen wie es ift, alles, was mir vorkommt, 
nach der Wahrheit und nach feiner eigentlichen Be⸗ 
fihaffenheit zu beurtheilen; diefe Weisheit wird mich 
im Gluͤcke demüthig und dankbar, fie wird mich bey 
mittelmaßigen Umſtaͤnden zufrieden, fie wird mich in 
Schmerzen ftandhaft, in Leiden geduldig, in Krank⸗ 
heit getroft, im Sterben heiter und hofnungsooll mas 
eben! Darum wuͤnſche ich nichts mehr, als Weisheit, 
bitte dich, o mein GOtt, um nichts ernftlicher , als 
um Weisheit; Weisheit zu allen meinen Urtheilen 
und Unternehmungen; Weisheit zu allen meinen 
Rathſchlaͤgen und Verrichtungen; Weisheit immer 

zu erfennen, was für meine Seele, für andere Rn 
J— en 
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ſchen am beßten ift; Weisheit, um das alles zu thun, 
mas mir und andern heilfam; Weisheit, alles das 
zu unterlajfen, was mir und andern an ihrer wahren 
ewigen Gluͤckſeeligkeit hinderlich ift. | 


Hab ich Euch nun, meine Theuerfte, zu einem - 
foldyen Gebethe erweckt? Darf ich hoffen, daß dis 
kr Wunſch in Euch ftarf und lebendig gnug worden 
ſey? — oder darf ich es wenigſtens alsdann hoffen, 

wenn ich nun noch zweytens uͤberzeugt und dargethan 
haben werde, daß GOtt jedem Weisheit giebt, 
der Öiefelbe im Gebethe bey ihm fucht. - 


Zweyter Theil, 


Mhr Könner Weisheit erlangen, wenn ihr 
—J Weisheit ſuchet, da fuchet, wo fie zu fin⸗ 
den iſt; fo fuchet, wie fie gefucht feyn will. 


hr habet hiefuͤr die Flarften Beyſpiele, — ihr 
babet die allerdeutlichften Ausſpruͤche der heiligen 
Schrift. Sch will nur drey Benfpiele anführen: — 
Das Beyfpiel Davids, und Pauli, und dann das 
in unferm Text angeführte Benfpiel Salomons. — 


Wie fehr bath David um Weisheit zu GOtt; 
und wie augenfcheinlich erhörte ihn GOtt, zu dem 
er fich wandte; oder war es umfonft, daß er ſo 
ernftlih zu GOtt bath: Thue mir meine Aus 
gen auf, daß ich fleißig beſchaue die Wun⸗ 
der, welche in deinem Geſetze find! Lehre 
mich deine Rechte! See mir den Weg deis 
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ner Befehle! Zeige mir, HGErr den Wer 
deiner Rechte; Lehre mich ein richtiges Ur⸗ 
theil und Wrfänniniß ! Lehre mich thun 
nah demem Willen, denn du bift mein 
GOtt, dein guter Geiſt führe mich auf ebes 
ner Bahn! (CXIX. CXLIII. Bf.) | 


Schöne , ernftliche, fromme Seufzer und Gebes 
the um Weisheit! — Hat GHDtt diefe Seufzer und 
Gebethe Davids nicht aufs augenfcheinlichfte erhoͤrt? 
Konnte er nicht fagen: Du haft mich weifer ge⸗ 
macht, als alle meine Feinde; ich bin verftäns 
diger, als alle meine Sehrer. Sind nicht die 
Werke feiner Weisheit noch in unfern Handen ? 
Sind feine Pfalmen nicht noch izt fire und unerfchöpf; 
liche Quellen. der Meisheit? — Bey GHOtt alfo 
ſuchte David Weisheit, und fand fie bey GOtt! Et 
5 ſie durchs Gebeth; und er fand ſie, wie er ſie 
uchte. | 


Nicht vergeblich alſo ift der Wunſch, nicht uns 
fonft ein ernftliches Gebeth- um Weisheit; Hör es, 
mein Freund! Guche fie bey GOtt, und GOtt 
wird fie dich finden laffen! Det GOtt Davids lebt 
noch, und der GOtt, der dem David Weisheit gab, 
ift auch dein GOtt, und hat noch Lieberfluß genug 
an Weisheit fur alle, die ihn anrufen. 


Denket, meine Theuerfte, nur an den Apoftel 
- Paulus, — mie ernftlicdy bat er um den Geiſt der 
Weisheit und der Gffenbarung für fih und 
feine Gemeinden! und wie herrlich wurde n = 

| tt 
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Gott erhoͤrt! Wie viel Weisheit, welch herrliche 


und uͤbermenſchliche Erkaͤnntniß GOttes und des 
Geheimniſſes Chriſti und himmliſcher Dinge wur⸗ 
de ihm gegeben! Ein ſolches Maaß, daß auch, die 


‚größten Apoſtel die Weisheit, ‚die ihm gegeben 


war, bewunderten und anpriefen,, daß feine Ge⸗ 


meinden Feinen Mangel hatten an irgend einer- 


Gabe! 


Hat Gott diefe Seufzer und Gebethe des Apo⸗ 


fteld erhört, fo wird er auch dich erhören, wenn du 
nach deinen Umftänden und Beduͤrfniſſen Weisheit 


von ihm verlangeft. Paulus fuchte fie durchs Ge⸗ 


beth, und er fand fie, wie er fie fuchte; Nicht vers 


geblich alfo, meine Zuhörer, ift der Munfch, nicht 


umfonft ein ernftliches Geberh um Weisheit; hör es, 
mein Freund! Der GEOtt des Apofteld Pauli Tebt 
noch, und der GOtt, der ihm auf fein Gebeth hin 
Weisheit gab, ift auch dein GOtt, und hat noch 
Ueberfluß genug an Weisheit und Licht, für aller 
die ihn anrufen, 


Denke, mein lieber Zuhörer, drittens an dag 


Beyſpiel Salomons in unferm Terte: Er bat um 


nichts, ald um Weisheit, und GOtt gab ihm ein 
großes Maas von allerley Weisheit und Erfenntniß, 


daß er von allem nach der Wahrheit urtheilen, daß 


er fein unzählbares Volk richten und regieren, daß er 


die herrlichften Werke vollführen, daß er alle Raͤth— 


feln und Aufgaben auf der Stelle auflöfen fonnte; daß 


fein Ruhm fich in alle ander verbreitete; daß die Koͤ⸗ 
niginn von Saba von den Enden der. Erde 
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kam die Weisheit Salomons anzuhören; daß, 


feine Schriften ſich bis auf diefe Stunde fortpflanz⸗ 
ten, und noch auf den heutigen Tag allenthalben Weis⸗ 
heit, verbreiten. | 


Hör es, mein Zuhörer! Salomon fuchte Weiss 
heit bey GOtt; und GOtt gab ihm, was er fuchte, . 
gab ihm noch viel mehr, als erfuchte; hör e8 — und 
zweifle nicht: Der GOtt Salomons lebt noch, und 
läßt ſich von dir finden ,, wie er fich von Salome fin: 
den ließ; und er, der den Salomo zu dem weiſeſten 
aller Könige machte, hat noch Vorrath und Ueber: 
fluß genug an Weisheit für dich und für alle, die 

ihn anrufen, | | 


Höre, höre, mein Theurer, am erften Tage des 
Jahres, und vergiß ed nicht bis zum letzten: Weis⸗ 
beit ift das But aller Güter — und dieß But 
aller Güter Eannft du erbitten und erlangen von 


\ 


dem, von welchem alle gute Gaben herfommen. 


Höre den Ruf und die Einladung der himmlifchen 
Wahrheit und Weisheit! Wenn du nach der 
Weisheit ftelleft, wie nach dem Belde; wenn 
du fie erforfcheft, wie Schäge; — fo wirft du 
die Erkaͤnntniß GOttes finden ;denn der HErr 
giebet Weisheit; von feinem Munde fließt 
Wiſſenſchaft und Verſtand; dann wird die 
Weisheit indeingers kommen; — DasY Ta: 
denken wird dich bejchirmen, und der Verftand 
wird dich behüten. — Ich habe, ruft fie, meis 
ne Liebhaber lieb; und alle, die mic) — ſu⸗ 

— — en / 
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&en, die finden mich; — Wer an, Weisheit 
Mandgel bat, o Worte voll unausſprechlicher Gna⸗ 
de und Ermunterung, wer immer unter Kuch an 
Weisheit Mangel hat, der bitte fievon GOtt⸗ 
der fie allen: — allen ohne Ausnahme, reichlich 
giebt, und niemand abweifet;. und fie wird 
ihm gegeben werden, Er bitte aber im Blaus 
ben, und sweifle nicht; denn wer zweifelt, der 
ift gleich einer Wille des Meeres: die vom 
Winde hin und her getrieben wird; in fol: 
cher Menſch gedenke nur. nicht, daß er etwas _ 
von dem Errn empfangen werde. Spruͤchw. 
IV. Jac. J. 


Beſchluß. 


Sr , meine Theuerfie, werdet ihr vermuthen 
Al koͤnnen, wie ich meine heutige Betrachtungen bes 

fchlieffen, mas ich Euch noch wünfchen, oder viel 
mehr, wofür ich unfern GOtt für Euch bitten, wo⸗ 
für ih Euch) GOtt zu bitten, ermuntern werde; 
nicht um Reichthum, nicht un Ehre, nicht um die 
oder jenes befondere Gut, fondern um Weisheit, um 
erleuchtete Augen des Verftandes, um lebendige, an: 
fchauende, mächtig wirffame Erkaͤnntniß der Wahr⸗ 


heit, -- 


Das iſts, o Geliebte, mas ich an diefem Tage, 
und was ich in dem Lauf dieſes Jahres oft von GOtt 
für unfere theuerſte Landesvaͤter, für alle Vorſte her 
der Kirche und ded Staats, infonderheit auch für die 
väterlichen Herren Dorfteher dieſes in GOttes Au⸗ 

| | gen 
3 
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gen fo theuern Wanfenhaufes erbitten und erflehen 
fol ; das iſts, was ich infonderheit Ihnen von gans 
zer Seele winfchen und von GOtt über Sie erbitten 
ſoll, hochgeachter Herr Statthalter! (9) GOt⸗ 
ted Licht erleuchte Sie bey allen Ihren Ueberle⸗ 
gungen und Rathfchlägen! Täglich müffe ihr Gebeth 
um Weisheit vor GOtt gehoͤret werden! Täglich muͤſ⸗ 
- fen alle, die Rath und Hülfe bedürfen, bey Syhnen finden; 
was Sie juchen! Immer muͤſſe Ihre Weisheit her 
porleischten; und das allgemeine Zutrauen eben fo 
weit, ald Ihr Herz das Elend aller Armen, übers 
treffen! So viel Sie. bedürfen, wird GOtt Ih⸗ 
nen Weisheit fchenfen. Wer da hat — dem 
wird geneben werden, und er wird Ueberfluß 
haben. Dieß Wort der Wahrheit ſey Ihnen Ermun⸗ 
terung — und dann, wenn Weisheit, Weisheit 
zum Beßten-anderer, Weisheit in der Abſicht, in 
welcher Salomo um. Meisheit bat, Ihr heiffefter 
Wunſch, twenn diefe der Innhalt Ihres täglichen 
Gebethes ift, fo wird der GOtt Salomond — im» 
mer im Grund eben derfelbe GHOtt , Ihnen nicht nur 
Mzeisheitr fondern auch alles andere fchenfen, was 
Sie den Augen der Melt als einen Gegenftand fer 
ned Mohlgefallens darftellen kann. 
Weisheit, nichts als göttliche, himmlifche Weis—⸗ 

heit wünfche ich Ihnen, mein theuerfter Herr 
Amtsbruder! (**) Diefe Weisheit erleuchte fie 
bey allem Ihrem Nachdenken ; Sie rede durd) 
Sie in allen ihren Predigten ; Sie ſey die 
‚Seele aller Ihrer Unterweifungen; himmlifche 
Weis⸗ 

*) Herr Statthaltel ! auſes. 

| {ei 25 > — r — erſter Sue des Wayſenhauſes 
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Weisheit ergieße fih durch Sie auf alle Ihre 
Zuhörer, auf alle Kinder, die unferer. geiftlichen 
Sorge anvertraut find; auf die fich immer meh⸗ 
zende, der. wahren Weisheit fo bedürftige Zuͤchtlin⸗ 
ge! Ergieße fich auch auf mich in allen unfern Un⸗ 
terredungen und Berathfchlagungen! Glauben Sie 
von mir, daß ich in dem Laufe dieſes Jahres unſern 
gemieinfchaftlichen Herrn oft für Ste um ein. neued 
Maaß himmlifcher Weisheit anflehen werde; und 
ich will nicht zweifeln, daß Sie nicht eben das au 

fire mich thun werden. | 


Dieſe wahre göttliche Weisheit wuͤnſche ic) 
. "auch Shnen, treuer und gewiffenhafter Herr Vers 
"walter , (*) an diefem Haufe. Wahrlich, ed braucht 
Weisheit, einem Haufe, wie diefes ift, vorzuftehen, 
“und bey allen Borfallenheiten eines ganzen Jahres ims 
mer das befie und ſchicklichſte zu thun! Ihr tägliches 
Gebeth alſo, und das Gebeth Ihrer wackern Ehege⸗ 

noßinn vereinige ſich, die noͤthige Weisheit von Gott 
zum Beſten dieſes Hauſes herabzuflehen! GOtt wird 

Sr Gebeth erhören! — GOtt wird Ihnen nicht 
nur Weisheit fondern mit derfelben auch noch ans 
“dere Seegnungen zuflieffen laffen. 


Weisheit von GHOtt fomme über alle, die ſich 
mit der Belehrung und Beforgung unferer geliebten 
Wayſenkinder abgeben! Lehrer und Schulmeifter 

‚und Abwarter. und Knechte und Mägde erbitten fich 
täglich» jedes nach feinen Umſtaͤnden und nad) feis 
nem befondern Berufe , die. Weisheit, die ihm nöthig 

iſt, damit.alle feine Derrichtungen geſeegnet und y- 


x, Her Johannes Koller. 
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fer aller Zufriedenheit vollfommen feyen. Auch euch, 
meine lieben Wanfenfinder! wuͤnſch ich nichts als 
Weisheit. GOttes alles Ienfende Fürfehung und 
Kraft erwecke in Euch allen einen heftigen Durft 
nach Weisheit und Erfenntniß » nad) Wahrheit 
und Erleuchtung ! Mit jedem Tage diefes neuen 
Jahres, müffet ihr meifer und erleuchteter wer; 
den in der Erfenntniß GOttes und feines Wil 
lens; nichts müffe euch mehr am Herzen liegen‘, 
als daß ihr in allen Abſichten weile verftändige 
Menfchen werdet! Euere Reden, euer Fleiß, eu: 
ere Befchäftigungen, alle euere Handlungen, felbft 
‚euere Ergöglichfeiten müffen zeigen, daß der Geiſt 
der Weisheit und Lleberlegung in euch ſey! Bite 
‚tet, bittet täglich um Weisheit — und Gott wird 
‚fie täglidy in euch vermehren ; wird euch noch 
‚mehr geben, ald Weisheit, alle übrige Dinge wer⸗ 
den euch. hinzugethan werden. Lind euch allen, fo 
viel euer hier vor GOtt zugegen find, euch allen, 
meine. in GOtt, und im Glauben an ZEſum 
Chriſtum geliebte Zuhörer — wuͤnſche, ich nichts; 
als Weisheit ; alles, was ihr euch fonft wünfchen 
möget, wird euch mit der Weisheit reichlich geges 
ben werden, | 


CGotttes umerfchöpfliche Barmherzigkeit ergieße 
Ströme des Lichtes und der Erfenntniß und Weiss 
heit über euch alle — Suchet Weisheit, ihr wer: 
det fie finden! Suchet fie täglich, denn ihr beduͤrfet 
fie täglich! Sucher ſie mehr als alles; denn fie if 
mehr als alles! Suchet fie mit unabläßigem Gebeth; 
Sucher fie mit feftem zuverfichtlichem 

de. —— Fa Suchet 
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Suchet ſie im Gebeth fuͤr euch, und ſuchet ſie im 
Gebete fuͤr mich! Suchet ſie in geſunden und in 
kranken Tagen, in angenehmen und widrigen Schick⸗ 
ſalen; bittet GOtt zu allen euern Unternehmungen, 
bey allen mehr und minder wichtigen Verrichtungen; 
bey allen Beſuchen, die ihr gebet und empfanget; bey 
allen euern Geſpraͤchen und Berathſchlagungen um 
Weisheit! um Weisheit/, um erleuchtete Augen des 
Verſtandes, bey der Betrachtung der Natur, beym 
Leſen und Anhoͤren des goͤttlichen Wortes — und in⸗ 
ſonderheit auch um Weisheit beym Gebethe. 


Ach! wie unausſprechlich bedürfen wir alle der 
Weisheit; und wie gerne gönnt und unfer Gott, 
was wir bedürfen; ja! GOtt giebt Weisheit, 
dem der Weisheit ſucht; und wer VDeisheit 
hat, der hat alles. So viel ich fehon mit Ueber⸗ 
zeugung auf diefer Stelle gefagt habe, mit mehrerer 
Ueberzeugung und Erfahrung hab ich nichts gefagt, 
als dieß: Wer um Weisheit bittet, der wird Weis⸗ 
heit erlangen, und wer genug Weisheit hat, hat als 
les, was er bedarf; und eben deswegen erhebe auch 
ich noch für mich mein Herz und meine Hände gen 
Himmel! und flehe dich unerfchöpflicher Quell aller 
Weisheit an diefem erften Tage des Jahres auch für 
mich um neue Erleuchtung und himmlifche Weisheit 
an! Ich will nichts als Weisheit — ich will nicht Reich» 
thum, nicht Ehre,nicht Geſundheit, nicht zeitliche Freu⸗ 
den, nicht gute Tage — giebft du mir fie,fo will ichdie _ 
danken — will die Weisheit, daß ich dafür bitte; fo will 
ich dafür bitten; — izt will ich nicht Tage ohne Leis 

den — ich weiß, daß dieß Jahr ſchwere Leiden Fr 
| mich 
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. mid) warten; ich till izt nicht um-Abwendung diefer 
deiden bitten; nur. tum Weisheit will ich bitten, alles 
nad) der Wahrheit angufehen! Weisheit will ich nur, 
Weisheit zu reden und zu ſchweigen; Weisheit zu 
lehren und zu lernen; Meisheit zu handeln und zu 
leiden; Weisheit, wenn ich urtheile , und wenn ich 
beuttheilt werde; Weisheit beym Lefen und Schrei» 
benz Weisheit beym arbeiten und ruhen; Weisheit 

beym bethen und wachen; Weisheit zu effen und zu 
faſten; Weisheit bey Freunden und Feinden; be 
Frommen-und Gottlofen ; bey Starken und Schw 
chen; bey Hausgenojfen und Fremden — Weishe 
au vathen. und zu heifen; Weisheit, JEſu Ehrifti 
Weisheit, gieb. mir, in neuem , reichen, es 





den. Maahe! Dieß ift nun für diegmal mein ein 
ger Wunfeh. , und das, aufrichtige ‚ Geber) mein 
Herdens Amen. ı ara 
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— Text. 
Matth. VI; 0.9 ⸗13. 


Ihr aber bethet alſo: — Unſer Vater, der du biſt in 
den Himmeln. Geheiliget werde dein Namen. Zus 
komme dein Reich. Dein Wille geſchehe tie im Him⸗ 
mel, alſo auch auf Erden. Gieb ung heut unfer taͤg⸗ 
lich Brodt. Und vergieb uns unfre Schulden, wie 
auch toir vergeben unfern Schuldnern. Und führ ung 
nicht in Verſuchung, fondern erlöfe ung von dem Boͤ⸗ 
ſen. Denn dein if das Reich, und die Kraft, und 


die Herrlichfeit, in Die Ewigkeit. Amen. 


Meine andächtigen Zuhörer! 


Perunen euch nicht, daß ich an diefem heil 
gen Tage über das Geberh des HErrn zu pres 
‘digen. gefonnen bin, * 


Was iſt unferer Betrachtung, unſerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit wuͤrdiger, — als das einfaͤltigſte und erha⸗ 
benſte — das alles in ſich begreifende, hoͤttlichſte Ge⸗ 
beth? — und wann, Andaͤchtige, fo wenig ich auch 
ſonſt Urſache habe, über Mangel an Aufmerffams 
keit bey der Anhörung unfrer! Predigten; bey Euch 
die mindefte Klage zu führen — mann feyd ihr aufs 
‚merffamer, wann ift euer Verſtand und Herz der 


‘ 


Wahrheit offner, wann feyd ihr mehrerer Erleuch⸗ 


sung und Erwärmung. fähig, als eben an folchen, 
an Ya z durch 
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durch das gemeinſchaftliche Genießen des Mahles 
Chriſti feyerlich gemachten Tagen? Auch deßwegen 
alſo hab ich dieſen Tag gewaͤhlt, das Gebeth des 
HErrn mit Euch durchzugehen, und damit das Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen ‚welches ich Euch bey der Er⸗ 
klaͤrung unfrer. fonntäglichen Rirchengebether gethan 
habe. Wie unbefchreiblidy gut wäre ed, und mie 
gefeegnet und felig wird’ ich mich preifen, wenn 
ich in dieſer Stunde etwas dazu beytragen koͤnn⸗ 
te, daß das befte und vollfommenfte. aller 2 
ther. von -einigen hundert Menfchen — mit 
mehr Geift und. Herz gebethet würde! wie fönnte 
ic) mir vorftellen, den naͤchſten Vorbereitungstag 
auf den bevorftehenden Buß⸗ und Bethtag wi . 
ger, beffer , nüglicher mit Euch an diefem 
und zu diefer Stunde feyern zu fönnen, als * 
ed mir durch GOttes erbethne und unerbethne Gna⸗ 
de gelingen ſollte, Euch mehr in den Geiſt dieſe 
unvergleichbaren Gebethes hineinzufeßen ; gelingt 
follte, Euch diefes Gebeth mit mehr Erleuch me, - 
mehr Empfindung, mehr Segen , mehr Sattel 
a 






feit und giebe — bethen zu lehren, 


Ich will — was ich kann ‚und GOtt wird 
thun, was ich nicht kann. ch will in dem Namen 
des HEren pflanzen und wäffern, und — du. wirft 
= Gedeihen dazu geben — groffer , unerfchöpflidyer 

Gegner, überfehnvenglicher Belohner aller, die dich 
fuchen, wuͤrdiger möcht ich dich anbethen, du Nas 
menloſer — mwürdiger meine Zuhörer did) anbethen 
lehren — du Erhabnier über alles Erhabne — aber, 
ich —— nur — u du den. Geiſt, ich fan 
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| nur — ad, kaum ſtammeln } und du lebſt, und 
kanſt beleben — kanſt erleuchten und erwärmen, und) 


würdigeft Menfchen von Staub, — deine Werkzeu⸗ 
ge zu ſeyn, ſprichſt gern durch den Mund eines Sterb- 
lichen mit Sterblichen — und mit der Stimme eis 


nes Sünder’, der fich vor deiner liebenswuͤrdigen 


Heiligkeit hinfenft, mit Suͤndern — a, du, nicht 
nur. Schöpfer — du — Bater — Vater von ung 


allen; hoher, erhabener, himmlifcher — offenbare 


deine unvergleichbare Herrlichfeit !— Erleuchte ung, 
dic) fuͤr den zu erkennen, der du bift! — herrſche in 

fern Herzen durch Wahrheit , Tugend’, Liebe; 
und mach die Erde zum Himmel, und Menfchen im 
der Bollbringung deines Willens den Engeln gleich —- 


Sieb uns Nahrung für Leib und Seele; irdifches- - 
Brod zur Erhaltung des irdiſchen Lebens, himmli⸗ 
ſches Brod, göttliche Nahrung, IJEſum Chriſtum, 


zur Erhaltung, Stärfung »: Befeftigung des geiftlis 
chen, göttlichen, himmlifchen und ewigen Lebens, — 
Acht laß uns unter den traurigen Folgen unſerer 
Thorheiten und Sünden nicht erliegen! Rechne uns 
unſere Fehler nicht an! Erlaß uns unfere Schulden?! 
wir wollen mit unfern Schuldnern auch nicht hart 
ſeyn; wollen ihnen das Leben nicht fauer machen; 
unſre Beleidiger nicht beleidigen; Laß die Verſu⸗ 
chung zur Simde nie zu ſtark, und zu reizend für 
ung werden! Noch zu ſchwer die Laft unfers Leidens! 
Befrey und von allem, mas unfere Ruhe und Gluͤck⸗ 
feligfeit ftöret! denn dein ift alle Kraft imd Weis: 
heit, und Güte — Du haft alles, Fanft alles, biſt 
HErr über alles izt, und durch alle. Zeitalter und 
Ewigkeiten! Bon dir, ———— Treuer, 


d 3 erwar⸗ 


— 
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erwarten wir die Erhörung unſrer Bitten durch IE⸗ 
fum Chriſtum. Amen, eu 
Abhandlung. | 

rs! fo wol, meine Theuerften! möcht ich Euch 
eine trockene, weitlaͤuftige Erflärung des goͤtt⸗ 
lichen Gebethes vortragen» als ‚vielmehr Euch den 
Geiſt, den Zweck, die Sachen, den Kern deffels 
ben auffchließen und vorlegen Sch frage alſo zuerſt, 
welches iſt der Geiſt, der Kern, Die. Hauptfache. 
das Herrfchende in dem Gebethe des HErrn? wozu 
fol e8 uns vornehmlich erwecken? was für Gefinnuns, 
gen ung einflöffen? worauf zielt dieß ganze Gebeth? — 
Ich fage mit zwey Worten — auf — Ä 


Gottfeligfeit und Liebe, 


Eriter heil, | 


Gottſeligkeit, fag ich zuerſt, iſt das Herr⸗ 
ſchende, iſt der Geiſt und Kern des Gebethes des 
HErrn; das heißt — GOtt, GDtt ſoll und durch 
daffelbe über alled verehrens- und anberhendwürdig: 
vorfommen ; Er, Er foll der Gegenftand unfers 
Glaubens, das Ziel unferer Wünfche und Hoffnun—⸗ 
gen werden; Er, als der einzige unerfchöpfliche 
Duell alles Seegens erfannt; Er als der allgenugs 
fame — unfere Zuflucht und unfer Einziges und Als 
les ſeyn! An ihn allein richtet ſich das ganze Gebeth! 
Er wird als der Vater über allesı in allen, durch 
alle angefleht! Er — als der HErr und Gewalt: 

haber aller Dinge; Er, al der heiltgfte ; — 
| Wr vereh⸗ 
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verehrenswuͤrdigſte, als der einzige König und Ge⸗ 
ferzgeber , der ſeelig machen und verdammen 
kann — Er als der / nach d en Willen ſich alles 
im Himmel und auf Erden richten ſollz Er als der 
Austheiler alles. Lebens, aller Lebenskraͤfte, und Nah⸗ 
rungsmittel; Er als der, der uns unſere Schulden 
vergeben, alles Elend, in das wir uns durch unfere 
Thorheiten und Safter geftürzt, von und ‚entfernen, 
ung begnadigen und ewig befeeligen fannz ‚Er, als 
der, der alle unfere Schickſale in feiner allgewalti⸗ 
gen Hand hat, der alle Umſtaͤnde und Zufälle unſers 
Lebens ordnet, alle Gefahren von uns abwenden, ab 
les Uebel vertilgen, und und aus jeder Noth von was 
Art fie immer feyn mag, heraus reiffen und gluͤck⸗ 
lich machen fan, — — PP rer 


So wird und der einige, hoͤchſte, unfichtbare 
Vater JEſu Chrifti und. unfer Vater in dem Geber 
the, das JEſus feinen Juͤngern vorſprach, und als 
das Mufter aller ihrer Gebether angefehen wiſſen 
wollte, vorgeftellt; fo follen wir von GOtt denfenz 
ſolche Gefinnungen follen wir gegen ihn hegen und 
aͤuſſern; — unſer ganzes Herz foll fih mit allen 
Trieben und Empfindungen zu ihm erheben! Syn al 
lem Sichtbaren , ſoll Er der Unfichtbare ung zu Sinn 
Tommen! Er unfere Ehre r unfre Freude, unfer Les 
ben, unfere Seeligfeit fen! 


Kann, meine Theuerften! etwas Flärer feyn, ald 
dieß, daß das Gebeth des HErrn uns eine. foldhe 
Goͤttſeligkeit einflöffen ſollte? — daß es uns lehren 
ſollte, GOtt, GOtt allein zu ſuchen, anzubethenr 
Aa 4 mit 
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mit Demuth und Zuverſicht zu umfaſſen; uns in ala 
len leiblichen und geiſtlichen Angelegenheiten an ihn zu 
wenden; alle Huͤlfe bey ihm; dem Beſitzer und Aus⸗ 
£heiler aller Kräfte zu fuchen ; ‚alles was wir haben 
was uns durch Menfchen, durch unfern Fleiß, durch 
die Natur, auf dieſe oder’ jene Weiſe zu: Theilwird; 
als fein Geſchenk, ale eine Wirfung feiner Mache 
und Liebe anzuſehen ı Ind, num , meine The 18 
sollen wir uns vor dem Angeficht dieſes erhabenen 
allgenugſamen Weſens doch audy fragen, ob wir bey 
Verrichtung diefes Gebethes diefe Gefinnungen der 
Gottſeeligkeit, nach der Abſicht feines göttlichen Urs 
hebers im Herzen haben? Mit was für Empfindun⸗ 
gen wir vor dieſe allgenugſame Majeſtaͤt GOttes 
hintreten? Was fuͤr Bewegungen und Ruͤhrungen 
in unſern Herzen vorgehen, und in denſelben herr⸗ 
ſchend ſeyen, wenn wir dieſes Gebeth ihm vortra⸗ 
zen — wie iſts, o Geliebte — Laſſet uns bey die⸗ 
* Pruͤfung und Unterſuchung redlich zu Werke ge⸗ 
hen! und nicht froͤmmer und andaͤchtiger machen, als 
wir find! ung nicht damit’ beruhigen und einfchläferm 
daß fo viele taufend andere Menſchen diefes Gebeth 
täglich, ebenfalls ohne aufrichtige Empfindungen der 
wahren Gottſeeligkeit, herfagen! Wie iſts o meine 
Geliebte, laßt es ums einfältig geftehen, wie weit 
wir oft von reiner Andacht und Gottfeeligfeit entfernt 
find, wenn wir hierinn unferm HErrn feine Worte 
nachfprechen, ner 

Dover pflegt fich unfer Herz, über alles "Sicht: 
bare und Irdiſche gleichfam zu erheben , wenn wir 
die unfichtbare Gottheit, die wir anrufen — Va⸗ 
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ter --"unfern Water — Vater in den Himmeln, 
den erhabenen , 'bimmlifchen , herrlichen , allgegen» 
wärtigen nennen... — FE 


Oft uns an der Heiligung, Derherrlichung , 
Lobpreifung feines Namens etwas gelegen — Iſt e8 
unfer aufrichtiges Verlangen und Beftreben, daß Er 
uͤber alles geehrt und von allen würdig angebethet 
werde, wenn wir ihm die Bitte, oder den Wunſch, 
oder; wenn ihr lieber wollt. den Ausdruck, der Lobr 
preifung vortragen: Dein Namen werde gehei⸗ 
ige ! | "a 
RL Pr a a  E — et 
Wuͤnſchen wir, daß er als der einzige, HErr und 
Koͤnig, das ift, als der eingigerallmächtige und allge⸗ 
nugſame Heiland in der Perſon ſeines eingebornen 
Sohnes ; und ſeines herrlichſten Ebenbildes, von 
uns allen / von allen Nationen der Erde, allen Ge⸗ 
ſchlechtern der Menſchen verehret und geliebet wer⸗ 
den moͤge; daß ſeine Erkenntniß, und die weſentlich 
damit verbundne unausſprechliche Seeligkeit ſich tägs 
lich weiter ausbreite ⸗ GDtt in JEſu Chriſto im⸗ 
mer offenbarer, immer geſuchter/ immer unentbehr⸗ 
licher werde? Haben wir ein ſehnliches Verlangen 
ach. der Erſcheinung und Offenbarung unſers 
| GOttes und Seilandes IEſu Ehrifti? 
Iſt auch in unfern Herzen einiger Drang , das Reid) 
Ehrifti zu befördern;  GDtt in Chriſto als den einzis 
‘gen. HEren und Heiland der Welt bekannt zu mas 
‚hen -—— durch unfer Reden und Schweigen, unfer 
Thun und Laffens unſere Freuden. und Leiden darzu⸗ 
thun, daß wir ihmfür wi Koͤnig und Delfer hal» 
4 aa 5 
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ten — und auf diefe Weiſe, fo viel an uns liegt; 
fein Reich) auszubreiten. — Haben foldhe Gefinnuns 
gen bey und die Dberhand, wenn wir die Worte vor 
GOtt ausfprechen: Dein Reich Fomme! 


Sind wir mit GHOtted Willen. zufrieden: und 

haben wir Luft zu feinen Geboten , und ein Verlan⸗ 
gen, feinen Willen zu thun , und und mit ganzem 
Herzen an ihn hinzugeben, wenn wir: in diefem Ges 
bethe jagen: Dein Wille geſchehe auf Erden: 
wie im Simmel!-— Sein Wille, ift er und über 
alles in der Welt verehrenswürdig? wuͤnſchen wit‘ 
ihn fo fchnell, fo freudig, fo vollfommen und genau 
wie jene himmlifche Heerſchaaren, die um: feinen 
Thron ftehn;, erfüllen zu koͤnnen? Werfenften: wir 
unfern eignen Willen gern in den allerbeften Willen 
ber allgenugfamen Liebe? — wuͤnſchen wir aufrichtig, 
und umter alle Führungen feiner alles leitenden Fuͤr⸗ 
fehung zu bequemen? — FE; A, th 


- > Und wenn wir ihn weiter um unfere tägliche 
Nahrung anflehen — Erfennen: wir. ihn, mit: aufs 
richtiger lebendiger Leberzeugung ald den einzigen 
Berforger aller Dinge , und den Erhalter aller leben⸗ 
digen Gefchöpfe? Verehren wir ihn alsdann, auch 
mit der. Empfindung unfers Herzens, als den einzigen 
höchften Gewalthaber über alle Elemente und Kräfte 
der Natur? Empfinden wir auch hierinn unfere ganz 
liche Abhänglichkeit von feiner allmächtigen Güte? 
Stehen wir ald arme, ohn ihn aͤuſſerſt unvermoͤgen⸗ 
de, hungerige +. vor Hunger fterbende Bettler. — 
ich fage ed, mit Vorbadacht und \lderiopag. a 
" - BUT 
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hülflofe Bettler vor- ihm‘, wenn * bitten: — 
uns heut unſer tägliches Bro 


Und, was für Empfintumgen erheben fich in un⸗ 
een Herzen, wenn wir zu der folgenden Bitte fort, 
fhreiten? Erkennen wir ung für das, was wir mit: 
dem Drunde zu ſeyn befennen? Für Gottes Schuld2 
ner — für Schuldner, die nicht bezahlen fönnen? 
die nicht verfprechen dürfen ‚nichts vor fich fehen , zu 
Bezahlen — die ganz an GOttes Durft. und, Erbarz 
men fommen möüffen, die mur. um Vergebung und 
Nachlaß zu bitten gedrungen find, — halten wir aber 
auch zugleich ihn für mächtig, weiſe und gütig ge⸗ 
nug / um uns vergeben zu können; uns alle Schul: 
den erlaſſen zu wollen; alles Unheil, das wir mit, 
unfern Thorheiten und Sünden in unferm Herzen; 
unſerer Natur und ber Welt — mit einem Wort: 
in und:und auſſer und angerichtet haben, zu verguͤ⸗ 
ten; alles, was wir in Unordnung gebracht, wieder 
in Drdnung zu bringen‘, und fo vollfommen herzus 
ſtellen, zurechtzumachen, und zu verbeſſern, als ob 
wir niemals geſuͤndigt haͤtten, ihm nichts ſchuldig 
geblieben waͤren, und alles aufs beſte gemacht haͤt⸗ 
ten — dieſe Empfindungen der Demuth und des Zu⸗ 
trauens, der Buſſe und des Glaubens — kommen 
fie in unferer Seele empor, wenn wir unſerm himm⸗ 
liſchen Vater fagen: — uns, vergieb uns uns 
fre Schulden ! 


” Und wie find wir, Andächtige, gegen unfern 
GoOtt gefinnet,, wenn wir ihn weiters bitten: Fuͤh⸗ 
ce uns nicht. in. Verſuchung; ſondern erlöfe 

\ uns 
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uns don dem Boͤſen Entfernen wir bey dieſen 
Worten alle Gedanken, ald wenn GOtt den. Men⸗ 
fchen zur Sünde reize, oder. ald wenn er am Lafter 
einiges Vergnügen fände, deßwegen weil ers geſche⸗ 
ben läßt, daß wir mit Derfuchungen zur Sünde 
umgeben find. — Trauen wir ihm Güte. und Wirk⸗ 
ſamkeit und Kräfte genug zu, alle Dinge fo zu: len⸗ 
fen, daß und die Verſuchung nicht zu ſtark, die Rei⸗ 
zung zue Sünde nicht unuͤberwindlich werde?‘ Laſſen 
wir dabey die: Zuverficht und Lieberzeugung in und 
lebendig werden, daß er und in feinem Sinne mehr 
auflegen koͤnne, und werde , als wir in denen Umſtaͤn⸗ 
den, in welchen wir und jedesmal befinden, und mit 
denen Kräften, die er uns gefchenft hat, zu ertragen 
und zu überwinden vermögend find — daß er uns aus 
der Gewalt und von den Nachftellungen des unficht= 
baren Feindes aller Wahrheit, aller Freyheit und 
Tugend erretten, und und gegen alle Arten von Uebel 
md Elend auf immer und ewig vollfommen: ſicher 
ftellen fönne und werde? Daß fein Liebel ſo großy 
fein Elend fo unheilbar » fein Verderben fo fchrecklich 
fey, welches Er nicht überwinden und vertilgen wolle 
md koͤnne — - Dergegenmwärtigen wir uns diefe 
troſtvolle Wahrheit; erheben wir unfern Geiſt üben 
alles ängftliche Mißtrauen, über alle zweifelmüthige 
Gedanken an GOttes Helferöfraft, wenn wir ihm 
diefe Bitte vortragen: Fuͤhr uns nicht in Verſu⸗ 
bung, fondern erlös uns von dem Böfen. 


" Freuen wir ung der Macht, der Hertlichfeit, der 
unumſchraͤnkten Oberherrfchaft und Allgenugfamfeit 
GOttes; verſenken wir ung im Geift mit ruhiger 
8. / und 

















⸗ 


über Das Gebeth des HErrn. 3831 


und freudiger Zuverſicht in die Abgründe feiner 


Macht und Barmherzigkeit, wenn wir dieß Gebeth 


mit den Worten befchlieffen: Denn dein ift das 


Reich und die Kraft » und die, gerrlichkeit 
in Ewigkeit. — Sprechen wir. dad. Amen mit 
kindlichem Glauben aus, und mit einer Freudigkeit, 
als wenn wir die ewige Wahrheit und Liebe felbit in 
unfern Herzen und zueufen hörten: Ja! Ja! ich will 


dich erhören! Glaube nur! die foll nady deinem 


Glauben gefchehen! — So bethen, hieße mit Geift 
und Herz, mit Sinn und Verſtande bethen — das 
heißt in den Geiſt, in das Mefentliche des Gebeths 
des HErrn eindringen ;- fi) durch dafjelbe nad) der 
Abficht feines Urhebers zur wahren Gottfeeligfeit ers 
werfen und befeelen laffen — Durch daffelbe in der 
Erkenntniß GOttes wachen — GOtt im Geift 
und in der Wahrheit anbethen lernen — Ohne ders 
gleichen Empfindungen dad Gebeth des HErrn bes 
then; es ohne Erhebung der Seele zu dem allgewal⸗ 
tigen Vater im Himmel — ohne Demuth und Glau⸗ 
ben — nur weil ed fo die Gewohnheit mit ſich bringt, 
eö laut oder leis herfagen. — Eollte dad Bethen heif- 
fen? Ein Gebeth heiffen, welches dem HErrn ge 
fallen kann? das ein Gebeth feyn, wovon wir ung 


den mindeften Vortheil follten verfprechen Fönnen? 


Urtheilet, vernünftige — und durch das Evangelium 
und den Geift JEſu Ehrifti erleuchtete Zuhoͤrer! — 
follte ein ſolches Nichtgebety — ein folches geiſt⸗ 
und herzloſes Lippengetoͤn dem gefallen koͤnnen, der nicht 
‚fo wohl auf das fieht, was vor Augen liegt, der vielmehr 
das Herz anfchaut, durchfchaut, und richtet ! — Geben 
vernünftige Menſchen nichts — um Worte, ar 
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Verſtand und Herz keinen Theil nimmt; — ſolite 
der hoͤchſte Geiſt einem leeren Wortgetoͤn einen Werth 
beylegen koͤnnen? — Sollte er mit bloſſen Compli⸗ 
menten ſtatt Gedanken und Empfindungen zufrieden 
ſeyn — oder ſollte es uns das mindſte helfen — 
wenn wir ihn Dater nennen, ohne ung dabey feine 
vaͤterlich aütigen Gefinnungen gegen ung vorzuftels 
len? — Sollt e8 und den mindeften Nusen bringen, 
wenn wir ihn um die Derrberrlichung feines‘ Ta: 
mens » die Dffenbarung feiner anbethensmürdigen 
Vollkommenheiten bitten, oder zu bitten fcheinen 
wollen — und dennoch vollfommen gleichgültig dabey 
find, was andere Menfcjen von GOtt , von feiner 
Fuͤrſehung, feiner Herrlichfeit und feinen Vollkom⸗ 
menheiten denfen — gle:chaültig find ob fie ihn ken⸗ 
hen, oder- nicht kennen, ehren, oder nicht ehren? 
Oft ed etwas anders als ein bloffes Compliment — 
ein bloffes unnützes und vergebliches Wortſpiel, wenn 
wir bitten oder zu bitten fcheinen, daß GOttes 
Reich komme, daß die Erkenntniß GOttes in JE⸗ 
fu Ehrifto ausgebreitet werde — und nicht den ges 
tingften Trieb bey ung fpüren, unferm Heiland zw 
dienen, feine Freude daran haben; wenn andere ihn 
für ihren einzigen, ewigen König erfennen; wenn 
wir vielleidyt nichtd vom Reiche GOttes wiffen, — ⸗ 
Sollte das geberhet feyn, wenn wir die Worte aus⸗ 
forechen: Dein Wille geſchehe auf Erden, wie 
im Simmel? und an nichts in der Welt weniger 
Freude haben, als an Thun und Leiden des göttlichen 
Willens — m nichts in der Welt und weniger bes 
kuͤmmern, ald ob der Wille GOttes von den Men⸗ 
ſchen vollbracht werde, — Sollte das ein gottfeeliges 
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und GOtt gefaͤlliges Gebeth feyn, wenn wir GOtt 
um unfer tägliches Brod bitten, und uns felber 
für Erwerber unfrer Nahrung halten, und in GOtt 
nicht die Duelle aller Nahrungsmittel verehren! 
Ein gottfeliged und GOtt gefälliges Gebeth, wenn 
wir GOtt um Vergebung unferer Sünden bit 
ten, ‚und ung entweder für Gerechte halten, Sie 
der Buſſe nicht bedürfen, oder fonft in. Abficht 
auf unfere mannigfaltige Vergehungen vollfommen 
gleichgültig find — oder GOtt nicht für mächtig 
und gnädig genug halten, uns unfre Sünden zu vers 
geben, und uns von aller Lingerechtigfeit zu reinigen? 
Sollte das ein gottfeeliges, GOtt gefälliges Gebet 
feyn, wenn wir GOtt die Worte vortönen: Fuͤhr 
uns nicht in Verfuchung , fondern erlös uns 
von dem Boͤſen — und uns felbft in alle. Verſu⸗ 
chungen ftürzen, allen Reizungen zue Sünde ausfes 
gen. — fein Verlangen bey: und empfinden, der . 
Suͤnde los, unferer Leidenfchaften Meiſter und in der 
Zugend befeftigt zu werden? — Sollte das Anbes 
thung GOttes feyn, wenn wir unfer Gebeth mit 
Den Worten befchließen: Dein ift das Keich, die 
Kraft, die Serrlichkeit in Yiwigkeit — und . 
nichts von Anbethung diefer Allmacht und Herrlich, 
feit GOttes wiflen, nichts vom Vertrauen auf ihn, 
auf Feine Beweiſe feiner Kraft Achtung geben; — 
mit einem Wort, wenn wir ohne Gotteskenntniß 
aund Gottſeeligkeit bitten; wenn Gottfeeligfeit- nicht 
die Seele unſers Gebeths ift. — O meine Geliebte! 
nimmermehr. Ohne Richtung des ganzen Herzens auf 
Gotꝛtt iſt das Gebeth kein Gebeh. 
—— iißt — | jr 
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Sweyter Theil. 
De Geiſt, der Inhalt, der Kern, das weſentli⸗ 
mL che des Gebethes des HErrn iſt zweytens/ 
Siebe, Menſchenliebe. Liebe, Liebe ſoll in unſern 
Herzen aufleben ,. berrfchend werden; Liebe, Liebe 
‚ foll die Seele unſers Gebethes feyn! Ja unfere. Gott 
feeligfeit foll fich in lauter wahre, weife, reine Men 
fchenliebe auflöfen , und verlieren! — Mas fan 
für die geringfte, Yufmerffamfeit Flärer und unwider⸗ 
fprechlicher ſeyn, als dieß, Daß die Beförderung, Erz 
weckung, Ausbreitung.der allgemeinen Menfchenlies 
be mit zu dem Seift zu dem Kern, dem Weſentli⸗ 
chen des Gebethes. des HErrn gehöre? Daß dieſe dig 
pornehmſte Abficht feines. göttlichen Lirhebers ſey? — 
durch alle Bitten, in allen Worten athmet dee Geift 
der brüderlichen. Liebe — mehr oder weniger merk 
bar. Das erfie Wort ift Liebe — unſer, unſer 
Dater — Dater — micht: Mein Bater! nicht: 
Vater der Srommen — auch ;nicht einmal nur: 
Vater der Menſchen — unfer allee — einziger 
Vater — Gefchwifter treten vor dich! Brüder und 
Schmeftern rufen mit Einem , Einem Munde; aus 
Einem Herzen dich an — D: wie erhaben:, ſchoͤn, 
reichhaltig ift die Anrede, unfer Vater! welche mady 
tige Erweckung zur Liebe — Hier, fo bald- wir dieß 
mit Nachdenken und nach dem Sinn Chriſti ausſpre⸗ 
chen — hier verſchwindet auf einmal aller. äuffere und 
innere Unterfchied der Menfchen, aller Rang: alle 
Würden, alles Verdienſt, alle Vorzüge des Geiſtes, 
des Herzens, des Vermögen, alles was Menfchen 
von Menfchen entfernen oder unterfcheiden Fann. -— 
— Jeder 


N 
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Jeder ſtellt fich mit diefen Worten unter den Haw 
Zen des Menfchengefchlechtes, in die Tiefe der Ohns 


_ macht, der Unmwürdigfeit, des Nichts vor dem ho— 


hen allgenugfamen — Jeder wird da nur Kind 
egen GOtt, nur Bruder vder Schwefter gegen 
Feine Mebenmenfchen — Zeder nimmt die Angeles 


| genheiten des Menfchengefchlechtes als feine eigene 


nehmung an den Angelegenheiten des 


Angelegenheiten auf ſich — Sn diefe Gefinnungen 
wollte uns JEſus Ehriftus hineinfegen , da er die uns 
ſichtbare einzige Gottheit alfo anreden hieß -— unfer 
Pater — und eben die Liebe, eben die brüderliche Theils 

enfchlichen Ges 
fchlechtes, die unfer HErr durch diefen Ausdrud im 
unfern Herzen erwecken will — die macht auch dag 
Weſentliche aller Bitten aus, — Bitten wir, 
daß der Name GOttes geheiligt, und verherrs 
ligt werde, bitten wir, daß ſein Reich komme, 





‚und die ſeeligmachende Erkenntniß JEſu Chriſti aus⸗ 


gebreitet werde; — bitten wir, daß der Wille 
GOttes auf Erden, wie im Simmel geſche⸗ 
he — wofür bitten wir anders, als daß unter ung 
und tunferen Nebenmenfchen wahre Weisheit und 
Ghlückfeeligfeit ausgebreitet und allgemeiner werden? 
wofür anders, als dag wir, und alle Mienfchen mit 
ung zur Erfenntniß , zur Liebe , zur Gemeinfchaft 
mit dem allein feeligen und alles belebenden GOtt 
fommen, und in feiner Cemeinfchaft, Ruhe und uns 
zerftörbare, göttliche Zufriedenheit finden und unauf 
hörlich genieffen mögen? Iſt e8 nicht, wenn mir uns 
ſerm GOtt diefe Bitten und Wuͤnſche vortragen, 
eben fo viel, ald wenn wir zu ihm fagten: o du 
lieber Vater — unfer aller — unſer aller gemein, 
Zr 3b ſchaft⸗ 
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ſchaftlicher Einziger, vollkommenſter Vater — laß 
und Geſchwiſter, ung deine Kinder alle dich als uns 
fern gemeinfchaftlichen Vater erfennen! Möchten 
alle fich deiner Herrfihaft, deinem allein ‚guten und 
gnadenvollen Willen mit froher Kindlichfeit unters 
werfen! alle durch Vollbringung deines Willens, es 
fey durch) Thum oder Leiden, gut und in Zeit und 
Ewigkeit glulidy werden! — — Und wen wir dieß 
dabey denfen, wenn das, wie es feyn follte, und wie 
es die Abficht des Gebethes mit fich bringt , unfer 
aufrichtiger. herzlicher Wunſch ift; — Was ift dann 
unſer Sebeth anders,: als ein- Gebeth der brüpderlis 
hen Liebe? -HDOder ift der Wunſch für anderer 
wahre Gluͤckſeeligkeit etwas anders, ald Liebe. Iſt 
es nicht die Liebe, die nicht fo wohl das ihrige, weniger 
ihren eignen Vortheil fucht, ald den Bortheil des an⸗ 
dern? — Und wenn wir, Andachtige, weiter bits - 
‚ten: Gieb: uns heut unfer tägliches Brod! 
nicht nur bitten: Gieb mir mein tägliches -Brodtz 
fondern uns, unfer, ift es nicht eben fo viel:, als 
wenn wir dadurch, vor GOtt mit mehrern Morten 
bezeugten : Ich fomme für mich, und alle meine Ges 
ſchwiſter auf Erden, für alle Reiche und Arne, für 
alle Deütter und Väter, und. Söhne, und Töchter, 
und Kinder und Säuglinge um Nahrung und Linterz 
halt deö Lebens zu bitten. Iſt es nicht eben fo viel, 
ald ob wir dadurch die leibliche Bedürfniffe anderer 
zu unjern eignen Bedurfniffen machten? Als ob wie 
uns erklärten, das, was GOtt und geben wuͤrde, 
nicht fir und, allein zu brauchen , fondern nach 
Möglichkeit dem armern Bruder mit Freuden davon 
abzugeben? Als ob wir nicht. nur für uns und nn 

erm 





uͤber das Gebeth des HErrn. 387 | 
ſerm Namen, fondern in dem Namen des Menfchens 
geſchlechts vor GOtt treten? Sehen wir hierin nicht 
deutlich genug; wie fehr der göttliche Urheber diefeg 
Gebethes und. Liebe vorgeſprochen, vorgebether hat, 
indem er und bethen heißt: Bieb uns heut unjer 
tägliches Brod! | 


Unnd iſt es etwas anders als ein Gebeth der Liche, 
wenn wir mit Nachdenken und Empfindung bitten / 
daß GOtt uns nicht in Verfuchung führen, fon 
dern: von allem Uebel befrepen fol! Druͤcken 
wir mit diefen Worten nicht den Wunfch aus, daf 
GOit und alle, vor dem größten Uebel der Stinden, 
und allen andern Uebeln bewahre? Daß wir auch ans 
dere niemals zum Fallſtrick, zur Verſuchung und zu 
einer Gelegenheit werden, zu u ya Lind iſt dies 
fer Wunſch, went er aufrichtig ift, etwas anders, 
als ein Wunſch der Liebe? “1 
Aber aus feiner Bitte u Chrifti menſchen⸗ 
freundliche Abficht heller und herrlicher hervor, als 
aus der Bitte: Dergieb uns unfere Schuldeny 
wie wir unfern Schulönern vergeben, , 

'  D du erige Weisheit und Liebe, wie beth ich 
dich für das göttliche Gefchenf diefer Bitte demuͤthig 


und dankbar genug an! O hätt ich Weisheit und 


Liebe genug den ganzen Sinn diefer viel fallenden 
Bitte mir und meinen Zuhdrern aufzuſchließen — mich 
und fie recht tief in den wahren Geift derfelben hin⸗ 
einzufuͤhren; — vergieb uns unfere Schulden, 
wie auch wir unfern Schulönern vergeben. — 
Bon welcher Seite wir dieſe Bitte anſehen⸗alle⸗ 
eu - Bb 2 | mal 
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mal leuchtet uns aus derſelben der Geiſt der bruͤder⸗ 
lichen Liebe entgegen. Abermal nicht nur — vergieb 
mir meine Schulden — fondern vergieb uns unſere 
‘ Schulden. Jeder Bittende nimmt alfo gleichfam 
die Sünden aller. andern Menſchen zugleich mit. auf 
fich ; wie etwa ein Bruder die Fehler feiner Geſchwi⸗ 
fter, wenn er bey einer weltlichen Macht um Gnade 
* ſie fleht, auf ſich nimmt. Das Elend, worin 
ich andre Menſchen durch die Suͤnden, durch ihre 
Leidenſchaften, durch ihre Abweichungen von den 
göttlichen Geſetzen geſtuͤrzt haben, geht dem, der nach 
der Abſicht und Vorſchrift Chriſti bittet, wie ſein 
eigenes Elend zu Herzen; Es iſt ihm an der Begna⸗ 
digung ſeiner Mitſuͤnder, ſo viel wie an ſeiner eige⸗ 
nen gelegen; Er kann den Gedanken, daß andere 
keine Vergebung erhalten, daß ſie verloren gehen ſol⸗ 
len, ſo wenig ertragen, als den Gedanken: Ich 
finde fuͤr mich keine Gnade bey GOtt; Ich kann 
keine Vergebung erlangen; ich muß verloren gehen — 
Er wirft ſich im Geiſt mit dem geſammten ſuͤndebe⸗ 
ladnen Menſchengeſchlecht vor dem ewigen Erbarmer 
hin, und ruft in ſeinem, ruft in aller, aller gnadebe⸗ 
duͤrftigen Suͤnder Namen: — Vergieb uns unſere 
Schulden! Mir förmen,-- feiner kann's — wir koͤnnen 
nicht bezahlen, was wir fehuldig find; habe Geduld 
mit. und und erlaß ung allen alle Schulden. — · 


Aber wie heißt und. der groffe Vergeber wieder, 
der. feine Suͤnde gethan hat, und dennoch den groͤ⸗ 
flen Sundern vergab, und für feine ergrimmtefte 
Berfolger um Gnade bat, — wie heißt er und um 
die Vergehung unfrer Sünden bitten: — Vergieb 

—* J uns 
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uns unfere Schulden, wie wir unfern Schuld- 
nern vergeben. — Gehe mit und um, wie mir 
mit unfern Schuldnern umgehen! behandle und, wie 
wir unfere Feinde und Beleidiger behandeln ! wir 
wollen feine Gnade, wenn wir nicht auch Gnade 
erzeigen — feine Vergebung, wenn wir. nicht auch 
vergeben! aber wir hoffen, und glauben , und bit 
ten, daß du ung vergebeft, und darum vergeben wire 
auch jedem, dem mir etwas zu vergeben haben. 


Wer Augen hat, zu fehen, der fehe! wer Ohs - 
ren hat, zu hören, der höre — 


D ihr geliebte Kinder ! Eines — Eines liebe⸗ 
vollen, des liebenswuͤrdigſten — Vaters — Kinder 
des groͤſten Gebers und Vergebers! — alle Schuld» 
er vor GHDtt, die ewig ihre Schulden nie abzahlen 

koͤnnen! — Fehlervolle Sefchöpfe — Geſchwiſter — 
die immer fo viel beleidigen, als beleidigt. werden, 
die gröftentheild mehr unrecht - thun, als unrecht 
leiden — — mas, mas foll ich euch über diefe Bitte 
fagen, die alle Tage auf eueren Lippen ſchwebt, und 
die fo wenig beherzigt wird, über die Bitte: Vers 
gieb uns unfere Schulden wie wir unfern 
Schuldneren vergeben— D ihr Kinder des beften 
Vaters, Geſchwiſter des.beften liebevollften Bruders! 
heute — vor diefem beften Bater, und diefem liebevolls 
ften Bruder verfammelt — heute — Befenner, daß ihr 
Ehrifti Juͤnger, Anbether feiner Liebe bis zum Tod am 
Kreuze ſeyd; — Bekenner, daß ihr ohne GOttes 


Erbarmen, ohne Ehrifti Opfertod die unglücfeeligg 


ſte, verlorenfte Gefchöpfe waͤret — Genießer der 
Zeichen der allerhöchjten Liebe — Theilhaber an 
5 Bb3 JEſu 
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ZEſu Ehrifti Leib und Blut, an feiner ganzen gnas 
denvollen Perſon; — mie? — wollet ihr Liebe lernen ? 
Liebe empfinden, Liebe üben, wenn ihr, nad) JEſu 
Ehrifti Vorſchrift, bethet: Vergieb uns unfere 
Schulden, wie auch wir. unfern Schuldnern 
vergeben! -- Wollen wir Liebe lernen, oder GOt⸗ 
tes fpotten , und feiner Barmherzigkeit trugen? Einz 
mal ich, meine Thenerften! will meines GOttes 
nicht fpotten, und feiner Barmherzigkeit nicht Trug 
biethen. — Einmal ich nicht: Bethen, GHDtt foll 
mir meine unzahliae Sünden vergeben, und dann — 
mich um weniger Beleidigungen rächen; Einmal ich 
nicht berhen, GOtt foll mir meine Schulden nad): 


u laſſen / wie ich meinen Schuldnern nachlafle -- und 


dann vor feinem Angeficht, jenem verdammenswuͤr⸗ 
Digen Knechte gleich, mweggehen, und meine Schuld» 
ner hart anfahren; — nein, — fo oft ich das Gebeth 
bes HErrn bethe, foll e8 mir leichter, foll der Ents 
fchluß in mir feiter und unüberwindlicher werden — 
fo zu verzeihen, wie ich wünfche, daß GOtt mir 
verzeihe — fo gelind mit meinen Schulönern und 
Beleidigern umzugehen, wie ich wuͤnſche, daß GOtt 
mit mir umgehe — und wenn ich vorfäslidy einen 
Menſchen beleidige, oder mich für eine Beleidigung 

raͤche, oder aus Rache und Fieblofigfeit , oder Geiz; 
einen Schuldner fireng halte, hart anfahre, angs 
ftige und von Haus und Hofe.treibe, — fo ſolls mit 
auf die Seele fallen, und GOtt foll mich anfehen, 
als wenn ich zu ihm bäthe: Vergieb mir meine 
Blinden nicht Verfahre mit mir. nad) der Stren⸗ 
ge deiner Gerechtigkeit! Schone meiner nicht — 
- Angftige mich — floffe mich aus deinem Dei — 
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So foll GOtt mein Gebeth anfehen, wenn ich mit 


hartem unverföhnlichem Herzen bethe: Vergieb mit 
meine Schulden, wie audy ic) meinen Schuldnern 


vergebe. 
Beſchluß. 

Gettelgei alſo, meine Theuerſten! und bruͤder— 

liche Menſchenliebe — das iſt der Geiſt und 
Kern des Gebethes des HErrn; das find die Gefins 
nungen, die dadurch in unfern Herzen erweckt, le 
bendig und fruchtbar gemacht werden follen Zu 
diefem Zwecke ift e8 von der höchften Weisheit und 
Liebe verfaffet und eingerichtet. Diefe Gefinnungen 
in und herrfihend zu machen — das foll unfere Abs 
ſicht, und unfer Augenmerf ſeyn, fo oft wir dieſes 
Gebeth unferm himmlifchen Water vortragen, 
Leichtſinnig, ohne Gedanken, ohne Abficht auf GOtt 
und unfere Brüder foll es nie mehr von uns blos 
Daher gejagt werden. Auf GOtt und alle Ges 
fchleht der Mienfchen wollen wir dabey uns 
fere Gedanken richten ;; wollen allemal , ehe wird 
GOtt vortragen, unfere Gedanfen ſammeln; — 
und gewöhnen, es ja nicht fo fehnell herunter zu 
plappern-, daß e8 und unmöglic) ift, das dabey zu ges 
denfen und zu empfinden ‚. was dabey gedacht und 
empfunden werden foll. — Erinnerungen freylich, 
die einer Verſammlung ‚erleuchteter Ehriften nicht 
mehr gegeben werden bre — die aber, ich wi 
euch abermal ſelbſt urtheilen laſſen — fo noͤthig findy 
daß ich ſie eher nochmals wiederhohlen, als nicht ge⸗ 
geben haben moͤchte ., 

— der auch nur eigermaſſen weiß / was 
EX 304 bethm 
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bethen ift; auch nur einigermaffen die Erhabenheit 
und Vortreflichfeit des Gebeths des HErrn einzufes 
ben und zu empfinden fähig ift, wen, der jemal im : 
feinem Leben — die Majeftät des ewigen GOttes 
und die -- Ohnmacht und Ybhänglicyfeit des Mens 
ſchen in Betrachtung gezogen, und. die über alle Ehre, 
mit Königen der Erde umzugehen » unendlich erhabene 
Ehre, fidy mit dem ewig angebetheten Schöpfer aller 
Dinge fo vertraulich unterhalten, ihm feine Angeles 
genheiten, wie ein Kind feinem Vater fagen zu dür> 
fen, beherzigt hat — wem geht nicht ein Stich 
Durch die Seele, wenn er fo oft hören und bemerfen 
muß, daß diefes Gebeth mehr, wie fein anders, mit 
einer firhtbaren Gedanfenlofigfeit, und Zerftreuung, 
fo flüchtig, fo mechanifch, fo bloß aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe,, fü ohne Geift und Herz dahergefprochen wird — 
alö ob der, der es ausfpricht, eine plappernde Ma⸗ 
fehiene, und der, an den e8 gerichtet wird, ein fteis 
nernes Bild wäre, — wen zerfchneidet ed nicht das 
Herz, wenn das erhabenfte göttliche Gebeth fo ents 
heiliget , entfräftet, und zu einem bloß tönenden 
Wortfpiel erniedriget wird, — — Wir lachen oder 
weinen, Andachtige, über die Thorheit und den 
Aberglauben eines Katholifen , der weiß nicht wie 
ernftlih er gebethet zu haben glaubt , wenn’ er 
feinen Rofenfranz kaum verſtaͤndlich heruntergebethet 
hat — aber verdienen die unter uns weniger belacht 
oder bemweinet zu werden, die vor dem hohen und herr⸗ 
lichen Wefen aller Weſen — ohne Andacht und Em⸗ 
pfindung ſtehen, und zu bethen glauben, weil fie das 
Gebeth des Herrn mit den Lippen ausfprechen? 
Was hilft der Inhalt des Gebethes, wenn "= 

* | elben 
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felben nicht nachdenfen? Die gemeinfte, fchlechtefte 
Geberhöform mit Andacht und Empfindung ausges 
fprochen, wird die GOtt nicht viel beffer gefallen — 
ald das Gebeth des HErrn, wenn es ohne 
Andaht und ohne - Empfindung ausgefprochen 
wird? Und wird er nicht ein Ave Maria das 
eine fromme Einfalt mit ‚Andacht und Empfin⸗ 
dung ausfpricht, viel höher fchägen, und viel eher 
feegnen ald das Water unſer, wenn e& mit einem 
gotteövergeßnen Leichtfinn und einer feelenlofen Inems 
— beruntergeplappert , oder herunterges 

ungen — oder buchftabirt wird? Ach du ſchoͤnes 
geiftvolles, Liebe volles — herrliches Gebeth — du 
Freude meines Herzens, du Troft und Licht meines 
Lebens! wie entfeglich wirft du entheiligt, und ent 
kraͤftet — mie wird deine Görtlichfeit mißfennt und 
verdunfelt, und deine Erhabenheit erniedriget! — 
du, befter Seegen des Himmels, unſchaͤtzbares Ges 


fchenf JEſu Ehrifti -- wie wenig fennen wir deinen 


Geiſt! wie fchlecht entfprechen wir der Abficht deines 

Urhebers — und wie feelig wären wir, wenn wir 
diefer Abficht entfprechen würden ! | 
° Unerfchöpflich, meine Theuerften, ift der Sinn 
und Innhalt des Gebethes des HErrn, und uner⸗ 
fchöpflich der Seegen, den wir daher in unfere Her⸗ 
zen auffaffen und vermittelft deffelben, wofern e8 mit 
Gottfeeligfeit und Liebe gebethet würde, für ung und 
andere aus. der Fülle der göttlichen Allgenugfamfeit 
ſchoͤpfen und auffaffen Eönnten — So oft wir es bes 
then, Andächtige, fo oft kann ſich unfer Geift und 
Herz noch höher ſchwingen — Immer werden wir 
in demfelben neue Ermunterungen zur Gottfeeligfeit 
—Bb5 und 
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und Liebe entdecken! Immer wird ſich unſere Erkennt⸗ 
niß von GOtt dabey aufheitern, und unſer Herz in der. 
Liebe feſter, lebendiger, leidender, wirkſamer werden. 
Von keiner Sache in der Welt meine Theuerſte, 
bin ich gewiſſer, wie davon, daß das andächtige Bez 
then diefes Gebethes, und aller nach diefem Muſter 
eingerichteter gottfeeliaer und liebreicher Gebether — 
in unfern Verſtand Licht bringen, in unfern Herzen 
Empfindungen, und in unferm eben Tugenden er 
wecken und entzimden wird — wie wir Euch mi” feis 
nen Worten weder gebieten, noch fordern, noch be: 
fchreiben Fönnten. SE 
Ich habe von dem, mag fich hierüber fanen lieke, 
fehr wenig geſagt; Ich habe, wie mich dünft, Faum 
die Dberfläche berührt; aber auch nur a menige 
wird, dieß hoffe ich zu GOttes herzlenkender Kraft und 
Liebe, gewiß nicht vergeblich feyn — Du aber, unfer 
himmlifcher Water, bereite du Dir felbft in unferm Hers 
zen und in unferm Munde eine würdige Anbethung dei— 
ner ——— ,und eine Gottſeeligkeit, die lauter Fie 
be iſt! und taß befonders auch Über Diefe dem Nachven; 
ken, und dem Gebethe vorzüglich gewidmete Zeit viele 
Herzen zur Gottſeeligkeit und Liebe Dürch ihr Gebeth ers 
weckt und in: diefen Gefinnungen :geftärft werden! Mit 
Diefen, und Feinen andern Sefinnungen laß uns vor, die, 
und bey dem Mahle des Glaubens und der Liebe. erfcheis 
nen, zu welchem ung JEſus Chriſtus zur Verherrlichung 
Deiner unendlichen Siebe einladet -—- — Ah! Pater — 
meniger NBorte, und mehr Geift — weniger Schatten 
und aufferlicher Schein — und mehr Weſen und Leben; 
weniger Gepräng, und mehr Gottſeeligkeit und Liebe — 
das ifts, was ich fuͤr mich und meine Zuhörer wünfche, 
und von dir verlange in den Namen unters hochgelobs 
ten HErrn und Heilandes JEſu Chriſti. Amen. 
ee Sie: 
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Text. 
Der 107. Pſalm. 


Danket dem HErrn: denn er iſt guͤtig, und ſeine Guͤte 
waͤhret ewig. Dieß ſagen die, welche von dem HErrn 
erloͤſet ſind: Die Er aus des Feindes Hand erloͤſet 
hat: Und die er aus den Laͤndern von Aufgang, von 
Niedergang, von Mitternacht, und von dem Meer 
her verſammelte; welche irre giengen in der Wuͤſte durch 

ungebahnete Wege, und Feine Stadt fanden, da ſie 

. wohnen fonnten: Sie fi nd hungrig, durſtig, und ihs 
re Seele ängftiget fi in Ihnen; und fie,rufen zu dem - 

HErrn in ihrer Wrath, und er errettet fie aus ihren 

Truͤbſalen: und führet fie auf den rechten Weg, daß 
fie zu einer Stadt kommen, wo fie wohnen koͤnnen. 
Die ſollen dem HErrn danken fuͤr ſeine Guͤte, und ſei⸗ 
ne Wunder vor den Menſchenkindern preiſen. Weil 
er die durſtige Seele ſaͤttiget, und die Hungrige 
Seele mit Gutem erfuͤllet: welche in der Fin⸗ 
ſterniß und in dem Schatten des Todes ſitzen, ge⸗ 
bunden in Truͤbſal und Eifen: weil fie den Geboten 

Gottes ungehorfam gemwefen, und den Kath des Al⸗ 

lerhoͤchſten verachtet haben. Derhalben demüthigt er 

ihr Herz mit Trübfal: fie erliegen, und es iſt niemand, 
der ihnen helfe. Alsdenn ſchreyen fie zum HErrni in 
ihrer ‚Roth, und er hilft ihnen aus ihren Truͤbſalen. 
Er führet fie aus der Finſterniß, und aus dem Schat: 
ten Des Todes hervor, und zerreiſſet ihre Bande. 
Dieſe ſollen dem HErrn danken fuͤr feine Guͤte, und 
für feine Wunder vor den Menſchenkindern. Weil 
er die ehernen Pforten zerbricht, und die eifernen Nie: 
gel 
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‚gel- zerſchlaͤgt. Die Narren, die um. ihrer. Webertre 
tung, und um ihrer Miffethaten willen geplaget wer; 
den: Ihre Seele hat-einen. Efel vor aller Speife, fie 
nahen zu den Pforten des. Todes. Alsdenn fehreyen 
fie zu dem HEren in ihrer Noth, und er hilft ihnen 

aus ihren Trübfalen. Er fender'fein Wort und mas 

het fie geſund, und errettet fie, daß fie nicht fterben. 

Dieſe follen dem HErrn danken für feine Güte, und 

" für ſeine Wunder vor den Menfcyenkindern : und 

Dankopfer Aufopfern, und feine Werke mit Stohlo: 

den erzählen: Die mit Schiffen auf dem Meer fah- 

* ren, und-ihr Gewerbe auf groffen Waſſern treiben. 

Dieſelben fehen die Werke des HErrn, und feine 

Wunder in Der Tiefe. Wenn er es fpricht, fo erhe⸗ 

"her ſich ein Windfturm, und tyüurmet Die Wellen auf. 

Izʒt fahren fie hinauf gen Himmel, bald fahren fie 

"hinunter indie Tiefen, ihre Seele zerfehmeljet vor 

Angſt. Sie taumeln und wanfen wie ein Trunfner: 

und alle ihre Weisheit wird verfcehlungen. Alsdenn 

ſchreyen fie zum HErrn in ihrer Noth, und er erlöfet 
fie aus ihren Trübfalen. Er ftillet das Ungemitter, 
daß eine Stille werde, und die Wellen legen fich. 

Alsdenn freuen fie fich, daß es ftille worden: ift, und 

“er führet fie am das erwünfchte Geſtad. Dieſe follen 

" dem HErrn danken für feine Güte, und für feine 

Wunder vor den Menfchenfindern: und ihn hochpreis 

ſen in der Gemeinde des Volfs, und ihn fäben im. 

Rath der Alten. Er macher die Waſſerfluͤſſe zu einer 

Wuͤſte, und die DBrunnadern zu einer Duͤtre. Ein 

fruchtbares Erdreich zu einem unfruchtbaren‘, um der 

Bosheit willen derer, die Darinnen wohnen. Dages 

gen machet er die Wuͤſte zu einer See, und ein duͤrres 
— DET EEE — — Erd⸗ 
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‚Erdreich zu Brunnadern, und dahin feßet er die Hun⸗ 
gerigen, daß ſie da wohnen, und eine Stadt zu ihrer 

Wohnung aufbauen. Alsdenn beſaͤen ſie die Felder, 
und pflanzen Weinberge, und bekommen jährliche 
Fruͤchte. Er feegnet fie, daß fie fehr, vermehrt werden, 
und ihr Viehe nicht wenig wird. Sie werden aber 
gemindert und gedemüthigt mit Gewalt, Unfall und 
Aungſt. Er ſchuͤttet die Verachtung auf Die Sürfie 
aus, und er machet, daß fie,itre. ‚gehen wie in.-de 
Wuͤſte, wo Fein Weg iſt. Er erhoͤhet den Armen 
aus der Trübfal, Yo machet fein Geſchlecht wie. eing 
Heerde Schafe. Solches en u die Frommen fehen, 
„und fich freuen, und. alle Schalfheit müffe. ihren 
Mund befchliefien, . Wer ift weife, der dieſes Pa 
und die Guͤte De Cm verſtehe? er 
Die Gnade unfers rn JEſu Chrifi, die 
Liebe GOttes und die Bemeinfchaft deg 
heiligen Grifien: fey mit * allen. Ara, 


0 
Ms: ein isn —— Anblick waͤre 
du mir zahlreiche gedraͤngte Verſammlung 


geliebter Menſchen; wie willfommen waͤrſt du mir, 
du andachtige , erbaunngsbegierige Gemeine — du 
geliebtes Augenmerk des himmliſchen Menſchenfteun⸗ 
des, deſſen Liebe du heute angebethet haft, -- welch, 
ein, entzückender Anblick waͤreſt du meinem Aug im 
„meinem Herzen — wenn ich ige deinen frommen 
Erwartungen entſprechen, und dieſen Tag zu einem 
ewig unvergeßlichen Seegenstag für dich” mach 
koͤnnte! ‚aber — wie ſou ich dich nun enfehen: N | 
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ih — ach, kaum weiß, was und wie ich mit dir 
reden fol... Was kann, o meine Geliebte, an 
diefem Buß und Berhtage rührendes, was zur Buſſe 
und Sinnesänderung erweckliches gefagt werden, das 
Euch nicht fehon auf alle mögliche Weiſe gefagt wors 
den ift? — mie oft hab ich ſchon all mein Nachden⸗ 
fen aufgeboten, und alle meine Empfindungen gleich; 
ſam erſchoͤpft — um Euch, und mid) mit Cuh’— — 
- unferm guten, guten GOtt, um Eud) der Wahr 
heit, dem Sinne, der Tugend, der Seeligfeit JE⸗ 
fu Ehrifti näher zu bringen — und, was hab ich — 
perzeihet mir diefe vielleicht unbefcheiden fcheinende 
Frage: was hab ich ausgerichtet? mas wir beyde 
Prediger an diefer Kirche merfbared ımd beträchtli: 
ches ausgerichtet? — Erinnert ihr Euch noch unfrer 
vorjährigen Bethtagspredigt? . . Die Maͤnner 
von Ylinive werden am Tage des Berichtes 
wider dieß Befchlecht der Cheiften auffteben, 
und werden es verdammen;, darum, daß fie 
‘ob des Jonas Predigt Buſſe gethan ba- 
ben — benn fiehe , fie haben ‚mehr , ald Jonas; 
ie haben das Geſetz - und die Prod; 
Sie haben die Apoſtel, und haben. JEſum 
ach. — Erinnert ihr euch noch... ach 
u ewiger GOtt, wie ſchnell ſind zwey volle Jahre 
dahin geeilt — wie find ſie, gleich zween Tagen vers 
ſchwunden! Zwey volle Jahre — mehr als ſieben⸗ 
hundert Tage, von den wenigen, wenigen Tagen, die 
wir hienieden zu leben — zu vertraumen haben — 
wie darf ich zurück, wie darf ich vorwärts denfen?— 
rinnert ihr euch noch jenes tief ins Herz gehefteten 
zwolften Herbftmonatd 1771... und, laſſet ni | 
| no 
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nochmals fragen: Was haben wir ausgerichtet? Wie 
viele unter uns ſind ſeit dieſem Tage augenſcheinlich 
beſſere, GOtt ergebnere, liebreichere Menſchen ges 
worden? welche koͤnnten auftreten und ſagen: Ich, 
ich bin der gluͤckliche Menſch, der ſich mit ganzer 
Seele von dem Irrthum zur Wahrheit, vom Laſter 
zur Tugend, von dem Glauben an die Welt zum 
‚Glauben an GOtt wandte; Ich, ich bin nun ein 
ganz anderer Menfch, als ich zuvor war. Sch war 
‚ein gotteövergeßner Menfch; nun ift mir GOtt in 
ZeEſu Ehrifto über alles lieb , und meinem Herzen 
‚näher als alles in der Welt geworden. Ich Fannte 
‚Sefum Ehriftum nur dem Namen nach und gleiches . 
ſam nur vom Hörenfagen .. Nun fenn ich ihn nach 
‚feiner Kraft und Liebe. Nun ift er meiner Seele 


Leben, und meines Herzens innigfte höchfte Freude; 


nun lebe ich nicht mehr, fondern Chriftus lebt im 
mir... was mir Gewinn war, hab ich um Ehrifti 
willen für Schaden geachtet, und achte weiterhin als 
les, mas mid) einigermaffen von ihm entfernen möche 
te, für Schaden, für Koth und Unrath, wegen der 
Dortreflichfeit, wegen der unausfprechlichen Suͤßig⸗ 
keit der Erfenntniß SEfu Ehrifti meines Herrn... 
‚welcher unter ung fann auftreten und fagen: Vor⸗ 
‚dem war ich ungerecht, nun befleiffe ich mich. der Ges 
zechtigfeit, nun übe ich mich täglich ein: unbes 
flecktes Bewiflen. zu haben, : beydes gegen 
BOtt und gegen die Menſchen. Vorher ‘war 
id) ein Lügner, num bin ich. wahrhaft — vorher ein 
Derläumder, nun ein Vertheidiger der Lnjchuld ; 
vorher hart. und unbarmherzig gegen‘. die Armenz izt 
theile ich gern dem Sungrigen sein Brod mit; 
— Ne Cc 136 
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ist führe ich den Armen Derwaifeten gern heim 
in mein Haus; wenn ich einen Tackten febe, fo 
beded ich ihn gern; — Vorher war ich dem Trunf 
amd der Unmäßigfeit, oder derUnzucht und Wolluft er: 
geben — aber num find auch diefe Leidenfchaften durch die 
Liebe JEſu Ehrifti ausmeinem Herzen verdrängt wor⸗ 
den. Ich bin mäßig im Effen und Trinfen,ich bin feufch 
und enthaltfam geworden. Welche Väter: und 
Mütter unter uns koͤnnen auftreten und ſagen: 
Vorher vernachläßigten wir unfere Kinder; wir bes 
fümmerten ung nicht um ihre Seele — izt ift ums 
ihre beffere Erziehung eine Sauptangelegenheit ; izt 
anfere vornehmſte, gemeinfchaftliche Sorge , izt 
der Hauptinnhalt-unferer Gefpräcdhe geworden — — 
- Welche Kinder und Gefchwiftere unter uns fünnen 
auftreten und fagen : wir waren ungehorfam wa⸗ 
ren lieblos und faltfinnig gegen unfere Aeltern, um 
särtlich und zanffüchtig unter einander — aber num | 
thun wir mit Freude, was wir unfern eltern, daß 
fie e8 gern hätten, an den Augen anfehen ;: wir find 
nun: gleichfam Ein Herz und Eine Seele vor GOtt 
unferm Vater — ach .. meine Geliebte... Iſt es 
Liebloſigkeit und Haͤrte, oder werd' ich durch die 
Natur der Sache, und durch Liebe gedrungen, Euch 
an dieſem feyerlichen Tag in dem Namen des HErrn 
zu fragen: welche unter uns koͤnnen auftreten und 
ſagen: Ich weiß es, weiß es aus eigner Erfah⸗ 

zung — daß JEſus Chriftus in die Welt ge⸗ 
Fommen’ ift » die Sünder ſeelig zu machen. 
Ich Fam mir als einer der vornehmften vor, 
- aber: mir ift Barmherzigkeit bewiefen wors 
von... Don GOttes Enaden bin ich, er 

| i 
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ich bin, und feine Gnade ift an mir nicht ver; 
geblich geweſen. — Und wenn — ad), wenn 
unter fo vielen unferer Zuhörer vielleicht gar feine, 
oder doc). nur wenige, wenige find , die das mit 
Wahrheit von fich bezeugen koͤnnten — was haben 
wir dann mit allen unfern Predigten, unferm Ers 
mahnen, und Auffordern und Warnen und Bitten 
‚und Flehen ausgerichtet — wenn wir nie erndten 
koͤnnen, was hat dann unfer Saͤen gefruchtet? — 
doch ich wollte eigentlich nicht klagen; — wollte 
Euch Feine Befchuldigungen machen; wollte nur fas 

-gen, daß unfere bisherige. Bemuͤhungen, Vorträge, 
Methoden und DBerfuche, er auch durch 
meine eigene Schuld , fo viel, -ald vergeblich und 
fruchtlos gewefen zu fern feheinen; wollte nur fa 
gen, daß wir und genöthigt ſehen, auf eine andere 
Weiſe einen Verſuch auf Euer Herz zu thun, und 


mit Euch in einem andern Tone zu reden, als wir in 


unſern ‚biöherigen. Bußpredigten mit Euch zu reden 
gewohnt waren. — Nicht zur Buſſe und Beſſe⸗ 
rung des Lebens will ich Euch weiter auffordern, 
meine Geliebte! Ich will Euch nicht mehr ermah⸗ 
nen, nicht mehr im Namen Ehrifti bitten und bes 
ſchwoͤren, von dem heutigen Tag an, nur fir GOtt, 
und das Heil euerer unfterblichen Seelen zu leben —- 
Och will nichts von den Freuden des Himmels, 
nicht8 von dem unbefchreiblichen Sammer der Hölle, - 
dem immer nahen, immer gemiffen und immer uns. 
gewiffen Tode, nichtd von der fehredflichen Ewigkeit 
ſagen; Ich will Euch nicht ſchrecken; willEuch nicht 
erſchuͤttern; will Euch felbft nicht bey den beften 
Abſichten, auf Feine Weiſe kraͤnken und betrüben. 

| ..&2 Ich 
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Ich will einen neuen Berfuch thun — Ich will 
nur dich von meinem ganzen Serzen prei- 
fen, o mein G®tt , und in deiner Bemeine 
dir lobfingenz; ich will in deinem heiligen 
Tempel anbetbhen » und deinen Namen preis 
‚fen, um deiner Büte und Treue willen -— Ich 
will von der Herrlichkeit deiner löblichen 
Macht, und von deinen Wundern reden. Ich 
will rufen: Der SErr iſt gnädig und barm⸗ 
bherzig ; langſam zum Zorn und von grofjer 
Büte. Der Err ift gegen alle gütig, und 
feine Barmherzigkeit erſtreckt ſich uber alle 
feine Werte. Dich o SErr preifen alle deis 
ne Werke, und Seine Bebeiligte follen dich 
loben. — Mein Mund foll des 3Errn Lob 
- ausfündigen. Singet dem HEirn ein- neues 
Lied! Sein Lob erfchalle in der Bemeine der 
. seiligen: Iſrael freue fich in dem, der ihn 

— hat! und die Kinder Zions ſeyen froͤ⸗ 

ich in ihrem Koͤnig! 


Sao moͤcht' ich in dieſer Stunde mit Euch res 
den, meine Geliebte! Ich möchte nur von GOttes, 
unſers unerfannten GOttes unerfannter Güte 
- mit Euch reden; ich möchte an diefem allgemeinen 
Danftag , denn das foll er wol feyn, ald ein all⸗ 
gemeiner Bußtag — eine allgemeine Dankbar⸗ 
keit in meinem und euern Herzen zu erwecken ſu⸗ 
- chen — ohne ein Wort von Buß und Befehrung zu 
. reden, möcht’ ich Euch durch die Güte GOttes zur 
Buffe leiten. Ich möchte Euch die Helfersfraft 
GOttes in Beifpielen zeigen, und fein zartliches 
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 DBaterherz, an dem wir alle, der Sünder, wie der 
Fromme Theil haben — auffchließen » und diefen 
Anblick auf Euer Herz wirfen laffen, fo viel er wirs. 
fen fan. — Sch habe Euch in diefer Abfichtr An⸗ 
Dächtige , den CV. Pfalm vorgelefen Ich bin, 
wie ihr leicht denken koͤnnet, nicht geſonnen, denfels 
ben ganz und Stud für Stuͤck mit Euch zu durchs 
gehen. Ich möchte nicht fo wohl diefen Palm, als 
vielmehr. einige befondere göttliche N3ohlthaten gegen 
unfer Vaterland uͤberhaupt, und gegen einige aus 
und indbefondere — als meinen eigentlichen Tert ans 
geſehen wiſſen. Ich möchte Euch euern guten GOtt 
fo nahe bringen » wie möglich. Sch möchte Euch 
nur auf dad aufmerffam machen » mas vor euern 
Augen liegt. Sichtbare, gegenwärtige, handgreiflis 
che Dinge follten Euch die Güte und Liebenswuͤrdig—⸗ 
keit des unfichtbaren,, und unerforfchlichen GOttes — 
empfindbar machen. Nicht einen entfernten, furchts 
baren, fchredlichen, ungenießbaren GOtt, fondern 
einen innigft nahen, fanften, liebenswuͤrdigen, hel⸗ 
fenden, feegnenden, genießbaren ‚, väterlichen, zart 
lichen GOtt möcht’ ich Euch verfündigen und anprei⸗ 
fen; und Euch zur frohen danfbaren Anbethung und 
Lobpreiſung feiner unfchagbaten Baterhuld erweden. 


Laß die meine Abficht gefallen , und feegne meine 
Bemühung, o du Allerbefter! wuͤrdige mic), dich 
denen befannt zu machen, denen du unbefannt bift, 
und viele Herzen mit Empfindung deiner allgegens 
wärtigen Barmherzigkeit qu erfuͤllen — wuͤrdige deis 
nen Knecht, der von deiner Gnade lebt und von 
deiner langmuͤthigen Helfershand geleitet und getras 
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gen wird, ein Zeuge deiner Barmherzigkeit. und ein 
mächtiger Derfündiger deiner Vatertreue und ein 
Erwecker zur Danfbarfeit zu ſeyn, bey denen, die 
dich Fennen, und nicht fennen, Amen. 


I. 


Pekennet oder danket dem HEren , denn 

Er ift guͤtig, und feine Gute waͤhret 
ewiglih, Es fagen die, welche von dem 
2 ren erlöfet find, die er aus des Feindes 
Zand erlöfet oder vor des Seindes Sand bes 
hutet hat. Der SErr ift guͤtig, und feine 
Bute währer ewiglih. 5 | 


Dder erfenneft du nicht, o mein Vaterland, 
Daß ed Güte, Schonung , Önade , daß ed unvers 
diente Langmuth deines GOttes ift — daß er dir 
Frieden und Ruhe gönnet ; daß er das Schwerdt 
des Feindes von Dir entfernet, und dich. vor dem 
Sammer des Krieges fo lange behütet hat. — Wirf 
einen Bli auf andere Gegenden, Königreiche, Res 
publifen der Welt — und lerne dein Glück fchägen,  _ 
und die Güte deined GOttes anbethen! — mie viel. 
Menfihenbluc ift diefes Syahr durch die Wuth des 
ı Krieges vergoffen worden! mie viel Städte und Fa⸗ 
milien, wie viele Felder und Dörfer find. dadurch in’ 
die jammervolleſte Zerrüttung gerathen.! wie viele 
Vornehme und Gemeine, Reiche und Arme muften 
mit Weibern und Kindern ihr Vaterland, ihre Haus 
fer und Aecker verlaffen, und fid) in Länder, die fie 
nicht Fannten, umd in Gegenden, wo niemand ihre 

| Spa 
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Sprache verftand , zerftreuen! Mußten, wie ſich 

unfer Pfalmift ausdrücdt, irre gehen in der Wuͤ⸗ 

fte; durch ungebahnte Wege, und oft Feine . 
Stadt finden, da fie wohnen Fonnten; hun⸗ 
Gerten und Öurfteten ‚ und ihre Seele ſchien 
in ihnen zu verſchmachten. — Wirf einen 
Blick auf diefe Menfchen, o mein glückliches Bas: 
terland, und lerne dein Gluͤck fchägen, und die Güte 
deined GOttes anbethen — Vergegenmärtige dir. ihre 
Noth! Geste dic) in deinen Gedanfen an ihre 
Stelle; — mahle dir das mit feinen Farben zu 
mahlende Elend des Krieges; — rinnere dich an 
die Schrecken und Beforgniffe und Wehklagen, die: 
ein leerer findifcher Schatten davon vor. einigen 
Jahren über dich ausgoß — mie würde dir zu Mu⸗ 
the feyn, wenn das, was dem grünen Solze: 
wiederfährt, auch am dürren geſchaͤhe — wie. 
zu Muthe ſeyn, wenn heut oder morgen eine zuver⸗ 
läßige Nachricht von der Heranrücung eines feinds 
lichen Heeres fich unter uns ausbreitete ? wie zu 
Muthe ſeyn, wenn alles aufgeboten, wenn Tag und 
Nacht Rathöverfammlungen, und eidliche Zunftger 
bote gehalten, wenn die Thore befchleffen , die Zeug? 
häufer geöffnet ; die Kornmagazine geleeret ; die. 
SPannier befest würden — wenn die Hochwachten 
flammten; Boten dahin und dorthin ist weggiengen, 
izt herfloͤgen; — die Trommeln durch alle Gaſſen 
gerührt, Wagen und Kriegsgeräth, und Kanonen, 
und Sefchoffe , und Roß und Mann unfre Straßs 
fen. erfüllten, und Häufer und Einwohner zittern 
machten — wie zu Muthe feyn, wenn deine Buͤrger 
auszögen, deine Maͤnner den ſchwachen, furchtſa⸗ 
En 4 men, 
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men , empfindlichen, fränfelnden, ſchwangern, ſaͤu⸗ 
genden Frauen entriffen würden; entriifen deine D&- 
ter, deine Flugen, treuen, .arbeitfamen Broderwer⸗ 
bende, zärtliche Väter den halberwachſenen, Fleinen, 
minderjährigen Kindern und Säuglingen ; deine 
Söhne entriffen den Greifen, und Müttern, und 
Schweftern,, und Bräuten; wenn du hörteft den 
dumpfen Wiederhall losgebrannter Geſchoſſe; Schres 
den auf Schreden; Nachricht auf Nachricht; der 
todt, der fterbend,, der verwundet — des einen 
- DBater, des andern Sohn, des dritten Bruder, oder 
Freund, oder Bräutigam, oder Hoffnung und Stuͤ⸗ 
Be des Alters — oder Rathgeber, oder Wohlthäs: 
ter — mie zu Muthe ſeyn, — wenn näher und 
immer näher dein Feind fäme, an deine Gränzen, 
an unfere Pforten fame — da fein Lager aufrich-. 
tete, da feine Kanonen pflanzte, du feine Trommeln, 
und dad Stampfen und Wiehern feiner Roffe hoͤr⸗ 
teft — wenn vor dein Donner eined Gefchütes alle! 
Häufer und Fenſter und Fußboden zitterten; da ein! 
Gebäude zertrümmerte-, dort ein Kirchthurm oder‘ 
Kauf: oder Korns oder Zeughaus, oder: Privathaus 
halb zermalmet und entzündet würde ; alles fliehen 
wollte, nirgendhin fliehen Fönnte ; alles jammerte 
und wehflagte, und feiner hülfe; alles Troft fuchte, 
und niemand Troft geben koͤnnte ... wie zu Muthe 
ſeyn, wenn nun — doch ich ziehe den Vorhang, — 
denn wie fünnt’ ich den Anblick de8 Jammers auch 
nur in einem ſchwachen Bild ertragen, wenn der 
etgrimmte Feind wie ein wilder Waldſtrom durdy 
unfre zerbrochne There daher ftürmte... Sch -zies 
be den Vorhang und bethe did) an, o du fehonens 

der 
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der Erbarmer‘, und preife an diefem feyerlichen 
Danftage deine Langmuth, du Allerguͤtigſter — 
daß du bis auf dieſe Stunde dieß Elend von uns 
entfernt, und uns von der Hand des Feindes be⸗ 
wahrt haſt. Du, du haſt uns bewahrt! Nicht 
uns, o HGErr, nicht uns, ſondern deinem 
Namen gebuͤhret die Ehre um deiner Gna⸗ 
de und Wahrheit willen. — Du wendeſt das 
Schwerdt von uns ab» und goͤnneſt uns den Frie⸗ 
den! Gelobet und angebethet fey deine Langmuth 
und Barmherzigfeit — du ſchoneſt unfer , wie ein 
Vater feines Sohnes fehonet, welchen er lieb hat. 
Du bandelft nicht mit uns nach unfern Sun: 
den ; und vergilteft uns nicht nach unferer 
Miſſethat! Gelobt und angebethet ſey deine. 
Barmherzigkeit! Bethet an mit mir, o Geliebte! 
und befennet dem Errn , denn er ift gütig, 
und feine Gute waͤhret ewiglich. Es fügen 
es die, welche von dem Errn erlöfet find, 
und die er vor des Feindes Hand behuͤtet hat. 
Der SErr ift gutig und feine Gute währet 
ewiglich. Preife mein Vaterland den SErrn! 
Hobe o Zurich, deinen GOtt, denn er beve: 
ftigt die Riegel deiner Thore; Er behuͤtet 
deine Kinder. mitten in dir und fehaffet dei- 
nen Graͤnzen Stieden. 
. 2. | 
Bekennet und danket dem SErrn, denn 
er ift gütig, und feine Güte währet ewiglich. 
Es fagen dieß die, welche hungrig und dur⸗ 
ftig find; ihr Leben verſchmachtet in ihnen, 
Er 5 und 
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und fie rufen zu dem SErrn in ihrer Noth, 
und er errettet fie aus ihren Trübfalen,. Dieſe 
follen dem HGErrn bekennen feine Güte, und 
feine Wunder vor den Menſchenkindern, weil: 
er die durftige Seele fättigt und die hungris 
ge Seele mit Butem erfüller. ' 


Saget doch felbft, „meine lieben Mitbürger und; 
Landsleute, wer hätte denfen und hoffen dürfen, 
daß die unfer ganzes Land drüdende Theurung vor: 
zwey und drey Jahren fich in fo Furzer Zeit fo 
gänzlich verlieren wide? denken dürfen, daß wir. 
das liebe ; unentbehrliche Brod um die Bethtags⸗ 
zeit 1773. wieder um weniger als 6 Schilling effen- 
Fönnten? — — O wie hat fi) GOtt unfer erbars 
met, meine Theuerfte! wie fchonend hat er und ges. 
zuchtigt! mie bald feine drohende Gerichte wieder von: 
und weggewendet ! wie fruchtbar und gefeegnet‘ war 
unfere dießjährige Erndte? wie viele taufend und tau⸗ 
fend Menfchen, auch nur in unferm Baterlande koͤnnen 
nun ihr Brod wieder mit Freuden effen, und-ihren: 
Trank mit fröhlichem Muthe trinken ! wie’ viele 
Zaufende müffen weniger fehmachten, und viele: 
Millionen Seufzer hat GOtt von- unfern Lippen 
und Herzen hinweggenommen ! — oder wollen wir; 
allen den Szammer, alle die Sorgen , und ey; 
und Thränen, und Wehklagen, und fchlaflofe Nächte 
vergeffen, und aus dem Sinne fchlagen, die diefe 
allgemeine Noth in unjerm Vaterland verurfachte! . 
wollen wir ed ung verhehlen, wie unglücdlich und 
elend wir allefamt wären, wenn diefe Theurung: 
. noch ein Jahr oder zwey angehalten haͤtte? wollen 
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wir es und verhehlen, daß, ist die meiſten unter 
uns entweder äufferft verarmt, oder Fränfelnd, oder 
kleinmuͤthig, oder fonft niedergefchlagen und trofts 
los ſeyn würden, wenn wir dad Brod izt noch fo 
theuer wie damald — oder noch theurer bezahlen 
müßten? — Nein! öffnen wollen wir unfere Aw 
gen, und unfere Herzen nicht verfchlieffen! wir - 
wollen die Guͤte des SErrn erkennen, und die 
Langmuth unfers GOttes anbethen! Er hat 
gefprochen und es ift gefcheben! Er bat ge: 


boten, und es ift da geftanden. Er befeuhe. 


tete die Berge von feinen Zoͤhen herab! das 
Erdreich ward von der Frucht feiner Wirk; 
famteit gefättige! Er ließ Gras wachen fur 
das Diebe ‚und Kräuter zum Dienfte der 
Wienjchen! Wr brachte das Brod aus der 
Erde hervor, = es unfer Serz ſtaͤrke; wir 
alle warteten auf ihn, Daß er uns Speiſe 
gebe zu feiner Zeit! weil er uns gab, fo ſam⸗ 
melten wir! weil er feine Hand aufthat, wur: 
den wir mit Butem gefättigt — Er fendete 
feinen Beift aus — und die Früchte wurden 
gefchaffen , und er erneuerte die Beftalt. der. 
Erde! — Bekennet und danfer dem SErrn, 
‚denn er ift gütig, und feine Büte währet ewig⸗ 
lid) ! Es fagen es die, welche der HErr er: 
halten und gefättigt hat! Ja dieſe follen dem 
SErrn betennen feine Güte, und feine Wun⸗ 
der vor den Menfchenkindern , weil er die 
durftige Seele füttigt , und die bungrige Seele 
mit. Butem erfüllet! Wr machet die Wuͤſte zu 
einem: fruchtbaren Land, und führet die Juns 

E | grigen 
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rigen bin, daß fie dafelbft wohnen r alsdenn 
en fie die Selder » und erbauen jährliche 
Fruͤchte; Er feegnet fie, daß fie ſich mehren; 
dieſe follen dem HErrn feine Güte bekennen, 
und feine Wunder vor den Menſchenkindern. 
Wer weiſe ift, der behalte dieß, und verſte⸗ 
be die Büte des SErrn. 


3. 

Bekennet und danket dem SErrn, denn 
er ift gütig, und feine Güte währet ewig⸗ 
lid — Denn unzaͤhlig find die unerfannten Wohl 
thaten, die unfer Vaterland feiner Güte zu danfen 
bat; und-nicht minder unzählig find die unerfannten 
Uebeln und Gefahren, die er von unferm Vaterland 
abgerwendet. — Lernet dad erfennen, meine Theu⸗ 
erften ! daß jede Sache eine unausfprechliche Wohlthat 
ift, deren Mangel ein unausfprechlich Liebel ift — 
daß jede Entfernung eines Uebels ein unbefchreiblis 
cher Seegen ift, wenn feine Gegenwart ein unbes 
fchreibliches Elend mit fid) führt. Je größer ein 
Elend ift, wenn es da ift, defto gröffer ift die Wohls 
that , wenn GOtt ed von und abgemwenbet hat. 
Wenn ihr dieſes recht faffet, Andächtige , fo fhabet 
ihr viel gelernet; und. wenn ihr dieſes nicht - mehe 
vergeffet, fo. will ich meine heutige Bemuͤhung für 
gefeegnet genug halten. — 


Tauſend und tauſend Wohlthaten GOttes, de⸗ 
ren jede beſonders an ſich betrachtet, eines feyerli⸗ 
chen Danktages würdig wäre, achten wir nicht — 
und dennoch wuͤßten wir nicht wo aus und: an, wuͤß⸗ 

er ten 
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ten unſers Elends fein Ende — wenn und eine die 
fer unerfannten Wohlthaten GOttes entzogen wuͤr⸗ 
‘de. Tauſend und taufend Unglüde und Gefahren 
wendet GOtt von uns ab — und jede folche Abwen⸗ 
dung verdiente an fich betrachtet , einen befondern 
feyerlichen Danktag — und wir achten fie nicht, und 
wuͤrden dennoch jammern, und wehklagen und vers 
fchmachten, wenn fie nicht abgewendet, fondern und 
überfallen und treffen würde. 


Wer weife ift, der behalte die, und vers 
ſtehe die Gute des ZErrn! Laſſet und von vies 
len unerfannten Wohlthaten GOttes nur einige ans 

führen — und wer fehen will, der wird fehen muß 
ſen — Sch will, Andächtige, nur des Waflersr 
des Holzes — und der glüclichen Sage unfers Lan⸗ 
des gedenfen. Dreyer Wohlthaten, fir die vielleicht 
in diefer zahlreichen Verſammlung Feine einzige Seele 
‚jemals. unſerm wohlthätigen GOtt und Vater mit 
einem Worte, einem Seufzer , einer ftillen Empfin⸗ 
dung gedanfet hat -— Und nun — nehmet eine von 
dieſen unerfannten Wohlthaten hinweg — Laffet, 
wie der Pfalmift fich ausdruͤckt, die Waſſerfluͤſſe 
zu einer Wuͤſte und die Brunnadern zu einer 
Duͤrre werden; laſſet es ſeyn, daß uns nicht ein 
Jahr, nicht einen Monat lang, nur eine Woche, 
nur einen Tag alles Waſſer mangle, oder alles Waſ⸗ 
ſer truͤb und ſtinkend werde — daß wir nur eine 
oche kein Holz haͤtten — welch ein Jammer, 

welche Noth, welche Zerruͤttung, welche allenthal⸗ 
ben herrſchende Unordnung! welche Krankheiten an 
Meuſchen und Viehe ... Veraͤndert die — 
4. age 
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Lage unferd Vaterland — und auf einmal werdet 
ihr Euch unzähliger Bortheile und Bequemlichkeiten 
beraubt fehen — Berge und Thäler, Seen und 
Slüße — unferd Vaterlandes — welche groffe uner; 
Fannte Wohlthaten feyd ihr! welche mannichfaltige 
Seegnungen gewähret ihr und! wie vielerley läßt 

ſich, nach der Lage unfers Landes pflanzen, wie vie⸗ 
lerley tragen unfere Berge, unfere Thäler! — und 
wer berechnet die Vortheile unſers Sees und Fluſ⸗ 
fes! — und wer. danfet dem Schöpfer der. Berge 
amd der Thäler, des Sees und des Fluſſes! Iſt es 
nicht, ald wenn ein Vorhang. vor unfern Augen 
hienge , und eine Dede auf unfern Derzen läge, daß 
wir die Wohlthaten GOttes nicht fehen, und feine 
Güte nicht empfinden? — Saget nicht, meine 
Theuerſten, daß diefe Wohlthaten GOttes nur leibs 
lich, und alfo unferer Aufmerkfamfeit und Danfbars 
feit, zumal an einem fo heiligen Tage, nicht wür- 
dig feyen — Nein, faget diefed nicht , meine Ges 
liebte , denn es ift feine Wohlthat GOttes ſo ir⸗ 
difch und fo Teiblich und fo gering » daß wir fagen 
dürften: Wir haben wenigftens diefe verdient. Und 
wenn ihr meine Geliebte , nicht auf die Wohltha⸗ 
ten GOttes aufmerkfam ſeyd, die vor euern Augen 
liegen, fo werdet ihr gewiß auch nicht auf diejenige 
aufmerffam feyn, die ihr nicht ſehet; und wenn: ihr 
Gott für leibliche Wohlthaten nicht zu danfen gr 
neigt feyd, umſonſt gebet ihr vor, daß ihr ihm für 

die geiftliche danfet. Es mag auch hier das weife 
Wort des Apofteld Johannes angewendet werden: 
So jemand fpriht : Ich liebe GOtt,/ und 
haſſet feinen Bruder, der iſt ein Lügner, ar 
| | | 9 
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fo jemand feinen Bruder nicht liebet, den er 
geſehen hat, wie kann er GOtt lieben, den 
er nicht geſehen hat. — So jemand fpricht, ich 
danke GHtt für die geiftlihen Wohlthaten,und danfet 
ihm nicht für die leiblichen, der ift ein. Luͤgner; 
Denn fo jemand für das nicht danfet, mas er fiehet 
und hat, wie fann er für das danken, was er noch 


nicht ſiehet, und noch nicht hat? 


Und eben fo fehr, wie die eigentlichen leiblichen 
Wohlthaten uns befonderd auch an dieſem allgemeis 
nen Danktage zur Dankbarkeit erwecken folten, fo 
‚follte uns auch .die Abwendung fo. manchen Elendeg, 
fo mancher, mancher Gefahr, die uns hätte treffen 
Bönnen ‚ zur Dankbarkeit eriweden. — — Was wiſ⸗ 
fen noir, Geliebte, von. Feuergefahren in unſerer 
Stadt! mas von Ueberſchwemmungen! mas von.ans 
ſteckenden peftilenzialifchen Kranfheiten ! was von 
fürchterlichen hauferfturzenden Erderfchütterungen !—- 
und feget ein einziges von allen, diefen Lieben — und 
wo wären wir dann! und mit welcher Beflemmung 
soürden wir. dann einander anfehen , mit welcher 
Angſt gen Himmel feufzen! welcher Demuth auffers 
ordentliche Buß und Bethtage fenern-—- — marım 
dann feinen Danftag, warum feine: Empfindungen 
anbethender Freude, — daß und GOtt vor diefen 
Lebeln bewahrt, und diefe Gefahren von uns abs 
gewendet hat}. - | | 


> 


4 


# 
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Bekbkennet und danket demisEren , denn 
er iſt guͤtig, und feine. Büte waͤhret —— 
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Es fagen. dieſes auch die, welche ſo manche andre 
Vortheile kennen, welche GOtt in dieſem Jahr un⸗ 
ſerm lieben Vaterlande gegoͤnnet hat. Alle, welche 
Wahrheit und Licht, Erleuchtung und Unterricht, 
und Anbauung des Verftandes, und Aufklärung der 
‚Begriffe, und Erhiunterung zur Tugend und zum 
Fleiſſe zu fehagen wiflen; alle, denen, ſie mögen ei⸗ 
gene Kinder, oder feine haben, an der beffern Erzie⸗ 
hung und Bildung der Zugend etwas gelegen ift — 
‘Alle, die wiffen, daß Fein. Gutes in einer“ Stadt, 
oder einem Lande gefchiehet , welches der. HErr nicht 
thut; daß er es ift, der. die Zerzen der Wien 
ſchen und der Obrigkeit gleich Waflerbächen 
‚leitet, wohin er will; alle dieſe ſollen dem 
SE:rrn feine Güte bekennen, ..und ihn Toben 
“vor den Menſchenkindern! denn er hat unfern 
“Kindern Wege gebahnt zu nüglicher Kenntniß, und 
Weisheit und. Kunft! Er hat ein Werk durchge 
führt, das mit Schwierigfeiten umgeben war! Er 
qhat Schulen errichtet, und. Xehrer gefchenft, und 
nuͤtzliche Schriften laffen heruorgehen, und einen all 
gemeinen Trieb und Eifer zur Erlernung und Lehre 
der Wiffenfchaft und: Tugend erweckt. — ‚Wer 
Fan fich die Vortheile diefer. neuen Einrichtungen und 
‚Schulverfaffungen  vorftellen » und muß uͤber das 
wiele Gute, daß durch diefelben, bey allen etwa 
noch. übrigen Unvollkommenheiten , zu Stande ges 
bracht werden wird, nicht bis zu Thränen. gerührt 
werden — o ihr Väter und Mütter und Knaben 
erfennet auch hierinn dier Hure ded HErrn, und 
Freut euch: ſeiner vaͤterlichen Sorge für die Erzie⸗ 
hung der Geben Sugend, — Za geſeegnet biſt — 
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du GOtt und Menfchen liebe Zugend der Stadt, 
and — mein Vaterland — daß GOtt auch 
aüf dieſe Weiſe fein Licht in dir aufgehen läßt, 
und an’ deiner Verbefferung arbeiter. Späte Enfel 
noch werden die Urheber diefer noch lange nicht ges 
nug geſchaͤtzten Derbefferungen feegnen , und dag 
Regiment , und die Kirche und die Schule wird 
EHE noch für’die Männer danken, die dieſe Schw 

len ihnen bilden und liefern werden. — — 


Und audy an dich befonders wend ich mid) in dies 
ſer Abſicht, du geliebte Wayſenſchaar! Erfenne 
und befenne auch du an diefem heiligen Danftag bes 
fonders die Güte des Herrn, der für dich forget, 
und es dir an keinerley nüglichem Unterricht zur 
Bildung deined Berftandes und Herzens, zur Hebung 
Deiner Kräfte, zur Entwickelung deiner Fähigfeiten 
fehlen läßt! Merke auf die Leitung des Allerhöchften, 
und achte feine Güte nicht gering! dank ihm für 
jede Stunde ded Unterrichtes, und vergleiche deinen 
itzigen Zuftand oft mit dem erbärmlichen Zuftand 
eines verlaßnen huͤlfloſen Waysleins — deſſen ſich 
niemand annimmt, das allenthalben hin und herge⸗ 
ſchupft, und an Leib und Seele verwahrloſet wird, 
und vergiß es nicht, und empfind es und ſag' es: 
Der SErr iſt guͤtig und feine Güte waͤhret 


” * 


ewiglich. 
| II. 


Bekennet und danket dem Errn, denn 
er iſt gutig / und — waͤhret en 
a DM 
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lich — rufe ich nicht nur meinem Vaterland uͤher⸗ 
haupt, fondern auch allen -meinen ‚lieben: Zuhörer, 
ingbefondere zu, Wer. die Güte des HErrn em⸗ 
pfunden, und feine Barmherzigkeit erfahren hat, 
der erhebe an diefem Tage des Danfes und der oͤf⸗ 
fentlichen und befondern Anbethung feine Seele: zu 
EOtt, und rufe mit freudigeer Stimme: Der 
SErr ift gütig und feine Guͤte waͤhret ewig⸗ 
lich. — Wer. in Angft und Noth mar, feine Vers, 
legenheit nicht befchreiben , feinem Sammer feinen 
Ausweg: abfehen fonnte; wer zu. GOtt mit feinen 
Thränen fam, und weſſen Thranen von GOtt ana 
gefehen wurden, der befenne dem Errn feine; 
Güter und die Wunder feiner Barmberziga 
Feit vor den WIenfchenkindern! Wie manche moͤ⸗ 
gen zum Eremyel in diefer Berfammlung. feyn, die: 
feit dem letzten Bethtage in tiefe Krankheiten vers; 
fallen, ohne Hoffnung des Auffonımens: waren , und; 
und dennoch izt GOtt in feinem Tempel anbethen,, 
und das. Gedaͤchtnißmal des Todes Chrifti mit feiner: 
Gemeine feyern koͤnnen — oder mögen feine zuges, 
gen ſeyn, von denen fich die Worte unfers Pfalmijten, 
füglich fagen laffen: Die Thoren wurden um, 
ihrer Uebertretung und um ihrer Miſſethat 
willen geplaget. Ihre Seele hat einen Uns, 
willen ab aller Speije; fie nahten zu. den Pfor⸗ 
ten des Todes. Da fchrieen fie zu dem, 
SErrn in ihrer Noth, und er halt ihnen 
aus ihren Trübfalen. Er fendete fein Wort 
und feine Kraft, und machte fie gefund, und 
errettete: fie, daß: fie nicht farben. . . dieſe, 
dieje follen dem Errn betennen feine * 
| un 
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und feine Wunder vor den Menſchenkindern 
und Dankopfer aufopfern , und feine Werke 
mit Frohlocken erzählen. ... © | 

O Dihr alle, die ihr euer Leben bereits verfchägt 
hattet, und an dem Rande des Grabes hoffnungs⸗ 
108 fchmachtetet » und dennoch igo noch hier feyd, 
und wieder freyer GOttes Luft athmet, und feine 
fehöne Some noch fehet, und noch der Seegen 
euerer Hausgenoffen, und die Freude euerer Freuns 
de und Verwandten feyd — wo waͤret ihr ijt, 
wenn GHtt fih euer nicht erbarmt, und euer 
Leben geftiftet hätte. — Ich will Euch nicht ers 
ſchrecken, nicht Vorwürfe machen, nicht beſtra⸗ 
fen, — nur GHOttes ſchonende Langmuth und Güte 
will ich Euch empfinden madyen, — mo märet 

ihr izt / wenn euere Krankheit euer Tod geworden 
wäre — und wie glüuclich feyd ihr nun, daß ihr 
noch lebet, und GOttes Güte genieffet, und die 
Sehler euers vorigen Lebens verbeffern, und fo viel 
verfäumtes noch nachhohlen , und im Glauben für 
ſter, in der Liebe gegrimdeter , in der Geduld 
ftandhafter , und im Fleiß gortgefälliger Werke 


geübter werden koͤnnet. 


“rn 4,” | | 
Bekennet und dantet dem HErrn, denn 
er ift gütig,- und feine Guͤte waͤhret ewigs 
li) — Es fagen dieſes die, melche fonft in Ges 
- fahr ihres Lebens kamen, und nichts mehr vor fi 
ſahen, als Tod und Untergang — fielen r fanfen, 
ſtuͤrzten — oder auf andre weiſe an das Ziel ihr 
res Lebens gleichfam hingedraͤngt wurden md 
- Dd 2 dennoch 
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dennoch noch errettet, und .begnadigt, und aus der 
Gefahr herausgeführt wurden. — — OD vergefle 
feiner feiner Angft, und. lade Feiner: über die Ges 
fahr » aus der ihn GOtt errettete. Hoͤret, wie 
‚ David denen zuruft, die fich zum Erempel in ſchreck⸗ 
lichen Waffergefahren. befanden. — Wer fann 
diefen Zuruf hören, dieß fein. Gemaͤhlde jehen, und 
nicht gerührt werden, und muß nicht gleichfam im 
Geiſt anbethend vor GOtt hinfinfen, wenn er ſich 
einmal in. diefen oder ähnlichen Umftänden befuns 
den hat... Die mit. Schiffen auf dem Wieer 
fahren, und ihren Sandel auf groffen Waſ⸗ 
fern treiben — dicjelben fehen die Werke 
des SSEren und feine Wunder in der Tiefe, 
Wenn er fpricht, fo erhebet fi) ein Wind⸗ 
fturm, und treibet auf. die Wellen. Izt fah⸗ 
sen fie hinaufigen Simmel, bald fahren fie 
hinunter in die Tiefen. Ihre Seele zerfchmil: 
zet vor Angſt. Sie taumeln und ſchwanken, 
wie ein Trunfner ; und alle ihre Weisheit 
wird verfchlungen; alsdann fchrepen fie zum 
pen in ihrer Noth, und er,erlöfet fie aus 
‚ihren Tröbfalen — Er ſtillet das Ungewit⸗ 
ter, daß eine Stille werde, und die Wellen 
legen ſich; alsdann freuen fie ſich, daß es 
ftill. worden ift, und er fuͤhret fie ah das 
Band, deflen.fie begehrt haben. Dieſe fol; 
len. dem SErrn .befennen feine Guͤte, und 
feine Wunder vor den Menſchenkindern / und 
ihn bochpreifen in der Gemeine des Volkes, 
und ihn loben im Rathe der Alten! — Lind 
ic) folkte fchweigen von deiner Barn heruigteit und 
4 | | Ä eine 
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deine Güte nicht Öffentlich preifen "in deiner Ges 
meine! Sch andre zum Danf -ermuntern , und fels 
ber nicht danken ! — Keine Worte kann ich fin⸗ 
den, deine Langmuth anzubethen , und deine fchos 
nende Barmherzigkeit zu loben! Du bift beffer, 
als ich erkennen , und gnadiger , als ichs ausſpre⸗ 
eben fann- Du hilfſt und erbarmeft dich , hoͤreſt 
und erhörft, ftärfeft und erlöfeft, wo zur-Erlöfung: 
feine Hoffnung mehr if. 8 ift, fo wahr id) hier 
ftehe, es ift feine Gefahr fo groß, da GOtt nicht 
Reifen koͤnne; es ift,. fo wahr ich hier ftehe, feine 

odesnöth fo gegenwärtig, aus welcher GHOtt 
nicht erretten wolle — Es ift, fo wahr id) hier 
ftehe, eine Stimme GOttes und nicht eines Mens 
fihen : Aufe mich an’ zur Zeit der Noth, fo’ 
will ich dich erretten und du follft micy preiz 
fen ; wie einen Felfen umfaßt ich dieſe Verſiche— 
rung GOttes fchon in mehr, als einer dringenden 
hoffnungslofen Lebensgefahr. — umfaſſe fie o mein 
Zuhörer, wie einen Felſen in jeder dringenden hoff 
nungslofen Lebensgefahr — So wahr GOtt 
lebt, und fo wahr ich lebe, wenn dieß Wort nicht 
mein Troft gewefen wäre, fo wäre ich umges 
Fommen in meinem Elend. Wer weiſe ift, 
der behalte dieß und verftehe die Güte des 
SEren! der SErr behüter die Einfaͤltigen. 
Ich war ganz elend, und er hat mir Seil 
verfhafft! Der SErr ift gnaͤdig und gerecht, 
und unſer GOtt ift barmberzig Was ſoll 
ich dem HEren wiedervergelten für alle Gut⸗ 
thaten, die’ er mir erzeigt hat? Ich will den 
Namen des HEren — Ich will nun 


3 | meine 
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meine Geluͤbde dem SEren bezahlen vor als 
lem feinem: Dolfe! Dir will ich das Opfer 
der Dankſagung bringen, und will den Na⸗ 
men des Lern anrufen. Ich willnun meine 
Gelubde dem S\Eren besahlen vor allem fei- 
nem Volk; in den ofen des Haufes des 
SErrn —. mitten in dir Du Tempel meines 
Gottes. Sallelujah, 5 


3. 


Bekennet und danfet dem Errn, denn 
er ift gütig und feine Güte währet ewiglich. 
Es fagen dieß alle, es empfinden und beapugen es 
alle, ſo viel unſer ſind, die GOtt auf dieſe oder 
jene beſondere weiſe geſeegnet und erfreuet hat! Es 
empfinde und ruͤhme ſeine Guͤte, wem er ein kaum 
ertraͤgliches Elend abgenommen, wen er von leib⸗ 
lichen Schmerzen, oder geiſtlichen Anfechtungen er⸗ 
loͤſet hat. — Es empfinde und ruͤhme ſeine Guͤte, 
wen er erleuchtet, erweckt, beruhigt und getroͤſtet 
hat; es empfinde und ruͤhme feine Guͤte, wen er 
“aus diefem oder jenem Netze herausgezogen, den Ders 
folgungen feiner Schuldner , oder den Nachitellungen 
feiner Feinde entriffen hat; e8 empfinde und rühme fein 
Site, wen er einen Feind verfühnet, und einen treuen 
Freund gefchenfet hat! Es empfinde und vühme ſei⸗ 
ne Gute, wer fich glücklich verehligt ,. wen GOtt 
mit Kindern gefeegnet» weſſen Aeltern , Geſchwi⸗ 
fter, Kinder er behütet, aus Gefahren errettet, aus 
diefer oder jener Noth herausgeriffen hat; es em⸗ 
pfinde und rühme feine Güte, wer ein guted Werk 

ange⸗ 
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angefangenn durchgeſetzt und vollendet hat z eb em⸗ 
pfinde und vͤhme feine Güte, wer einen ordentli⸗ 
chen Lebenbunterhalt gefunden, wer ein Amt. und 
eine Stelle erhalten hat, wobey fein gutes Herz 
die Freude Hat, ver menſchlichen Geſellſchaft nuͤtzlich 
zu ſeyn. Es empfinde, und ruͤhme feine Güte, 
wen er bey ſeinem Berufe unterſtuͤzt, geftärkt, und 
geleitet hat; Es empfinde und rühme feine Güte, 
den er aus dern: Staub: erhoben, “und: wen er zu 
feinem Heile gedemüthigt hat! Es empfinde and ruͤh⸗ 
me feine Guͤte jede Wittwe, die er-. durchgebvacht, 
gertöftet und verſorget hat z-.und ſedes Waislein, 
das dieſes Jahr in dieſes Haus des Seegens aufs 
genommen und in demſelben erhalten worden?! Es 
empfinde und ruͤhme feine Guͤte, wer ihn erkennt 
und ſich in ſeinen Erbarmungen gefreuet hat; es 
empfinde und ruͤhme ſeine Guͤte, ter: es in der 
Verbeſſerung ſeiner ſeibſt weiter gebracht, und ſei⸗ 
ner Seeligkeit in JEſu Chriſto ſicherer und gewiſ⸗ 
ſer worden aiſtzʒ es empfinde und ruͤhme feine Güte, 
wer einem Ungluͤcklichen geholfen , einen Troſtloſen 
getroͤſtet, einen Schwachen geſtaͤrkt, einen Unwei⸗ 
fen‘ erleuchtet, einen Suͤnder von ſeinem irrigen 
Wege bekehrt hat! Es empfinde und ruͤhme feine 
Guͤte, wer uͤber dieſe heilige Tage GOttes Kraft 
an ſeiner Seele erfahren, und die Barmherzigkeit 
JEſu Chriſti in feinem Tod am Kreuze tief in ſei⸗ 
nem Herzen empfunden hat — Empfinde und ruͤh⸗ 
me feine Güte, mein Herz! Rühmet und verfüns 
digt fie alle meine Handlungen, alle meine Schritte, 
alle Blicke meiner Augen, alle Reden meines Mun⸗ 
des, alle Schriften meiner Hand — Lobe den 
20% Dd 4 Errn 
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SErrn, du meine Seele, und:allear alles: 
was in mir ift, lobe feinen heiligen: Mamen! 
Lobe den SErrn du meine Seele, und vers; 
giß nicht aller feiner Butthaten! Er ifts, der; 
alle deine Miſſethaten gnaͤdiglich verzeihet, 
und alle deine Schwachheiten heilet! Der 
dein Leben vom Verderben erloͤſet, und dich 
kroͤnet mit Gnad und Barmherzigkeit, der 
meinen Mund ſaͤttigt mit Gutem. Meine 
Jugend wird erneuert, wie eines Adlers! 

ich will dich preiſen unter den Völkern! 

ch will dir lobfingen unter den Leuten!’ Ich 
will den SErrn loben, fo lang idy lebe, und; 
meinem GOtt lobfingen, folang ich hier bin. — 
Ich will mit ihm reden, und er wird ‚mich hoͤren; 
Ich will ihn anrufen, und er wird- mir antworten, 
Mit der Stimme der Demuth will. ich mit dir re» 
den, und im Drange der Noth will ich dich glaus 
bensvoll anrufen , und nach tiberftandner Noth dir; 
Danfen , und wenn du mich erlöfet und gefeegnefi 
haft; auf Erden will ich dich preifen, -und im Him⸗ 
mel mit lauter Stimme dich anbethen. — Ich wilh 
ein Zeuge deiner Barmherzigkeit werden in der 
Zeit — und unter allen deinen verflärten Heiligen’ 
dich loben von Ewigkeit zu Emwigfeit, Amen. . 


ED, 






eo; 


Achtzehende Predigt. 
Erndtepredigt 
Ueber | h 
Pſ. CXLV, v. 15, 16. 
gehalten | 


inder Wayſenhauskirche zu Zürich, 
den 21 Julius 1771, 


Dd 5 


— 


dby Google 


Ä 0:07.47 
Tert. 
Pſalm CXLV, 9.15 ,16, 


Aller Augen warten auf dich; und du giebeft ihnen ihre 
Speife zu feiner Zeitz du thuft Deine Hände auf, und 
| erfättigeft alles, was da lebet mit Wohlgefallen. 


Meine andächtigen Zuhörer! . 


> 8 er iſt unter uns, der die Wahrheit des Eurer 
Andacht eben abgeleſenen Davidiſchen Aus⸗ 
ſpruchs nicht mehr oder weniger einſehe und empfinde? 
Wem ſollte damit nicht gleichſam aus dem Herzen 
geredet ſeyn? Wer ſollte uns deswegen nicht mit Auf⸗ 
merkſamkeit und Theilnehmung anhoͤren, wenn wir 
Eurer Andacht in dieſer heiligen Abendſtunde folgende 
Erndtbetrachtungen vorlegen. 


I. Me Menſchen ſehnen ſich, inſonderheit zu 
dieſer Zeit, nad) dem Seegen GOttes in 
Abſicht auf Die zeitliche Nahrung. 

II. GOtt entſpricht dieſem allgemeinen Ver⸗ 
langen feiner lebendigen Geſchoͤpfe; und 
verfchaft-ihnen die nöthige Nahrung. 

IH. Dadurch) follen wir uns zur Freude, zur 
Dankbarkeit, zum Vertrauen auf GOtt, 
zur Mäßigfeit, und zur Wohlthaͤtigkeit 

- gegen die Armen fräftig ermuntern laſſen. 


Seegne 
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Seegne auch diefe Betrachtung, dur ewige uner> 
ſchoͤpfliche Quelle aller Arten von leiblichem und geiſt⸗ 
lichem Seegen! Von einem GOtt, der die Wins 
ſche und das Flehen feiner geliebten Menſchen mit fo 
päterlicher Herablaffung anhört, und dem es nie wes 
der an Willen, noch an Macht fehlt» Gutes zu 
thun — kann ich nichts anders, als Seegen, Kraft 
und Benftand zu jeder Unternehmung, und jeder Res 
de, die zur Beförderung feiner Ehre abzwecket, ers 
warten! Darum wirft du auch dießmal, mein himm⸗ 
lifcher Vater, mich und alle, die mich hören,- die 
- Kraft deiner Erweckung empfinden laffen » und unfere 
Herzen mit folchen Gefinnungen erfüllen , die dem 
Adfichten deiner immer gefchäftigen Güte entfprechen 
und. achten Juͤngern YEfu Chrifti anftändig find! 
Sa! thue es, befter Water im Himmel, und feegne 
uns an Leib und Seele durch JEſum Ehriftum, Amen. 


Abhandlung. 
en Erfter Theil. | 
9 ller Augen, ſagt der bethende Pſalmiſt, mitten 
in ſeiner dankbaren Entzuͤckung uͤber die mannich⸗ 
faltige Guͤte GOttes — Aller Augen warten 
auf dich, und du giebſt ihnen ihre Speiſe zu 
feiner Zeit; du thuft deine Haͤnde auf, und ers 
fattigeft alles, was lebt, mit Wolgefallen! 
Diefe Worte geben und natürlidyer Weile zuerft 
Gelegenheit, von dem allgemeinen Verlangen 
der Menſchen infonderheit zu diefer Zeit, nach 
dem Seegen BÖttes in Abficht auf die zeitli⸗ 
che Nahrung zu reden. ; u 
. . | a) 8 
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9) Es iſt, MeineTheuerſten, die alltaͤglichſte Er⸗ 
fahrung, daß alle Menſchen, zufolge der Einrichtung ih⸗ 
rer Natur, gewiſſer Nahrungsmittel zur Unterhaltung 
ihres Eörpers, und zur Forrfegung feines Lebens bes 
dürfen. Fehlt dem Menfchen ein einziger Tag diefe 
Nahrung, fo fühlt er fogleich merfliche Beſchwerden 
daher, und geräth.r fo bald diefer Mangel anhaltend 
ift, in Gefahr frank und kraftlos zu werden, und in 
weniger Zeit fein irdifches Leben völlig zu verlieren. 


b) Diefe Gefahr, an Nahrungsmitteln auszu⸗ 
fommen, fett Daher das ganze menfchliche Geſchlecht 
in eine beynahe immermwährende Bewegung; viele 
taufend Menfchen befchäftigen fich, damit, den Wachs⸗ 
thum diefer Nahrungsmittel zu befördern, oder dem 
jenigen, die ihn befördern, ihre Mühe und Arbeit 
- auf diefe oder jene Weiſe zu vergelten! Sobald eins 
mal der Hunger , oder die Begierde, feinen Eörper 
zu erhalten aus der Welt weggenommen würde, — 
in demfelben Yugenblif würden Millionen iso ges 
- fchäftige Hände und Füße ftille ftehen, und das ganze 
menfchliche Gefchlecht alfobald eine ganz andere Ges 
ftalt geroinnen. Nicht nur würde die Gefundheit 
und die Fertigkeit des menfchlichen Eörpers und feiner 
Sinnen und Gliedmaſſen ſchrecklich darunter leiden, 
und in eine Trägheit und Linthatigfeit verfinfen, die 
das menſchliche Leben einem Schlafe ähnlicher » als 
eiriem wachſamen Suftande machen würde; fondern 
auch die fehönften und edelften Fähigkeiten der Seele 
würden unangebaut gleicyfam verdorren, und dem 
u würde mit einmal taufend der liebenswuͤrdig⸗ 

1 Empfindungen: abgefchnitten werden; «8 — 
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bald genug von Mitleiden und Barmherzigkeit wenig 
mehr wiſſen. 4 


c) So meife ift es, daß die göttliche Macht den 
Menfchen alfv.gebildet hat, daß er feine Nahrung fel- 
ber ſuchen und bey dem Mangel derfelben, unange 
nehmen Empfindungen ausgeſetzt feyn muß! 

Allein diefe Einrichtung hat noch andere gute 
Wirkungen; Sie giebt dem Menfchen zugleich eine 
ſehr lebhafte Empfindung feiner Schwachheit, feiner 
Abhänglichfeit! Sie erinmert ihn fehr ftarf an jerie 
Wahrheit, die fein Stolz oft nur gar zu gerne vers 
geffen mögte — Daß ein GEOtt ift, der allen 
Menſchen Leben, Athem und alles giebt! Ein 
GOtt, von deflen Seegen feine Ruhe und Wohlfahrt 
in jedem Sinne abhängt , und ohne den er ſchlechter⸗ 
dings feinen Weg fortfommen kann. — Oder, faget 
mir., meine Theuerfte, wann läßt fich diefe groß 
fe Wahrheit lebhafter empfinden, als eben zu der Zeit, 
wo Mangel an den nöthigen Lebensmitteln it? Wie 
ohnmächtig muß ſich da der weifefte und ftärkfte ſel⸗ 
ber fühlen! Was hilft ihm da alle feine Klugheit, 
Erfahrung , Geſundheit, Leibesftärfe? Was alle 
Anftalten zur Yufnahme und Verbeſſerung des Feld⸗ 
baues? — Ohne den göttlichen Seegen ? nichtö! 
Er kann das Feld bearbeiten — aber die Frucht nicht 
erzwingen! Er kann die Wolfen nicht hin und her 
führen! Er fann den Wegen nicht fallen laffen und 
nicht aufhalten. Er dann die Sonne nicht auf und 
untergehen heiffen; den Winden nicht gebieten; die 
Stürme. nicht baͤndigen; die a 

. nicht 


Erndtepredigt. 431 


wicht verhuten; dem verderbenden Hagel nicht vor⸗ 
kommen; alles das und noch wiel mehr ift weit. auffer 
‚ den Gränzen feiner Weisheit und Kraft. .— und von 
dem allem hängt dod) der Wachsthum der Nahrungss 
mittel groͤßtentheils ab. — Wie natürlich ift es alfo 
daß. der Menſch, infonderheit zu folchen Zeiten, wie 
die gegenwärtige ift » ‚von feinem Linvermögen, feiner 
gänzlichen Abhänglichfeit. von GOtt überzeugt, und 
in ihm ein fehnliches Verlangen nach dem unentbehr⸗ 
lichen Seegen GOttes in Abficht auf die zeitliche 


Nahrungsmittel erweckt werde. 


“ , Und foftelleich mir vor, Meine Theuerfte daß wo 
nicht alle, dochdiemeiften aus und gefinnetgemefen! Es 
werden wenige fen, die nicht mit fehnlicher Erwar⸗ 
tung auf. die gegenwärtige Erndte hinausgeſehn, 
nicht etwa auch mit. mehrerer oder minderer Andacht 
bey fich felbft gefeufzt haben werden: — „Ach! mein 
„GoOtt! wie übel wären wir doch daran, wenn 
a. du ung deinen Seegen noch mehr und nod) länger 
„. entziehen würdeft! — Wir müffen es empfinden 
ni und geſtehn, daß und deine hülfreiche Güte ſchlech⸗ 
„ terdings unentbehrlich ift! Was wird aus uns 
„werden und wie weit wird ed mit. und kommen, 
a wenn uns die- bevorftehende Erndte fehlen follte! 
y tie dürfen nicht daran gedenken! Wir fönnten ung 
„das Elend nicht groß;genug vorſtellen! Ach erbar⸗ 
„me dich doch. einmal unſers ſeufzenden und ſchmach⸗ 
„ tenden Vaterlandes! Siehe nicht an die leichtſin⸗ 
„ nigen, ftolzen, wollüftigen, trägen, eiteln, alles 
n Elend, das nicht fie trift ». verachtenden liebloſen 
„Seelen — Richte deine barmherzigen Augen * 

// ſo 
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rn fo viele deiner beffern, frenlich im Grunde auch 
„unwuͤrdigen, und noch in. mancher Abficht fehlba⸗ 
jr ren Kinder! Höre das Seufzen ſo vieler: taufend 
y, Armen! Höre das Thränengefchrey fo vieler fl 
„hender Wittwen und unfchuldiger Wayfen! Wer 
zr he doch mit deinem Seegen nicht:von ung! Erhoͤ⸗ 
„re doch das Flehen der Erde, und‘ fende deinen bu 
yy lebenden ‚allesbefeuchtenden Odem aus, damit fie 
jr erneuert und zur Freude ihrer Einwohner reichlid) 
y, befruchtet werde! Verleihe gute gedeihliche Wit 
terung! Wende alle fchädliche. und. verderbliche 
„Hinderniſſe des Wachsthums und des Fortkom⸗ 
jr mens gnädig von unfern Feldern ab! u. f. w.“ 
Mögen nicht, fage ich, die meiften aus uns alfo ge 
dacht und zu GOtt gefeufzet haben? Lind gefest auch⸗ 
meine Theuerften, daß ich: mich hieriim irren follte, 
gefetst daß es rauhe und unempfmdliche Seelen genug 
unter uns gegeben hätte, die deßwegen feinen ein 
gen Seufzer zu GOtt geſchickt haben mögten ; ſo 
werde ich mic) doc) gewiß darinn nicht irren, wenn 
ich mir vorftelle, daß doch die meiften, mo nicht aus⸗ 
druͤcklich zu GOtt um Seegen gefeufzt, doch dem 
Seegen GOttes mit Verlangen entgegen gefehm 
gute Witterung, und eine ſchoͤne gedeyhliche Erndte 
mit mehr als gewöhnlicher Theilnehmung gewuͤnſcht 
haben werdet — fo daß, wenn jeder Ausſpruch Dw 
vide wahr geweſen — er ſich in dem Laufe des gegem 
waͤrtigen Jahrs auf eine. vorzügliche Weiſe beftätigt 
haben mag: Aller Augen warten auf dich. 


. Und wie: hat denn: num umfer gute GOtt dieſer 
allgemeinen Erwartung entſprochen? Haben = 
Sie | i 


\ 


Erndtepredigt, 433 
Auge umfonft aufidie wohlthätige Oeffnung feiner 
Schaͤtze geharrt? Oder hat GOtt unfer fehnliches 
Verlangen nach feiner milden Güte in Gnaden angefes 
hen? — Sa! Meine Theuerfte, fo ift ed, wir fönnen 
dem Pfalmiften nachiprechen: Aller Augen warten 
auf. dich, und du giebeft ihnen ihreSpeife zu ſei⸗ 
‚ner Zeit! du thuft deine Hände auf, und er: 
fättigeft alles was da lebet mit Wohlgefallen! 


Und diefe Güte GOttes, die dem Verlangen 
aller lebendigen Gefchöpfe entſprach, und ung die müs 
thige Nahrung wieder verfchaft, wird nun der Vor⸗ 
wurf unferer zweyten Betrachtung feyn. 


Zweyter Theil, 

Era, meine Theuerfte, GOtt giebt uns unfere 
J Speiſe zu rechterdeit! Er thut ſeine Zaͤnde 
auf under — ſaͤttigt alles was lebt nach MWohl⸗ 
gefallen! Er, der liebreiche Verſorger, Erhalter und 
Vater der Menſchen / deſſen Fuͤrſehung ſich über alle 
ſeine Werke erſtrecket, Er iſts, der das Brod aus 
der Erde hervorwachſen ließ; ſeine Sonne 
uͤber Gute und Boͤſe aufgehen und uͤber die 
Felder der Gerechten und Ungerechten regnen 
Let. Er, das Leben aller Leben, und die Kraft aller 
Kräfte gab der Frucht ihre Nahrhaftigfeit und Lebens⸗ 
fraft — und zu rechter Zeit ihre gehörige Reife! Er 
its, der feine Haͤnde aufthut, und feinen Seegen 
über alles ausſtreut; und feinem feiner lebendigen Ge⸗ 
fchöpfe das nöthige vorenthalten will! — Wr iſts / 
der uns alles reichlich zu Eryreſſen giebt, was 

| e wir 
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wir beduͤrfen! Auch itzo hat er aufs neue ſeine milde 
Vaterhand über und aufgethan! auch itzo, nach ſei—⸗ 
nem gnaͤdigen Wohlgefallen an der Gluͤckſeeligkeit des 
Menſchen, hat er alle lebendige Weſen aufs neue er 
freut, und fie wenigftend in der Hoffnung wieder ges 
fättigt! Linfere Felder ftehen voll ſchoͤner, reifer 
Frucht! Wir Fönnen die Sichel mit Freuden hinfens 
den; unfer Auge fann fich faum fatt ſehen! — Alles 
ift voll der Güte des HEren unferd GOttes! Es find 
ſehr wenige Gegenden, die die Hand des HErrn ver; 
wuͤſtet, und die ein verderblicher Hagel ihrer Fruͤch 
beraubet hat; Sehr viele hingegen, wo der. Seege 
des HErrn in reichem Maaß ausgegoffen iſt! Es iſt 
in unſerm Land, und in andern Laͤndern, die mit dem 
unſrigen in genauer Verbindung ſtehen, und von de⸗ 
ren Fruchtbarkeit ein groſſer Theil unſerer Nahrung 
und Unterhaltung abhaͤngt, wiederum fo viel Korn 
gewachfen, daß wir nicht nur von der Beforgnis, 
daß der Preiß der Lebensmittel noch höher fteigen 
mögte, gänzlich frey find, fondern die ficherfte Hof 
numg haben fönnen, daß er von einer Woche zur ans 
dern noch mehr fallen — und endlich zu der 
gewöhnlichen Niedrigfeit finfen werde. GDtt hat 
und gezüchtigt —- eine ziemlich lange: — oder viel 
mehr eine furze Zeit gezüchtigt, wenn wir unfre Yız 
‚gen auf andre Nationen, und auf die ungeheure Ho 
he unferd Suͤndengebuͤrges und unfer Verdienen rich 
ten. — Einmal, und noch nicht lange hat und GOtt 
gezüchtigt! (und o daß wir mir die Streiche feiner 
väterlichen Ruthe tiefer empfunden, und mehr zu 
Herzen genommen hätten) — aber! Er hat wieder 
nachgelaffen! Er hat fein Angeficht nicht lange vor 
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und verborgen, wiewol er fich niemals ganz verhuͤllt 
hatte! Er hat fich gegen uns nicht unbezeugt gez 
lafjen, fondern uns Regen und fruchtbare Zei⸗ 
ten vom Simmel es sole — Nicht wir, 
meine Theuerfte , nicht unfere Weisheit, nicht unfere 
Kunft, nicht unfer Fleiß, nicht unfer Fruͤh / und Spät 
aufftehen hat das gemacht, und zu Stande gebracht; 
fondern Er und Er allein, in deffen Handalle Kräfte 
der Natur flehen, nach deffen Gebot und Winf fie 
alle würfen, Er hat unfere Felder mit vollen Kornaͤh⸗ 
ren und unfere Wiefen mit fettem Grafe geſchmuͤcket. 
Er füllet unfere Scheuren und Vorrathskammern — 
wenn Er nicht wollte, fo kaͤme fein Körnlein auf un? 
fere Märkte; wuͤchſe fein Körnlein auf unfern Fel⸗ 
dern; umfonft würden wir ſaͤen und pflügen, ums 
fonft pflanzen und mäffern, wenn er fein alles hervors 


bringendes Gedeihen und verfagen wuͤrde! 


Sat Meine Theuerfte!: das moͤgte ich von euch 
empfunden, Euch unvergeßlich eingeptäget wiffen -— 
daß GOtt ed iſt, der und unfere Speile zu rechs 
ter Zeit giebet, der feine Haͤnde aufthut, und 
alles ı was da lebt). nach feinem Wohlgefal⸗ 
len erfättiget! Immer mögte ich Euch des Gedan— 
kens voll fehen! ‚, Das Korn, welches ist unfre Sek 
„der bedeckt, welches über unfre Straffen geführet, 
/„ in unfern Scheuren aufbehalten, auf unfern Märks 
z, ten verkauft wird, -ift GOttes Geſchoͤpf und 
1, Segen! — Das Mehl, woraus wir fo vielerley 
», Nahrungsmittel bereiten; das Brod, melches und 
m ſo ſchmackhaft, fo ſtaͤrkend und gefund iſt, iſt 

| "er 2 | „GOt⸗ 


436 Achtzehende. Predigt. 


„GOttes Gabe! --. Brod und Mehl aus GOi⸗ 
tes Baterhand! — | 
Wenn das nicht unfar Hauptgedanfe bey dem 
Anblick des ſchoͤnen Seegens ift, den ung unfer gute 
SH auch in diefem Jahre gönnet; wenn wir bloß 
bey dem äufferlichen, dem natürlichen Wachsthum 
ftehen bleiben, ' und nicht zu dem alles belebenden 
Geifte hindurchdringen, von dem dieß dufferliche, 
natürliche Warhsthum herrührt, — fo erniedrigen 
wir ung ſelbſt au den unvermünftigen Thieren herab; 
wir haben Augen, und fehen nicht, Verftand und 
verftehen nicht ; ein Herz und empfinden - nicht! 
Mein, meine Theuerfte Berftändige , jeder nicht ganz 
verfinfterte Menſch wird in’ unferer fchönen Erndte 
| auf, GOtt fein Augenmerf. richten, und dem fünigs 
lichen Dichter nachfprechen: Aller Augen warten 
auf dich; daß du ihnen Speife gebeft zu rech⸗ 
ter Zeit! Du thuſt deine Zaͤnde auf, du erſaͤt⸗ 
Eine alles was lebt, nach deinem Wohlge⸗ 
allen. Mn Ba a 4 


- Dritter Theil. 
en ‚ meine Theuerfte, dem alfo ift,, wie wir big 
dahin-gefagt haben ; wenn alle Menſchen fich, 
infonderheit zu diefer Zeit, nad dem Seegen GOt— 
tes in Abficht auf die zeitliche Nahrung gefehnet ha= 
ben; wenn GOtt diefem allgemeinen Verlangen auf 
eine gefeegnete Weiſe entfprochen, und uns nun wirks 
lich eine erfreuliche Erndte vor unfere Augen geftellt 
hat; was foll dann nun diefe Güte GOttes für * 
—— pfin⸗ 
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pfindungen und Geſinnungen in unfern Herzen her⸗ 
vorbringen? Wenn wir einmal wiſſen, daß GOtt 


es ift, dem allein wir diefen Seegen zu danfen ha⸗ 


ben — mit welchem Herzen follen wir uns dann vor 
ihm, diefem Seegensvollen GOtt darftellen? 


Mit einem Herzen voll: Sreude / voll Dank: 
barkeit, voll Vertrauen aufihn — ¶· 
Mit Geſinnungen der Beſch eidenheit Wie | 

figkeit, Zufriedenheit — | 


Mit einem mitleidigen wohlthätigen Herzen. 
‚gegen diejenigen, welche der. nöthigen Nahrungsmits 
tel mangeln müffen. Z 


a) Sch fage erftlich mit einem Herzen voll Sreus 
a voll Dankbarkeit, voll Vertrauen auf. 
ihn! J ee | 


Mar dir bange, mein Freund, wenn du eine 
ſchwarze Wolfe am Himmel ſaheſt; zitterte dein 
Herz vor dem bloffen Gedanfen, daß ein einziged Has 
gelwetter alle unfere Hoffnungen in wenigen Augen⸗ 
blicken zernichten konnte; durfteft du nicht. daran 
denken, was daraus entitehen würde, wenn Die ge 
genmwärtige Erndte überall fehlfchlagen follte — wars 
um follteft du dich dann izt nicht von Herzen freuen, 
daß fie nicht fehlgefchlagen hat? Warum follteft du 
dann ‚bey. dem ftärfenden und teoftvollen Anblick ſo 
sierlicher Felder, fo mandyen aufgehäuften Kornwa⸗ 
gend gleichgültig und — bleiben ? — 
ee? e 3 i 
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dich nicht einer ſtillen Kreude uͤber die allmaͤchtige 
Guͤte GOttes uͤberlaſſen? — Ja! uͤberdenke fie 
wur, dieſe Hüte! halte fie nur nicht geringe! Ems 
pfinde. fie nur ganz; — und damir dis fie ganz em» 
pfindeſt, fo laß dich tief in die Vorftellung hinein, 
wie viele taufend Menſchen nun durd) diefe gefeegnete 
Erndte erquickt werden! mie viele nun um fo viel 
leichter ihre nöthigen Nahrungsmittel finden koͤnnen! 
wie viele ruhige und freudige Augenblicke nun zu uns 
zuruͤckkehren? — Aber nicht weniger fuche dir zus 


gleich auch die fchrecliche Noth, fo viel als möglich, 


zu vergegenwärtigen — Wenn ed GHDtt gefallen 
hätte, nach feiner ſtrengen Gerechtigkeit und nach 


unferm Verdienen mit uns armen Menſchen zu vers 


fahren; wenn wir umfonft auf diefe Erndte gehoffet 
hätten; wenn unfere Felder öde und fruchtlos vor uns 
fern Augen gelegen wären , wenn alle unfre Kornkam⸗ 
mern leer und verfchloffen geblieben wären; wenn uns 
fre benachbarte Länder noch in eine firengere Noth— 
wendigkeit gefetst worden wären, und alle Zufuhr ab 
zufchneiden; mern dann bald genug alle unfre Maga⸗ 
zine erfchöpft,. und mit dem Mangel an Brod der 
Mangel und der. Preis der etwa noch übrigen Nah⸗ 
rungsmittel zugleich auf die ſchrecklichſte Weiſe ange, 
wachfen wäre — 


Diefen Sammer follten wir und, meine Theuerfte _ 


ſo viel ald möglich, zu vergegenwärtigen fuchen — um 
befto empfindlicher, geruͤhrter, freudenvoller , danfs 
barer zu feyn, wenn wir num ganz andere Ausfichten 
vor ung fehen } oo: | 


u Ja! 


| 
| 
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gJa ! Meine Theuerftet Laßt ung der Gute GOt⸗ 
tes und freuen, und und ohne Zwang den natürlichen 
Empfindungen der Danfbarfeit überlaffen! Laffer ung - 
ihm im Grunde unfers Herzens, laßt und ihm aus⸗ 
drüclich mit Worten danfen, und feine gütige Fürs 
fehung mit lauten Lobgefängen preifen! Laßt uns eins 
ander in unfern Tempeln, in unfern häuslichen Ges 
felifchaften, auf unfern öffentlichen Spaziergängen 
zurufen — DergPrr ift gnädig und barmher⸗ 
zig, langſam sum Zorn und von groffer Güte! 
Der SErr ift genen alle gütig, und feine 
Barmherzigkeit erſtreckt ſich über alle feine 
Werke! Dich, 0 HErr , preifen alle deine 
Werte! Aller Augen warten auf dich, — und. 
du iebeft ihnen ihre Speife zu rechter Zeit! 
Du thuft deine Zaͤnde auf, und erfättigeft al 
les, was da lebt, nach deinem Wohlgefallen! 


Diefe Empfindungen follen wir in unfern Herzen 
zu erwecken fuchen; aber mit denfelben zugleich auch 
die Empfindungen eines freudigen und findlichen Der: - 
trauens auf die immer allgenugfame göttliche Fürs 
fehung! Wer follte ein Mißtrauen in einen GOtt 
feren fönnen, der ed num aufs neue bewieſen hat, 
daß es ihm nie an Mitteln fehler » feine lebendige Ge⸗ 
fchöpfe zu erhalten, fo wenig es ihm an Macht fehle: 
te, ihnen änfangs das Leben zu fcherfen! Wer follte 
ſich nicht mitangftlofer Zuverficht einer fo augenfcheins 
lichen Güte dahingeben und überlaffen duͤrfen, wie 
‚diejenige ift, die und unfere gegenmärtige gefeegnete 
Erndte anpreiſet! Wer follte fich die von allen Sei 
ten zuflieflende Schaͤtze von — Nahrungsmitteln 

> | e 4 vor⸗ 
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vorſtellen — und dabey den Gedanken nicht» wahr, 
nicht natürlich finden: — „Mein! ich habe micht 
„ Urfody, weder an der Macht, noch an ver 
„Guͤte meined und aller Menichen GOttes jemals 
py zu verzagen! Er hat immer Vorrath genug. für 
y; alle die, denen er das Leben gegeben hat! Eben die 
yr Kraft, die mir, die allen lebendigen Weſen den 
y, Athen darreicht, die niemals erfchöpft,, niemals 
jr müde. wird, die lebendige Weſen in allen Gegen 
‚ p den des Erdbodens zu vermehren, die kann nicht 
n erfchöpft und nicht müde werden; allen lebendigen 
pr Wefen die nöthigen Nahrungsmittel zu verfchafz 
n fen; — die wird. mich und alle meine Brüder auf 
yr Erden immer zu erhalten wiffen! Don dieſer 
» Macht und Güte will ic) auch in Abficht auf meis 
p ne leibliche Erhaltung. immer das beßte erwarten, 
y und wenn auch neue Hinderniffe wolfeilerer Zeiten 
„zum Vorfchein fommen follten ; wenn aud) aller 
», Anfchein zu fruchtbaren Erndten fünftighin ver; 
„ſchwinden, und natürlicher Weiſe nichts, als 
np noch gröfferer Mangel zu befürchten feyn follte — 
rn fo will ich dennoch nicht verzagen und meine Hofs 
pr hung dennod) niemals völlig aufgeben! — So 
„lang die Sonne fdheint, fo lang’ lebt ein GOtt, 
y, der ihre befruchtenden Stralen zum Seegen der 
ı Felder verbreiten fann! &o lang Wolken am 
„Himmel find, fo lang will ich einem GOtt ver 
y, trauen, der ihnen gebieten kann auf die dürftenden 
„Felder zu regnen! So lang ic) noch Brod oder 
„Korn vor mir fehe, fo lang darf ich nicht zweifeln, 
„daß GOtt vermögend ſey mein zeitliches Leben zu 
„ erhalten! Lind, wenn auch die Sonne verlöfchte, 
die 
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die Wolfen verſchwaͤnden, und kein Koͤrnlein mehr: 
jr vorhanden wäre, fo würde ich nicht eben allein 
„ bloß vom Brodte, ſondern auch von einem: 


zı jeden Worte leben Eönnen, dns: aus dem 


u Wunde BOttes ausgeht! 


by) Aber dann zweptens follen wir der Guͤte 
EGHttes auch ein befcheidenes, mäßiges und zua 
friedenes Herz darbringen. Ferne von Ueppig⸗ 
feit, Verfchwendung; Schmelgerey follen wir uns 
mit einem befcheidenen Theil der Nahrung zufrieden 
geben, Es ift dieß eben ſo wol Klugheit als Pflicht! 
Die Zeiten der Züchtigung GOttes feheinen wahr: 
lich noch nicht ganz vorüber zu feyn, und wenn auch 
Das nicht wäre, wenn wuͤrklich die noch allgemeine; 
wenn gleidy gefunfene Theurung auf einmal ein Ende 
nähme, fo würde auch alddann Maͤßigkeit, Spar: 
famfeit und Zufriedenheit mit wenigem eine Ges 
müthöfaffung ſeyn, welche einem Juͤnger JESU 
Ehriftt — oder wenn ihr lieber wollt, fehon einem 
weifen und rechtfchaffenen Mann unentbehrlich waͤ⸗ 
re! — mern der, der mit wenigen Brodten viele 
taufend Menſchen nahren und ſaͤttigen kann, noch zu 
den tbriggebliebenen Stüden Sorge trägt ; und 
nicht will, daß etwas davon verderbe, fo follten wir 
auch bey der reichften Erndte, auch in den beten und 
‚wobhlfeileften Zeiten, wie vielmehr dann in den gegen⸗ 
wärtigen zu jedem Biffen Brod, ja jedem Brofam 
Sorge tragen, und durch feinerley Art von Unmäfs 
figfeit und Verſchwendung die Güte unfers himmli⸗ 
fchen Vaters: mißbrauchen und. feine fehonende Lang. 
| Ee 5 muth 
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muth zum Zorne reizen! Unſere ganze Seile follte ſich 
vor dem Leichtfinn entfeßen, mit welchem die fo fofts 
baren Gaben GOttes von fleifchlichen Menſchen, ver; 
ſchlungen, verpraffet,, und verfchwender werden! — 
Was würdet ihr, meine Theuerſte, davon urteilen, 
wenn ein Kind dasjenige Teichtfinniger Weiſe weg— 
würfe, mas es oder die anderen Rinder mir Thränen 
von den Vater erbethen harte? — Wuͤrder ihr einen 
folchen Leichtſinn nicht abfcheulich finden? So leicht- 
finnig find izt alle Unmäßigen — alle Berfchwender; 
Wolleber und SPraffer! Sie find es immer; aber fie 
find es igt in einem höhern Grade, als jemald — 
Warum? — weil das, mas wir ist aus der Hand 
GOttes genieffen, mehr, als jemals von GOit ers 
bethet worden ift! Einmal in diefer Abficht, ich ger 
fiehe es, fcheint mir in dem gegenwärtigen Jahre, 
wo fo viele taufend Menfchen nach Brod ſchmachte⸗ 
ten, und umfonft darnach fchmachten mußten, jede 
Handvoll Korn, ja — jeder Kornhalm, jedes Koͤrn⸗ 
lein fo zu fagen wichtiger und gleichfam ehrmürdis 
ger! — „Du biſt von meinem treuen GOtt erbethet 
„worden, mögte ich bald jeder Garbe zurufen,, die 
„ich auf dem Felde binden fehe — Die Thränen 
„ der Witten und Wayſen haben dich gedünget — 
„Fruchtbare Stelle! Wer weiß! wie es fonit und 
„ohne das mit dir ausfehen wurde — mer weiß! 
„was der Leichtfinn, die Gefühllofiafeit , die Ders 
„ſchwendungsſucht — was die häufigen Lafter unter 
y, und, und mit Namen audy die himmelfchreyende, 
„ Zeit und Geiſt und Herzverderbende Spielfucht und 

„ andre geheime Stadt / und Landdruͤckende .. 
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chen für Dürre und Verwuͤſtung über dich gebracht 
„, hätten! Nicht anderft alfo ald erbethet und erſeuf⸗ 
„zet kann ich jede Handvoll Korn die die gegenwaͤr⸗ 
y tige Erndte in unfern offenen Schooß ausjchüttet, 
7, anfehen — und dann follte ich hingehen, und diefe 
„Gaben GHttes, oder das, wodurch ich mir dies 
„ſelben anfchaffen fönnte, auf eine leichtfinnige Wei⸗ 
„ſe verfchwenden,, oder durd) unmäßigen Mißbrauch 
y, den Mangel derfelben, und die allgemeine Theu⸗ 
„rung aufs neue mitbefördern helfen? — Nein! 
„ich will mich der äufferften Maͤßigkeit befleiffen ; 
„ich will ein Beyſpiel der Befcheidenheit und Ge 
y; nügfamfeit feyn! Ich will GOtt bitten, daß er 
„mir die Wichtigfeie und Koftbarfeit feiner Gnaden 
» fo ftärf zu empfinden gebe, daß ich nie in. Berfu- 
„chung gerathe, mich durch Lnbefcheidenheit und 
„leichtſinnige Verſchwendung an feiner Guͤte zu vers 
m fndigen! Je mäßiger, befcheidener und fparfamer 
z, ich fie gebrauche, je ficherer darf ich mir diefelbe 
y, für die Zufunft verſprechen. So, meine Theu⸗ 
erfte, denkt der weife Chriſt bey dem Anblick einer 
fihönen gefeegneten Erndte. | 


ec) Endlich, meine Theuerfte, foll und der ſchoͤ⸗ 
ne Erndtfeegen, den uns unfer gute Bater im Him⸗ 
mel abermal gönner, natürlicher und billiger Weiſe 
aud) Empfindungen des bruderlichen Mitleidens, 
und der chriftlichen Wohlthaͤtigkeit einflöffen — 
Es ift wahr, wir haben fchon ſo oft von diefer Tu- 
gend von dieſer Stelle zu euch geredet, und GOtt Lob, 
nichts weniger, ‚als vergeblich — Es iſt wahr Pi 
F in 
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find der Gelegenheiten Gutes zu thun, wenn man. 
auch nur die wuͤrdigſten und durftiaften in Betrach⸗ 
tung ziehen will, fo viele, und es fcheinet, daß uns 
die göttliche Fürfehung immer neue an: die. Hand zu 
weifen befchloffen habe, wobey unfre IBohlthätigfeit 
und Menfhenliebe vecht auf die Probe gefetst werden 
tollen. GoOtt läßt in benachbarten Gegenden Uns 
gluͤcke geſchehen, die und den Gedanfen ganz aus dem 
Sinn fommen laffen, daß die Gerichte GOttes bes 
reits ein Ende genommen, und daß nun unſre Wohl— 
thätigfeit_biß dahin’ genug angeftrengt worden ſey. 
In Betrachtung nun der vorigen und noch bevorftes 
henden Gelegenheiten, Eure Liebe und Mildthätigs 
Feit in Bewegung zu fegen, haben wir uns vorgenom⸗ 
men, dießmal fehr wenig zu fagen. Nur fo viel 
werdet ihr ung erlauben: Es ift ſehr natuͤrlich, daß 
der Anblic der göttlichen Wohlthaͤtigkeit, die fich 
über fo viele taufend ährenvolle Felder ausgegoffen 
hat» auch unfer Herz erweitere, und erwecke, in die 
Fußtapfen diefer allgemeinen Güte einzutreten, und 
ihrem groffen Benfpiele, in unferer Niedrigfeit, nach 
unferm beßten Vermögen nachzuahmen! Es foll ung; 
die wir entweder felber große und gefeegnete Felder 
befigen; oder mittelbar und durch andre den Vortheil 
einer gefeegneten Erndte auf mannichfaltige Weiſe 
empfinden und genieffen; es foll ung unmöglich feyn; 
unfer Derz vor denen zuzufchlieifen, die fehr. wenig 
Freude und Nutzen davon haben, wenn nicht begir 
terte Menfchenfreunde, oder welches ich lieber fagen 
mögte, Brüder und Schweftern ihnen aus ihrem 
Ueberfluß, ihrem Entbehrlichen etwas davon * 
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fen laſſen! Es ſoll uns unmöglich ſeyn, einen Men 
ſchen zu wiſſen, der in Verſuchung iſt, eine geſee⸗ 
nete Erndte mit Mißvergnuͤgen und Kummer anzuſe⸗ 
hen, weil er nicht den mindeſten Antheil daran hat; 
und keinen Zutritt zu einem Antheil vor ſich ſieht, 
und dieſen Menſchen nicht an unſerer Freude und 
unſerm Seegen Theil nehmen zu laſſen! Nein, 
Freunde und. Bruͤder Chriſti; wenn uns GOTT 

giebt » fo wollen wir wieder: geben! wenn / er uns 
ſeegnet, ſo ſollen durch uns auch andre geſeegnet 
werden! Dieß ſind die Geſinnungen, die izt in 
uns lebendig ſeyn ſollten — Mit dieſen Geſin⸗ 
nungen laßt uns unſere Herzen zu GOtt erheben 
und feine Guͤte preiſen! Ja? dir — o—getreuer, 
wohlthaͤtiger GOtt und langmuͤthiger Vater gebuͤh⸗ 
ret auch hier noch oͤffentlicher Dank fuͤr deinen 
augenſcheinlichen Seegen und die ſo gedeyhliche 
Erndte! wie wenig haben wir dieſelbe verdienet! 
wie ſehr haben, wir uns auf alle Weiſe und durch 
allerley Arten von Undank und Laſtern verfelben uns 
. würdig gemacht ?.Aber, deine Langmuth ermüdete 
noch nicht! Du entzogeft und das noch nicht, was 
wir zu unferm Unterhalte bedürferi! Habe Danft 
unerfchöpfliche Guͤte! Jedes Herz müße fie empfin: 
den! Jede Zunge dich preifen! — Erwecke du nur. 
felbft in uns lebendige Empfindungen einer dir ge 
fälligen Dankbarkeit! und Öffne uns zu diefem Ens 
de die Augen , die Gröffe deiner Vaterliebe und 
die Unfindlichfeit, die Unmürdigfeit unferer Her: 
zen wahrzunehmen? Faß uns doch alle in dem Lich: 
te deined Geiftes einfehen, mie fehr wir — 
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bedürfen; wie unentbehrlich uns dein Seegen ift; 
und laß und doch nicht länger an dir und an uns 
felber fo blind feyn , deine Güte zu mißbrauchen, 
oder deine mehr als väterliche Langmuth zum Zorn 
zu reizen. Bereite dir felbft viele danfbare Hers 
zen; erwecke dir viele mwürdige Geniefler deiner 
Wohlthaten! und laß ferner aller Augen nicht 
umfonft auf dich harren, und aller Derzen durch 
deinen Seegen erquickt werden, Amen! 
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Text. 


Pſalm CV. 15. 


GOtt bringet den Wein aus der Erde herfuͤr, der des 
Menſchen Herz erfreut. 


Meine andaͤchtige Zuhoͤrer! 


E— iſt dem nachdenkenden Menſchen ‘ein ange 
nehmer Gedanke, daß der GOtt und Vater 
unſers HErrn JEſu Ehriſti — das erhabene und 
liebenswuͤrdige Weſen, das ſich fuͤr uns Menſchen 
auf die vollkommenſte Weiſe in JEſu Chriſto offen⸗ 
barte — zugleich der GOtt der Natur iſt; daß eben 
die Liebe, die wir in dem Erſtgebornen des Hims 
meld anbethen, fich in allen Seegnungen der fruchts 
baren Natur offenbaret; daß eben der, der in JEſu 
Ehrifto die Todten lebendig macht, und durch ihn 
dem, das nicht iſt / rufet, als ob es ſey — 
auch die ganze Natur befeelet, und mit feiner leben⸗ 
digmachenden Kraft innigft Durchdring, 


Der mweife und durch den Geift der Wahrheit 
erleuchtete Ehrift fieher in allen Dingen einen und 
eben. venfelben GOtt; ebendenfelben im Himmel: 
und auf Erden ; eben denfelben in allen lebendigen 
‚und leblofen Dingen — ebendenfelben in dem naͤh⸗ 
renden und flärfenden Brodte , wie in dem herzer⸗ 
freuenden Weine — Er fchließt GOtt nirgends 
aus — Er findet feinen Schöpfer » Bater , und 
Ta Sf Kohle 
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Wohlthaͤter allenthalben , wenn gleich immer auf 
eine andere Weife. Er fest den GOtt der Natur 
dem GOtt und Vater Ehrifti niemals entgegen, fies 
het Natur und Gnade nie ald zwey gegen einander 
ftehende Dinge an. Er. ift fehr weit davon ent 
fernt, von der Gnade. mit Entzuͤcken, von der Nas 
tur mit Verachtung zu reden. Alles ift ihm Na⸗ 
tur,und alled Gnade. Bey GOtt, — denft er, ift alles 
natürlich; in Abficht auf den Meenfchen ift alles 
Gnade. Jeder Brofam, den er ißt; jeder Tropfen 
Wein oder Waſſer, den er trinfer, ift ihm, wenn 
gleich nicht eben fo groffe dennoch eben jo unverdiente 
Gnade, ald es eine Gnade ift, daß JEſus Ehriftus 
‚für ihn farb. Und auch die geringfte unverdiente 
Gnade ift nicht zu verachten. Er fiehet feinen Biſ⸗ 
fen Brod an, und trinkt fein Glas Wein, ohne. 
an GOtt zu denken; ohne Empfindung der Macht 
oder der Güte der alles belebenden Gottheit GOtt 
iſt es, denft er, empfindet er, fagt er, GOtt ift 

e8 , der mir dad Brod, GOtt iſt es, der den 
Wein aus der Erde hervorbringt, der des 
Menſchen Gerz erfreut — und diefer Gedanfe, 
diefe Empfindung öffnet ihm allenthalben . taufend 
Duellen edler Bergnügungen; alles wird dadurch 
erhöhet, verfeinert , veredelt , geheiliget , vergättlis 
chet. Alle Creatur GOttes ift ihm gut» und 
nichts verwerflich; Er fieher in allem GHOttes 
Kraft, GOttes Weisheit, GOttes Güte, 


Mit diefem gefunden einfältigen Auge, meine 
Theuerften ! laßt und auch ißo zu diefer gefeegneten und 
freudenvollen Herbftzeit einen ‚heitern Blick auf * 
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ſere Weinberge und Weinlauben richten, welche 
GOttes allwaltende Fuͤrſehung ſo herrlich ausge, 
ſchmuͤckt und mit fo zierlichen , vollen , ſchweren, 
haͤufigen und ſchmackhaften Trauben behangen hat. — 
Oottt iſt der Urheber dieſer reizenden und ſaftvol⸗ 
len Trauben: GOtt iſt es, der den Wein aus 
der Erde hervorbringt. — Dieß iſt das erſte, 
was wir aufs kuͤrzeſte betrachten wollen. Zwey⸗ 
tens wollen wir etwas von der Kraft und 
Nutzbarkeit des Weins fagen ; und drittens 
von der ſchrecklichen Schaͤdlichkeit die aus dem 
Mißbrauche des Weins entftehe, einige Erin: 
nerungen beyfuͤgen. Ä a 


Es mag feyn, Andächtige, daß manche bier zus 
gegen find, denen diefe Betrachtungen von geringer 
Wichtigkeit zu ſeyn ſcheinen. Diele moͤgen viel⸗ 

leicht bey ſich ſelber gedenken: „Wir haben ſelber 
„feine Weinreben; wir Fönnen feinen Mein einles 
„gen; wir find auch zu arm und unvermögend, um 
„Bein zu trinken; was follen wir uns datın yon 
„der Nugbarfeit des mäßigen, und der Schaͤdlichkeit 
ndes unmaͤßigen Gebrauches deſſelben predigen laſ⸗ 
„ſen?“ Andere, ſelbſt die, die vielleicht reich und 
vermögend find, ihre Keller mit eigenem oder er 
fauftem Wein anzufüllen — mögen vielleicht bey 
ſich felbft gedenken: „Man hätte wichtigere „geiſt⸗ 
„lichere, chriftlichere, evangeliſchere Dinge auf der 
„Kanzel zu ſagen; als feine Zuhörer eben nur von 
„der Wohlthat, dem Gebrauch und Mißbrauch des 
u eins zu unterhalten,” = | | 
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Was oll ich diefen und jenen antworten? Wie 
foll ich mir ihre Aufmerkfamfeit erwerben? Soll 
ich den einen fagen: Daß fie doch immer in man⸗ 
her Abficht Vortheil davon haben, wenn GOtt dem 
u. gefeegnet ſeyn läffet,, wenn fie auch gleich 
einen Wein zu trinfen vermögen; — ein Fall, in 
dem fich doch vermuthlich nur fehr wenige befinden ; 
oder hat nicht, um fo vieles andre zu übergehen, mans 
che arme Haushaltung bloß deßwegen mehr zu vers 
dienen , weil GOtt fo manche andere durch diefen 
reichen Herbſt fo feht gefeegnet Hat? ? Ä 


Odder foll ich fagen: Daß es doch edel und 
menfchlich fen » andern Menfchen ihren Seegen von 
Gott zu gönnen, fich brüderlich mit ihnen darüber 
au freuen; foll ich fagen: Daß es allen nuͤtzlich und 
feinem fchädlich fey , von der Nusbarfeit der Gas 
ben GHtted reden und vor dem Schaden, der mit 
dem Mißbrauch veffelben verbunden ift, warnen zu 
hören; daß es der Aufinerffamfeit aller, auch derer, 
die von: einem gefeegneten Herbfte die mindeften, oder 
wenn ihr wollet, gar Feine Bortheile ziehen, dennoch 
würdig ſey wenn man ihre Gedanken, und Empfins 
dungen durch die Natur hindurch zu dem Schöpfer 
md Lirheber deffelben führt; und ihnen die Wahr⸗ 
heit nie aus den Augen fommen läßt, daß alles von 
Gott und aus GOtt, daß GHOtt allein alles in 
allem ſey? — 


Und was follen wir denen antworten, die folche 

Predigten fir nicht geiftlich, nicht chriſtlich, nicht 
evangelifch genug halten? Werden fie es begreifen, 
Au wenn 
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wenn wir ihnen fagen ,; daß alles geiftlich, chriftlich, 
evangelifch iſt was den Menfchen auf GOttes Gna⸗ 
den und Wohlthaten, fie betreffen nun den Leib oder 
die Seele aufmerffamer,: was ihn dabey empfindlis 
cher und damkbarer machen kann; mas ihm den wei⸗ 
fen Gebrauch deſſelben erleichtern , den Mißbrauch 

verleiden kann? Daß nichts ungeiftlich , unchriftlich, 
unevangelifch feyn Eönne , was die Menſchen zu weis 
fern und beffern, Mienfchen macht; mas JEſus und 
die Apoftel JEſu ihrer Aufmerkſamkeit würdig ger 
achtet, und worüber fie und Belehrungen umd Bars 
nungen mitgetheilt. — . 


Dürfen wir ung alfo, meine Theuerſte ‚ nach 
dieſen voraus geſchickten Anmerkungen Euere Auf— 
merkſamkeit verſprechen, ſo wollen wir nun zu un⸗ 
ſern Betrachtungen, wobey wir und der Aufferften 
‚Kürze befleiffen: wollen, fortfihreiten.. GOtt laffe 
dieſelben an und allen fruchtbar und zur Ehre m 
Namens geſeegnet ſeyn Amen. 


1 Erſter Theil. 


Ott bi es, fagt der Pfalmift, der den Wein 
aus Erde orbringt! Er iſt Hi 
Urheber diefes Föftlichen Tranfes — Er der Schoͤ⸗ 
pfer aller Dinge — dieß iſt das erſte, womit wir 
Eure Andacht ng hl | zu üntrehelih 
gedenken. 


Weber/ meine Theuerftans —8* einen — 
zweifeln, daß der Wein eine Gabe GOttes ſey? — 
* kann vielleicht von ur der Welt Pr 
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und einleuchtender erwieſen werden, daß es von GOtt 
abhange, von ihm herrühre, wie von dem Wein. 


Der Wein ift, mie ihr alle wiffet, der audges 
prefte Saft der Trauben; die Trauberfind Früchte 
bes Weinſtocks; der freylich einer befondern und 
feißigen Pflege der Menſchen bedarf ; aber , ihr 
Önnet alle leicht wiſſen, meine Theuerften, daß alle 
diefe Dflege, fo fleißig, fo genau, fo weife, fo Fünft- 
lich, fo ausgefonnen fie immer feyn mag, dennoch 
für fich allein nicht machen fann, weder daß e8 viel, 
noch daß es guten Wein giebt ; beynahe. nichts ift 
fo mancherley fchädlichen Zufällen ausgefegt, wie der 
Mein. Der einfältigfte Bauer muß es eben fo gut, 
wie der weifefte Naturforfcher einfehen und geftehen, 
daß alle feine Arbeit umfonft wäre, wenn GOtt 
nicht dad Gedeihen dazu gäbe; daß unendlidy viel 
von der Witterung abhange , die doch offenbar in 
Feines einzigen Menſchen Gewalt ftehet, fondern 
fchlechterdings allein von dem Willen und der Res 
gierung GOttes abhängt. Es muß und fann ed jes 
der wiffen, daß ein einziger Reif im Frühling, ein 
einziged Hagelwetter, daß ein Sturm, eine Llebers 
ſchwemmung, eine Traubenfranfheit , ‚alle Mühe, 
und alle Sorgfalt des gefchickteften Rebmanns volls 
fommen und unmiederbringlich zernichten fann. — 
‚ Dder erinnert ihr Euch nicht mehr an die Beforgniße 
die wir einige drohende Gefahr volle Nächte des lets 
ten Frühlings in Abficht auf Erndte und Herbft har 
‚ben muften? mer anders als GOtt hat ung diefe 
Beſorgniſſe abgenommen? wen anders, als ihm has 
ben wir. den warmen ſchoͤnen Sommer , die legten 
4 W zier⸗ 
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sierlichen Herbfttage, die Entfernung aller verderben _ 
den Sröfte, aller Hochgewitter und Lingeziefer, wen 
haben wir fie zu danfen , ald unferm guten GOtt 
und Vater im Himmel? Er ift eö,der ſich auch inder 
Natur, auch in der Körpermwelt nicht unbezeuget 
laͤßt; der uns Regen und fruchtbare Zeiten 
vom Simmel herabjendet ; Er ifts, der die 
. Berge von feinen Hoͤhen herab befeuchtet; 
‚der das Bras für das Viehe wachen machet; 
und die Kräuter zum Dienft der Menſchen; 
Er ifts, der dns Brod aus der Erde hervors 
bringet; und den Wein, der des Menſchen 
Serz erfreuet. —- her 


Auf GOtt alſo, meine Theuerfte, laßt und uns 
ſre Gedanken richten; ihn als den Geber. und Schoͤ⸗ 
pfer der Trauben umd des Weins erfennen, und 
mit froher empfindungssoller Dankbarkeit anbethen. 


Ja! dir du groffer Geber! 
Srhalter und Beleber! | | 
Sey Lob und Danf und Freud und Preis! 
Die Traubenberge blühen, u 
Die vollen Beeren glühen | 
Allmächtiger,, auf dein Geheiß! 


Du heiffeft warme Stralen , 
Die Trauben lieblich mahlen! | 
Du giebft der Erde Nahrungsfraft! 
Das Kleine, wie dad Große 
Du fchaffeft Reb' und Schoße! 
Du bifts allein der alles ſchafft! 


öf+ | u Du 
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Du deckſt mit breitem Laube 
‚Die braun gebrannte Traube! 
Und wendeft Froſt und Wetter ab! 
Du giebft den Beeren Säfte! 
Die Suͤßigkeit und Kräfte — 
Sendft du von deinem Thron herab ! 


In allem dich nur fehen, 
Durch alles dich ‚erhöhen, | 
Sol Weisheit und und Freude fen! 
Wo bift du nicht zu finden ? 
Mo du nicht zu empfinden? 
Her foll ſich deiner ftet nicht freun? 


Zweyter Theil. 


SH ift es » der den Wein aus der Erde 
bervorbringt , daß er des Menſchen 

Zerz erfreue; fagt der Pfalmift. Laffet uns alfo 

. auch einige Augenblicke dazu anwenden, von der 

Nutzbarkeit des Weins zu reden. 


Alles, was GHDtt erfchafft, ift allemal gut; — 
ift allemal um eines Nutzens willen da; — Selbſt 
Das, was bisweilen, und unter gewiſſen Umſtaͤnden 
fchädlich ift, felbft das Gift, hat, wie immer mehr 
erfannt wird, unter gemiffen Umſtaͤnden und Ders 
mifchungen feinen groffen Nusen; und je mehr fid) 
die menfchliche Erkenntniß auffchließt und erweitert, 
je mehr man über die Natur der Dinge Beobachtun: 
gen anftellt, defto mehr zeigt ed ſich, daß felbft das, 
woran man bis dahin nichts ald Schädlichfeit entde⸗ 

den fonnte , wobey nicht die mindefte — 
| abzu⸗ 
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abzuſehen war, von groſſem Nutzen iſt. Alle 
Creatur GOttes iſt gut, und nichts iſts ver⸗ 
werflich. Das Waſſer iſt gut, iſt eine vortrefli⸗ 
‘che Gabe GOttes, wenn gleich viele tauſend Mens 
{chen durchs Waſſer umgefommen find; dev Wein 
ift gut, ift eine vortrefliche Gabe GHttes , wenn 
gleich unzählige Menfchen denfelben zu ihrem Ver⸗ 
derben gemißbraucht haben. 


Der Wein ſtaͤrket und erfreut den Men⸗ 
ſchen. Er machet, wie Salomo ſagt, die Les 
bendigen froͤhlich. Er iſt eine Wohlthat, eine 
Arzney fuͤr den Schwachen, fuͤr den Tagloͤhner, 
für den, der viele und ſchwere Geſchaͤfte zu ver⸗ 
tichten hat. 


Es weiß es jeder, der einige Zeit ſich des Weins 
enthalten muͤſſen, weil er ihn ſeines hohen 
Preiſes wegen nicht erſchwingen mochte — wie 
ſehr entweder ſeine Kraͤfte darunter gelitten, oder 
wie er den Mangel des Weins af andere Weiſe 
zu erſetzen ſuchen muſte. 


Der Wein, mit Maͤßigkeit getrunfen, etfriſcht 


‘alle Kräfte des Menfchen; Ex belebt unſern Körper 
und unfern Geift aufs neue; Er macht ung heiter _ 
und froͤlich; Er flößt und Muth und Stärke und 
Freude zugleich ein Er giebt -unfern ermüdeten 
Gliedern Kraft, und unſern Nerven Feuer. 


Wer kann nach ſchwerer ermuͤdender Arbeit, 
wer nach einer ee Adi und — verzehrenden 
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. fe, an einem fchwülen heiffen Sommertage — ein 

Glas fühlen Weins in die Hand nehmen und mit 
Maͤßigkeit genieffen, ohne den Werth diefer göttlis 
hen. Wohlthat zu empfinden, ohne dem Geber ders 
felben mit der Kraft und Freude, die ihm BE 
eingeflößt worden, dafür zu danfen? 


Einmal mic) duͤnkt, daß unter allen hen 
Wohlthaten GOttes Faum’ eine fo gejchickt fey, ung 
fo natürlich , fo ſchnell, fo unmittelbar zum Danf 
gegen SHtt zu ertwecten, ald ein Glas Wein, mit 
Maͤßigkeit, zu rechter Zeit, und nach vorhergehen- 
der Müdigkeit und Durft genoſſen. Wer ihn nur 
felten, nur in diefen Umſtaͤnden — und nur als eis 
ne Arzney, oder doch nur als ein Gewürz der Speis 
fen und des Waſſers gebraucht, dem wird er wuͤrk⸗ 
lich eine Arzney ſeyn. 


Es wuͤrde ſehr ſchwach geurtheilt, es wuͤrde 
meines Beduͤnkens aͤuſſerſt abgeſchmackt ſeyn, wenn 
jemand eine ſolche Anpreiſung des herzerfreuenden 
Weins unſchicklich, oder mol gar lächerlich finden 
ſollte; ein ſolcher müfte es auch unſchicklich und laͤ⸗ 
cherlich finden, daß David in feinem SLobgefang 
GOttes des herzerfreuenden Weins ausdrückliche 
Erwähnung thut; unſchicklich und lächerlich daß uns 
fer HErr fo gar fein Blur , und feine belebende 
Kraft, dem Wein , oder feiner belebenden Kraft 
vergleichet; unſchicklich und lächerlich , wenn Pau⸗ 
lus uns nicht nur zur Ehre GOttes effen, fondern 
auch zur Ehre GOttes, das ift, mit Empfindung 
“und Lobpreifung feiner Güte trinfen heißt ur: 

| ich, 
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lich, und Fächerlich, wenn eben diefer erhabene und - 
von Chriftus ganz durchdrungene Apoſtel an den Ti: 
motheus fchreibt : daß er fürhin um feines ſchwa⸗ 
chen Magens und um feiner fteten Schwache 
beit willen, nicht nur Waſſer, fondern auch 
ein wenig Wein trinfen foll; Ein folcher müfte 
es ungereimt und lächerlich finden, daß JEſus feis 
ne Herrlichkeit zum erften dadurch geoffenbart, daß 
er an jener Hochzeit zu Cana das Waſſer in 
Wein verwandelt hatte, und alfo auch unſchick⸗ 
lich und lächerlich , daß GOtt eben das mas Es 
ſus bier im Fleinen that, alle Jahre im groffen thut, 
und unzählige Tonnen Waſſers in ftärfenden und 
bherzerfreuenden Wein verwandelt. 


Dritter Theil, 


galkt und num noch meine Theuerfte ,. von der 
ſchrecklichen SchädlichFeit des Wisbraube; 
oder eines unmäßigen Gebrauches des Weins 
reden... Es iſt nichts, meine Theuerfte, fo gut und 
vortheilhaft e8 auch an fich, und bey rechtem Ge⸗ 
brauche ſeyn magı das nicht Durch Misbraud), oder 
durch unzeitigen ‚und unmäßigen Gebrauc) äufferft 
fchädlich und verderblic) werden koͤnne Klage 
alfo, mein Zuhörer, den Geber der herzerfreuenden 
Wohlthat nicht an; verachte die Gabe GOttes 
micht ., weil Thoren fie mißbrauchen , da unterdeß 
taufende dadurch geftärft und erquicht, GOtt dafür 
danfen. Gebrauche fie mäßig , und nach der wei⸗ 
‘fen und gütigen Abficht des Gebers; Mißbraucheft 
du fie, — fo wirft du felbft den gröften Schaden 

| davon 
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davon haben, und niemand anklagen koͤnnen, als 
dich ſelber, wenn du deinen Leib und deine Seele 
damit zu Grunde richteſt. Ja! Leib und Seele 
richteſt du zu Grund, wenn du dieſe edle Gabe GOt⸗ 
tes muthwilliger weiſe mißbraucheſt, und dieſelbe zu 
oft und zu viel genieſſeſt. Ya, ſchrecklich, unab⸗ 
ſehlich, unausfprechlich ift daS Elend, welches durch 
Trunfenheit, durch unmäßigen Gebrauch ded Weins 
angerichtet wird. J 


Trunkenheit verwandelt den vernuͤnftigen Men⸗ 
ſchen in ein unvernuͤnftiges Thier — beraubt ihn 
ſeiner Sinne; uͤberſpannt und ſchwaͤchet ſeine Leibs⸗ 
und Gemuͤthskraͤfte; machet ihn zu allen Geſchaͤf⸗ 
ten des Lebens untuͤchtig; zerruͤttet alle Ordnung; 
zerſtoͤrt alle haͤusliche Eintracht; zerreißt alle Bande 
der menſchlichen Geſellſchaft; hindert an allem, was 
gerecht, edel, der menſchlichen Natur wuͤrdig, und 
hochachtungswerth iſt; erzeuget unzaͤhlige Laſter, 
vor denen alle Schaam und alle menſchliche Natur 
erzittert. Krankheit, Abhaͤrmung, Armuth, drin⸗ 
gende, vom Vaterland treibende, ins Elend verftofs 
fende Armuth, Zweytracht, Zorn, Ehebruch, Hu⸗ 
rerey, Mord, Unmenfchlichfeiten, find das natuͤrli⸗ 
che, faft nimmer unausbleibliche ſchreckliche Gefolge 
der Trunfenheit. Linbrauchbar , efelhaft:, verächt- 
lic) , lächerlich , elend macht ſich der glüclichfter 
der beliebtefte , der weifefte Menſch, wenn er ſich 
dem Weine ergiebet; wenn er mehr. trinft, ale er 
zur Sättigung eined natürlichen Durftes, und. zur 
Erquickung feiner ermatteten Kräfte bedarf. Der 
ehrwürdigite, der tugendhaftehte Menfch wird ſoglaꝙ 
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das Ziel der allgemeinen Berachtung werden,fobald man 
an ihm wahrnimmt, daß er fich im Mein übernommen 
hat, Esift unmöglich, wenigſtens in diefem Augenblick, 
einen Trunfenen ohne heimliche Schaamröthe oder 
Merachtung anzufehen; fo fehr erniedrigt fich ein 
Menfch durch die Trunfenheit unter die Würde der 
menfchlichen Natur; er fündigt ſchrecklich und ver- 
anlaſſet fchredliche Sünden. Er wird feines beften 
Freundes Verräther und Mörder; wird fein eigner 
Derrärher und Mörder; alles Ernfthafte wird ihm 
lächerlich; alles wichtige nichtig; GOtt, Religion, 
Tod, Ewigkeit, alles verlierer den Werth in feir 
nen Augen, | 


Bedarf ed Benfpiele , bedarf ed Beweiſe für 
Diefe traurige Folgen der Trunfenheit? welches Mens 
fehen Alter, welche Stadt, welches Dorf, welches 
Haus, wo ein Bertrunfener,, oder eine Bertrunfene 
ift, liefert uns nicht offenbare Beweiſe von dieſer 
ſchaͤndlichen Berunftaltung der menfchlichen Na⸗ 
tur durch die Trunfenheit? 


Man dürfte nur die Gefchichte einer einzigen 
Stunde in dem Haufe oder in der Gefellfchaft eines 
unmäßigen Trinfers vor fi) nehmen, um ſich von 
der Abfcheulichfeit diefes Lafterd aufs lebhaftefte zu 
überzeugen. Wir dürften nur wenige Tage zuriick 
gehen, um ein ſchreckliches Benfpiel von den ſchreckli—⸗ 
chen Folgen der Trunfenheit vor und zu fehen, 
Nein — zu zählen find fie nicht — die Thränen und 
Seufzer der a ‚ der Aeltern, der Kinder, 
der Geſchwiſtere, der Freunde eines PRENEEE 
| —J— no 
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Unordnung, Verwirrung und Elend umringen ihn 
von allen Seiten. Man ift feinethalben niemals 
ſicher — wo er ift, ift Gefahr, Er fauft immer 
Marter für fi und für andre um einen ſuͤſſen 
Yugenblid. — 


Unmäßiger Gebrauch des Weins hat fchon mehr 
eigne Leben, mehr Leben von andern weggefreſſen, 
als die Peftilenz Menfchen getödtet hat. Trunfen 
heit fehon mehr Uebel geftiftet,, als zehn taufend 
Bücher zu befchreiben fähig wären, in betrunfner 
Hausvater , eine Hausmutter — ein Regent , ein 
betrunfner Handelömann , oder Handwerker , oder 
Dienftbote — welch Unheil kann er. anftiften, wo 

er nur feinen flarren ſchwimmenden Blick, oder feis 
nen ſchwankenden Fuß hinwendet — daß ich nichts 
fage von dem allzufchreclichen Tod , der fchon fo 
viele taufend Trunfene in ihrer Trunfenheit überfals 
fen und — bingeriffen — ad) — wohin hingeriffen 
hat? — dahin, ach dahin — wo GOttes Seeligs- 
feit nicht ift, denn die Trunfenbolde werden das . 

Reich GOttes nicht ererben.- | 


O allzuſchwaches Scyattenbild von den ſchreckli⸗ 
chen Folgen der Trunfenheit,. möchteft du diejenige 
von meinen Zuhörern rühren, welche Sklaven dieſes 
Laſters, oder weldye in der Gefahr find, es jemals 
su werden — Möchten fie fich kennen, und vor dir 
zurückbeben ! Möchten fie noch fähig feyn, die Stim⸗ 
me der Vernunft, des Gewiſſens, die Stimme GOt⸗ 
tes und JEſu Ehrifti zu hören. — | 

Und was fagt diefe Stimme ZEfu Ehrifti, der 
Vernunft und des Gewiſſens? Wie laut und vers 
— T nehmlich 
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nehmlich ruft ſie uns allen zu: Saufet euch nicht 
voll Weins, wobey ein heilloſes Leben iſt; 
ſondern werdet voll Geiſtes! Ruft ſie uns nicht 
zu Eſai. V. 11: Web denen, die ſich fruͤh auf⸗ 
machen ı der Döllerey zu pflegen » und ſitzen 
bis in die Nacht, bis fie der Wein anzuͤndet. 
In deren Zechen Trommeln und Pfeiffen und 
Wein ift: aber des Werfes des SErrn achten 
fie nicht; und das Gemaͤcht feiner Hände be; 
trachten fie nicht.» 


Web denen, welche selden find, Wein 
zu faufen, und tapfern Maͤnnern Trunken⸗ 
beit anzurichten. Ruft fie ung nicht zu: in 
Armer , der ſich dem Muthwillen, und dem 
Wein ergiebt , wird nimmermehr reich — wo 
beulet man? wo fehreyet man? wo ift Bes 
zaͤnk? wo ift Klage? wo find Wunden? wo 
find rothe Aunen? — Bey denen, die ſich bey 
dem Wein aufbalten, und Fommen dem, was 
eingeſchenkt ift, nachzufragen. — Beſchaue 
den Wein nicht, wie er roth ſey, und wie er 
ſeine Farb in dem Becher gebe: er gehet wol 
glatt hinein; aber ſein letztes wird beiſſen, 
wie eine Schlange, und ſtechen, wie ein Baſi⸗ 
list, alsdann werden deine Augen nach frem: 
den Weibern ſehen; und dein Herz wird vers 
kehrte Dinge reden; und du wirft fepyn, wie 
wenn du Mitten auf dem WIeere fchliefeft, 
und oben. auf dem Maſtbaum lägeft. — 
Sprücm. XXI. XXI. Ruft fie uns nicht zu: 
Sehet zu, daß. euere Zerzen nicht. beſchweret 

werden 
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werden mit Freſſerey und Trunfenheit , und 
Sorgen der Nahrung und der Tag des Ge⸗ 
richts und des Todes wnvorfehlich über euch 
Zomme; darum laflet uns ehrbarlich wandeln, 
els am Tag; nicht in Sreffen und Saufen, 
fondern ziehet an den ZErrn IEſum Chri⸗ 
ftum; und thut nicht nach des Sleifches Rlug⸗ 
heit, feine Luft zu erfüllen, Luc. XXI 34, 
Roͤm. Xlil. x | | 


D ihr lieben Mitchriften, Mitbürger, Meitge: 
feegnete von GOtt, laffet uns diefe Stimme ver 
Weisheit, nicht verachten, nicht überhören! GOtt 
hat ung einen aufferordentlichen Herbftfeegen befcheert; 
es fönnen wenige , fehr wenige hier zugegen feyn, 
die diefen Seegen nicht auf diefe oder jene meife mit 
genieflen. - Der Nusen dieſes fchönen Herbſtes er- 
ftrecft fih, wie heut morgen richtig. und deutlich ges 
zeigt worden, offenbar über alle, auch über die, wel— 
che feine Weinberge befiten, auch über die, wel 
che feinen Bein trinfen. So viel aljo unfer find, 
fo viele follen fich durch die unverdiente Güte des.alk 
gemeinen Vaters der Natur erwecken laffen, ihm für 
- feinen groffen aufferordentlichen Seegen herzlich und 
findlich zu danfen; und wer von denfelben irgend et 
was zu genieffen hat, der fey weile und beicheiden; 
er gemieffe die Gabe GOttes, nach der Abficht 
GOttes; er efle fein Brod mit Freuden und 
trinke feinen Wein mit froͤhlichem Muthe und 
richte alle feine Wege und Werke fo ein, daß 
fie GOtt wolgefallen. Er genieffe diefen herz⸗ 
erfreuenden Trank ohne Aengftlichfeit und Bedenfen; 
* | | mit 
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‚mit ſichtbarer Empfindung und. Anbethung der goͤtt⸗ 
lichen Guͤte, aber mit mäßiger Beſcheidenheit 5 Er 
reiche dem muͤden Arbeiter, dem ſchwitzenden Tag⸗ 
loͤhner, dem eilfertigen Boten; dem duͤrſtenden Wan⸗ 
derer, dem ſchwachen Kranken; jedem nach, feinem 
Bedürfniß, und nach feinen Lmftänden ſo viel dar, 
als fein Vermögen zuläßt, und als ein gutes brü- 
derliches Herz ihm darreichen "heißt. &o‘; meire 
Theuerften, laffet ung GOttes edle Gabe genieffen 
und brauchen, fo brauchen, daß er fich nicht gend, 
thigt fehen müffe, und dieſelbe ein. anderes. Jahr 
„wieder zu entziehen, oder nur mit. aufferft ſparſa⸗ 
mer Hand zuzutheilen. | — 


Laſſet uns durch weiſen und maͤßigen Gebrauch 

der Gabe dem Geber Ehre und uns faͤhig machen, 

dieſelben weiter mit Freuden aus feiner Hand ans 
zunehmen, | Me 


GOtt ift gut, meine Theuerften! laffet ung nicht 
boͤſe ſeyn. GOtt will und Freude machen; laßt ung 
diefe Freude nicht in Bitterfeit und Sammer verfehs 
ren. GOtt will uns erquicfen, ftarfen , beleben -— 
Paffet uns durch fein Gefchenf ung nicht erhigen, - 
fchwächen, tödten! Er feegnet ung; laffet ung feis 
nen Seegen nicht in einen Fluch für ung und unfer 
Vaterland verwandeln. Er hat und wol damit ges 
than; auch wir wollen wol damit tun. Und wenn 
wir nicht haben, wol damit zu thun, fo laßt ung auf 
den Seegen, den andere aus der Hand GOttes em; 
pfangen, einen freudigen danfbaren bruͤderlichen Blick 
werfen; GOtt mir ihnen und für fie preifen und 
a &g loben; 
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loben; du haft uns, wollen wir zu GOtt fagen, 
auch unſer Serz erfreut, wenn andern ihr 
— und Wein reichlich gemehret worden 


. Sa! du guter GOtt! dur unerfchöpfliche Quelle 
und Bulle alles leiblichen und geiftlichen Seegens! 
‚Sieb und doch ein weiſes, dankbares, und gerührs 
‚tes Herz! Ermede ung durch alle deine Gaben zum 
Andenken an dich und zur Freude in dir; zur liebes 
‚vollen Anbethung, zur Findlichen Nachahmung dei 
‚ner allgemeinen Güte; und laß und deiner Seegnun⸗ 
gen immer fähiger und würdiger werden Eu 3% 
fum Chriſtum. Amen. 
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GOttes Allgenugſamkeit 
und Allwirkſamkeit 
| und die 
Hinfaͤligkent des menſchlichen 
Lebens, 

| Ueber 
ı Chron. XXIX, 10 — 15. 


| gehalten 
am letzten Sonntag des Jahrs 1772 
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1 Chron. XXIX, Io — 15. | 


Und David lobte den HErrn vor der ganjen Gemeine, 


und ſprach: Gelobet feyft du,. HErr GOtt Iſraels, 
unfſers Vaters, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Dir, 
HErr, gebuͤhret die Groͤße, die Gewalt, die Hart 
lichkeit, der Sieg, und der Ruhm; denn alles, was 
im Himmel und auf Erden iſt, das iſt dein. Dein, 
HErr, iſt das Reich, und du erhoͤheſt dich uͤber al⸗ 
les zum Haupt! Reichthum und Ehre find von Dir ! 
Du herrfcheft über alles! In deiner Hand ftehek,. 
Kraft und Macht! In Deiner Hand ſtehet es, jeder 
mann groß und flarf zu machen! und nun, unfer, 
GoOtt, wir danfen dir, und rühmen den Namen, 
Deiner Herrfichfeit} Denn, was bin ich, und, was 
iſt mein Volk, daß wir ſollten Kraft Haben, freyroilz 
lig zu geben, wie dieſes ift? Denn von dir ift «8 al⸗ 
les gekommen; und von deiner Hand haben wir es 
dir gegeben! denn wir find Gäfte, und fremde Eins. 
wohner vor dir, mie alle unfre Vaͤter! unfer Leben“ 
auf Erden ift wie ein ru und e8 ift Fein Ver⸗ 

bleiben. 


Meine andächtigen — 


S ſehr David Urſach hatte, ſi ch mit groſſer 
Freude zu freuen und GOtt öffentlich dafuͤr 
zu m daß alle Oberften und das Volk Sn 
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fo viel Gold und Silber, und Erz, und Eiſen, und 
Edelgefteine freymillig ımd won ganzem Herzen zum 
Bau des Tempeld dem HErrn darbrachten; eben fo 
fehr , dünft mich, baben wir , bey freylicy ganz 
andern Umſtaͤnden, die allergroͤßte Urſach, in feine 
Gedanken und Empfindungen einzutreten, und ihm. 
beym Befchluße des gegenwärtigen Jahres dieß ſein 
Lob: und Dankgebeth nachzufprechen; oder, wer uns 
fer uns hätte fich am Anfange diefes nun zum Ende 
eilenden Jahres fo viel Gutes, fo vielen allgemeinen 
und befondern Seegen von GHDtt verfprechen duͤrfen⸗ 
als GOtt ung wirklich erzeigte? | 


Einmal ich will gern geftehen, daß ich, bey der 
Menge unferer himmelfchreyenden Sünden, bey dem 
entſetzlichen und allgemeinen Feichtfinn- und Undank 
unferer Herzen in Abficht auf unfern fo guten und 
Iangmüthigen GOtt und, Bater — mehrern Ernſt, 
von GOtt, merflichere. Entziehung des’ göttlichen 
Seegens , mehr warnende Züchtigungen beforgte; .. 
aber, BOttes Wege find eben nicht unfere 
Wege ı und feine Rathſchlaͤge nicht unfere 
er fondern, wie die Simmel höher 
ind, als die Erde, alfo find feine Wege hoͤ⸗ 
ber, als unfere Wege, und feine Rathſchlaͤge 
höher , als unfere Rathſchlaͤge; — und mas ich 
in der erften Predigt in diefem Jahre fagen mußte, 
Das muß ich auch in der Testen wiederholen : Ich 
gedachte bey mir felbft , meine Stärfe und 
meine Soffnung vor dem SErrn ift- dahin... 
aber die vielfältige Bute des ZErrn ifts, daß 
wir nicht mänslie ausgemacht find; und feine 

| Barm⸗ 
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Barmbersigkeiten haben Fein Ende; diefelben 
erneuern. fich alle Morgen, und deine Treue 
ift groß. Der SErr ift mein Theil, fpricht 
meine Seele; deßwegen will ich auf ihn hof⸗ 

n. Der-HErr ift gut, denen, die auf ihn 
offen, und.der Seele, welche nach ihm for⸗ 
het: Es ift gut, daß man warte, und in der 
Stille. auf das Seil des HErrn barre — 


Dder , wer aus und, Meine theuerften Zur: 
hörer, hat umfonft auf den HErrn gehoft, und vers 
debens auf GOttes Hilfe und Stegen gewartet, 
amd. in der Stille geharret? Wer hat den 3Errn 

fücht, und wen hat er nicht geanitworter?: 
er muß nicht geftehen : "Die vielfältige Guͤte 
des ren iftı daß ich nicht gaͤnzlich ausge⸗ 
macht bin; daß ich noch bin, und lebe, und gefund 
bins daß feine Sonne noch über mich auf und unters 
geher? Mer unter uns muß nicht fägen: Die Barm⸗ 
herzigkeiten meines GOttes haben Fein Ende; 
dieſelben erneuerten fich mit jedem Morgen: 
dieſes zum Ende eilenden Jahres; und feine Treue: 
war groß. Wer hat nicht Urſache, ſich der Güte‘ 
GoOttes und feiner Allgenugfamfeit zu freuen; wer 
follte nicht empfinden, wie unehtbehrlich ihm GOtt 
Auch in diefem Jahre war; wie fehr für alles ihm 
Allein Dank gebührt; Laſſet mich Euch helfen, ders 
gleichen Empfindungen in Euch zu erwecken! Lafer 
uns diefe letzte fonntägliche Abendftunde diefes ſchnell 
zum Ende eilenden Jahres Dazu anwenden, 
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Die Empfindung unſerer gaͤnzlichen Nichtig⸗ 
keit und Abhaͤnglichkeit von GOtt 


in und aufs neue lebendig zu machen. 


Wir wollen, meine Theuerſte zuerſt in einigen 
Beyſpielen zeigen, wie ſehr wir von GOtt abhans 
gen; „wie nichts wir ohne ihn vermoͤgen und find, 


Dieß wollen wir dann sweptens noch mit weni⸗ 
gem, in Abficht auf die Kurze und Sinfälligkeit 


unſers zeitlichen Lebens zeigen. 


WVom erſten Sonntage dieſes Jahres bis zum. 
letzten habet ihr mir, ihr theuren Seelen Euere Auf⸗ 
merkſamkeit gefchenft . >. Ihr werdet fie mir auch 
igt nicht verſagen. Vom erſten Sonntage diefes 
Jahres bis zu dem letzten, haſt du o mein GOtt, mir 
deinem ohnmächtigen und unwuͤrdigen Knecht, ‚über 
Verdienen, Bitten: und Hoffen: beygeftanden; und 
haft mich-gewürdigt, deinen Namen zu preifen,; und 
dich Durch den Mund eines Wurms auf dem Sches 
mel deiner Füße zusverherrlichen: - Laß mich ,-und 
durch_mich alle. meine lieben Zuhörer, ‚auch ‚noch: in 
diefer legten Stunde. deine Kraft: und deinen augen⸗ 
fiheinlichen Seegen erfahren ! Gieb und unfer 
Nichts „und deine alles erfuͤllende Allgenugfamfeit 
zu empfinden; und die Herrlichfeit-deiner Macht und 
Erbarmung anzuberhen!-— "Gieb ung, Damit wir 
Dir wieder geben fönnen, was du und giebeſt! Gieb 
uns Empfindung, dag unfer Mund deines Lobes voll 
fey; gieb uns Dank in unfer Herz, daß unfere Lips 
pen von Lobpreifung uberflieffen — Deffne uns die 

| Augen, 


⸗ 
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Augen, zu ſehen, was wir in dem Laufe dieſes zum 
Ende eilenden Jahres an dir gehabt und aus dem 
Schatze deiner Allgenugſamkeit genoſſen haben! — 
Lehre uns auch unſere Tage zählen, und weis— 
lich zu Serzen faſſen! "Lehre uns bedenken, 
daß wir ſterben muͤſſen, auf daß wir klug 
werden, Amen. 


— Abhandlung. 
| Erſter Theil, 
D, , was wir in dem Laufe diefes Jahres genofs 
fen, gebraucht, gehabt, befommen , eingenoms 
men, ausgegeben, behalten haben, dieß alles haben 
wir, meine Theuerfte, der. allwirffamen, und. all- 
. gütigen Fürfehung unfers unfichtbaren GOttes und 
Vaters zu danken! Die ift der Hauptinnhalt, der 
herrfchende Gedanfe des Gebethes Davids! Alles, 
was im Simmel und-auf Erden iſt, ift dein, 
und du.berrfcheft über alles, Hierauf foll nun 
unſere erfte Betrachtung gerichtet ſeyn. 


+: Wir hatten in dem Laufe dieſes Jahres mehrmals 
Gelegenheit mit Euch von der Allgenugfamkeit und 
Allwirkſamkeit GOttes zu reden, und Euch, die fo 
wenig erkannte, und dennoch fo unendlich wichtige 
Wahrheit von unſerer gänzlichen Abhängigkeit -von 
ihm, und wie alles von ihm herruͤhre, alles, großes 
‚und Eleines-in feiner Hand ftehe, und von feiner Eins 
richtung abhange , wie wir ohne ihn nichts haben, 
nicht8 vermögen, und nichts feyen, zu Gemüthe zu 
führen. Bir wollen alfo dießmal, das was wir bes 
5 reits 


a 


\ 
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reits hierüber gefagt haben, nicht fo wohl wiederholen, 
als vielmehr nur näher andringen, und auf einige bes 
fondere Fälle anwenden, | 


Biſt du, mein Zuhörer, in dem Laufe diefed 
Jahres gefund gewefen, und. haft du feine Zerruͤt⸗ 
tung, feine Zerbrechung deiner Sinne, oder Glied 
mafjen erfahren... . wem willft du das danfen? 
‚wen für den Erhalter deiner Gefundheit, und den 
Bewahrer deiner Glieder änfehen? Dich felber? — 
Aber, ſage mir, warum haben dann alle die, die in 
dem Laufe diefed Jahres frank geworden, alle die ei⸗ 
nen unglüclichen Fall gethan; oder die eins ihrer Glie⸗ 
der verlohren, oder daran Schaden gelitten habety 
nicht auch, wie du, fich felber vor Kranfheit und Un 
‚fall behütet? Bift du weiſer, bift du mächtiger , als 

ie? Bift du mehr, als fie HErr über dich felbft, 
und über die Zufälle deines Körpers? Nun! — ſo 
behüte dich weiter) Sey ferner Herr über deine Ger 
fundheit und alle cörperliche Zufälle, wende fernet 
alles Ungluͤck, alle Rranfheit von dir ab: Wenn DW 
dir aber dieſes nicht getrauft, wenn du dich fo unab⸗ 
haͤngig, fo ſicher, fo fehr Herr über dich felber nicht 
machen kannſt; wenn du geftehen mußt, daß du feir 
nen Tag, feine Stunde ficher biſt, ob nicht vielleicht 
auch du von einer Krankheit überfallen werdeſt, oder 
irgend einen Unfall zu erwarten habeft , fo gefteht 
dann auch zugleich, daß du ed nicht deiner Weisheit 
und Klugheit, nicht deiner , fondern einer ander 
Macht zu danfen habeft, daß du in dieſem Jahre vor 
fo mancherley Kranfheiten und Zufällen, die deinen 
Körper hätten treffen fönnen, ficher und pn 


über die Hinfaͤlligkeit des menſchl Lebens, 495: 
ben biſt; fo ſchelie dich auch nicht — dem von dem 
Geift der Wahrheit beſeelten föniglichen Lobpreiſer 
GOttes aufrichtig und von Herzen nachzufprechen: 
Belobeft feyfi du SErr GOtt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit; Dir Herr, gebührt die Groͤſſe 
und Herrlichkeit, dir der Sieg und der Ruhm! 
denn alles, was im Simmel und auf Erden 
ift, das ift dein! "In deiner Fand fteher Kraft 
und Macht "In deiner Hand ſtehet es jeder 


mann gefund und ſtark zu machen / und zu er⸗ 


halten, 


Biſt du in dem Laufe diefed Jahres zu Ehren ger’ 
fonmen , oder: bey Ehren geblieben; haft du die Zus 
ftiedenheit der Menfchen mit dir merfen mögen; has 
ben fie dir Achtung und Ehre erzeigt; — willſt du 
nur ihnen, und nur dir felber dafür danken; willſt 
Di zu dir felber fagen: „Ich hab’ es wol verdienet! 
„Es war nothwendig, oder ed mar meine Weisheit, 
„meine Gefchicklichfeit, es waren meine Berdienfte 
y; und meine Fähigkeiten, die mir die Gunſt, die 
„ı Zufriedenheit, und den Ruhm anderer Menfchen 
», erwarben, und erwerben mußten? — oder, es 
y; waren meine Freunde, meine Berwandten, meis 
„ne Gönner, die mir dazu behilflich waren ? 


Willſt du alfo von der Sache urtheilen? — num, 
urtheile fo, wenn du es der Wahrheit gemäß findeft; 
aber, erlaube mir doch auch noch zuerft dir einige 
ragen vorzulegen: 


Sf 
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Iſt nirgends Fein weiſerer, fein wuͤrdigerer, Fein: 
verdienſtvollerer Mann, der dennoch das Gluͤck nicht 
hat, den Menſchen zu gefallen, wie du; von ihnen 
hervorgezogen, und geehrt zu werden, wie du hers 
vorgezogen und verehrt bift ? u 


Dder, wenn dir auch Fein folcher befannt wäre, 
fage mir doch, wer gab dir die Talente, die Gaben, . 
die. Kräfte, wer die Anlagen und Fahigfeiten zu deis, 
nen Verdienſten? Haft du diefe dir felbft aus eignem 
Trieb und Reichthum gegeben ? haft du dir einen fols; 
chen Eörper gebaut, daß dein Geift durch die feinern 
Sinnen deifelben um fo viel feinere Beobachtungen 
und Empfindungen fammeln fann? ... Wer hat: 
dir die eltern, wer die Erziehung, wer die Lehrer: 
wer die Schriften gegeben, wer did) in ſolche Um⸗ 
ftände und Verbindungen geſetzt, daß Du das alles ger. _ 
worden biſt, und werden fonnteft, was du bift? . 
Haft du das dir felber oder der allgemeinen Einridys 
tung der Dinge, woran du fo wenig Antheil haft, — 
das ift, der allwaltenden goͤttlichen Fürfehung zu 
danken? Noch mehr: Haft du dir deine Freunde, 
deine Gefchwiftere, deine Verwandten, deine Der: 
ehrer, deine Gönner und Beförderer gegeben? Du 
fie erfchaffen? Du fie in die Welt eingeführt? Du 
fie an den Ort geftellt, wo fie dich beobachten fonns' 
ten, dich fennen lernten, deine Talente und Verdien⸗ 
fie befannt zu machen, und zu nugen ſuchten? 


Und nun, antworte mir wiederum : Haft du 
ed dir jelber, oder vielmehr der allfchaffenden Wirk 
ſamkeit, und der alles Ienfenden Fuͤrſehung GOttes 

— | zu 
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zu danken, wenn du in dem Laufe dieſes Jahres zu 
Ehren gekommen, oder bey Ehren geblieben biſt? 
Empfindeſt du es nicht; mußt du es nicht geſtehen, 
und dem David mit Ueberzeugung nachbekennen: 
Dir, 5ERR gebührer die Ehre, und die 
Zerrlichkeit/ und der Ruhm. Meine Ehre 
iſt von dir; denn du herrfcheft über alles. In 
‚deiner Sand ftehet es, jedermann groß und 
ſtark, geehrt und angefehen zumachen. SErr, 
mein GOtt, ich danke dir, und ruͤhme nicht 
‚mich , fondern den YTamen deiner Herrlichkeit! 
Gelobet feyft dur, mein GOtt; du allein verdieneft 
Preis und Anbethung von Ewigfeit zu Ewigkeit! 


Du bift, mein Zuhörer , in dem Lauf dieſes Jah⸗ 
red mehr oder minder in Abſicht auf deine zeitliche 
Guͤter gefeegnet worden; dein Dermögen ift entweder 
vermehrt oder doch nicht vermindert worden; oder du 
- bift Doch nicht fo weit zurückgefommen, als du viel» 

leicht beforgt und zu beforgen Lirfache hatteſt. Du 
biſt noch bemittelt, vielleicht reich, wenigſtens in fols 
‚chen Umftänden, daß du dich nicht eben unter die 
Dürftigen zählen, und von der Barmherzigkeit ander 
rer Menfchen abhangen darfft? 


Willſt du das deiner eigenthümlichen Weisheit - 
und Klugheit, deiner Macht, deiner Genugfamfeit 
und Geſchicklichkeit zufchreiben? Soll das dein Werk, 
und nicht das Werk jener alles leitenden Fürfehung, 
Weisheit und väterlichen Güte GOttes fen? 


- Kieber 


Lieher, fage mir: dody einmal, wenn, Bermögen 
und Reichthum fo fehr von dir abhanget,, wenn es fo 
‚fehr in deiner Gewalt fteht » dein Bermögen zu ver: 
mehren, warum haft du dich nicht noch reicher ge- 
macht ; warum wünfcheft du immer noch mehr. Ders 
‚mögen, und giebeft dir nicht, was du doch im Her⸗ 
zen fo fehr wünfcheft? — Oder fage mir doch: Haft 
du das, was du z. E. etwa geerbt haft, dir felber zu 
danfen? dir zu danfen, daß du es izt in dieſem Sabre 
‚ererbt haft ? daß du nicht vor denen, die dir etwas 
hinterlaffen haben, geftorben bift ? oder haft du et 
das, was du durch Dandelichaft gewonnen, dir et 
ber zu danfen? . , . warum machft du dann nicht, 
daß die Handelfchaft dießmal beſſer blühet? warum 
lenkeſt du Krieg und Frieden, Niederlagen und Sie; 
ge nicht nad) deinem Gutdünfen , und zu deinem Bor 
theile? warum lenfeft du es nicht fo, daß man alles 
das bedarf, mas du zu verfaufen haft? und daß man 
ſich nur, oder dody vornehmlich nur bey dir anmelden 
‚muß, wenn man das haben will, was man bedarf? 
— Lieber, befinne dich doch ein wenig, ehe du dir die 
Macht dich zu bereichern, felber zufchreibft? Fanft du 
dem Seidenwurm gebieten, daß er die Seide er 
mehren foll, oder Fannft du es ihm, wenn es auch 
dein größter Vortheil wäre, verbieten? Kannft du 
dem Schaafe fagen: So viel und foldye Wohle follft 
du dieß Jahr tragen? und von dem Wollenbaum fp 
‚viel Pfunde abfordern, als du bedarfft, oder wuͤn⸗ 
ſcheſt? Kannft du dem Wind einen Zaum anlegen, 
und den Sturmwind mit deiner Hand, oder mit der 
nem Winfe leiten, je, nachdem es der Wortheil dei, 
— ner 
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ner Handlung erfordert? Stehet es in deiner Macht, 
die Schiffe des Meeres ſicher in den Haafen zu brin⸗ 
gen, oder ſie an Felſen zu zerſchmettern, oder ſie mit 
Wellen zu bedecken? oder kannſt du mit aller deiner 
Weisheit und Klugheit machen, daß du niemal be 
trogen, — allemalrichtig bezahlt wirft, und daß ums 
ter allen den häufigen Fallimenten diefer Zeit Feines 
dich trift, und dich in deiner Sfahrrechnung um ein 
merfliches zuruͤckbringt? | 


Dder , wenndu von deinen Capitalien leben mußt, 
fage mir, fannft du machen, und hängt e8 einzig und 
Allein von dir ab, daß dir alle Zinfen richtig eingehen? 
Gute Jahrgaͤnge, hängen fie von dir ab? und wird 
ohne gute Sahrgänge nicht alles dein Hoffen und 
Rechnen, dein Treiben und Yustreiben umfonft feyn? 
Kannft du, nad) deinem Willfür Sroft und Hagel und 
Reif fenden oder weglenfen? Lieber, fage mir , haft 
du etwas dazu beygetragen, daß dieß Jahr fo über 
Erwarten fruchtbar, und infonderheit der Herbft fü 
aufferordentlich gefeegnet geweſen? 


Oder dur haft die vielleicht durch deine Handarz 
. beit etwas erworben, dich und. die Deinigen ordentlich 

durchgebracht » und vielleicht noch etwas auf die Sei⸗ 
te legen fünnen? — Iſt alſo vielleicht dieß etwa dein 
Werk? und hängt etwa wenigftens dieß Mittel, fich 
Vermögen zuerwerben, von dir ab? — Aber, Lie; 
. ber, fage mir, wer giebt deiner Hand Stärfe, und 
Gelenffamfeit, wer deinem Körper Gefundheit , = 
° erran 
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erfand das Werkzeug, wer macht die Materie, die 
du zu deinem Handwerk oder zu deiner Profeßion be- 
darfit ?. noch haͤufiger Umſtaͤnde zu gefchmweigen, die 
allemal zufammen treffen müffen, wenn es dir dabey 
gluͤcken, wenn es die möglich werden. ſoll, dich mit 
den Deinigen burchyubringen, , und etwas auf bie 
Seite zu legen? 


Urtheile alfo ſelbſt, ob es der Wahrheit gemaͤß, 
und ob es dir anſtaͤndig ſey, dich ſelbſt, als den Ur⸗ 
heber deines Gluͤckes, deines groͤßern oder geringern 
Vermoͤgens anzufeben ; oder ob es nicht viel natürlis 
her und weifer fey, mit David aus. aufrichtigem, 
und empfindungsvollem Herzen auszurufen: Gelo⸗ 
bet fey der SErr, mein GOtt! Dir Err 
gebuhret die Bröße, die Gewalt die Yerr; 
lichkeit, und der Ruhm! Dir mein Reichthum 
und mein Vermoͤgen, denn alles, was im Sims 
mel, und was auf Erden ift, ift dein! Reichs 
thum und Ehre find von dir, und du her rfcheft 
über alles! In deiner Sand ftehet Kraft und 
Macht; in deiner Sand ftchet es, jedermann 
reich und vermögend. zu machen; und nun uns 
fer GOtt, wir danken dir, und ruͤhmen deis 
nen herrlichen Ylamen, denn, was find wir⸗ 
und, was find alle Menſchen, daß wir follten 
Kraft haben, etwas zufammenszulegen und zu 
erwerben ; denn von dir ift es alles ekom⸗ 
men; und was wir haben, und geben koͤnnen, 
das haben wir von deiner Jand empfangen. | 


Du 
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Du biſt, mein Zuhörer, in dem Laufe diefeg 
Jahres erleuchteter und weifer geworden, dein Ver⸗ 
ftand hat fich: in mancher Abficht aufgeheitert; deine 
Yugen find dir über manches aufgegangen; du haft - 
GoOtt und JEſum, und das Evangelium, und die 
‚Kraft, und Weisheit, und Güte, und Fürfehung. 
GOttes beffer Fennen gelernt; manche Zweifel find . 
dir vielleicht benommen worden; manche wichtige Er⸗ 

fahrung haft du machen, manche nügliche Belehrung 
hören fönnen; — das Evangelium haft du leſen, die 
Predigten befuchen , das heilige-Abendmal mit der 
chriftlichen Gemeine befuchen Finnen; — wen willſt 
du das alles zufchreiben? wem dafür danfen? — 
Dir. felber , oder dem, ohne den du weder Augen 
hätteft, zu lefen, noch Ohren, zu hören, noch Füße 
zu gehen, noch Berftand zu erfennen ? dir felber, 
oder dem, ohne den Fein Evangelium, fein Lehrer, 
fein ‘Prediger , feine Weisheit, Feine Sprache in 
der Welt wäre? | 


Du bift vielleicht in dem Lauf dieſes Jahres beſ⸗ 
ſer, demuͤthiger, gottergebner, liebreicher barm⸗ 
herziger geworden? — Wem willſt dur es zufchreis 
ben? — Ach! nur. dir nicht, ſondern GOttes Er— 
barmen! Von GOttes Gnade bift dur, mas du bift; 
und Gnade iſts, daß feine Gnade an dir nicht ver, 
geblich gewefen. — Und damit ich mich. aud) befons 
ders an Euch, ihr Liebiten meiner lieben Zuhörer, 
ihr aufmerffamen Wanfenfinder wende... faget 
mir, wenn ihr auch diefes Jahr wiederum Die befte 
und eine beijere Pflege: geno u manche vornehs 

me 
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me und bemittelte Kinder; wenn ihe beſſere oder fo 
gute Neltern gefunden, als ihr verloren habet; wenn 
ihr täglich Gelegenheit hattet, weifer, erleuchteter, 
verſtaͤndiger, gefitteter und beffer zu werden; ment 
ihr in allen anftändigen und nüglichen Wiffenfchafr 
ten und Llebungen unterrichtet worden feyd , wenn 
es euch nie weder an Kleidern, noch Nahrung, noch 
Unterricht , noch Ergöglichfeiten, noch nüslichen 
Befchäftigungen, nie an guten Ermunterungen und 
Benfpielen gefehlt hat; wen, o wem habt ihr es zu 
danfen? Euch felber, oder GOttes väterlicher Fürs 
fehung? Euerer Weisheit , oder dem unfichtbaren 
aber alles leitenden Bater der Wittwen und Way—⸗ 
| —* dem, in deſſen Hand alle Herzen der Diem 
chen find? | 


Wenn jemand, meine geliebte Kinder, wenn ir⸗ 
end jemand die Hand. ded HErrn in feinen Schickſa⸗ 
en erfennen follte; wenn jemand GOttes Fürfehung 

demüthig anbethen und gläubig umfaſſen follte, fo fols 
let ihr esthunt Oder, wer hat mehr Urſache, als 
ihr einem David nachzufprechen: Gelobet fey der 
r/ unfer Dater , von Ewigfeit zu Ewige 
keit! Dir, re , gebühret Serrlichbeit und 
Auhm! Du herrſcheſt über alles! In deiner 
— ſtehet Rraft und Macht! In deiner 
and ſtehet es, jedermann groß und ſtark zu 
machen! 


| Und wer ift hier zugegen, meine Theuerfte, der da 
fagen koͤnne: Mir ift in dem Laufe dieſes ar 
| nichts 
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nicht8 Gutes wiederfahren! GOtt hat fich gegen‘ 
mich ganz unbezeugt gelaffen! Oder wer ift, der ſa⸗ 
gen fönne: Ich bin mir felber genug geweſen! Ai 
bedurfte GOttes, und feiner Fuͤrſehung nicht? Ich 
bin durch mich felber geworden, was ich bin! Vlies 
mand hat mir gegeben, was ich habe! Sch befise 
etwas, das ich nicht empfangen habe? Und wenn 
niemand hier zugegen iſt, der das fagen Fann , fü 
follte dann auch niemand Hier zugegen feyn, der nicht 
fein Herz zur demüthigen Empfindung und Anbethung. 
der göttlichen Güte erweden und mit warmer Seele: 
dem freudenvollen Könige nachbethen follte: Gelobet 
feyft du, 8Err GOtt von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit; dir, Err, gebuͤhret die Größe, die 
Gewalt, die Zerrlichkeit; der Sieg und der 
Ruhm! denn alles, was im Simmel und auf 
Erden ift, ift dein! Dein Err ift das Keichr. 
und du erböheft dich über alles zum Zaupt. 
KReihthum und Ehre Im von dir, und du 
berrfcheft über alles! In deiner Sand ſtehet 
Kraft, und Macht! In deiner Sand ſtehet 
es, jedermann groß und ſtark zu machen; 
darum Srr, unfer GOtt danken wir dir, 
und rühmen den Namen deiner Herrlichkeit! 
Denn was bin ich, = ich follte Kraft ha⸗ 
ben, etwas zu thbun? Denn von dir ift alles 
gefommen, und was ich gethan habe, das 
hab’ ich von deiner Hand empfangen! 


Denke jedes von und, vom Groͤſten an, dis auf 
das Kleinſte dem allgemeinen und befonderir Guten 
| Dh2 nad), 


# 
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nach, das ihm: in dem Laufe. dieſes Jahres zu Theil. 
geworden; und alles dieß Gute, fo mol, dasjenige, 
was andere Menfchen mit und gemein hatten ‚ als dag 
befondere, das nur uns verzüglich zu. Theil wurde, 
laßt uns nicht ung , fondern einzig und allein dem 
Vater der Lichter, und derjenigen allgegenmwärtigen 
Güte zufchreiben, von welcher alle gute Babe, und 
jedes vollkommene Geſchenk herkoͤmmt. 


Wenn wir in dem Laufe dieſes Jahres etwa 
auch Widerwaͤrtigkeiten erfahren muſten; wenn wir 
Krankheiten und Schmerzen zu erdulden hatten; 
wenn wir an unſerm Vermoͤgen Schaden litten; 
wenn geliebte Perſonen uns entriſſen wurden; wenn 
wir verlaͤumdet, vervortheilet, oder ſonſt gekraͤnkt 
wurden... Laſſet uns auch hiebey unſere Gedanken 
von dem ſichtbaren zu dem unſichtbaren erheben! 
Auch hiebey mit unſerm Glauben zu jener alles lei⸗ 
tenden Vaterhand durchdringen, ohne deren Willen 
nicht das allergeringfte gefchehen , nicht einmal ein 
verachtetes Härgen von unferm Haupte fallen kann! 
der ift auch ein Uebel in der Stadt, das der 

Err nicht thue? Wer ift der, der fagen duͤr⸗ 
er daß etwas gefchehe, welches der HErr 
nicht geboten habe? Sollte von dem Munde 
des Hoͤchſten nicht das Boͤſe und das Gute 
ausgeben? — O meine Theuerften, wenn wir 
Diefe Wahrheit in diefem Jahre gelernt haben, diefe 
mit ind neue hinüber nehmen , fo ift ein groffer 
Schritt zur Weisheit von uns gethan; fo haben wir 
viel gewonnen 5; die groffe. Wahrheit : = 
err⸗ 
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herrſcheſt, o GOtt über alles, und alles iſt von dir. 
gekommen. | 


Sa! alles ift von dir gefommen, du mein. guter, 
unerfchöpflicher GOtt, auch alles. das, was ich in ' 
dem Laufe diefes Jahres, unter mancherley leiblichen 
und geiftlichen Schwachheiten , etwa Gutes und nuͤtz⸗ 
liches geredet und gethan habe;... Won deiner Hand 
hab’ ic) ed genommen, und e8 dir und deinen Kindern 
und meinen Gefchwiftern auf Erden gegeben ! Für 
alles danf ich dir; denn alles ift von dir — denn, 
was bin ich, daß ic) follte die allermindefte Kraft ha= 
ben ‚dein Volk zu lehren, zu erleuchten, zur Weis⸗ 
heit und Tugend zu bringen, und durch dich und- in 
dir zufrieden und feelig zu machen! a geluber fey 
dein herrlicher Namen für jedes gute Wort das du 
mir in meinen Mund, alle zn und Empfin⸗ 
dungen die du mir. für mich und andere in mein Herz 
gegeben haft! Laß ed mic) ja nie vergeffen, daß alles 


* 


von dir iſt. 


Zweyter Theil. 


Aber laßt und, meine Geliebte, nun auch noch 
mit ein paar Worten, ung diefe unfere gänzliche 
Abhängigkeit von GOtt, dieß unfer gänzliches Un— 
vermögen ohne ihn, dadurch recht empfindbar zu mas; 
chen fuchen, daß wir noch die Slüchtigkeit , die 
Kurze und Sinfälligkeit unfers Sebens be» 
trachten. Freylich find und zu diefer Betrachtung: 
nur nod) einige wenige Augenblicke übrig, Sammelt; 
| 953 alfo 
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alfo meine Theuerften, Euere lezte Aufmerffamfeit, 
die ich gewiß nicht zu ermüden fuchen werde. . . 
Wir find, fagt David in feinem fchönen und wahr⸗ 
heitvollen Gebeth, wir find Bäfte und fremde 
Einwohner vor dir, wie alle unfere Väter; 
unfer Beben auf Erden ift wie ein Schatten 
und es ift Fein Derbleiben. Wer von uns, meine 
Theuerſten, hat diefes nicht in dem Laufe dieſes Jah⸗ 
red an fo vielen andern erfahren! ... O wie manche 
haben mit und dieß gegenwärtige Jahr noch angefans 
gen — aber nicht mehr mit und geendigt! — Wie mans 
che find und langfam oder plöglicy von unferer Rech 
ten und Linfen weggeftorben? Wie manches mag hier 
zugegen fenn, das in dem Laufe dieſes Jahres einen 
Dater, eine Mutter, einen Bruder, eine Schwe 
ſter, ein geliebte Kind, einen Herzensfreund, einen 
nahen Verwandten, oder einen guten Nachbar und 
Hausgenoffen verloren! Wie manches von und mag 
vielleicht felbft dem Tod und Grabe fehr nahe gemes 
fen ſeyn! Wie manches von ung ift iso noch gefund 
und ftarf, und wird vielleicht am nächften Neujahrs⸗ 
tage fchon im Grabe liegen! 


D wie fehnell — (oder iſt einer, dem e8 nicht 
alſo vorfomme?) o wie ſchnell ift auch dieß Jahr 
wieder zu ſeinem Ende gekommen! — Der Juͤngling 
und der Greis — ſind beyde, wiederum 360 Tage 
näher dem Tode, dem Gerichte, der Ewigkeit — 
wieder ein Dfterfeft, ein PBfingftfeft, ein Bethtag, 
ein Wenhnachtöfeft vorbey! wieder taufend Schmers 
zen verfehmerzt, taufend Thränen-verweint, und vers 


trock⸗ 
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trocknet; taufend Freuden — hinmweggelächelt — 
‚wieder ein Frühling, wieder ein Sommer vorbey! 
ein Herbft , und ein halber Winter vorbey ! alles 
fliehet mit uns, und wir fliehen mit allem. Wie 
ſehr, wie fehr, follten wir empfinden, daß wir 
bier Feine bleibende Stätte haben; daß wir 
Böäfte und fremde Einwohner auf Erden find, 
daß unfer Leben auf Erden ift, wie ein Schat; 
ten ; und daß Fein Derbleiben bier ift! daß 
unfere Tage fchneller hinlaufen: als ein Läufer, 
daß fie vorbeyfahren, wie ein wohlgerüftes 
Jagoͤſchiff; und wie ein Adler, der auf den 
Raub ſchießt? | | | 


So menig find wir unfer felbft; fo wenig hängt 
unfer Leben, bangen unfere Kräfte nur von uns ab; 
So wenig wir einen Augenblick früher die Erde bes 
treten fönnen, ald GOtt will; fo wenig Finnen wir | 
fie einen Augenblick ſpaͤter verlaffen, ald GOtt will, 
Wir fommen und gehen wieder, nicht nach unſerm, 
pn nach feinem Willen. Wir find faum leben» 

ig, fo finfen wir wieder dahin. - Wir fönnen unfer 
- Leben, um feine Stunde, feinen Augenblick verlän: 
gern. Alles gehet nach deiner Orönung! Err! 
SErr! du veiffeft nieder , wer will es auf; 
—— Au na De - — leben⸗ 
ig machen? wer iſt doch der, welcher dieß 
alles nicht wifle, daß die Hand des Een 
diefes alles thue? Er, in deſſen Sand die 
Geele aller lebendigen Dinge, und der Odem 

aller Menfchen ift? | 
94 ie 
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Wie fehr follten wir und alfo vor diefem allwal⸗ 
tenden und allwirffamen Weſen demüthigen ! wie 
fehr. unfere Ohnmacht ‚ und unfer Nichts vor ihm 
empfinden! wie fehr und vor dem erniedrigen, auslee⸗ 
ren, vernichtigen, der allein die Unfterblichkeit hat!... 
Der allein der SErr ift; der den Simmel, und 
aller Simmel Simmel mit allem ihrem seere 
gemachet hat, die Erde und alles was darauf 
ift; das Meer, und alles, was darinnen ift; 
der alles lebendig macht, und den: das himm⸗ 
lifche Heer unaufhörlich ak Mehem, 
VII. 6, 


Nie, meine — wie kann ich es ma⸗ 
chen, mit welchen Worten kann ich in Euere Ser 
len eindringen; daß ihr es glaubet, daß ihr es ſo⸗ 
bald nicht wieder vergeffet » daß ihr nichts vor GOtt, 
daß ihe Säfte und Fremdlinge auf Erden fend, dab 
unfer Leben auf Erden. ift, wie ein Schatten, und 
daß hier fein Verbleiben ift. . . | 


O koͤnnt' ich Euch izt in einem Blick alle die 
Kranken und Sterbenden in der ganzen Welt zeis 
gen; nur die Kranfen und Sterbenden , die am 
Anfang dieſes Jahres noch ſo geſund waren, wie 
wir; vor einem Monat, vor acht Tagen fo fiche 
und in Abficht auf ihren Tod fo forgenlog waren, 
wie wir? — Um Euch empfinden zu machen ,. mie 

— fluͤchtig 


iiber die Hinfälligkeit des menfchl. Lebens. 489 


flüchtig unfer Leben, wie allein mächtig GOtt, 
wie nahe und immer der Tod und die Ewigfeit 
ift! DO! wer doch Ohren hat, zu hören, der höre, 
Seit der Stunde, meine Theuerſten, feit der 
Stunde ‚da wir beyfammen find, während der 
Zeit daß ihr mich hier ſehet, und ich Euch vor 
mir verfammelt fehe, nur während diefer Furzen 
Zeit find in der ganzen Welt mehr ald drey taus 
fend geftorben ! Wie manche von diefen drey taus 
ſend mögen heut morgen daran ‚gedacht haben, da 
fie in diefer Abendftunde fterben würden? Bis 
zum Ende diefes bald geendigten Jahres werden 
wenigſtens noch viermal hunderttaufend Menſchen 
diefe Erde verlaffen! Wie manche unter diefen vier 
mal hunderttaufend mögen izt daran denken, daß fie 
noch in die Todtenliften dieſes Jahres gehören ! 
In diefem Jahre find wenigftend zwey und drenfs 
fig Millionen Menfchen geftorben! Wie manche 
von diefen zwey und dreyßig Millionen mögen im 
Anfang diefed Jahres gedacht haben , daß dieß Jahr 
ihr leztes ſeyn werde! 


Umgeben mit Eranfen und fterbenden Nachbas 
ven, und Mitbürgern,, Bekannten und Verwand⸗ 
ten; umgeben mit eignen franfen, GOtt weiß, 
ob, und wie bald fterbenden Hausgenoffen , laffet 
mich Euch, wer weiß, ob zum leztenmal zurufen: 

Ds Mir 
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Wir find Gäfte und Sremölinge auf Er: 
den; unfer Leben ift hier wie ein Schatten, 
und es ift Fein Verbleiben. Filet, eilet, 
und errettet Euere Seele! Ach! koͤnnt id 
dieß Euch unvergeßlich machen! Könne ih — 
izt auf der Stelle fierben, — um diefe Wahr 
heit zu verfiegeln ! Entfchlafen, damit ihr ermady 
tet! Sterben, damit ihr zu leben, GOtt, umd 
der Tugend, und dem Himmel, und der Emigkrt 
au leben anfienget, Amen. 
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